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1-2,10 Nachweis dass die Geographie ein würdiges Studium für den Philo- 
sophen ist. 

Auf den ersten Blick könnte es scheinen als gebe Strabon sich hiermit in- 
direkt als Philosophen zu erkennen; an anderen Stellen bezeichnet er sich ja 
ausdrücklich als Anhänger der stoischen Schule (15,29f. 41,24. 104,4. 
784,20), und das zeigt sich auch gelegentlich in von ihm eingestreuten phi- 
losophischen Exkursen (z.B. 414,31-415,22. 419, 12-8. 809, 30-810, 29) 
oder in der von ihm gebrauchten Terminologie (vgl. z.B. 11,31. 19,3. 
110, 16. 648, 26); vgl. auch seine Empörung über Eratosthenes’ falsche Wahl 
15, 8-17. Als Philosophen bezeichnen ihn denn auch Plutarch (Caes. 63,3. 
Lucull. 28, 8) und die Suda (o 1155 Adler [wo sein Name zu ‘Straton’ ent- 
stellt ist]), und bei St. B. 83, 21 f. wird er ‘der stoische Philosoph’ (ô Xxetxóg 
qQiiócogoc) genannt. 

Aber schon Dihle (Entretiens sur l'antiquité classique 32, 1986, 196£.) hat 
auf den Topos-Charakter dieser Einleitung hingewiesen — infolge des da- 
maligen Prestiges der Philosophie haben *Vertreter verschiedenster Diszi- 
plinen (versucht) ihr Metier als Teil der Philosophie oder als mit ihr eng ver- 
bunden zu erweisen” (siehe die Parallelen bei Dihle) — und das hat der neue 
Artemidor-Papyrus schlagend bestätigt: er zeigt dass dasselbe bereits bei 
Artemidor stand (vgl. Gallazzi-Kramer, APF 44, 1998, 195), der, soweit 
wir wissen, keine engere Beziehung zu einer Philosophenschule hatte. 


2 Der Titel von Strabons Werk lautet in unseren Handschriften Teoygapınd 
(so auch Athen. 121A); daneben finden sich auch — ebenso wie bei Erato- 
sthenes, siehe weiter unten — die Bezeichnungen Teoygagía (Sud. o 1155 
Adler. Marcian. GGM 1, 566, 5) und T'éoygogoópsvo (Harpocr. A 10 und A 
15 Keaney. Athen. 657 E/F. X Ap. Rh. 2, 941-42b). Tewyoapınd heißt auch 
das geographische Werk des Eratosthenes bei Strabon 29, 26. 67, 7. 688,30 
und & Ap. Rh. 4, 257-62 b. 282-91b. 310 (und auch Cicero nennt das geo- 
graphische Werk, das er in Anlehnung an Eratosthenes zu schreiben ge- 
dachte [vgl. Schanz-Hosius 1,534f. Büchner RE VIIA 1271, 3 ff. Berger, 
Erat. 6], 'eoygoqwuió: ad Att.2,6 [= 26 Sh.B.], 1); doch begegnen auch 
hier die Bezeichnungen Tewygaeia (unten 15,24. 93,15. X Ap.Rh. 4, 
131-35b) und l'eoyooqoópsvo. (X Ap. Rh. 4, 1215. St. B. 244,9. X E. Med. 2 
[2, 141, 17 f. Schw.]. Vita I Arati p.7, 13f. Martin = 77,7 f. Maass). 

Dass zu l'eoyooquié in Gedanken ónopvápoxo zu ergänzen sei, wie gele- 
gentlich behauptet wird (vgl. z.B. Lasserre KP s.v. Strabon 382, 33 f. Ols- 
hausen 1991, 79), ist wenig wahrscheinlich; dass Titel auf -é (ox) dieser 
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Ergänzung nicht bedurften zeigt die Tatsache dass sie auch für Dichtungen 
gebraucht werden konnten: vgl. Nikanders Theriaka, Georgika, Oitaika und 
Thebaika; ferner z.B. Lithiaka (Dion. Per.), Ornithiaka (Dionysios [RE 
s.v. (96)]), Halieutika (außer Oppian vier weitere Dichter: Athen. 13 B/C), 
Bassarika (Dionysios [RE s. v. (95)]), Dionysiaka (Nonnos). 


3-2,3 Zur Geschichte der Geographie im Altertum siehe Talbert NP s.v. 
Geographie. Gisinger RE XVII 2123, 39-2174, 2. Suppl. 4, 521, 43-685, 64. 
Berger GWE. 

Strabon unterscheidet implizit drei Perioden: 1. Anfänge: Homer, Anaxi- 
mander, Hekataios; 2. Weiterentwicklung a. Demokrit, Eudoxos, Dikaiar- 
chos, Ephoros usw. (den Endpunkt dieser Periode bildet Alexanders Feld- 
zug, vgl. 14, 11-4); b. Eratosthenes, Polybios, Poseidonios (Hipparch, der 
auch hierher gehórt, aber für Strabon offenbar nicht als Philosoph zu be- 
zeichnen war, wird unten 2, 13 nachgetragen). 


Ad te yàp npó cox korrespondiert mit 2, 3 Ñ te roAvpé86w; vgl. zu 329, 11-3. 


4 Leute dieses Schlages (vo1oUroí tives): d.h. Philosophen, vgl. 2, 3 (wo &vöges 
drogen Prädikat ist, nicht Apposition, wie allgemein übersetzt wird). 

Anaximander: Naturphilosoph des 7./6.Jh. v.Chr., Schüler des Thales; 
er soll die erste Erdkarte veröffentlicht haben (vgl. 7, 8ff.): D.-K. Nr. 12. 
Hadot NP s.v. Anaximandros. Classen RE Suppl. 12,30,53ff. Guthrie 
HGPh 1,72-115. 


5 Hekataios: der älteste Historiker der Griechen (6./5.Jh. v. Chr.), schrieb 
außer einem Geschichtswerk auch eine "Erdbeschreibung' (Iegiodog vfic), 
vgl. 7, 12£.; von beiden sind nur Fragmente erhalten: FGrHist Nr.1 (vgl. 
auch Fowler 1,110-41). Jacoby RE und Meister NP s.v. (3). v. Fritz, 
Gr.Gesch. 1,48-76; zu der E eene siehe besonders Jacoby 
aa. 2671, 54-2733, 54. 

wie auch Eratosthenes sagt: also auch Eratosthenes (über ihn siehe zu 
2,2.) betrachtete — ebenso wie Hipparch (2, 12-4) — Homer als den ersten 
Geographen (vgl. auch 7, 8f. 16, 13ff.); Strabons Kontroverse mit ihm (vgl. 
besonders 15, 26 ff.) betrifft nur den Umfang von Homers geographischen 
Kenntnissen. 


6 Demokrit: Philosoph des 5./4. Jh. v. Chr.: D.-K. Nr. 68. Bodnár NP s.v. 
Demokritos (1). Guthrie HGPh 2, 386-497. 
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Eudoxos: Mathematiker und Astronom des 4. Jh. v. Chr.: Folkerts NP s.v. 
(1). Fraser, PLA. 1,383f. 2,559°°. Krämer, Ueberweg 3,73-87. Dicks 
1970, 151-89. F.Gisinger, Die Erdbeschreibung des Eudoxos v. Knidos 
(Ztoigeiu 6), Leipzig - Berlin 1921. F. Lasserre, Die Fragmente des Eudoxos 
v. Knidos (Texte u. Kommentare 4), Berlin 1966. 


1 Dikaiarchos: Schüler des Aristoteles (4.]h. v. Chr.), schrieb u. A. auch ein 
geographisches Werk: Sharples NP s.v. Wehrli, Ueberweg 3,535-9. Frag- 
mentsammlung SdA Heft 1. W.W.Fortenbaugh - E.Schütrumpf (edd.), 
Dicaearchus of Messana. Text, Translation, and Discussion (Rutgers Univ. 
Studies in Class. Humanities 10), New Brunswick - London 2001. 

Der Historiker Ephoros (vgl. zu 622,29£.) hatte einen Abschnitt seiner 
Universalgeschichte der Geographie gewidmet, siehe zu 332, 8f. 


2f. Eratosthenes: Universalgelehrter des 3. Jh. v. Chr., Bibliothekar des Mu- 
seions in Alexandrien, Verfasser eines geographischen Werkes (Teoyoaeızd, 
vgl. zu 1,2), das nicht erhalten, aber vor allem dank seiner ausgiebigen Be- 
nutzung bzw. Bekämpfung durch Strabon weitgehend rekonstruierbar ist: 
Dubielzig KLH 521 f. Knaack RE s.v. Fraser PBA 56, 1970, 175-207. Pfeif- 
fer, Hist. 1, 152-70. K. Gens, Eratosthenes von Kyrene ..., Miinchen 2002; 
die geographischen Fragmente herausgegeben von Berger, Erat. 

Polybios: der bekannte Historiker des 2.Jh. v. Chr. (Ziegler RE s.v. [1] 
und KP s.v. [3]. Dreyer NP s.v. [3]. Wirth KLH 226-30), hatte, ebenso 
wie Ephoros, in einem besonderen Abschnitt seines Geschichtswerkes die 
Geographie behandelt, vgl. zu 332, 8 f.; der Abschnitt ist nicht erhalten, 
meisten Fragmente bzw. Testimonien (4,402-28 Büttner- -Wobst) st y 
aus Strabon. LIE 

Poseidonios: der große stoische Universalgelehrte (etwa 135-50 3 
der vor allem in seinem Werk über den Ozean (Meg rot "QxeovoU xoi tàv 
xox' abröv, d.h. "Über den Ozean und seine Anwohner’ oder "Über den 
Ozean und was damit zusammenhängt’, vgl. Theiler 2,6) die Geographie 
behandelt hatte (vgl. unten 94, 21 ff.): Abel KLH 794-7. Dihle 1994, 90-4. 
F.H.Sandbach, The Stoics, London 1975, 129-39. Steinmetz, Ueberweg 
4,670-705. Reinhardt RE s.v. (3). Eine ‘strenge’ Ausgabe der Fragmente 
(mit Kommentar) bieten Jacoby FGrHist 87 und Ed.-Kidd, eine grofizügige 
Theiler. 

&vóoec quócogo ist Prädikat; vgl. zu 1,4. 
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6f. xà notà: Spengel wollte sét noAttıxög schreiben; doch vgl. 127,3. 
382,6. 


8 auf der Erde und dem Meer (eni yii; xai durdrımg): zeugmatischer Ge- 
brauch der Präposition (statt `... und im Meer’); vgl. zu 380, 12 f. 


10 Schon Casaubonus verglich Ciceros Definition der Philosophie als 
"Kunst des Lebens’ (ars est enim philosophia vitae Fin. 5,4; vgl. ebd. 1,42. 
5, 16); vgl. auch S. E. M. 11, 168. 


11f. jeden einzelnen Punkt: das gliedert sich im Folgenden so: 
1. Homer ist der Begründer der Geographie: 2, 12-7, 7. 
2. Seine Nachfolger waren Philosophen: 7, 7-8, 25. 
3, Nutzen der Geographie 
a. für die Praxis: 8, 26-11,9. 
b. für das Wissen: 11, 10-12, 13. 
Daran knüpft sich dann die Erórterung der Frage, was der Geograph in 
seine Darstellung aufnehmen und was er beiseitelassen soll (12, 14-14, 3). 
nað’ Éxoctov ist Objekt zu &uoxonópev (verkannt von Groskurd), vgl. 
z.B. Hdt. 1,9,2 x&v ipariov xoxà £v Éxaotov .. 9 oe Thuc. 7,8, 1 één 
... xa?’ Exoota tõv yiyvopévov (zu dem ebenso als Akkusativ fungierenden 
soft" va hat die Koine dann einen Nominativ xa8eig gebildet, vgl. Blass-De- 
brunner $ 3054). 


12 npótov: ohne uv, vgl. zu 18,31. 


13 Hipparch (gr. Hipparchos): bedeutender Astronom und Geograph des 
2.Jh. v.Chr.: Rehm RE s.v. (18. Mau KP und Hübner NP s.v. (6). 
D.R. Dicks, The Geographical Fragments of Hipparchus. Edited with an 
introduction and commentary, London 1960. Berger GWE 459 nennt ihn 
den größten Astronomen des Altertums; die moderne Astronomie hat ihn 
mit dem Namen eines ihrer Satelliten geehrt: HIPPARCOS = High Precisi- 
on Parallaxed Collecting Satellite. 


13ff. Homer galt allgemein als Quelle allen (nicht nur des geographischen) 
Wissens: siehe die grundlegende Behandlung dieser Vorstellung von 
M.Hillgruber, Die pseudoplutarchische Schrift De Homero, Stuttgart- 
Leipzig 1994-9, 5-35. 
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13f. Sachkenntnis: das griechische Wort (empeiria) bezeichnet ein rein 
durch Erfahrung erworbenes Wissen; zur Wissenschaft (gr. epistēmē) ist die 
Geographie erst durch die Verbindung mit Astronomie und Mathematik ge- 
worden. : 


14—6 Se ob póvov xth.: der Relativsatz hat auch ohne die Hinzufügung eines 
ye begründende Kraft, vgl. z.B. 6, 18 f. Hdt. 1,33. 7, 11, 2 ei xot otaðpóouo- 
De 10iot Ónogypévotot Et éxe(vov ot Xáobig te Evengnoav xoi ÑAgoav èc iv 
”Acinv. Plb. 6,37, 4. 30,8, 1. Men. Asp. 176. 


16 ée fig: vgl. zu 228, 28. 


17 yvoin xai napabóczi: nach Verben des Erstrebens ist im klassischen Grie- 
chisch önog mit dem Futur die normale Konstruktion (siehe KG 2,372 f£), 
doch findet sich statt des Futurs auch der Konjunktiv (z.B. X. An. 7,1,5 
suungoduneisdun Önos Soff TÒ orgdteune), der dann, wenn die Handlung 
des Hauptsatzes in der Vergangenheit liegt, zum Optativ wird (z.B. X. An. 
1,1,5 £nepeAcito óc noAsneiv ve ixavoi einoav xoi eüvotusc Growv 0919); die 
Kombination der beiden Konstruktionen an unserer Stelle ist bemerkens- 
wert, aber doch wohl akzeptabel; ebenso das Unterbleiben der Verschie- 
bung in den Optativ bei dem Futur — das im klassischen Attisch fast die Re- 
gel scheint, vgl. die Beispiele bei KG 2,373 —, obwohl es natürlich ein 
Leichtes wäre, naga&ócot zu schreiben (vgl. Isae. 2, 10 &ouórtet ... Some pi 
Eoorto noc). 


19 die bewohnte Welt: siehe zu 5, 13. 

Cobet wollte yñv te xoi Béier streichen; aber obwohl auch bei Strabon 
D oixovpévy (ohne yñ) das Normale ist, setzt er doch gelegentlich yñ hinzu 
(vgl. 118,25. 121, 17); und dass er das auch hier macht und außerdem noch 
zeugmatisch (vgl. zu Z. 8) te xol Sharta hinzufügt, erklärt sich aus seinem 
Wunsch, die Vollständigkeit von Homers geographischen Kenntnissen zu 
betonen. 


21 set leitet die Aufzählung der Belege für das soeben Behauptete ein; vgl. 
zu 703,29. 
Ozean: Gisinger-Herter RE s. v. Okeanos.- 


22 Das seltene 86 nach Énewo auch 72, 33. 
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23f. Libyen: Od. 4, 85. 14,295. 

Äthiopien: d.h. seine Bewohner (vgl. zu 389, 32), die Äthiopen: Il. 1,423 
usw. 

Sidonier: Od. 4,84 usw. 

Erember: Od. 4,84; sie haben den antiken Homererklärern viel Kopfzer- 
brechen bereitet, vgl. 41, 23 f£. 784, 17 ff. 

Trogodyten: zu 318, 17 f. 


34—3,12 Vgl. 150, 9-29. 


36 Herakles’ Feldzug: gemeint ist der Raub der Rinder des Geryone(u)s, sie- 
he zu 169, 21-8. 


1 16 ’Hkösov noii nedlev: zu der Wortstellung vgl. zu 545, 1. 


9 die Inseln der Seligen: siehe 150, 27-9; zu der Interpolation des Artikels 
1&v vgl. zu 452, 18. 
Mauxustens: siehe zu 825, 22. 


21 dem Bären: d.h. dem Sternbild des Großen Bären. 


23 dem Wagen: kurz vorher (Il. 18,487. Od. 5,273) heißt es bei Homer: 
‘den Bären, den Andre den Wagen benennen’ ("Agxtov 9, Tiv xoà ”Apagav 
EntwAnowv xahéovow), 

den arktischen Kreis (tòv dextıxöv sc. xöxkov): den am Himmel, mit dem 
nördlichen Himmelspol als Mittelpunkt, gezogenen Kreis, der sämtliche nie 
untergehenden Sterne umschließt, d.h. den Horizont des Betrachters tan- 
giert (vgl. unten 4, 7-9), und dessen Größe also von dem Standpunkt des Be- 
trachters abhängig ist (vgl. 12, 24f.): siehe Dicks zu Hipparch. fr. 40. 


23-36 Da Homers Angabe, der Große Bär gehe als einziges Sternbild nie- 
mals unter, den Tatsachen widerspricht — auch andere Sterne am nördli- 
chen Himmel bleiben das ganze Jahr sichtbar —, haben Alle die, wie Stra- 
bon, Homer einen solchen Fehler nicht zumuten wollten, versucht, den Wi- 
derspruch durch eine besondere Interpretation oder, wie Krates, durch eine 
Textänderung zu beseitigen: vgl. bereits Arist. Poet. 1461a20f. und siehe 
ferner Z Hom. X 489 mit Erbses Testimonienapparat. Dyck, HSCPh 95, 
1993, 19f. Strabons Lösung — dass der Große Bär bei Homer für den gan- 
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zen arktischen Kreis stehe — und ihre Unterbauung mit dem Heraklitzitat 
stammt kaum von ihm selber; vielleicht stand sie auch in dem ausführlichen 
Scholion zu X 489, das es einmal gegeben haben muss (vgl. Erbse ebd.). In 
Wirklichkeit übrigens hat man Homer wahrscheinlich missverstanden und 
sind die Worte ‘allein von allen’ nur auf die vier von ihm hier genannten 
Sternbilder — Pleiaden, Hyaden, Bär und Orion — zu beziehen: siehe 
Dicks 1970, 31. 


26f. cs war ja auch noch nicht wahrscheinlich dass ...: hier ist nicht nur das 
"Tempus an die Zeit des Berichteten attrahiert (vgl. zu 51, 33-52, 2) sondern 
außerdem die Zeitangabe zu dem übergeordneten Verbum gezogen und da- 
durch zu ‘noch’ geworden; logisch korrekt hätte Strabon entweder sagen 
müssen “es ist ja auch nicht wahrscheinlich dass bereits ...’ (v. Herwerden, 
der Av tilgen wollte, hätte no durch fön ersetzen müssen) oder ‘es ist ja auch 
wahrscheinlich dass noch nicht .. .". 


27 f. Dass die Phönizier sich an dem Kleinen Bären orientierten (der deshalb 
auch Phoinike genannt wurde, vgl. X Arat. 27, p.74, 11 Martin. Wagner RE 
U 1173,31f£), soll Thales. den Griechen vermittelt haben, siehe Callim. 
fr. 191, 54 P£.; vgl. Kidd zu Arat. 39. 


29 die Locke der Berenike: Berenike Il., die Frau des Ptolemaios Euergetes 
Q. Jh. v. Chr.), hatte nach der glücklichen Heimkehr ihres Gatten aus dem 
Krieg ihr bei seinem Auszug gemachtes Gelübde erfüllt und eine Locke ihres 
Haares im Arsinoe-Tempel am Kap Zephyrion (vgl. 800, 29 f.) geweiht; als 
die Locke plötzlich unerklärlicherweise aus dem Tempel verschwunden war, 
entdeckte der Astronom Konon sie als Sternbild am Himmel (noch heute 
mit seinem lateinischen Namen als Coma Berenices bezeichnet); aus diesem 
Anlass hat Kallimachos ein berühmtes, von Catull (66) übersetztes Gedicht 
geschrieben, das zum Teil auf Papyrus wiedergefunden worden ist (fr. 110 
Pf.); siehe Hölbl 98f. Fraser, Pt. A. 1,729£. Wil., Reden u. Vorträge 1*, Ber- 
lin 1925, 191-228. 

Kanobos (auch Kanopos geschrieben, vgl. zu 801, 2-13): "Stern a der Ar- 
go (= a Carinae), der südlichste Stern erster Grösse, der den Griechen be- 
kannt geworden ist” (Rehm); der Name des Sterns begegnet zuerst bei Po- 
seidonios (F 202,28. 204, 11 [vgl. unten 119, 24 ff.]. 205, 18 Ed.-Kidd); Eu- 
doxos (F 74 Lasserre) nannte ihn noch ‘den Stern den man von Ägypten aus 
sieht’; nach E. Maass, Aratea (Philol. Unters. 12), Berlin 1892, 359-69 wäre 
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er bereits im Kanobos des Apollonios v. Rhodos (fr. 1-3 Powell [CA 4£.]) 
vorgekommen: Rehm RE s.v. Kanopos. 


29 f. £yO3c xoi ngónv: zu dieser redensartlichen Bezeichnung für eine nicht 
weit zurückliegende Vergangenheit siehe Wankel zu Dem. 18, 130 (p.708 £.) 
und vor allem Gataker zu M. Ant. 10,7, 7. 

Nach dem überlieferten Text bekommt nur der Kanobos die Qualifizie- 
rung vor kurzem benannt’, während der Zusammenhang eigentlich erwar- 
ten lässt dass sie auch für die Locke der Berenike gilt; sollte xatovopaopé- 


vous zu schreiben sein? 


30 moAkoög (sc. &otfooc) ... dvrag: seltsam an das Vorhergehende ange- 
schlossen; man erwartet eigentlich: noho 8" ču vóv &vóvopo( slow. 


31 Arat: zu 671, 30-2. 

Krates: aus Mallos (vgl. 676,5f.), stoischer Grammatiker des 2.Jh. 
v.Chr., der die Philosophie zur Grundlage der Interpretation der klassi- 
schen Dichtung machte: Kühnert KLH 573-5. Broggiato NP s.v. (5). Kroll 
RE s.v. (16). Pfeiffer, Hist. 1, 238-45. Hillgruber a.a.O. (zu 2, 13 ff.) 26f. 
Fragmentsammlung: H. J. Mette, Sphairopoiia. Untersuchungen zur Kosmo- 
logie des Krates von Pergamon, München 1936. Ders., Parateresis. Unter- 
suchungen zur Sprachtheorie des Krates von Pergamon, Halle (Saale) 1952. 
M. Broggiato, Cratete di Mallo. I frammenti, La Spezia 2001. 


32 “Auf seiner Hut, und so’: eine freie Übersetzung; im Griechischen hat 
Krates — nach der überzeugenden Konjektur von Ernst Maass — nur eine 
ganz kleine Änderung vorgenommen: er hat otn in oi 1j zerlegt und oi (für 
sich’) zu dem vorangehenden sot € "Qoíava 5oxeóst (und Orion im Auge be- 
hält’, vgl. 4, 2) gezogen, was er wohl als ‘und Orion im Auge behält, um sich 
vor ihm zu schützen’ verstanden wissen wollte. 


32f. Békuov ... "Opmeixötegov: so ist sicher mit Cobet zu schreiben, vgl. die 
von Strabon gern gebrauchte Wendung oóx ed NN u.dgl. 44,35f. 47,9. 
76,24. 126,18. 293,16. 339,15. 412, 32. 413,16. 661,28. 684,3. 760,33. 
Dieselbe Verderbnis von B&Atıov zu BeAxíov auch 271, 33 (vgl. auch 667, 11. 
696,2, wo Békuov vor BC) ol zu BeAtioug geworden ist); an unserer Stelle 
hat sie dann die weitere Verderbnis des mit B&Atıov koordinierten 'Ognouó- 
po zu Oosten nach sich gezogen. 
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33-5 Die genaue Bedeutung von Heraklits Worten ist umstritten: siehe des- 
sen Kommentatoren. 


3 mit dem Ozean aber ... den Horizont (Stà 82 «o6 "Qusavob tòv ópízovta): 
vgl. Z Q Arat. 26 p.71, 13ff. Martin "Oxeovóv Agyei xov ópítovta ... . xpóte- 
205 83 "Opmooc "Oxeo:vóv tòv piovra ngoonyöpevoe Aéyav Er ubv ig va- 
toç (Martin: oke Q) "Hóc piv xooxónemAog åm? 'Oxsavoto bodev 
Govot (Martin: ğgvvðes QY (T 1sq.), ém 8b zig Steeg àv (Martin: áv Q) & 
Eneo’ "Oxeav Xaunoóv qoc shíor ( 485) "Mit ‘Ozean’ meint er den Ho- 
rizont ... .Vor ihm hat schon Homer den Horizont mit ‘Ozean’ bezeichnet, 
als er vom Sonnenaufgang sagte "Eos im Safrangewand Okeanos’ Fluten ent- 
steigend Hub sich’ (Il. 19, 1 f£.) und vom Sonnenuntergang ‘Doch zum Okea- 
nos sank des Helios leuchtende Fackel’ (Il. 8, 485y. 


5 onneiov tò ágxsvxórcatov: zur Syntax siehe zu 7, 31. 


6-9 Ich muss gestehen dass Strabons Argumentation mir hier nicht ganz 
klar ist. 


12f. Vgl. 300, 2 ff. 

andeutet (dreygägev): das Wort ist zeugmatisch gebraucht (vgl zu 
380, 12f.): es passt nur zu ‘dass sie Nomaden sind’; die Worte ‘stolze — 
Abier' dagegen sind ein direktes Zitat. 


15 Die Korrektur jj ist unumgänglich: t«v qroív — an sich im nachklassi- 
schen Griechisch durchaus möglich, vgl. Debrunner, Glotta 11, 1921, 27f. 
— widerspricht Strabons Sprachgebrauch. Zur Erklärung des coniunct. ge- 
neralis siehe zu 612, 5. 


18 Madvig hat mit Recht das überlieferte ovvif&n abgelehnt; aber statt des 
von ihm vorgeschlagenen cvvijptox scheint ovvogij (vgl. 569, 31. 793, 31f.) 
nicht nur paläographisch sondern auch sprachlich besser. 


19f. Waffenanfertigung (Orkoroxia): Bezeichnung für den 18. Gesang der 
Ilias, in dem Homer beschreibt wie Hephaistos neue Waffen für Achilleus 
schmiedet. 
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legt er ... rings herum: dem Dichter wird die Handlung einer seiner Per- 
sonen (Hephaistos) beigelegt; vgl. zu 98, 9 £. 
t£ reiht einen weiteren Beleg an: vgl. zu 610, 32. 


22 nimumvoiöag: die Strabonhandschriften schreiben die Wörter nAnıpugis 
und rAnuuveeiv so gut wie immer einstimmig mit Ap. Aly hat das konse- 
quent durch -u- ersetzt, was zweifellos die etymologisch richtige Schreibung 
ist, vgl. Frisk GEW s.v. smpvo(c; aber da wir nicht wissen können ob nicht 
vielleicht schon Strabon selber -uy- geschrieben hat, ist es in dieser Ausgabe 
beibehalten. 


25£. Dies geht zurück auf Polybios, vgl. 25,7f.; eine andere Lösung des 
Problems unten 43, 21 ff. 


26 Absicht (reoaigssıs): die in Z.21 mit "Forschungseifer' (pXongaypoodvn) 
bezeichnete Absicht, seinen Leser über Geographisches zu informieren; vgl. 
2, 16-20. 


32£. Strabon meint offenbar: Poseidonios’ erster Beleg deutet tatsächlich 
auf Ebbe und Flut, sein zweiter aber ist anders zu verstehen. 


33 f. Das orte in Z.33 korrespondiert mit dem «e in Z.34 (verkannt von Ko- 
rais, der in Z. 34 nohó te n&AAov geschrieben, und von Maass, der das «e 
durch Sé ersetzt hat). 


6 Ástuar (óvéyvow): vgl. zu 140, 20f. 


13 die bewohnte Welt (A oixovp£vq, sc. 71): der von Menschen bewohnte Teil 
der Erde (in Strabons Vorstellung nur ein Sechstel bzw. ein Viertel der Erd- 
kugel: zu 8, 12): Gisinger RE s.v. Oikumene (1). 


18 f. Der überlieferte Text kann nicht stimmen: die Worte ‘zu einem grossen 
Teil der Süd- und der Nordseite’ (Ga noAd vo e voriov pépovc «oi tod Bo- 
getov) sind unvereinbar mit der unmittelbar vorhergehenden Angabe dass 
die Ost- und Westseite sich ganz (näv) umschiffen lassen (Aujac, die den 
überlieferten Text beibehält, lässt bezeichnenderweise das Wort näv un- 
übersetzt; Jones übersetzt es zwar, fügt danach aber ein ‘and continue the 
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voyage’ hinzu, das bei Strabon fehlt und mindestens Casaubonus (xdi) er- 
fordert hätte); andererseits zeigt das anschließende "das Übrige usw.’ dass 
nach Strabon eine vollständige Umschiffung der Süd- und Nordseite noch 
nicht gelungen war (vgl. unten 112, 29-31). Casaubonus hielt die Ergänzung 
eines xai für hinreichend — sie ergibt aber doch eine recht seltsame Formu- 
lierung; ich vermute dass hier mehr ausgefallen ist (darunter auch ein dem 
uév in Z. 17 entsprechendes Séi. 


21f. den bereits von uns erreichten parallelen Entfernungen (xv nagaińrov 
Swerqpácov tàv &grxcóv Av): wenn richtig überliefert, ist dies offenbar ein 
verkürzter Ausdruck für ‘den Entfernungen zwischen den bereits von uns er- 
reichten Parallelen’; zu Strabons Kürze vgl. zu 217, 18. 


221. die Atlantische See: zu 6,2 f. 

24 Das te korrespondiert mit dem te in Z. 27; vgl. zu 329, 11-3. 

27-6,4 = Eratosth. fr. IIA 13 Berger. 

31 gie xvýceag ánobibopévnc: vgl. Arist. Eth. Nic. 1103427 xà ävepyeiog 
ano8ßonev. H. A. 50123 &noötldaoı tùv ağénotv und siehe LS] s. v. &xoS(5o- 
gi I5b. 

2f. die ganze ... Atlantische See: d. h. der ganze Ozean (dessen Atlantischer 
"Teil den Griechen und Rómern ja bei weitem am bekanntesten war); vgl. 
5,22f. 32, 30£. 113, 14. 130, 8f. 294, 33 usw. 

3 Seleukos den Babylonier: Astronom des 2.Jh. v.Chr.: Kroll RE Suppl. 5, 
962, 58 ff. Th. Bergk, Fünf Abhandlungen zur Gesch. der griech. Philoso- 


phie u. Astronomie. Hrsg. von G. Hinrichs, Leipzig 1883, 165-71. 


4-6 Vgl. 55, 11£. 
5 Athenodoros: Sohn des Sandon, Freund Strabons: zu 674,7 ff. 
6 &uxparfsevrac: entgegen den vielen Ánderungsvorschlügen scheint das 


Verb hier, angesichts seines sonstigen Gebrauchs, durchaus möglich (bei 
LSJ s. v. Swxgatéo 3 ist Str. statt Stob. zu lesen). 
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8f. Hinter diesem Argument steht die Theorie dass die Himmelskörper sich 
von den Ausdünstungen der Erde (auf sie bezieht sich ‘von hier’ [ävteüdev]) 
‘ernähren’: zu dieser Theorie siehe Kidd zu Posidon. F 118 (p.458f.). Pease 
zu Cic. N. D. 2,40 (p.635-7). Cleomed. 1, 4, 128-30. 8, 80 f. Todd. 

Zu ovvézew “unterhalten” siehe zu 652, 34f. 


11 des inneren Meeres: d.h. des Mittelmeeres. 


12 den Säulen: kurz für ‘den Säulen des Herakles’, d.h. der Straße von Gi- 
braltar; siehe zu 170, 12-172, 11. 


14 Zu Meinekes Schlimmbesserung Tooá- (die weiterhin im Apparat nicht 
mehr erwähnt wird) siehe zu 581, 3. 


15 das alles erwähnt er: Libyen Od. 4,85. 14, 295, Ägypten Od. 3,300 usw., 
Phónizien Od. 4,83. 14,291, Zypern Od. 4,83 usw., Land um Zypern: die 
Aleische Ebene (676, 7) Il. 6, 201, Solymer Il. 6, 184. 204 Od. 5,285, Lykier 
Il. 2,876 usw., Karer Il. 2, 867. 10, 428, Mykale Il. 2, 869, vorgelagerte In- 
seln: Chios Od. 3, 170. 172, Psyrië Od. 3, 171, Lesbos Il. 24, 544 usw., Te- 
nedos Il. 1,38 usw. 


15f. die Orte an der Propontis, das Schwarze Meer bis Kolchis und den Feld- 


zug lasons: an der Propontis erwähnt Homer die Phryger und Askanié (Il. ` 


2,862f.), das mysische Askanié (Il. 13,793), Zeleia und den Aisepos (Il. 
2,824£.); am Schwarzen Meer die Kaukonen (Il. 10, 429. 20, 329), die Pa- 
phlagonen und Eneter (Il. 2,851f. 5,577. 13,656. 661), Kromna, Aigialos 
und die Erythinischen Felsen (Il. 2, 855), die Amazonen (1l. 3, 189. 6,186), 
die Halizonen und Alybe (Il. 2,856£.); der Feldzug Iasons, d.h. die Argo- 
nautenfahrt (vgl. zu 498,27 £.), wird in der Odyssee 12,69-72 erwähnt (da 
diese Fahrt nach Kolchis ging, schließt Strabon dass Homer auch Kolchis 
kennt: vgl. 21, 1). 

Das tå, das unsere Handschriften vor uéxp: bieten, hat offenbar jemand 
hinzugesetzt der nicht gesehen hatte dass der Genetiv toð Eotetvov ebenso 
wie tv epi thv Flgorovtida von péuvntar abhängt. 


16 xai pijv xoi (ebenso Z. 25 und 29): zu 637, 18 ff. 


17 den Kimmerischen Bosporos: die Straße von Kertsch, siehe 309, 25 f. 
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Kimmezier: ein Reitervolk Südrusslands, das, von den Skythen vertrie- 
ben, im 7. Jh. v. Chr. bis nach Ionien vordrang (vgl. 647, 30ff.): Kammenhu- 
ber KP s.v. v.Bredow NP s.v. Kimmerioi. Sulimirski-Taylor CAH? III 
2,555-60. Mihailov ebd. 595-7. Tokhtas'ev, Hyperboreus 2, 1996, 1-46, 
H. Sauter, Studien zum Kimmerierproblem (Saarbrücker Beitr. zur Alter- 
tumskunde 72), Bonn 2000 (darin 166-81 ‘Strabon und die Kimmerier’). 
Wenn an der Odysseestelle, wie Viele annahmen (anders z.B. Ephoros, sie- 
he unten 244,23 f£.), dieses Volk gemeint war — was Homers Beschreibung 
von Odysseus’ Fahrt ausschließt, da sie in den äußersten Westen führt: siehe 
Heubeck zu Od. 11, 14-19 —, konnte Homer also nicht vor dem 7.Jh. ge- 
lebt haben; vgl. 20, 31-3. 149, 11-5. 


20 Das vor óc überlieferte xaí war zu tilgen: offenbar ist óc einmal zu zat 
verlesen worden, hat jemand óc darüber geschrieben und jemand anders 
dies in den Text aufgenommen ohne xoí zu tilgen; zu der Verwechslung von 
Óc und xaí vgl. z.B. 25,16. Ar. Lys. 1148. Lucian. Podagr. 251. Plut. Cic. 
39,1. Aet. Gr. 13,294 A. Porphyr. zu Hom. «1 (p.10,4 Dind. 8, 16 Lud- 
wich. 1,15 Schrader) und siehe Bast, Comm. 781. Schaefer zu Greg. Cor. 
p-24°°/25°. 201° und Meletemata 73*. 


24f. den Istros: die Donau. 
die Myser: vgl. 295, 16 ff. 


27£. die davor liegenden Inseln: Imbros (Il. 13,33 usw.), Lemnos (Il. 1,593 
usw.), Samothrake (Il. 13, 12£. 24,78.753). 


28 Thesprotern: öfter in der Odyssee genannt (14, 315 usw.). 


31 erën: die Bezeichnung der Bewohner tritt für die des Landes ein: siehe 
zu 389,32. 


31-3 Vgl. die große Auseinandersetzung mit Apollodor v. Athen unten 
553, 12-555, 5. 


1f. Siehe zu 15, 26. 


3f. Vgl. 15,27-9, wo der Ausdruck ‘erste Philosophie’ auch näher erläutert 
wird. 
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7 f. Strabon wiederholt hier seine These (vgl. 1, 3-5) dass die ersten Geogra- 
phen Philosophen waren, vgl. zu 2, 11 f. 


10 Thales: zu 635, 20 f. 
yvámpov: zu 618, 12. 


11 Zu dieser ersten Erdkarte siehe Classen RE Suppl 12,34,41ff. 
Ch. H. Kahn, Anaximander and the Origins of Greek Cosmology, New 
York 1960, 82-4. 


12f. Zu yoéuna “Schrift”, ‘Buch’ vgl. z.B. Pl. Parm. 128a2f. Callim. Epigr. 
23,4 Pf. = HE 1276. X Dion. Thr. p.160, 10ff. Hilgard ’Egatoodevng Zen 
Bn yoapparıyr) otv Zë navreAig £v yodppacı, yoáuuota xoÀGv t% ovy- 
Yoéugoxo. (die von Pearson, CPh 29, 1934, 3347? in der Nachfolge von 
Müller [FHG 1, XII] angenommene Bedeutung "Erdkarte? wäre nicht nur 
beispiellos — sie passt auch nicht in den Zusammenbang). 

seine andere Schrift (xfjg mg abtod yooqfi; meist missverstanden: "sei - 
ner sonstigen Schreibart" Groskurd, ‘ex caeteris eius scriptis Xylander, "his 
other writings’ Jones, "ensemble de son oeuvre’ Aujac; zu yoagń als Be- 
zeichnung für ein Schriftwerk vgl. zu 155,28-30; richtig Müller 940 zu 
5,53): sein historisches Werk (das den Titel Genealogien [VeveoAoyíox] 
trug); vgl. zu 1,5. 


15 in seiner Schrift gegen Eratosthenes: zu ihrem Titel siehe zu 94, 10 £. 
18 Alexandrien bei Ägypten: zu 792, 32-793, 2. 


20-2 “Die geographische Länge zu bestimmen, ist ungeheuer schwer. Man 
... kann den Längenunterschied zweier Orte nur bestimmen indem man die 
Ortszeit beider Punkte vergleicht. Man beobachtet ein Ereignis gleichzeitig 
an beiden Orten, und zwar in Ortszeit; der Zeitunterschied entspricht dem 
Längenunterschied, ist doch 1 Stunde = 15°. Solche Ereignisse aber treten 
sehr selten auf oder sind mit ihrem Eintritt nicht scharf markiert (Mondfin- 
sternis, Sonnenfinsternis). Erst als das Fernrohr erfunden war und dadurch 
die Jupitermonde (1610 n. Chr.) entdeckt wurden, konnte man in ihren Ver- 
finsterungen häufiger bestimmt markierte Zeitsignale von verschiedenen 
Erdstellen aus beobachten” W.Behrmann, Die Entschleierung der Erde 
(Frankfurter Geogr. Hefte 16), Frankfurt a.M. 1948, 11. 
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20f. «àg .. . nagaxeyopnxvíac: sc. zéien: vgl. zu 408, 38. 


22 Alys Eingriff in den überlieferten Text setzt ein substantivisches tà &u- 
Aeutxá/ ai Exksıntıxal voraus, das zu Strabons Zeit noch keineswegs geläu- 
fig gewesen zu sein scheint. 


23-8,22 = Poseidonios F 3a Theiler. 


23 Zu der von Meineke wiederhergestellten Wendung oördg te Si... «od xtA. 
siehe zu 625, 8f. 


25 &noccinaza: das Wort ändornua, das bei Strabon nur hier begegnet — 
“Entfernung” heißt bei ihm sonst &&ctquo. —, ist ein astronomischer Termi- 
nus (Hinweis von Rudolf Kassel) und bezeichnet die Entfernung anderer 
Himmelskórper, d.h. besonders Sonne, Mond und Planeten, von der Erde. 
Kassel erinnert an den Titel von Aristarchos’ von Samos Schrift "leg pe- 
men xoi dnoomuarav Bio soi oeAfjvng; vgl. ferner z.B. Arist. Cael. 
294 a4f. tò .. ånóotmpa toð fjAlov ngög viv yňv. Met. 1073b33f. Gem. 
12,25f. (p.144,21f.25 Manitius). Posidon. F 18,11 Ed.-Kidd. Ptol. Alm. 
5,13 (1,417,6. 9 Heiberg). Besonders instruktiv ist Arist. Meteor. 345 b 
15ff., wo änöonne die Entfernung der Himmelskörper von der Erde, Sé- 
omg dagegen ihre gegenseitige Entfernung bezeichnet: d SS xwotto tò 
ëvontgov xal tò ógópievov £v i Gët pèv ånootýpat noàc tò ópGv xo ge- 
pov, noóc Ate 82 wäer icotayöç wie čv và adv dei Giove wenn es 
also Cael. 291 a 30f. von den Himmelskörpern heisst nög &xeı nobg Anao 
TOig dnooränacıv, dann bedeutet das nicht ‘their distances from one an- 
other” (Guthrie) sondern ‘wie sie durch ihre verschiedenen Entfernungen 
zur Erde zueinander stehen’ (falsch auch Lasserre zu Eudox. D 10, der 
meint, es handle sich um Entfernungen zum Fixsternhimmel). 


29-33: man beachte die kunstvolle variatio (vgl. zu 511, 12 £): nagariayńv/ 
Stapogdv; Chiasmus und verschiedene syntaktische Funktion der Länder- 
und Vólkernamen. 


31 tò pézo sv bovóov ist nachgestelltes Attribut zu noàc Aneren, das als 
Substantiv fungiert (den Gegensatz bildet 32 tà noòç vótov); der Artikel, 
den man dort erwartet, steht erst bei dem Attribut, vgl. z.B. 4,5 onueiov tò 
Agntındrarov. 72,24f. nAdrog .. tò &vóXoyov 1 uriesı xol Biooue tò èr 
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oe, 127, 2f. ngövorav tňv negl và oAıtınd. 468, 24 põðov dv negl tig tod 
Auc yevéoenc. 480,29 Wéiee tes xo1à oúvtæypa. 534, 16 Éüvn «à and tig 
&voccoMic. 38, 10. 82, 17 f. 84, 13. 109, 17 £. 128, 21. 204, 28. 243, 9£. 302, 4f. 
307, 17. 343, 17. 351, 21. 375,32. 400, 24 f. 404, 8f. 407, 36. 468,24. 471,15. 
523,32. 534,11.16. 549,12£. 578,5f. 637,3. 665,4f. 702,9. 748,23. 
749,9f. 800,21. 804, 12 f. 813, 14f. Pl.Gorg. 48425 vópovc todg nag& pý- 
ow. Thphr. D P. 6,2,4 ávanvoi .. A &no tg daAderng und siehe Vahlen zu 
Arist. Poet. 1459b 21. Frisk, Périple 62. O.Strid, Über Sprache u. Stil des 
Periegeten Pausanias, Uppsala 1976, 78-80. Vgl. auch zu 729, 7-10. 


33 ópoicc Bé xai: sc. napnórAnv yen Sapogáv. 


34-8,2 àv - ïopev: für unser Sprachgefühl müsste es aci oüc toönov "wá hei- 
Ben, aber im Griechischen ist eine Wiederholung des Relativs nicht nötig, 
siehe zu 437, 13f. 


2 gewissermaßen (teönov .. tva): weil die Länge der bewohnten Welt in Stra- 
bons Vorstellung ja nur ein Drittel bzw. die Hälfte des Erdumfangs betrug; 
siehe zu Z. 12. 


4 dem Streben zur Mitte: zu 11, 29f. 
6f. Wohnsitzen: vgl. zu 12, 12f. 


12 die ganze Erde (ric Zus .. vic): d.h. die ganze Erdkugel, von der die 
bewohnte Welt (Oikumene, vgl. zu 5,13) für Strabon nur einen kleinen Teil 
einnimmt: nach Eratosthenes’ von Strabon übernommener Vorstellung bil- 
dete die Oikumene nur etwa ein Drittel — wenn man das sie umgebende 
Meer hinzurechnet, die Hälfte — der nördlichen Halbkugel, also ein Sech- 
stel — bzw. ein Viertel — der ganzen Erdkugel (vgl. unten 112, 12ff. und 
siehe Karte 1b). Diese Verkennung der wirklichen — und für uns selbstver- 
ständlichen — Situation darf der Leser Strabons nie aus dem Auge verlieren: 
“Ever since the discoveries of the great Portuguese and Spanish navigators 
in the fifteenth and sixteenth centuries opened out to us new continents, and 
extensions of those already known, far beyond anything that had previously 
been suspected or imagined, men have been accustomed to regard the “map 
of the world” as comprising the whole surface of the globe, and including 
both the eastern and western hemispheres, while towards the north and 
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south it is capable of indefinite extension, till it should reach the poles, and 
is in fact continually receiving fresh accessions. With the Greek geographers 
on the contrary, from Eratosthenes to Strabo, the known or habitable world 
(N olxovn&vn) was conceived as a definite and limited portion of the earth’s 
surface, situated wholly within the northern hemisphere, and comprised 
within about a third of the extent of that section" (Bunbury 1,625). Vgl. 
auch zu 62, 12f. 24. 65, 6-9. 111, 26. 
Zu der Stellung von ánéyevoi siehe zu 545, 1. 


16 und&v: diese hier einstimmig überlieferte Schreibung (ebenso 140, 15 oó- 
96v) ist zu respektieren: sie kann aus Strabons Quelle stammen (vgl. Prole- 
gomena B2); vgl. Crönert MGH 156 f. Threatte 1, 472. 


19 petsogooyixńý: hier synonym mit &orgovopia: vgl. 11, 23£. Theiler 2, 214. 


25 was ich meine (6 A£yo): nämlich dass die Geographie umfassende Kennt- 
nisse erfordert (7, 14). 


37 ngocOsíc: vgl. 489,2 mit Komm. 


9 Zu dem Ausfall von Set nach Sé vgl. z.B. 52, 11. Hippocr. Poet, Exsect. 4 
(8,514,14 L.). Plut. De lib. educ. 13,9 D. Consol. ad Apoll. 13, 118 C. Qu. 
conv. 2, 1, 15,654 D. Cat. Mi. 24, 1. Fab. 9, 1 (82 (eiv) recte Korais). 


13£. Auch hier (vgl. 7,23) hat erst moderne Konjektur die für Strabon cha- 
rakteristische Wendung A te Sp... x«i B (siehe zu 625, 8f.) wiederherge- 
stellt. 

zu Anfang (iv &gyaic): bezieht sich in erster Linie auf 8,26 £; doch vgl. 
auch schon 2, 6-9. 


141. Zu ènáysoðon ‘für etwas gewinnen’ vgl. 189, 15. LSJ s. v. &näyo II 6. 


15£. Zu dem auch bei Dionysios v. Halikarnassos und dem Autor n. Üyovc 
begegnenden Anspruch, “was da geboten werde, sei für einen Politiker, sei 
politisch wichtig oder Áhnliches" (Gelzer, Entretiens sur l'Antiquité Classi- 
que 25, Genàve 1979, 51), vgl. die Diskussion ebd. 48-53. Th. Hidber, Das 
klassizistische Manifest des Dionys von Halikarnass (Beitr. zur Altertums- 
kunde 70), Stuttgart - Leipzig 1996, 129-31. 
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16£. yi xoi fj 9áXotta: siehe zu 428, 12 f. 
ijv bezieht sich auf das als ein Ganzes behandelte yj «oi h 8&Aoto,, vgl. 
Z.10f. 


19-21 Hier steht Strabon offensichtlich in erster Linie das römische Welt- 
reich vor Augen, das ja gerade zu seiner Zeit einen noch nie dagewesenen 
Umfang erreicht hatte; doch kann er auch an Alexander den Großen und 
seine Nachfolger gedacht haben. 


19 Die Konjektur u£ywoa 8' ai für das überlieferte n£nwoo: Sé ist schlagend: 
die Frage, wer die größten Feldherren sind, hat hier ja überhaupt nichts zu 
suchen; die Verderbnis erklärt sich aus der Verschreibung von Sol zu dem 
völlig gleichklingenden 8é (vgl. z.B. die Verderbnis von yai zu ye bei 
A. Prom. 1058 und siehe Cobet, V.L. 121£. N.L. 333f. Misc. 12. Fraenkel 
zu A.Ag. 1653 [p.790]; unten 456, 28. 639, 20), die dann eine “Verbesse- 
rung’ von n£yıotau nach sich gezogen hat. 


32 pavegá: variatio (vgl. zu 511, 12 £.) für yragıno (Z.24£. 35). 
341. damit es bekannt würde: sc. bei den ferner Wohnenden. 


4 Das vor xa? Exacta überlieferte vá ist eine offenkundige Interpolation 
(vgl. zu 452, 18); xaí dagegen lässt sich, entgegen Korais, als ein xaí explica- 
tivum verteidigen (vgl. zu 651,9). 

obxén: nicht-temporal gebraucht um auszudrücken dass das im Vorherge- 
henden für A Behauptete (oder Implizierte) nicht auch für B gilt. Vgl. 
80, 15. 81,8. 115,23. 695, 24. Hes. Sc. 49f. GiBuuiáove yelvaro naide oUxé9 
(od xa? Dobree) Au ooovéovs. S. El. 610f. ópG uévoc nvéovoav ` ei Së adv 
Stan Even, toðõe ppovtíð’ odxér cloogó. Arist. GC 315b 2f. xàv A voxóv 
einsiev An moooióvtog ax&bávovro: tQ Ópoío, ng 8& toUto, oUxéx. HA 
490b 15 x&v 8 Avınav ov oğxét tà yévy ueyóAa. 539230f. «à 5È àsa 
kEv otv, &ggeva 8'oUxéu (v.l. oğ). Pol. 1260a30£. *yovavà xóopov Å oui 
qéoev, &AX* åvõgi onen toto. 1286 b 26 022^ oUxéx toðto Gëfter motsõoat 
Chere we pass the point at which belief is easy’ Newman). 1325b 3f. od yàg 
Ze xahàs tàs nodkeis ivBéyevon guer 1Q pij dtapägovu ac, Theophr. CP 
1,12,6 ġ 8° ind toU roue «óXAvotg tig BAacr(osoc Zu: uév, onge 5è 
soit negiondv puowöv. 1, 16,7 ó nugtiv £x Tod yabdong... , AAA TÒ onéopa 
ofnëft Spotac. [Theocr.] 23,2 t&v noppäv &yotó, xóv SÈ 1gönov obxé" 
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ópoío. Diog.L. 2,9 Eoommdeig ... Sù ti oi uiv qUiócogot £x «àc t&v Sie. 
Gíov paç Épxovtou oi 8b zogen Ent vàc ën püosópov onge, D.H. 
Ant. 1,73,2 Aéyovat *PouóAov ze xoi ‘Põpov ... Quyatoóc Alvelov noiboc, 
Stov 8E no1póg oOxéu Gtopítovrec (vgl. 1,11, 1). Arrian. An. 6, 11,7 Hevxe- 
otav piv yev&odın Eóuxovvec ópoAoyoUotw, nèg Asovvátov Së of Euuupe- 
gouen, S. E. M. 1,229 xüv piv d exouiiévov, xofiode aò, si 8b uf, oan, 
Aelian. NA 4, 3 Aóxo ovvvöno xol Inne, Aën ye pův ofnée, 9,42 «à &xéoo 
1&v óo8aAuv ópGot, «à 8b GU oOxévi. VH 12,60 z& piv AAA poi notéM- 
nev A méme, iv 8e vg, A toto. èxtýoato xoi Siepóhakev, oðnét. Phryn. 
Ecl. 241 Fischer tò èv uéyeipoc 86xuiov, tò SE poyeipeiov oðxén (vgl. 187. 
328). Ammon. p. 10,7 ff. Nickau Zéien. un &yévevo "Avagágow ..., Auer 
uévtot oóxév. 93, 11 öt uiv. Zeie A oeien náviec lousv, Suën Sobxéti. 
Z Hom. T 257 vóv óp8Gc ... yoágevot vaíorev, Ze Sè oic énéávo (1) ... obnerı 
(weitere Stellen bei Erbse VI 429 s. v. oóéu). E Ar. Nub. 339b ër iy8óov tò 
*épexoc xoi 1Aoxoüvroc, Eni 8E xosõv oUxén. Papp. 584, 21 ff. &xi uiv viv AB 
xáðetoç 0000, åm 5è viv OK obxér. (vgl. 542, 20f. 600, 4f.). Procl. in Euclid. 
p.189, 13 f. Friedlein tò åvríotgoqov obxéu &ànņðéç. 350,22 f. &AA? onen tù 
Aoınd ico. Vgl. Wilson, Glotta 65, 1987, 194-8. West zu Hes. Op. 174. Da- 
we zu S. OR 115. Schmid, Att. 1,247. 2,63. 3,90. 


5 Sachkenntnis (unewíac): vgl. zu 2, 13 £. 


11f. Nach der Sage (Cypria EGF p. 32, 47-51. Apollod. Epit. 3, 17 f.) lande- 
ten die von Agamemnon zum Krieg gegen Troja versammelten Griechen 
statt in der Troas in Mysien, wo sie von Telephos (zu 586, 20) geschlagen 
wurden: Robert, Gr. Held. 1138 f. 

névio: einer der seltenen Fälle “outside dialogue" (Denniston GP? 401) 
von emphatischem pévco: (vgl. zu 84, 22)? Oder ist pév tor zu schreiben, so 
dass pév mit 12 Tlooaı SS xà. korrespondiert (zu pév tor vgl. 464, 11 mit 
Komm.)? Noch passender wäre Korais’ uévvo: (ve), das allerdings pév sot 
(ye) zu schreiben wäre: siehe zu 464, 11. 


13f. Denkmäler ihrer Unkenntnis: im Griechischen ist dies noch ironischer 
ausgedrückt: das hier mit ‘Denkmal’ übersetzte Wort 1oónciov bezeichnet 
das Denkmal das man an der Stelle errichtete wo man den Feind in die 
Flucht geschlagen hatte. 


14-6 Siehe 403, 30-6. 
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14f. am Chalkidischen Euripos: er wird meist einfach “Euripos’ genannt (vgl. 
z.B. 36,20. 429,13. 443,22f.), aber da gr. euripos ein Appellativum war 
(Sund', ‘Kanal’, vgl. z.B. 54,31. 617,9. 804,30f. 832, 24), kann genauig- 
keitshalber ‘der Chalkidische' hinzugesetzt werden; vgl. 403, 23 £. 


16f. Peloros soll der Steuermann geheißen haben, der Hannibal durch die 
Straße von Messina lotste und wegen des gleichen Verdachts von ihm getö- 
tet wurde: Sallust. Hist. IV fr. 29 Maur. Val. Max. 9,8 ext. 1. Mela 2,116 
(falsch Wüst RE s.v. [3]). Die Geschichte ist vermutlich erfunden um die 
Bezeichnung Pelorias für die nö. Spitze Siziliens (zu 265, 29) zu erklären: 
siehe zu 403, 30-6. 


17f. Gemeint ist der Schiffbruch der Perser an der Sepias-Küste: siehe 
443,11-8. 
Mit te wird ein weiterer Beleg angeknüpft, vgl. zu 610, 32. 


20 öuolag 8à xoi xarogðópata: dazu ist in Gedanken aus dem Vorhergehen- 
den nopaBébovo zu ergänzen. 


20f. ragà tiv Zunsıplav x&v cónov: napd bezeichnet den entscheidenden Fak- 
tor, der etwas bewirkt, siehe zu 648, 25 f. 


21-4 Vgl. 429, 3-5 und siehe Hammond CAR? IV 555-8. 
24 des Tores: d.h. der Thermopylen, vgl. 428, 10 £. 


24f. Schon Casaubonus wies auf den Feldzug des Antonius hin, vgl. unten 
524, 1 ff. (Crassus’ Niederlage gegen die Parther [vgl. zu 747, 8-10], die 
nach GLQ 1, 502 gemeint wäre, lag zu Strabons Zeit doch wohl zu weit zu- 
rück für die Bezeichnung ‘jetzig’). 


25-9 Casaubonus verglich 194,22ff. und Caesars Kämpfe mit den Ner- 
viern, Gall. 2, 17-9. 


30-11,9 Strabon will zeigen dass die Geographie sich mit der ethischen und 
politischen Philosophie berührt. Die beiden ersten Sätze des Paragraphen 
bilden die Prämissen eines Syllogismus, dessen Schluss erst bei seiner Wie- 
derholung in 11,7-9 gezogen wird; dazwischen tritt ein Abschnitt in dem 
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Strabon "beweist? dass die politische Philosophie sich im Grunde hauptsách- 
lich mit den Herrschern befasst. 


31 *àc xosíac: sc. vàc fiyepovixác, vgl. 11,8. 

die ethische und politische Philosophie: Ethik und Politik gehórten für die 
Alten eng zusammen, da sie den Menschen an erster Stelle als Teil des Ge- 
meinwesens (der Polis) sahen. 


32-11,4 Die Dreiteilung der Staatsformen in Monarchie (bzw. Tyrannis), 
Aristokratie (bzw. Oligarchie) und Demokratie — die bereits in der be- 
rühmten Diskussion bei Hdt. 3, 80-2 und implizit bei Pindar Pyth. 2, 86-8 
begegnet — war im Altertum Gemeingut (vgl. z.B. PL Rep. 338d7£. Aes- 
chin. 1,4. 3, 6). Polybios hatte aus der Kombination dieser drei Staatsfor- 
men bei den Römern die Größe Roms erklärt (vgl. Ziegler RE s. v. Polybios 
1491, 22 f£). 


5 Casaubonus wollte vor tò 109 Sńpov ein &AAoc hinzufügen; aber die Ver- 
kürzung des Ausdrucks ist charakteristisch für Strabon, siehe zu 217, 18. 


6f. So wird das Recht (tò 86xotov) von Thrasymachos in Platons Staat 
(338c1£.) und von dem Athener in Platons Gesetzen (714c6) definiert. 


9 zagü toño: zu 10,20£. (obwohl bereits von Xylander richtig übersetzt 
['hoc ipso'], oft missverstanden, z. B. von Groskurd, Forbiger, Tardieu und 
Jones). 


121. ob02v oder xrA.: gilt nur für die uö8or; von der iotopía (und den papa- 
qta) spricht Strabon erst in Z. 20-2. 


13£. Zu der Verbindung von Alternativen durch xai vgl. zu 350, 16f. 


15f. des Unvermeidlichen, das sich dabei zugetragen (tv yzvopévov avay- 
xaíev): zu tù &vayaaia als Bezeichnung für zwangsläufig Eintretendes, das 
der Mensch zu akzeptieren hat, vgl. z. B. Epict. fr. 8, 11 £. Séyeotot tà &vay- 
xoia. Diss. 2, 11,1 ig... &övvantag negl tà. &voyxodia. 1,14, 16. 2,13,8. 
17, 17. 


17 «à miálAovu mì voc tónovc: vgl. z.B. Plb. 16, 16,38. ët GoAáyag $n- 
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Barövın ... &ri ijv Kovronogtav énéfoAs und siehe LSJ s.v. &uféAXo II t 


Mauersberger, Polybios-Lexikon s.v. I 1a. 


18 weil es berühmt ist und Vergnügen bereitet (d1& tò Év6oEov xal tò 1486): das 
sind denn auch die Kriterien von denen Strabon sich bei der Auswahl des zu 
Behandelnden leiten lässt, vgl. 13, 27-9. 


22 das Nützliche und das Glaubwürdige: bezieht sich chiastisch auf resp. die 
exakten Wissenschaften und die Geschichte. 
tò mwoxótspov: ein kontrastierender Komparativ; vgl. zu 149, 3f. 


23-12,13 — Poseidonios F 3b Theiler. 
23 Der Umfang der Lücke in A lässt vermuten dass te dort fehlte. 
24 u&v korrespondiert mit 26 4A. 


25 Breitenstriche (die Übersetzung stammt von Groskurd): gr. klimata (eig. 
"Inklinationen"), “narrow belts or strips of land on either side of a parallel of 
latitude" (Dicks 1960, 154); siehe die ausführliche Behandlung dieses Ter- 
minus bei Dicks a.a.O. 154-60. Sirabon widmet den Breitenstrichen den 
letzten Abschnitt seiner Einleitung (131, 26 ff.). 


26f. Das bezieht sich so gut wie sicher auf Eratosthenes, der seine Berech- 
nung des Erdumfangs (vgl. zu 113, 30£.) nicht in seinen Geographika son- 
dern in einer besonderen Schrift vorgetragen hat, siehe Knaack RE s.v. Era- 
tosthenes 364, 44 ff. 

der ganzen Esde: zu 8, 12. 


27 àevevónow: vgl. zu 676, 31. 


28 Groskurds Zusatz von otto nach 8euy8siow ist sehr attraktiv (zum Aus- 
fall dieses Wortes vgl. zu 47, 17), aber vielleicht doch entbehrlich. 


28-30 Vgl. 110, 19-21. 


29 Zu der Lehre von der Kugelgestalt der Erde, die zuerst bei Parmenides 
begegnet (D.-K. 28A1 p.217, 27 f. A44 p.225,13f. = Thphr. 227 E FHS & 





Ip.11-2C. 69 


G), aber vielleicht schon auf Pythagoras zurückgeht, siehe Gisinger RE 
Suppl. 4, 572, 41 ff. Berger GWE 171 ff. Guthrie HGPh 2, 64 f. 


29. eher noch als diese (£u . vote npóvegov): “eher” bezeichnet hier in ari- 
stotelischer Weise die logisch-systematische Reihenfolge (vgl. z.B. Arist. 
Categ. 14226 ff. Met. 1018b 9ff.). 

das Streben der Körper zur Mitte: d. h. die Schwerkraft; aus ihr hatte Ari- 
stoteles (Cael. 297 a8ff.) die Kugelgestalt der Erde erklärt, vgl. Berger 
GWE 172£. 


30 Mit seiner glänzenden Entdeckung dass das überlieferte Zi aus d vt ent- 
standen ist (vgl. 360,5 mit Komm.) und dem Zusatz eines -v zu aòtó hat 
Madvig diese Stelle, mit der alle Früheren sich vergeblich abgeplagt hatten, 
schlagend wiederhergestellt. 


31 dex allgemeinen Begriffe: gr. xoıvai Évvown, Begriffe die allen Menschen 
gemeinsam sind, ein Terminus aus der stoischen Erkenntnislehre, siehe 
Steinmetz, Ueberweg 4, 594 f. 


` 31£. Der Aorist &monunv&usvov braucht nicht mit Madvig durch das Prä- 


sens ersetzt zu werden: er kann ausdrücken dass das &nıonnaiveodun das 
ônoðéoða begleitet; zu diesem koinzidierenden Gebrauch des partic. aor. 
(Typ ep énoífnoac åvayvýoag ue) siehe zu 76, 24 f. 


32f. Vgl. Aristoteles’ Erklärung der Kugelgestalt (zu Z.29£.); eine solche 
Erklärung liegt aber für den Durchschnittsleser ‘in der Ferne’ (vgl. auch 
49, 8f. mit Komm.). 

das Gesetz dass jeder Körper seinem Anknüpfungspunkt zustrebt: offen- 
bar eine alternative Beschreibung der Schwerkraft. 


2ff. Vgl. Cleomed. 1,5, 114ff. Todd (wo weitere Parallelen verzeichnet 
sind). 


3f. so dass er nicht die Lichter erreichen kann (oce nä npocBáXAz toig .. 
@Eyysaı): wir würden eher sagen: so dass die Lichter nicht das Auge errei- 
chen kónnen; zu diesem Unterschied der Vorstellungen vom Sehen siehe zu 
138,22f. 
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4f. &pávn ... siðs: der gnomische Aorist bezeichnet etwas plötzlich Eintre- 
tendes, vgl. zu 143, 20-3, 


6 denn das ist auch gemeint: das ‘auch’ (xoí) befremdet etwas und ist viel- 


leicht zu tilgen. 


8 oisi xai näi: zu 145, 25. Das einstimmig überlieferte qisí ist zu respek- 
tieren, vgl. 17,11. 753,16 und siehe Crönert MGH 104-6. Prolegomena 
B2. 


8f. das vor dem Land Legende (rà neöoysıa péon): gemeint sind offenbar 
kleine Inseln, Klippen u. dgl.; Übersetzungen wie “Theile der Landküste" 
(Groskurd), ‘the different parts of the shore? (Jones), "les régions côtières’ 
(Aujac) sind unvereinbar mit der Bedeutung von noóovetog (vgl. bei Strabon 
123,4. 536, 29). 


9f. te knüpft ein weiteres Beispiel an: vgl. zu 610, 32. 
10 Gnomon: zu 63, 26f. 


11£. unendlich tief verwurzelt: das hatte (wie bereits Casaubonus anmerkt) 
Xenophanes gelehrt (D.-K. 21 A 47). 


12f. in den Ausführungen über die Wohnsitze (£v «oic zzgl tàv oixijosov): 
Über Wohnsitze (fiert obxíjosov) heißt z.B. das 16. Kapitel von Geminos’ 
Einführung in die Astronomie; es war auch der Titel einer Schrift des Theo- 
dosios aus Bithynien (vgl. unten 566,20), siche Ziegler RE s.v. Theodosios 
1933, 1 #f.; zu diesem Gebrauch des Wortes "Wohnsitze" als Bezeichnung für 
die bewohnten Regionen der Erde, d. h. die verschiedenen Regionen der be- 
wohnten Welt (vgl. zu 8, 12), vgl. LS] s.v. otxnoig IH und siehe Aujac zu un- 
serer Stelle (p. 1815). 

Jones bezieht die "Ausführungen über die Wohnsitze’ auf Strabons eige- 
nes Werk (ebenso Kärcher); aber abgesehen davon dass sich dort nirgends 
ein Abschnitt hierüber findet (es sei denn man verstünde darunter den ge- 
samten beschreibenden Teil I-XVII), spricht auch das Präsens deixvorau 
dagegen (vgl. 8euvóaoiw 11, 27): Strabon hätte dann doch cher das Futurum 
gebraucht (vgl. 8eu8joevot 3,16. Aexðńosto 184, 25. ŝgoðpev 7,5. 160,3. 
365, 23 usw.; doch siehe auch Aéyevoa 34, 21). 
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Der Zusammenhang mit dem Vorhergehenden, den Aujac vermisst (vgl. 
auch La Porte, der diesen Satz als selbständigen Absatz drucken ließ), ist 
offenbar: ebenso wie man dem Nichtwissenschaftler die Kugelgestalt der 
Erde anhand seiner konkreten Erfahrung beim Schiffen und den Umlauf 
der Himmelskórper an dem Gnomon klar machen kann, so auch (dieses 
'auch' wird von allen Übersetzern ignoriert) die Breitenstriche anhand der 
Beschreibung der Wohnsitze. 


14 88 ixoípov .. Aaßeiv: vgl. 56, 24. 81,31. 
22-6 = Hipparch fr. 40 Dicks. 


22f. die gleichzeitigen Auf- und Untergänge und Kulminationen: sc. der 
Sterne. 


23 onnsia bedeutet hier nicht ‘Punkte’, wie seit Xylander oft übersetzt wird 
(vgl. La Porte, Groskurd, Tardieu, Aujac), sondern 'Sternbilder (richtig 
Guarino, Kärcher, Jones): es handelt sich ja nicht um feste Punkte sondern 
um Dinge die je nach dem Standpunkt des Betrachters wechseln; zu dieser 
Bedeutung von onusta vgl. 31,15. E.Rhes. 528 und das Scholion dazu 
(2, 540, 12. 14. 23. 341,2 Schwartz). È Arat. 450 (p.426,6 Maass = 283,8 
Martin). 


24f. Vgl. zu 3,23. 
29#f. Vgl. 110, 6f. 


29 ob uiv obòé: nach Negation “andererseits aber auch wieder nicht’: vgl. 
25,11. 397,20. 623,7 und siehe Schmid, Att. 2, 308. Blomqvist GP 52£. 


30 vii yeap vaóty: vgl. zu 155, 28-30. 

einen Globus (cocigav): gemeint ist ein Himmelsglobus, der — im Gegen- 
satz zum Erdglobus, vgl. 116, 20ff. — zu Strabons Zeit schon lüngst ein nor- 
males Hilfsmittel beim Unterricht war (vgl. auch 546, 9£.): Hultsch RE s.v. 
Astronomie 1853, 64-1856, 8. 1858, 32-54. Boll RE s.v. Globen. A. Schlach- 
ter, Der Globus Grous 8), Leipzig - Berlin 1927. 
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31f. die darauf ... angebrachten Kreise: vgl. 110, 24ff. und siehe Rehm RE 
s. v. Kykloi. Kidd zu Arat. 462-757 p. 347. 


2 Tierkreis: gr. zodiakos (sc. kyklos), der von den bekannten zwölf Sternbil- 
dern gebildete Gürtel am Himmel, durch dessen Mitte die scheinbare Son- 
nenbahn (Ekliptik, vgl. Rehm RE und Hübner NP s.v.) läuft: Gundel RE 
und KP s.v. Zodiakos. Hübner-Hunger NP s.v. Tierkreis. 


3 Söhnen ist zu Unrecht beanstandet worden (vgl. den kritischen Apparat): 
Strabon spricht ja nicht von der tatsächlichen sondern von der auf dem Glo- 
bus dargestellten Sonnenbahn, aus der sich diese Belehrung ergibt. 

der Himmmelsrichtungen (xAıpärzav): siehe zu 455, 11. 


6 ülkomg zog: siehe zu 276, 3. 
12 Häfen und Umschiffungen: siehe zu 332, 5f. 


13 wenn sie ... nicht hinzufügen (pù agoenëërreck das pý deutet darauf 
dass dies eine Bedingung, nicht die Feststellung einer Tatsache ist, wie z.B. 
Groskurd (weil sie nicht hinzufügen") und Aujac Cparce qu'ils ...") interpre- 
tieren (vgl. bereits Xylander, der Guarinos "nisi ... adiecerint durch einen 
abl. abs. ['non adiunctis quae ..."] ersetzte). 


15-14,3 = FGrHist 91 F2. 


16 ebenso wie das Geschichtswerk (Genen iv ce iotopías yoapńv): man 
nimmt allgemein an dass Strabon hier von seinem eigenen Geschichtswerk 
redet (‘meine Schreibung der Geschichte’ Groskurd, “meine Darstellung der 
Geschichte’ Forbiger, ‘my work on History’ Jones, "mon ouvrage d'histoire" 
Aujac; vgl. auch La Porte und Tardieu); aber von diesem Geschichtswerk ist 
bisher noch gar nicht die Rede gewesen (was der Artikel víjv doch vorausset- 
zen würde): das geschieht erst in Z.22, wo Strabon auch mit dem nach- 
drücklichen Aust: sich selber ins Spiel bringt; an unserer Stelle dagegen be- 
finden wir uns noch in der Erórterung der allgemeinen Frage, welche Anfor- 
derungen an ein geographisches Werk zu stellen sind: vi fg iovooíoc 
yoapńv bezeichnet hier genau so wie unten 20,5 1 «fig iovopíag yoapń (vgl. 
auch 332,7. 422,7) die Geschichtsschreibung im allgemeinen, und das ‘wir’ 
in 17 Aéyoyev ist unpersönlich (vgl. 210, 19. xoAXoüpev 5, 15f. 644,32. qauév 
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55,29. 696,9 u. del: vgl. auch den unpersönlichen Gebrauch des Prono- 
mens 337,22. 348,33). Richtig verstanden haben den Ausdruck Guarino 
Chistoriae descriptionem"), Xylander (‘scriptionem historiae"), Kärcher (ein 


Geschichtswerk’). 


16f. Der Verdacht liegt nahe dass hier statt Sé ursprünglich yde gestanden 
hat (zu dieser Verderbnis siehe zu 699, 9). 


19-21 Hauptzweck der Geschichtsschreibung ist für Strabon also, ebenso 
wie später für Plutarch (vgl. Ziegler RE s.v. Plutarchos 903, 21 ff.), die mo- 
ralische Belehrung (vgl. auch Z. 22£.); vgl. R. Heinze, Virgils epische Tech- 
nik, Leipzig - Berlin 1915, 475f. 


19£. Nachdem Guarino diese Worte bereits richtig aufgefasst hatte ('nec res 
gestas memoratu dignas dijudicare posset"), hat Xylander mit seiner Überset- 
zung "neque iudicare potest quaenam facta sint digna memoria’ fast alle Spä- 
teren irregeführt; ‘comment juger quels sont, dans le passé, les faits dignes de 
mémoire" übersetzt La Porte, "noch zu beurtheilen, welche Begebenheiten 
der Erwähnung würdig sind’ Groskurd, ‘noch zu beurteilen, welche von den 
Begebenheiten der Erwähnung wert sind’ Forbiger, usw. (richtig jedoch Jo- 
nes: ‘nor yet to pass judgement upon the matters of historical fact that are 
worthy of being recorded"). Xylanders Interpretation verbietet sich nicht 
nur inhaltlich — die richtige Auswahl des zu Erwähnenden ist Sache des Au- 
tors, nicht des Lesers (um den es hier geht) — sondern auch sprachlich: die 
abhängige Frage, die Xylander in Strabons Worten zu hören meinte, hätte 
mit (vo eingeleitet werden müssen; Zon dagegen fasst zusammen: Soo 
Vue Zë x&v yeyovörwv ist Bezeichnung für den Inhalt eines Geschichts- 
werkes (vgl. Z.26f.). Die falsche Interpretation ist offenbar dadurch begün- 
stigt worden dass Alle (auch Guarino und Jones) die Worte oa — yeyo- 
vóvov nur mit xoívew verbunden haben; in Wirklichkeit bilden sie das Ob- 
jekt zu allen drei Infinitiven: zu ove ... oðte ... ob8£ vgl. 51, 10ff. 554, 1f. 
707,28£. 733,18£. und siehe Denniston GP? 193 Mitte; das o05é-Glied hat 
immer einen besonderen Status: hier ist es das dem wéyeww und Znawveiv 
Übergeordnete. 


22 Historische Aufzeichnungen (Yropvnnara ictopuxá): Strabons verloren 
gegangenes, 47 Bücher umfassendes Geschichtswerk, das an Polybios an- 
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knüpfte: FGrHist 91. Honigmann RE s.v. Strabon 85,8-90,43. Vgl. 
70, 19£ 515, 24-6. 


23 die ethische und politische Philosophie: vgl. zu 10, 31. 


27-9 An diese Kriterien für die Auswahl des zu Behandelnden (vgl. oben 
11, 18) erinnert Strabon regelmäßig: vgl. 121, 4£. 152,31 f. 250, 3f. 253,28- 
30. 262, 4f. 285, 17-20. 322, 18 f. 435, 1-4. 443, 11. 636, 8f. 


29 xoi ... xai: = fj... Ñ, vgl. zu 350, 16 f. 
e: siehe zu 610, 32. 


30 kolossalen Kunstwerken (xoig xoXocowoic Soch: überlebensgroßen Sta- 
tuen, vgl. 278, 12. 319, 9f. 567,13. 637,9 f. 652, 18ff. Zur Kritik an ihnen 
vgl. n. öyoug 36, 3. Wil., Kl. Schr. V 1,514-6. 


5 sosta: v. Herwerden verlangte tocaðta, doch vgl. 540, 27. 824,21. 
SÉ Vgl. 117,35 ff. Rudolf Kassel vergleicht treffend PIb. 3,58 f. 
101. Vgl. 508, 6-9. 


11f. ebenso wie ... denen die nach dem Feldzug Alexanders lebten: sc. denen 
die bei diesem Feldzug gemachten Entdeckungen einen großen Zuwachs an 
geographischen Kenntnissen gebracht haben; es ist Strabon durchaus zuzu- 
trauen dass er es dem Leser überlässt seinen verkürzten Ausdruck richtig zu 
interpretieren. Zu Strabons Neigung zur Kürze siehe zu 217, 18, zu diesem 
unlogischen ‘ebenso wie’ vgl. 21, 16f. 28,21. 163,26. 587,13f. 595,23-5. 
655, 22f. und den ganz ähnlichen unlogischen Gebrauch des Wortes ‘auch’ 
(zu 62, 30). Eingriffe in den Text (siehe den kritischen Apparat) sind nicht 
nötig. 


13 uns (Apiv): nach dem Vorhergehenden hätte man eigentlich ‘den Damali- 
gen” (tois tóte) erwartet; aber da Strabon jetzt die beiden Perioden großer 
Entdeckungen miteinander koordiniert, geht er auf ein unpersönliches ‘uns’ 
über, das für beide gelten kann. 


13£. Zu Alexanders Vorstoß bis an den Istros (die Donau) vgl. 301, 21 ff. 
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16 Tyras-Fluss: der Dnjestr: zu 305, 34. 
17 Mithridates, zubenannt Eupator: zu 540, 30. 
18-21 — FGrHist 779 F 3b. 


19 oberhalb davon: siehe zu 129, 20£. 


19f. Die Syntax verlangt die Neutra yvogındrego und yvogitóyeva; offen- 
bar ist erst yvogtpótega an das vorangehende Zxö80g attrahiert worden, was 
dann yvogıLop&voug nach sich gezogen hat. Zu der Koordinierung von tob 
— Xxó9oc mit thv *Yoxavíav xoi «iv Baxıgiaviiv vgl. zu 389, 32. 


31 Spengel wollte ‘Poseidonios’ hinter *Hipparch' umstellen, um Überein- 
stimmung zu erzielen mit der Reihenfolge in der diese vier Vorgänger im 
Folgenden kritisiert werden (15, 1ff. 68, 30 ff. 94, 21 ff. 104, 6f.); außerdem 
sei Hipparch “so nahe mit Eratosthenes verbunden (vgl. 15, 1f.), dass er 
durchaus nicht von ihm getrennt werden kann". 


1 Spengels Ersatz des überlieferten ngötegov durch ngóxov ist unumgäng- 
lich: ngötegov würde bedeuten dass das Folgende etwas vorab zu Erledigen- 
des wäre, während es in Wirklichkeit eben der Anfang der angekündigten 
Auseinandersetzung ist; zu der Verderbnis vgl. 320,9. "Thuc. 1,59,2. 
7,19,5. 43,7. Hp. Aér. 5 p.32, 12 Diller. Plut. Cat. Mi. 17, 2. Hld. 3, 6,2, 4; 
zu dem Ersatz des Superlativs durch den Komparativ im allgemeinen siehe 
zu 223,4. 

zagarıdEviag: ad sententiam, als wäre &nıononeiv dei statt Éroxeriéov vor- 
angegangen; vgl. zu 824, 24. 



















2-23 = FGrHist 241 T 10. 


3f. Polemon (zu 396, 17) hatte dem Aufenthalt des Eratosthenes in Athen 
eine eigene Monographie gewidmet, siehe Deichgrüber RE s.v. Polemon 
1309, 48 ff. Da dieser Aufenthalt eine Tatsache war, kann Polemons Zweifel 
nicht ernst gemeint gewesen sein; es war wohl eine anlässlich des Vielen was 
Polemon in Eratosthenes! Angaben über Athen zu kritisieren fand “absicht- 
lich übertreibende Schlussfolgerung” (Deichgräber 1309, 68f.); "Strabon 
hat den humor... au pied de lettre genommen” (Jacoby). 


7 zu jener Zeit: sc. als Eratosthenes in Athen war. 
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$o' Eva negißoAov xai píav nóńv: ein Hendiadyoin; vgl. zu 141, 20f. 


7f. Ariston: zu 486, 23 f. 

Axkesilas (normal Arkesilaos genannt, was auch Agallianos hier geschrie- 
ben hat; aber die auch in Z.9 einstimmig überlieferte dorische Namensform 
ist zu respektieren: sie kónnte gut auf Eratosthenes selber zurückgehen, der 
ja aus dem dorischen Kyrene kam, wo dieser Name einheimisch war; vgl. 
Prolegomena B 2): zu 614, 28. 


8—17 Strabon ist als Stoiker (vgl. zu 1, 1-2, 10) darüber empórt dass Eratos- 
thenes, obwohl er in Athen auch Zenon, den Gründer der stoischen Schule, 
gehört hatte, ihn nicht zu den großen Philosophen seiner Zeit rechnet und 
stattdessen lauter in seinen Augen zweitrangige Leute lobend erwähnt. 


10 «s: ein weiteres Zeugnis für Eratosthenes’ schlechtes Urteil; vgl. zu 
610,32. 

Apelles: aus Chios, Schüler des Arkesilaos: v. Arnim RE s. v. (9). 

ebe: Dativ des Zitats; vgl. Kassel, ZPE 62, 1986, 37. ebd. 64, 1986, 10- 
2. Mnem. IV 43, 1990, 31 (zu X. Symp. 8, 30). Vgl. 17,7. 


11f. Bion: zu 486, 23f. 
Bunte Kleider waren die Tracht der Huren, vgl. Phot. Lex. e 2071 Th. = 
Sud. e 3276 Adler. Phylarchos FGrHist 81 F 45 (p. 176, 13-5). 


12f. "Welche fleischichte Lende Bion': Abwandlung der Worte mit denen die 
Freier in Homers Odyssee (18,74) den aus seinen Bettlerlumpen zum Vor- 
schein kommenden Kórper des Odysseus bewundern: "Welche fleischichte 
Lende der Greis aus den Lumpen hervorstreckt!. 


14 Zenon von Kition: zu 682, 34 f. 

Schüler (yvógog; siehe zu 618, 12): “der... ausdruck ... ist von Strabon 
in kenntlicher tendenz verwendet” Jacoby zu FGrHist 241 p.704, 14 ff. 

Da Zenon 262/1 v.Chr. gestorben und Eratosthenes nach der Suda (c 
2898 Adler) in der 126. Olympiade, d.h. zwischen 276 und 272 v. Chr. gebo- 
ren ist, was ein Schülerverhältnis zu Zenon ausschließt, wollte W. Passow 
durch Eingriffe in den überlieferten Text dieses Schülerverhältnis eliminie- 
ren (siehe den kritischen Apparat); stattdessen ist vielmehr die Möglichkeit 
eines — für Strabons Argumentation ganz wesentlichen — Schülerverhält- 
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nisses zu akzeptieren und Eratosthenes’ Geburt früher anzusetzen: siehe Ja- 
coby zu FGrHist 241 p.704, 2 ff. (skeptisch Pfeiffer, Hist. 1, 154). 


15-7 Ein lächerlicher Vorwurf: 1. Wie hätte Eratosthenes voraussehen kön- 
nen welche Philosophenschulen zu Strabons Zeit noch existieren würden? 2. 
Warum können Philosophen, die keine bleibende Schule gegründet haben, 
in ihrer eigenen Zeit nicht ‘geblüht’ haben? Außerdem verfälscht Strabon 
auch Eratosthenes’ Aussage: er hat ja gar nicht gesagt dass nur Ariston und 
Arkesilaos ‘blühten’, sondern deren Zeitgenossen (oi xat "Agtorwva xal Ap- 
xeotlav Z.7f. [Aujacs Übersetzung “Ariston, Arcésilas et leurs disciples" 
würde zept statt xaxá verlangen]) — worunter also auch Zenon! 


20 onócyseic, eig. das was die Vertreter einer Disziplin zu lehren verspre- 
chen (vgl. unten 109, 12£.), kann ebenso wie lat. professio zur Bezeichnung 
der Disziplin selber werden; vgl. Lucian. Pisc. 31, wo es von den falschen 
Philosophen heißt Siapðeípovtaç tò ü£íopa cfi óntooyéosoc. 


21 mooáfuciw: = zapf«faoiw; Niese ms. weist auf die Parallele in za. Öyoug 
12,5 (wo Russell zwar nagexß&osoı geschrieben hat, aber in seinem Kom- 
mentar auf die Stütze aufmerksam macht die das überlieferte nagaßsocoı 
durch unsere Strabonstelle bekommt). 


21f. àv Zen «v äyauxklav: zu der Wiederholung des Artikels vgl. zu 
837,2. 


22f. Eratosthenes hatte daher den Spitznamen Beta, d.h. "Nr. 7 (Marcian. 
Epit. Men. 2 GGM 1,565, 26 f. Sud. e 2898 Adler [wo Meursius schlagende 
Wiederherstellung nur im Apparat steht]), was auch die Chrestomathie (X) 
erwähnt (19), und zwar mit fast denselben Worten wie die Suda; da X ein 
Jahrhundert älter ist als die Suda (vgl. Diller 1975, 38), bedeutet das offen- 
bar dass der Verfasser der Chrestomathie die Quelle der Suda — eine Epi- 
tome des Onomatologos des Hesychios v. Milet (Schultz RE s. v. [10]) — be- 
nutzt hat (es sei denn, man nähme mit Knaack RE s.v. Eratosthenes 361, 8f. 
an dass die Erwähnung des Spitznamens in unseren Strabonhandschriften 
ausgefallen ist). 


23-5 Eine vollkommen richtige Bemerkung; aber inzwischen hat Strabon 
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mit den — wie er jetzt selber zugibt, hier gar nicht relevanten — Vorwürfen 
Z.6ff. den Leser von vornherein gegen Eratosthenes eingenommen! 

Der Zusammenhang zeigt dass mit yeoygapfa hier ebenso wie in X 
Ap. Rh. 4, 131-35b p.268, 17 W. das Werk des Eratosthenes gemeint ist, 
das Strabon sonst l'eoypoqriá nennt (vgl. zu 1, 2); vgl. auch 29, 26 f. 


24 énvyswnmtéov: zu 77, 26. 


26f. Mit dieser Ansicht setzte Eratosthenes sich in Widerspruch zu der all- 
gemeinen Vorstellung von Homer als Quelle allen Wissens: siehe Hillgruber 
aa, (zu 2,13f£) 21ff. Zu Strabons Auseinandersetzung mit ihm vgl. 
Schenkeveld, Mnem. IV 29, 1976, 52-64. 


27-9 Vgl. 7,3f. und siehe C.O. Brink, Horace on Poetry 3, Cambridge 
1982, 156. 165. 


28 von Kindheit an: die Homerischen Epen bildeten den Hauptgegenstand 
des griechischen Grundschulunterrichts (vgl. Z.31£.). 


29f. “Non potuit clarius profiteri se esse Stoicum" Casaubonus; vgl. zu 1, 1- 
2,10. 


31 Sù cobro xoi rodg reidug zc. nach einem Demonstrativum bleibt Sé oft N 


weg; nach obrog, wie hier, z.B. auch 156,31. 195,9. 427,24. 437,20. 
439,29. 475,32. 796,19. 28. 821,4. 831,32. 836,31; nach einem Adverb 
(êvtaðða u. dgl.) z.B. 103, 6. 248, 4. 266, 17. 373, 31. 411,9. 427, 28. 433, 14. 
484,32. 487,5. 562,4. 588,22. 589,2. 610,18. 636, 14. 643,25. 644,1. 
646, 15. 670, 14. 676, 21. 759, 15. 774,6. 782, 5. 14. Vgl. auch zu 623, 31 und 
789,6. 

N.B. Etwas ganz anderes sind natürlich die Fälle in denen das Asyndeton 
nötig ist als Signal dass jetzt das kommt worauf der Autor hinauswollte, 
z.B. 250, 22 ff. «gíveotas nord Éxoc 8&xo. ubv nagðévovç ti &oícxac, Sera Së 
t&v véov toùs ägioroug ` toÓvov 16 noóto viv nodenv Sldoodon, 16 õevtégo 
ınv Sevrägav wx. 482, 12 f. &öehpòs ijv nosoßstegog rob Avxoópyoo IIoAo- 
Rënn, obrog tehevtõv Éyxvov géng "iv "voix, 563, 34 f£. néguertar 5è 
tig IlgovotíBoc ögog, D xoXoüot 'Agyavüóviov ` Zvraßde, pvðeóovot xbv 
"YÀav ... nó vonpäv &onayfivot (der Berg wird nur erwähnt weil sich dort 
diese berühmte Geschichte abgespielt haben soll). 477, 18£. AopóAaoc .. Ñv 
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&viyo TanTındg ... . o9tog xtoAUc Åv Év ze vij "EAAGSL sech, Hom. 8 354-60 vfioog 
<- tig dot... ` Suë i'éc(xoow Mor’ yov Seet, Hdt. 7,143, 1 fjv 5b «6v "ig 
"A8nvaíov ZC noórovc veost napióv, 1$ ovoua. pèv Åv GepicvoxAénc, mot: 
8& NeoxAÉovc èxahéeto. obtoc óvijo xtà. Xen. An. 1,1,9 KAéagxoc AoxeSo1- 
ttóvioc quyüg Tv * one ovyyevönevog ó Küpoc éen .. abröv. 


1 Flótenspicl: siehe zu 155, 11 f.- 


3f. Zu dem pythagoreischen Glauben an die erzieherische (und heilende) 
Kraft der Musik siehe West AGM 31-3. 

von den Pythagoreern hören (ragù zöv Ivdayopziov éxoósw .. Aeyóvvav): 
d.h. bei ihnen lesen: siehe Schenkeveld, CQ 42, 1992, 129-41; vgl. auch 
17,2. 117,20. 584,8. In diesem Sprachgebrauch lebt die Tatsache fort dass 
es ursprünglich nur lautes Lesen gab, d. h. dass der Leser sich das Geschrie- 
bene vorlas (doch war später stilles Lesen längst nicht so ungewöhnlich wie 
man lange angenommen hat: siehe Gavrilov, CQ 47, 1997, 56-73. Burnyeat 
ebd. 74-6). 


4 Aristoxenos: bedeutender Musiktheoretiker des 4. Jh. v.Chr.: Zaminer NP 
s.v. (1). v.Jan RE s.v. (7). Fragmentsammlung: SdA Heft 2. 


5-12 Vgl. Athen. 14 B oöggov 86 «v fjv tò töv áoiüv yévoc xoi qiiooóqov 
Siáðeow Én£yov. "Ayapuvov yodv (Musurus: ov codd.) tòv áoibov xoxuAsí- 
ne tÅ Kàvtamhotog gong ar napotvertipá uva... . Sò Alyıodog ob ngó- 
Tegov Ö1öpdeige «ilv "eben noìv tv dotBov &noxtetvat (dnayayav ix9eivox 
Wil.) & viog šońun ‘die Zunft der Sänger war besonnen und nahm die Stelle 
von Philosophen ein. Agamemnon jedenfalls ließ der Klytaimestra den Sän- 
ger als eine Art Hüter und Berater zurück ... . Daher hat Aigisthos die Frau 
erst verführen können nachdem er den Sänger auf einer verlassenen Insel ge- 
tötet (auf eine verlassene Insel gebracht Wil.) hatte’— eine Stelle von der Ca- 
saubonus vermutete dass sie auf Strabon zurückgeht; übrigens könnten die 










drei im Testimonienapparat zu Z.5-8 genannten Eustathiosstellen statt auf 
Strabon auch auf diese Athenaiosstelle zurückgehen (die Eust. Od. 1466, 
63 ff. ausdrücklich zitiert). 


6 Klytaimestra: so, nicht Kiytaimnestra, lautete ihr Name im Altertum: siehe 
Fraenkel zu A. Ag. 84. 
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16 ono: = regt, vgl. zu 189, 21. 


17 Holwerda hat erkannt dass das nach x&v überlieferte nso( die an falscher 
Stelle eingefügte Randglosse eines Lesers ist, der damit angeben wollte dass 
Tv xar Afyonxov xoà Aıßünv auf einer Stufe steht mit 16 «àv Aida: die 
übliche Eingliederung dieses xot in den Text (vor x&v) ergibt einen höchst 
ungewöhnlichen Übergang von $ép zu sept, und dass das nég in Z. 16 auch 
für «Gv xar’ Aloxtov xai Aifónv gilt zeigt das unmittelbar dahintergestellte 
ze (siehe zu 651,13). 


23-7 Die rhetorische Frage Z.22f. führt zu einem fiktiven Dialog mit einem 
Verteidiger des Eratosthenes (nicht mit ihm selber, wie weiter unten 
Z.34ff.: dann hätte es Z.26 od 8° £nfjveyxog heißen müssen); zu dem vij Ata, 
SAG ... eines fiktiven Gegners vgl. 18,1. 39,19. 551,18. Muson. 48,1 = 


Stob. 3,753, 18 Hense. 53,4 = Stob. 3,534, 13 Hense. 
23f. Brink a.a.O. (zu 15, 27-9) 587 vergleicht Hor. A. P. 144. 


26 danach: vgl. Z. 13 f. 
Cobets uév statt uóvov könnte richtig sein: vgl. zu 123, 35. 


33 einer attischen Eiresione: "Eiresione" hieß ein im Umzug herumgetrage- 


ner, mit Feigen, Kuchen usw. behangener Öl- oder Lorbeerzweig, siehe . 


Nilsson, Gr. Rel. 1, 122-7. Deubner, Att. F. 198-201. Hipparchs Vergleich 
— der in der einschlägigen Literatur leider unberücksichtigt bleibt — impli- 
ziert dass Ápfel und Birnen entweder für den Zweig zu schwer oder zur Zeit 
des Umzuges nicht vorhanden waren. 


34 Die Worte ‘so auch ihm — Handwerk’ (ovec — xéxvnv) benutzen das 
‘wie’ (bç) in Z.32 als Korrelat zu diesem ‘so’, während es sich dort an das 
Vorhergehende anschloss; das Anakoluth ist in der Übersetzung beibehal- 
ten. 


34ff. Nach dem Dialog mit einem Verteidiger Z. 23ff. folgt jetzt eine leb- 
hafte Diskussion mit Eratosthenes selber, in deren Verlauf Strabon einmal 


(18, 1£.) auch den Gegner zu Worte kommen lässt. Vgl. zu 82,25f. 


37 enetv: da Eratosthenes soeben angeredet worden ist, verlangte Groskurd 
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hier ofc; aber qnotv ist hier im Sinne von unserem "ich zitiere’ gebraucht: 
siehe zu 659, 4 f. 


2 Zu oVö£ ‘gar nicht" siehe zu 47, 28. 
bei den Hörer: dazu gehören auch die Leser: siehe zu 16, 3f. 


3£. Ich meine — Redekunst (Aéro 88 — (mcopuciic): das unbestimmt gebliebe- 
ne Subjekt von "Trágt ... bei’ (ovpß&AAstoı) wird in Eratosthenes? eigenen 
Worten (vgl. 16, 29£.) nachgeliefert. 


7 mit jeglicher Tüchtigkeit schmückt: vgl. Hor. Epist. 1,2, 17 ff. (Hinweis 
von Rudolf Kassel). 
on: Dativ des Zitats; siehe zu 15, 10. 


11 aisí: zu 12, 8. 


12 Ein offenbar aus dem epischen Kyklos stammender Vers (dessen Anfang 
Strabon auch unten 601, 9 zitiert). 


22ff. Die Reihenfolge in der der Text überliefert ist — Z.21. 28-30. 22-7 — 
bietet schwere Anstöße. Erstens erschiene dann Odysseus’ Redekunst, ob- 


‚wohl sie ja in 6 taöra .. návta einbegriffen war (vgl. Z.4), als ein Nachtrag 


nach den abschließenden Worten Z.28-30. Außerdem aber würde dieser 
Nachtrag einen besonderen, auf die Redekunst beschränkten Abschnitt er- 
öffnen und uns damit zwingen auch 32£. orgarnyoövrag — Épyo auf die Re- 
dekunst zu beziehen, d.h. orgamyeiv dort — im Gegensatz zu dem wörtlich 
gebrauchten orgarmyia in Z.4 — in der übertragenen Bedeutung ‘überlisten’ 
zu nehmen (und uns damit abzufinden dass Strabon dies zu den åostaí rech- 
net ...) und zu «fic digerfig unbedingt etwas wie (xoenc) zu ergänzen, wäh- 
rend in der Fortsetzung Z.35ff. gerade von dem ganzen menschlichen Leben 
und von der Age im weitesten und höchsten Sinne die Rede ist (was dann 
gipfelt in dem Ausspruch dass der Besitz dieser &pevf die Vorbedingung für 
den Dichterberuf ist). Sämtliche Anstöße verschwinden wenn man die Worte 
22-7 1j Së Gnreogmch — Boorög Zoe, die unsere Handschriften hinter 30 uá- 
Mota bieten, hinter Z.21 versetzt (die Redekunst kommt ja auch in Z.4 
nach der Landwirtschaft); mit 31 «(c äv oóv sc). fängt dann ein neuer Para- 
graph an, in dem der Schluss aus dem vorigen gezogen wird. 
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23f. Erprobung (MWnewe; sonst "Axónsiga: D.H.Rh. 8,15 [Opusc. 2, 
320, 1 U.-R.]. X Hom. 123-5 [2, 402, 94 f. Erbse]) war die Bezeichnung für 
den ersten Teil des 2. Gesanges der Dia, in dem Agamemnon mit der Auf- 
forderung zur vorzeitigen Rückkehr in die Heimat seine Leute auf die Probe 
stellen will; als Alle der Aufforderung ohne weiteres folgen wollen, rettet 
Odysseus durch seine Redekunst die Situation. 

Bitten (Avaí) war die Bezeichnung für den 9. Gesang der Hie, in dem 
eine von Agamemnon geschickte Gesandtschaft, der auch Odysseus ange- 
hàrt, Achilleus bittet, sich wieder am Kampf zu beteiligen. 

Gesandtschaft (Iloseßeig): nur hier begegnende Bezeichnung für die von 
Antenor im 3. Gesang der Ilias (204-24) erzählte Geschichte von der aus 
Odysseus und Menelaos bestehenden Gesandtschaft (die erst noch versucht 
hatte, die Trojaner zur Rückgabe der geraubten Helena zu bewegen). 


28-30 Und es ist nicht so dass usw. (xoi eby "Opmoog pèv x1A.): zu dieser hier 
wörtlich wiedergegebenen, uns etwas befremdenden Wendung siehe zu 
553, 24 ff. 


31 tòv õvvápevov romt sioáysıv: zu der Wortfolge siehe zu 545, 20. 

33 sei selber einer der ... Marktschreier: in seiner Empörung ersetzt Strabon 
das erwartete "verstehe selber nichts von der Redekunst? durch einen extre- 
men Ausdruck für das wozu Homer von Eratosthenes berabgewürdigt wird. 
Vgl. 18, 29. 22, 16. 23, 21. 

351. Vgl. Hor. A. P. 317 f. (Hinweis von Rudolf Kassel). 

39f. Die Maxime ist wohl, ebenso wie Catos berühmte Definition des Red- 
ners als vir bonus dicendi peritus, stoischer Herkunft, vgl. H.-G. Nesselrath, 
Lukians Parasitendialog (Unters. zur ant. Lit. u. Gesch. 22), Berlin - New 
York 1985, 220592/221?, Vgl. auch zu 1, 1-2, 10. 

41-18,23 = Poseidonios F 4 Theiler. 


41f. Zu &yeıdeiv "nichtachten" vgl. J. Vahlen, Opuscula academica 2, Lipsiae 
1908, 171-9. Seaton, CR 15, 1901, 29f. 


1f. vij Ate, à sch, siehe zu 16, 23-7 und 16, 34 ff. 
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6 d.h. die kunstvolle (6 ys zursoxsvaon£vog): das was wir literarische Prosa 
oder Kunstprosa nennen (wofür es im Griechischen also entgegen Dover, 
The Evolution of Greek Prose Style, Oxford 1997, 22 doch eine Bezeich- 
nung gab). 


7 ff. Zu dieser Theorie über die Entstehung der Prosa siehe Ed. Norden, 
Die antike Kunstprosa 1, Leipzig - Berlin 1898, 31-41. Jacoby RE s.v. He- 
kataios 2748,7 ff. Kassel, KI. Schr. 115. St. Schröder, Plutarchs Schrift De 
Pythiae oraculis (Beitr. zur Altertumskunde 8), Stuttgart 1990, 53. 


9f. Kadmos: aus Milet, war nach antiker Überlieferung der älteste griechi- 
sche Historiker; vermutlich ist er eine reine Erfindung: Jacoby RE s.v. (6) 
und zu FGrHist 489. 

Pherekydes: aus Syros: zu 487, 10f. 

Hekataios: zu 1,5. 

oi sett Küdpov xoi Degexöön xoi 'Exaraiov: d.h. K., Ph. und H. (nicht 
"Cadmus, Pherecydes, Hecataeus, and their followers [Jones]: vgl. 
528, 21 f. 530,211. 594, 24. 768, 28 f. 828, 29 und siehe ZPE 38, 1980, 51f. 


12f. xat abcáv: = aðtñc; vgl. zu 458, 29f. 


13 16 Aoyozibéc: vgl. Posidon. F 44 Ed.-Kidd, wo Poseidonios ein Gedicht 
definiert als A£&c Eupergog fj čvovðpoç perà (nara)oxevfig (corr. Kaibel) tò 
Aoyoribbg &nßeßnevie. Unsere Strabonstelle zeigt dass die herkömmliche 
Übersetzung dieses Terminus mit "Prosa" (so z.B. LSJ s.v. Aeoroeëgc I, Kidd, 
Dover a.a.O. [zu Z.6] 185) nicht das Richtige trifft: eine in Prosa geschrie- 
bene Komödie hat es im Altertum nicht gegeben (die meisten Strabonüber- 
Setzer haben das Wort daher auch richtig wiedergegeben: ‘discours-familier” 
La Porte, Umgangssprache’ Groskurd, Forbiger, "Ausdruck des gemeinen 
Lebens’ Kärcher, "langage parlé Aujac). 


14 Dass ‘singen’ (ásíbetw) bei den Alten im Sinne von ‘sich ausdrücken" (ooá- 
gerv) gebraucht wurde, ist eine Erfindung der Homererklärer, die das &sıös 
am Anfang der //ias mit dem Évvenc im ersten Vers der Odyssee verglichen; 
vgl. Ap. Soph. 10, 10-5 Bekker. Der Gebrauch findet sich bei Callim. fr. 103 
und 192, 17 Pf., in dem anonymen Epigramm 237,7 Kaibel und wird dann 
“recht eigentlich ein Kennzeichen des zierlichen Sophistenstils seit Ende des 
2.Jahrh. n. Chr.” (Schmid): siehe Schmid, Att. 3, 229 f. 
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15 Quelle und Ursprung (ewrà xoi åezń): vgl. Hor. A.P. 309 principium et 
fons mit Brinks Kommentar. 


19 Sat vij nomtxig &Aéjevo opácsoc: zu der Stellung von ¿héysto siehe zu 
545,1, zu dem Gebrauch von &ni + gen. zu 662,27 f. 


20 Das überlieferte «o &c(bew adroig tò or x padlew Önfie&e nag’ éxefvoig 
kann nicht stimmen. Casaubonus hat «brots getilgt, aber der Eindringling 
ist vielmehr nag’ &xstvorg: erstens ist die Stellung von aóxoiz ganz idioma- 
tisch, gleichsam enklitisch (vgl. z.B. 211,6 «à ueonBoóv adrod nAevgóv. 
229, 26 f. biBÓnov adti aov yevopévov. 611,2 ijufBooBáoovc yevéoðo qnot 
Anprtoog oof A Zxýyioç. 821, 27 Soe è tò u&yıorov ooch: BaotAsıov A 
Mesgön); ferner wäre nag’ &sívoic zu nachdrücklich, und außerdem ist es 
viel wahrscheinlicher dass die Präpositionalwendung den Dativ erklären 
sollte als umgekehrt (vgl. zu 311, 10). 

abxoic: die in 16 adın (sc. Å notru) implizierten Dichter und ihr Publi- 
kum. 


225. "zu Fuss gehend’: das griechische Wort für ‘Prosa’ war pezos logos, d.h. 
‘zu Fuss gehende Rede’ (von den Römern mit oratio pedestris übersetzt; da- 
her deutsch ‘pedestrisch’). Die Vorstellung dass der Dichter auf einem Wa- 
gen — dem Musenwagen — fährt, begegnet schon bei Pindar (0.9, 81. 


P.10,65. 12,2. 8,61) und Bakchylides (5, 176), muss aber noch älter sein: 


siehe Maehler zu Bacchyl. 5, 176-8. 

24-9 = Eratosth. fr. IA 11 Berger. 

25f. Wie Kramer — dem Jones folgt — dazu kommen konnte die Worte sc 
Sr dxgıßelog "Oynooc mit dem Folgenden statt mit dem Vorhergehenden zu 


verbinden ist unbegreiflich. 


26 Der Nachdruck liegt auf dem Partizipialglied od névto. TEgATEVÖHEVOG; 
vgl. zu 204, 3 f. 


28 geht er oft fehl: ‘er’ ist hier Eratosthenes. 


29 Faseler (pAvägovg): vgl. zu 17, 33. 
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31-27,6 Weit ausholende Bekämpfung von Eratosthenes’ Ansicht dass 
Odysseus’ Irrfahrt bei Homer reine Phantasie sei: man könne, hatte er ge- 
sagt, erst dann herausfinden wo Odysseus herumgeirrt sei, wenn man den 
Riemer gefunden habe der den Sack der Winde genäht habe (unten 
24, 10ff.). Diese Ansicht — die auch der gängigen Vorstellung zuwiderlief 
die man sich von Homer machte, vgl. zu 2, 13 ff. 15,26 f. — hatte bereits Po- 
lybios bekämpft, der mit vielen Anderen den Schauplatz von Odysseus’ Irr- 
fahrt in der Gegend von Italien und Sizilien ansetzte. Strabon nimmt in der 
Diskussion eine Mittelstellung ein (schon von Apollodor als entfernte Mög- 
lichkeit genannt: siehe unten 299, 20f.): nach ihm berührt sich zwar das 
Meiste was Homer erzählt mit tatsächlich Gegebenem (vgl. 20, 23 ff.), doch 
hat er seine dichterische Freiheit gebraucht um es auszuschmücken (vgl. 
20, 14. 16) bzw. "hinzuzudichten" (vgl. 27, 2 ff.); dazu gehört auch die 'Hin- 
ausverlegung in den Ozean’ (£&exeovioyóg: zu 21,5), die Polybios zu Un- 
recht geleugnet hatte (vgl. 26, 1ff.). Vgl. Roos Meijering, Literary and Rhe- 
torical Theories in Greek Scholia (Diss. Groningen), Groningen 1987, 60£.; 
siehe auch unten zu 43, 16. 


31-20,8 Ein bemerkenswerter Abschnitt, dessen Ursprung unsicher bleibt 
(Reinhardt [Poseidonios, München 1921, 408-11] hat ihn auf Polybios — 
vgl. besonders Plb. 6, 56, 10f., eine Parallele auf die schon Korais hingewie- 
sen hat —, Gabba [RSI 96, 1984, 862] auf Platon [vg]. Rep. 377 a 1 ff.] zu- 
rückgeführt) vgl Walbank zu Plb. 6,56,6-12. Hillgruber a.4.O. (zu 
2,13 f£) 29£. Zu der Auseinandersetzung der Griechen mit ihrem Mythos 
vgl. Stáhlin ThWNT 4, 778-87. W. Theiler, Unters. zur antiken Lit., Berlin 
1970, 130-8. Walbank, Historia 9, 1960, 225-8 — Sel. Pap. 233-6. 


31 "Fabel ist in dieser Übersetzung als Wiedergabe von gr. mythos gewählt 
worden (ebenso auch schon Penzel, Groskurd, Forbiger) weil es den ungün- 
stigen Klang den mythos für Strabon hatte — vgl. z.B. 47,34£. 229,21. 
245, 4 f£. 711,3. 712,4. 723,12. 775,21; mythos ist für ihn identisch mit 
pseudos ‘Lüge: 20, 10-3 — besser vermittelt als ‘Mythos’ (so z.B, Kärcher) 
oder "Märchen" 

xaí: vgl. zu 703, 29. 

ngücov: ohne pév wie z.B. auch 2,12. 31,33. 76,24f. 211,34. 369,18. 
445,6. 623, 15. 786, 28. 798, 29. 

ürsö££avro: vgl. 19, 31 und siehe zu 146, 2. 
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2 viel früher schon: diese Chronologie macht es möglich, Homer bewusste 
erzieherische Absichten zuzuschreiben, vgl. 20,9. 


3 des vernunftbegabten Geschópfes (xoi Aoyızod ée): eine Strabon als Stoi- 
ker (vgl. zu 1, 1-2, 10) geläufige Bezeichnung des Menschen: vgl. SVF 4,64. 
Epict. Diss. 1,2,1. 6,12. 10, 10. 19, 13. 4,7, 7. M. Ant. 3,9, 1. 5, 16,3. 29,2. 
7,11. 8,35,2. 39. 10, 28,2. : 

Denn der Mensch hat Freude am Wissen (ouxibápow yàg &vOponoc): 
schon Casaubonus verglich den Anfangssatz von Aristoteles’ Metaphysik 
(980 a21) ‘Alle Menschen streben von Natur nach Wissen’ (návxeg Geigener 
100 sibévot óoéyovtot gócet) und Cic. Off. 1,18 omnes .. trahimur et ducimur 
ad cognitionis et scientiae cupiditatem “Alle .. werden wir gezogen und gelei- 
tet zur Begier nach Wissen und Erkenntnis’ (Übers. Büchner). 

&vüponoc: man braucht nicht mit Meineke und Cobet &v8ponoc zu 
schreiben: wenn ein Substantiv als Gattungsbezeichnung gebraucht wird, 
kann der Artikel wegbleiben, vgl. den homo mensura-Satz návvov xenu&vov 
néxgov üvögorog (Pl. Tht. 152 a3 = Protag. B1 D.-K.). Arist. PA 656 a12f. 
uóvov .. 6g86v Zort töv Góov üvüponoc. Probl. 950 b32£. Sé d &v8poxoc 
... Cov ånávtov ábudórrtóv ouv; Eth. Eud. 1242 a25£. xowovixbv čv- 
ganos Gov. Pol. 1253 a2 £. ävdonnog geet noXv Gov ebd. a32. 1278 
b 19 usw. usw. PL Prot. 313 c5 &p’ àv erf xo£peton. 


4 die Vorstufe dazu ist die Freude an Fabeln: auch hierzu vergleicht Casau- 
bonus Aristoteles: Met. 982 b 18f. A giAönudos (AP, Alex.: qU.óuv8oc ó E, 
Asel.) eikócogóc nóg &auv ` A yàg potoc onsem dx Savpacíov "eer Freude 
an Fabeln hat ist in gewissem Sinne ein Philosoph: denn die Fabel besteht 
aus Erstaunlichem" (und aus dem Erstaunen hat sich die Philosophie ent- 
wickelt: ebd. 13 f.; vgl. unten zu 61, 6-8). 


6f. Vgl. [Plut.] De Homero 2, 6, 2 éi «x «axvà xoi Eko toU nooxs(pov 9avpá- 
feton xoi vv åugoatàv endyercu und Hillgruber zur Stelle. 


18£. Lamia: ein Schreckgespenst: Schwenn RE und Johnston NP s. v. (1). 
Gorgo: mythisches Ungeheuer: Ziegler RE und Bremmer NP s. v. (1). 
Ephialtes: der Dämon des Alpdrucks: Tümpel RE s.v. (2). Weiss LIMC 


II 1,801-3. W.H.Roscher, Ephialtes (Abhandl. Leipzig XX 2), Leipzig 
1900. 
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Mormolyke (oder kurz Mormo): der griechische Kinderschreck: Tam- 
bornino RE und Johnston NP s.v. Mormo. 


22 gar: vi Ain in einer Aufzählung drückt eine Klimax aus, vgl. 45, 26. 
50, 27 f. 56, 21. 66,13. 468,11. 534,24. Lucian. Somn. 2 fj Bóas fj innous fi 
xci vi] AC &v8oánovc dvenkartov. n. y. 39,2 (vgl. Mnem. IV 24, 1971, 379). 
Epict. Diss. 1, 6, 10; das entspricht der allgemeinen Höherschätzung des Se- 
hens vor dem Hören (der Strabon nur unten 117, 33£. als Anwalt in eigener 
Sache untreu wird). 


241. ij 518 Aóyov Ñ Bé vin ópatáv nvõv: entspricht der Alternative 20-3 
rav áxoóaci ... 1] ... 69801 yooqüc Ti čóava Tj Téouoo. 


25 mgosöggavıa wird seit Xylander — der es seltsam zeugmatisch mit ‘au- 
diunt’ übersetzte — fälschlich als ‘aufnehmen’ verstanden; richtig schon 
Guarino: “expectant. 


25f. negınzoeiv ege sc. aòtoñç (i.e. voi KoAdasoıv). 


6 Die Zuordnung der Frauen zu dem gewöhnlichen Volk erklärt sich aus 

em auch bei uns noch lange bis in die neuere Zeit selbstverständlichen Aus- 
luss der Frauen von höherer Bildung. 

£nayayeiv: vgl. LSJ s.v. ànáyo 13. 


8 "Ist die jetzt gangbare Lesart bei Strabon I p. 19 Cas. od yào Gre Ye... 
oi x (otv ... unverfälscht? Ist sie es, so muss man níotic, das durch den 
usammenhang eine religiöse Färbung erhält, von der treuen Wahrung des 
Eidschwurs verstehen, fides iuris iurandi? J. Bernays, Gesammelte Abhand- 
lungen 1, Berlin 1885, 221; Bernays dachte also offenbar an die Möglich- 
keit dass die Worte xoi nícuv in der Bedeutung “und Glauben’ von einem 
christlichen Leser interpoliert worden sind. 

der Furcht vor den Göttern (dstswöarnoviag): vgl. zu 761,22. 


29 f. Donnerkeil: Attribut des Zeus. 

Aigis: der Schild des Zeus (vgl. zu 168, 3£.). 
Dreizack: Attribut Poseidons. 

Fackeln: Attribut der Hekate. 

Schlangen: Attribut der Athena. 
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Thyrsoslanzen: Attribut des Dionysos. Groskurd hat darauf hingewiesen 
dass $vooóXoyxo hier ebenso wie bei Kallixeinos FGrHist 627 F2 — dem 
einzigen anderen Beleg für das Wort — als Substantiv zu fassen ist: die von 
Xylander gelegte (von Forbiger vergeblich verteidigte) Verbindung $vg06- 
hoyxa t&v Jev Gah würde suggerieren dass noch andere Götter als Diony- 
sos den Thyrsosstab trugen (außerdem wäre 8vpoóXovxo Boa eine Strabon 
kaum zumutbare dichterische Wendung); «àv 825v önka ist vielmehr — wie 
bereits Guarino gesehen hat — Apposition zu der ganzen Aufzählung von 
Waffen individueller Götter (dass so auch Schlangen als Waffen bezeichnet 
werden ist, entgegen Forbiger, Strabon ohne weiteres zuzutrauen: vgl. zu 
380, 12£.). 


31 aneög&avro: vgl. 18, 31 und siehe zu 146, 2. 


6 Man kann sich fragen ob hier nicht eig (x5) u&oov zu schreiben sei (vgl. 
16, 15. 18,7. 474, 6. 703,35), doch vgl. 285, 15. 476, 27. 


7f. Die Parenthese sieht nach einem nachträglichen Zusatz aus (vgl. Prole- 
gomena B 1). 

Fabelschreiber: gr. mythographoi; bei frühen Historikern wie Hekataios, 
Akusilaos und Pherekydes spielt der Mythos tatsächlich noch eine große 
Rolle; mit den Naturforschern könnten z.B. Parmenides und Empedokles 
gemeint sein, die ihrer Lehre eine mythische Einkleidung gegeben haben. 


10ff. Zu dem Element der ‘Lüge’ in der Dichtung siehe Kiessling-Heinze 
und Brink zu Hor. A. P. 151. Meijering a.a.O. (zu 18, 31-27, 6) 244°! 


10 Zu dem adverbialen noA? uépoc vgl. 247,7. 395,24. 

£v S'èríðs ist, wie schon Casaubonus gesehen hat, eine homerische For- 
mel, mit der in der Ilias öfter das Hinzufügen eines Bestandteils bezeichnet 
wird (18,541. 550. 561. 607. 23,170) (an den Gebrauch derselben Formel 
für das Legen der Todeslose auf die Schicksalswaage [I]. 8,70. 22, 210], auf 
den Cobet [Misc. 108] hinweist, ist bier natürlich nicht zu denken); die Be- 
schreibung von Homers Verfahren mit seinen eigenen Worten wird Z.12f. 
fortgesetzt. 


11 &nobeyóusvog: zu 146, 2. 
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14f. der Historiker und der der die Wirklichkeit darstellt (và ievogvai) xoi 
t tù ğvra Aéyovo): ein Hendiadyoin, vgl. zu 141,20f. 

In dem überlieferten tò aörd 1éAoc 108 loroguxo0 xoi roð tà Suen Aéyovrog 
wäre der nach tò aòtò zu erwartende Dativ durch einen von 1£Xog abhängi- 
gen Genetiv ersetzt; das findet sich zwar einmal bei Euripides (Hel. 487 f. 
Övopa öè tabröv «tic Zur Éxovoá vic Sápoproc [Herc. 31 ist entgegen Pear- 
son keine Parallele, siehe Wilamowitz zur Stelle]), wäre aber bei Strabon 
eine seinem Stil ganz zuwiderlaufende Verschrobenheit (doch siehe auch 
Rydbeck a.a.O. [zu 88, 8] 46-50). 


15£. Zimmermann 1888, 125f. führt auch schon diesen Satz auf Polybios 
zurück. 


17 Vgl. 26, 22£. 


18 npoczíntew wird nicht nur von Eindrücken gesagt die auf die Sinne wir- 
ken (vgl. z.B. 536,20. S.E.P. 3,51 «oi ai òp «fj Bn xoi oi vue ad "f 
YAorıy noocníntovcty xol tù tiv üphv xvoðvta Óo(oc «fi Ae, ders. M. 
1, 117. 7,85. Plut. Qu. conv. 4, 4, 3, 669 A) sondern auch von Gedanken die 
sich einstellen: vgl. z.B. 35,34£. Plut. Ant. 9,2 ónóvow. ... 1$ "Avvovío 
ngooexegev. Epict. Diss. 1,20, 11 mücav pavınolav nagangoodsyöneda“ A 
Y&o Cupio ob ngooninter S. E. M. 7,131 Tò .. tuvi nóvo ngoorintov (opp. tò 
xowij n&ot paıvönevov). M. Ant. 7, 13,2 n&AXov .. oor À toÓtov vórotg 2000 
"oben, ¿àv sc, Plut. De fato 7,572 B oiov Sëod toðto, ei xoi pù £x tõv 
Kou ón8évrov, AA" Ex ye àv iv dien yeyeappévov oapéotata 7poozín- 
1&5 bei Sextus Empiricus in Verbindung mit abtötev oder dgl. von etwas un- 
mittelbar Einleuchtendem: M. 1, 300. P.2, 168. 3,6. 

Dass Strabon unmittelbar nach óc sixög mit einem óc fortfährt, an dessen 
Stelle er auch Se hätte gebrauchen können, ist unschón, und man könnte ei- 
nen Augenblick versucht sein, Toup zu folgen, der dieses óc tilgen wollte 
und übersetzte "Verisimilius enim sonat, si quis ita mentiatur, ut vera falsis 
admisceat’; aber nicht nur hätte es dann, wie Groskurd mit Recht bemerkt, 
ove statt ei heißen sollen: man müsste auch noch weisorto durch wear 
ersetzen. 


20 änıyeigäv: vgl. zu 77, 26. 


23—21,12 Vgl. 149, 1-20. 
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23 Aiolos: bei Homer (Od. 10, 1 ff.) der Herr der Winde; vgl. 23, 29ff. Die 
bei Strabon entweder einstimmig (außer an unserer Stelle auch 23, 29. 24, 5. 
26, 22) oder (276, 20. 25) jedenfalls in den besten Handschriften überlieferte 
Akzentuierung AtöAog entspricht Herodians Vorschrift (Arcad. 56, 6f. Bar- 
ker = 63, 11f. Schmidt) tò Së aióXoc site wópiov eite En(üctov nago&dveran; 
dagegen verlangte Philoponos ILcüv Ow. tov. p.7,48f. Egenolff (= 
K. Latte - H. Erbse, Lexica Graeca minora, Hildesheim 1965, 361, 48£.) für 
den Eigennamen die Barytonese. 

24 àv nsoi tùy Aunépoy víoov: d.h. Lipara mit den umliegenden Inseln, vgl. 
ZPE 71, 1988, 38-40. 


25 Zyklopen und Laistrygonen: wilde Völker, zu denen Odysseus bei 
Homer verschlagen wird (Od. 9, 106 ff. 10, 81f£.). 


26£f. des Sundes: der Straße von Messina, vgl. zu 71, 10. 
Charybdis: zu 268, 10-4. 
Skyllaion: zu 256, 31-3. 


28-33 Vgl. 6, 16-23. 
29 ngöcßoggov xai Lophön: sc. övra; vel. zu 687, 33. 


1 Der asyndetische Anschluss von óoaótog ist, wie schon Casaubonus gese- 
hen hat, inakzeptabel (es sei denn man würde Goo$voc auf eine Stufe stellen 
mit den Demonstrativa, nach denen Sé oft wegbleibt: siehe zu 15,31). Nur 
kann man sich fragen ob óoaóoc (68) (bei Strabon 54, 14. 142,23. 468,7. 
522,15) oder àc (5) aðtaç (bei Strabon 45x: 2,6. 27. 11,20f. usw.) zu 
schreiben ist; für das letztere könnte seine viel größere Häufigkeit sprechen. 
Die Strabonhandschriften bieten dieses Asyndeton noch an drei weiteren 
Stellen: 89, 29 f. 150, 7£. 197, 6. 


1f. Iasons Fahrt nach Aia: die Argonautenfahrt; Aia war der mythische Na- 
me für das Land der Kolcher (etwa das heutige Abchasien und W.-Geor- 
gien: zu 498,7). 

Zu der Argonautenfahrt als Vorbild Homers vgl. 46, 18ff. mit Komm. 


2 Kirke: die berühmte Zauberin der Odyssee: zu 224, 10f. 
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Medea: die Tochter des Kolcherkönigs Aietes, die sich in Iason verliebte 
und ihm unter anderem durch Zaubermittel half, die ihm von Aietes gestell- 
ten Aufgaben zu erfüllen. 


3f. Homer nennt Kirke eine leibliche Schwester des Aietes (Od. 10, 137); 
nach Strabon hätte er diese Verwandtschaft (ovyy&verav: der überlieferte 
Plural ouyyevetug ist eine offensichtliche Angleichung an das vorangehende 
` Syororgoniag) also selber erfunden. 


4f. in Italien: am Monte Circeo, siehe 232, 27 ff. 


5 hinaus in den Ozean versetzt: das Hinaus-in-den-Ozean-verlegen (gr. exo- 
keanizein, exokeanismos; der Terminus technicus wird in Z. 17 f. umschrie- 
en) gehört zu den Manipulationen die Homer nach Strabon mit der Wirk- 
ichkeit vorgenommen hat (vgl. Z.22 f. 44,27. 46, 24f. 299,21 und siehe zu 
8, 31-27, 6); es wird auch von den Homerinterpreten gesagt wenn sie von 
Homer Erzähltes auf den Ozean beziehen (vgl. 25,24. 26,2. 42,29). Eusta- 
thios, der das Wort wiederholt gebraucht (z.B. Il. 1050, 63. Op. min. 204,85 
Wirth. Opusc. 69, 40. 93, 95 Tafel), hat es offensichtlich aus Strabon. 


-8 Zu der Heimfahrt der Argonauten über die westlichen Meere siehe Jes- 
en RE s.v. Argonautai 768,63ff. Was es bei den Keraunischen Bergen (zu 
16, 31) für Spuren gab, hören wir weder bei Strabon noch in anderen Quel- 
n; zu den Spuren an der Adria siehe 215, 33 ff. 315,7 £.; am Poseidoniati- 
schen Golf (dem Golf von Salerno: zu 251,9 £): 252,2; auf den Inseln vor 
dem Tyrrhenischen (d.h. der Toscana: zu 218,25-227, 6): 224, 11-3. 


9 die Kyaneen: zu 319, 26 f. 

Symplegaden, d.h. *Zusammenschlagende" (sc. Felsen), hießen in der Ar- 
gonautensage zwei abwechselnd zusammenschlagende und auseinanderwei- 
chende Felsen, zwischen denen die Argo bindurchfahren musste (und die, 
nachdem dies gelungen war, sich nicht mehr bewegten): Türk RE s.v. Sym- 
plegades. Diese scheinbar wilde Phantasie hat bereits Eratosthenes überzeu- 
gend aus der tatsächlichen Erfahrung der durch den Bosporus Schiffenden 
erklärt. Vgl. ZA E. Med.2 (2,141, 17 ff. Schwartz; bei Berger [fr. (OU B 80] 
steht nur das verkürzte EB) "Eootocüévnc 8'év «à 1oíto töv l'eoypaqov- 
uévov mol negi aðtõv (sc. xv ZousAnyáóov)' xoXoí0t 8& Zuunänyddoc 
obtoc. xa? dv xapòv &v oc nooc «x Sefıd Zaschfvg, ooó8oa. pavıdlera tòg 
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nétga ovvayouévac, Ötav 5È zart uócov, 69% Suotapévaç xoi ÉunoA siç tù 
&owoveQà DwAAEac Aaf ocuvtosxoócac. voótov 8& moAÀéxig ysvopévov 
Zuunany&dog opge quot xexiñoðu Dé viv suvögonfv (xoi add. Cobet ap. 
— Lugduni Bat. 1846, 270) &i&ovaow vg 
puvtactag "Eratosthenes im dritten Buch seiner Geographumena sagt über 


J.Geel, Euripidis Phoenissae .. 


sie (sc. die Symplegaden): man nennt sie Symplegaden aus folgendem Grun- 
de. In dem Augenblick wo man nach rechts steuert, bekommt man den Ein- 
druck dass die Felsen ganz nahe aneinanderrücken; steuert man dagegen 
zur Mitte, dann sieht man sie sich öffnen, und wendet man wiederum nach 
links, dann sieht man sie sich aufeinander zu bewegen. Da dies oft geschah, 
seien sie, sagt er, Symplegaden genannt worden wegen des dem Auge sich 
darbietenden Zusammenrückens und Auseinanderweichens'. Áhnlich Dio- 
nysios v. Byzanz (Brodersen-Di Marco NP s. v. Dionysios [28]) in seiner Be- 
schreibung des Bosporus (p.2, 17 ff. Güngerich): 6xotooyótovot SAG 
ai v feigen óxpox xoi «Q sap juxpàv ékanatõow óc elgyousn od n9óoo 
rte zAéovrac" Evdev uot BoxoUot xoi XopmAmyáBag óvouácot Tag nergag, 
Énsibij ngocnAsóvtov te duloravım xci ávaxepoóvtov ouvíaoi yevõouévng 
tiic npocówsoc viv Sóčav` ö tı yàg Soxet négaç sivar o0 Éouv offe dg 
‘Die Landspitzen der Kontinente überlappen einander und täuschen die 
Schiffenden, da es fast so scheint als blockierten sie die Weiterfahrt; daher, 
glaube ich, haben sie die Felsen Symplegaden genannt, weil sie, wenn man 
auf sie zu schifft, sich öffnen, und wenn man von ihnen wegfährt, sich zu- 


sammenschliessen, indem der Anblick die Meinung täuscht; ist doch das 


was ein Ende scheint ein neuer Anfang‘. Vgl. L. Radermacher, Mythos und 
Sage bei den Griechen, Baden bei Wien - Leipzig 1938, 197: “Jeder, der ei- 
nen zwischen Bergzügen fliessenden Strom, wie Donau oder Rhein, oder 
eine Meerenge zwischen Felsmassiv befahren hat, erfährt es, dass die Hö- 
hen aus der Ferne wie eine geschlossene Wand dastehen, erst beim Näher- 
kommen zeigt sich die Durchfahrt, und sie schliesst sich den Blicken wie- 
der, wenn das Schiff die Engen in einiger Entfernung hinter sich gelassen 
bat”. 


10 die Byzantinische Mündung: den nördlichen Ausgang des Bosporus. 
10-3 Zu dem kausalen naoá siehe zu 648, 25 f. 


11 Aiaie, ‘die Aiäische’, ist bei Homer Beiwort der Kirke (Od. 9, 32. 12, 268. 
273) und Name der Insel auf der sie wohnt (Od. 10, 135. 11,70. 12,3). 
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Plankten, d.h. "Wandernde' (sc. Felsen), wurden nach Homer Od. 
12,59 ff. die gefährlichen Felsen, an denen die Argo vorbeifahren musste, 
von den Góttern genannt; bei ihm sind sie für Odysseus eine Alternative zu 
der Durchfahrt zwischen Skylla und Charybdis (siehe zu Z. 12 £.): Heubeck 
zu Od. 12,55-72. Gisinger RE s.v. Planktai. 


12 Das nach xoc überlieferte to "Iácovoc ist eine offenkundige Interpola- 
tion, die Strabons Argumentation völlig verkennt. 
erschien: sc. dem Publikum Homers (vgl. oben 20, 18£.). 


12£. Mit der "Fahrt zwischen den Felsen hindurch’ (6 Su t&v oxonéAov 
TÀoUc) ist Odysseus’ Fahrt durch die Enge zwischen Skylla und Charybdis 
(Od. 12,200-59) gemeint (zu deren Bezeichnung als Felsen [oxóncAo1] vgl. 
Od. 12,73. 101f. 239). 

‘Skyllaion’ (xà Z«óAAotov) ist Aujacs überzeugende Korrektur des hier 
berlieferten ‘Skylla’ (viv ZxöAdav): die Skylla ist ein Phantasiegebilde 
Homers (vgl. 22, 6), die tatsächliche Grundlage aber, auf der es beruht (vgl. 
0, 23), war das Skyllaion, vgl. 20, 26f. 23,20. 


3 Zu öoneg ‘gleichsam’ vgl. zu 818, 12 f. 


5 Zu öoxetv ‘meinen’ vgl. zu 50,7. 
die Säulen: die Straße von Gibraltar: zu 6, 12. 


16f. schlechthin als ‘das Meer’: das Schwarze Meer, gr. Pontos Euxeinos, 
wurde oft auch nur Pontos, d.h. "das Meer”, genannt. 

wie Homer als ‘den Dichter’: d.h. ebenso wie wir Homer als ‘den Dichter 
bezeichnen (zu Strabons Kürze vgl. zu 217, 18). 


17Í. periiveyxe ... npüg tüv "Oxsavóv: Umschreibung des technischen Aus- 
drucks &&exeávioe (vgl. zu Z. 5). 


. TÒ Ex tod IHóvcov: statt xà £v vi Hóvro durch Attraktion an kerfiveyns; vgl. 
zu 218, 4. 


19-25 Vgl. 34, 29-36. 


23 dem auf dem Floß Schiffenden: Odysseus. 
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26 Die von Keaney aus dem cod. Marc. 444 veröffentlichte Bemerkung ô 52 
Koaüvog (fr. 156 K.-A.) xoi voófeov Teoygapıxoiz novöuneroc eigip«soav 
ist natürlich auf jeden Fall mit Keaney auf unsere Stelle zu beziehen; aber 
das Wort uovóupaxoc kommt noch an drei weiteren Stellen bei Strabon vor: 
43,12. 299, 12 (beide Male ausdrücklich aus Aischylos [F 4342] zitiert) und 
711,20 (in einem Exzerpt aus Megasthenes), und es lässt sich nicht ganz 
ausschließen dass der Urheber dieser Bemerkung den jeweiligen Kontext 
unberücksichtigt gelassen und auch diese Stellen gemeint hat. 


27 £. Über die Arimaspen und Aristeas siehe zu 507, 20f. Aristeas, den Stra- 
bon in anderem Zusammenhang (589, 2 f.) als einen Scharlatan katexochen 
bezeichnet, ist ihm hier, wo es darum geht seine (? vgl. 639, 1£.) Hypothese 
zu unterbauen, als Gewährsmann gut genug! 


29-22,4 = Eratosth. fr. IA 2 Berger. Vgl. 149,2 ff. 
31 xai BeArıov xoi yeigov: kontrastierende Komparative: vgl. zu 149, 3f. 


1-3 Zu solchen Spuren in Italien siehe 214, 28f. 215, 5ff. 244, 8f. 245, 17 f. 
253,7 £. 255,231. 283, 34 IE; in Iberien: 149, 31-4. 157, 1 ff. 


5f. Zyklopen und Laistrygonen: zu 20, 25. 
peyéðny KoxAónov xai AcwQvyóvov: zu 694, 15. 


6 Skylla: das gegenüber der Charybdis in einer Grotte hausende sechskópfi- 
ge Ungeheuer, das in der Odyssee 12, 86-100 beschrieben wird: Schmidt RE 
und Harder NP s.v. (1). 


8-11 Auf den ersten Blick scheint es als fehle in diesem Satz eine Negation: 
die Landung in Ithaka, der Freiermord und die Schlacht zwischen Odysseus 
und den Ithakesiern sind ja tatsächliche, den Z.4-7 aufgezählten Wunder- 
geschichten entgegengesetzte Ereignisse. Daher hat Guarino ‘si hoc modo 
Ulyssem Ithacam revertisse neget! übersetzt, Casaubonus (o5) pain bzw. 
gain (ui) und Korais (uf) pain schreiben wollen. Aber die Worte ‘auf diese 
Art’ (toütov tòv xoónov) verbieten dies: es handelt sich nicht darum dass je- 
mand die Historizität der Landung in Ithaka usw. leugnen, sondern dass er 
behaupten würde, diese Ereignisse hätten sich genau so zugetragen wie 
Homer sie beschreibt; damit würde er denselben Fehler machen wie der so- 
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eben gerügte Interpret, nämlich die Bearbeitung (Siaoxevij) — hier mit den 
Worten ‘auf diese Art’ bezeichnet — als Wirklichkeit nehmen. 


10f. civ mì vob åyooð ovoräcav nóynv toig "Idaxuotoi zp)c abtóv: zu der 
Wortstellung vgl. zu 545, 20. 


16 Faseler (pAöagov): vgl. zu 17, 33. 


17 zur Tüchtigkeit (noóc àpsráv): sc. eines Dichters, vgl. 16, 28-31; Casau- 
bonus wollte nomroö ergänzen, aber Strabon hat das offenbar absichtlich 
weggelassen um Eratosthenes’ Standpunkt noch unhaltbarer erscheinen zu 
lassen! 


19 die Gorgonen: Gorgo (zu 19, 18f.) und ihre beiden Schwestern. 
Geryones: zu 169, 21-8. 


21f. allein schon (adrod): vgl. zu 623, 18. 
22-5 — Eratosth. fr. III B 115 Berger. 


22 die Sirenen: gr. Seirenes, die weiblichen Dämonen die bei Homer (Od. 
12, 39-54. 158-200) die Vorüberfahrenden mit ihrem bezaubernden Gesang 
an die Küste locken, wo sie scheitern und zu Tode kommen: Heubeck zu 
Od. 12, 39-54. Zwicker RE und Nünlist-Bäbler NP s.v. 


22£. Pelorias: die nó. Spitze Siziliens, vgl. zu 265,29. 


23f. Seirenussen: zu 247, 19. 

zweitausend Stadien: das Stadion (bei Strabon immer Maskulinum, siehe 
zu 74,52) war das größte Längenmaß der Griechen, 185 m (siehe Dicks 
1960, 42-6. CR 21, 1971, 193f.), '/, der römischen Meile (siehe 322, 31 ff. 
mit Komm.). 


25 den Kymäischen und den Poseidoniatischen Golf: den Golf von Neapel 
und den Golf von Salerno, siehe zu 247, 23-8 bzw. 251, 9f. 

(xàv) Tloomöavıdenv: der Artikel ist unentbehrlich: seine Nichtsetzung 
würde eine Zusammenfassung der beiden Golfe zu einer Einheit ausdrücken 
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(siehe zu 555, 31), die der Kontext ja gerade ausschließt; vgl. zum Überfluss 
492, 16 6 8wioyov ic9póc týv te THoveud]v xoi tv Küuzíov 8áottav. 


25-31 Ein gutes Beispiel von Strabons manchmal recht irritierender Krittel- 
sucht: die Unrichtigkeit von Eratosthenes’ Angaben über die Seirenussen be- 
eintrüchtigt ja in keiner Weise die Kraft seines Arguments ("Strabo aperte 
cum umbra dimicuit, cum descriptio insularum nihil ad rem Eratosthenis fe- 
cerit" Bernhardy, Erat. 30); außerdem ist aber auch Strabons Kritik an die- 
sen Angaben unberechtigt: "Der Monte di S. Costanzo, der das Athenaeon 
bildet, ist einer der hóchsten Berge der ganzen Halbinsel, und auch mit den 
drei Gipfeln hat es seine Richtigkeit, wie sich Jeder überzeugen kann, der, 
etwa von Messina kommend, mit dem Dampfer in den Golf einfährt” (J. Be- 
loch, Campanien ..., Berlin 1879, 277°). 


26 Landzunge (&yxóv): vgl. zu 580, 4. 

27 Surrentum: zu 247,18. 

28 Kapriai: das heutige Capri: zu 248, 26-9. 

28f. das Heiligtum der Sirenen: zu 247, 22. 

29f. drei vorgelagerte — Inseln: zu 247, 21 f. 

31 das Athenaion: zu 247, 19. 

34 Çntovpévov sch. zu dem Asyndeton vgl. zu 483,15. 

4 &xpepipisoav: augmentloses Plusquamperfekt: zu 698, 32. 

5f. das Grabmal dex Parthenope: vgl. 246, 6f. mit Komm. 

10£. hatte doch usw. (oötz yàp zc. der Satz soll erklären warum im Vorher- 
gehenden nur von ‘glauben’ Dosen) die Rede war: völlige Gewissheit ist 
hier nicht zu erreichen. 


Wenn der Text richtig überliefert ist, ist das erste oßte-Glied zeugmatisch 
(vgl. zu 380, 12f.) von motsóopev abhängig gemacht; der Gegensatz ‘der 
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Dichter/wir hätte eigentlich verlangt oöte yào tòv nomriv — nv8éo8o: eindg 
oft Auge xv. 


11 ob piv oùôé: zu 12, 29. 

17 Í. Evpaxoóaccai: zu der Schreibung des Namens siehe zu 269, 20-271, 39. 
18f. = Eratosth. fr. JA 15 Berger. 

20 Kirkaion: der Monte Circeo: zu 232, 27 ff. 


21 Das Ñ, das seit der ed. pr. in unseren Ausgaben vor xaí steht, ist nicht 
überliefert (vgl. einen ähnlichen Fall unten 28, 14), sondern der falsche Zu- 
satz eines Byzantiners, der es nach dem nörtegov in Z. 19 vermisste; wenn es 
richtig wäre, würde dieses Ñ, wie Korais gesehen hat, die Tilgung von sot 
verlangen; in Wirklichkeit tritt eben dieses xoí an die Stelle des erwarteten 8 
(oder sollte es etwa eine Verderbnis von į sein [vgl. zu 715,4]?). Zu nóvc- 
gov-Fragen ohne folgendes 1j vgl. zu 300, 16 und siehe KG 2, 532 A. 10. 
faseln (pAvageiv): vgl. zu 17, 33. 


24-7 Dies ist natürlich kein gültiges Argument: spätere Autoren können auf 
Homer fußen, und dass man überall darauf erpicht. war, Spuren des von 
Homer Erzählten vorzuweisen, bezeugt Strabon selber des öfteren: vgl. 
232,30f. 264,7-18. 339, 20ff. 596,33. 597, 16 ff. 650, 14-6. 834, 30; vgl. 
auch zu 413, 11. 487, 2f. 549, 23-555, 6. 


29-24,4 Zu der euhemeristischen Interpretation mythischer Überlieferung 
vgl. Pédech, RHR 167, 1965, 43f. Walbank zu Plb. 34,2,6-8 und siehe zu 
422,27. 


29-31 Dass Polybios dem Aiolos die Kunst der Wettervorhersage zu- 
schrieb, gründete sich wohl auf das was er selber auf den Liparischen Inseln 
erlebt hatte: siehe 276, 9-21. Doch könnte schon bei E. F 483, wo Cheirons 
Tochter Hippo Hellens Sohn Aiolos in der Naturlehre unterrichtet, dieser 
Aiolos mit dem homerischen kontaminiert gewesen sein (zu der Verwechs- 
lung der beiden siehe Tümpel RE s.v. Aiolos [1]). 
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29f. Aiolos: zu 20,23. 
dem Sund: der Straße von Messina; zu den Strömungen dort siehe 
54, 32 ff. mit Komm. 


30f. Verwalter der Winde: so heißt Aiolos bei Homer Od. 10, 21. 


211. Danaos, der Vater der Danaiden (zu 371, 20), galt als der Erfinder der 
künstlichen Bewässerung, vgl. 370, 24 mit Komm. Waser RE s. v. 2095, 40 ff. 
Robert, Gr. Held. 277. 


32f. Atreus, der Vater Agamemnons, soll der Sage nach das Wunder eines 
Sonnenuntergangs im Osten vorhergesagt haben: Escher RE s.v. 2141,45- 
52. Robert, Gr. Held. 295 f. Kannicht zu E. F 397 b. 

dem Himmel entgegengesetzten: der Himmel dreht sich, ebenso wie die 
Sonne, für unsere Wahrnehmung von Ost nach West. 

gezeigt hatte (nopaós(Euvca): das passt eigentlich nur auf Danaos; zum 
Zeugma bei Strabon siehe zu 380, 12 f. 


33£. Korais vergleicht 762, 19£. 

Cobets ispooxónov(c yevojuévovg ist sehr ansprechend: sieht man doch 
nicht ein wie Strabon dazu gekommen wäre, mit dem Substantiv p&vteic das 
Partizip iegooxonoun&vovg statt des Substantivs iepooxónovg (vgl. 154, 29) 
zu koordinieren. Zu yevöpevog 'ehémalig" vgl. F.Preisigke - E. Kiessling, 
Wörterbuch der griech. Papyrusurkunden 4, Berlin 1944 - Wiesbaden 1993, 
422. (Hinweis von D. Holwerda). 

Walbank zu Plb. 34,2,6-8 (vgl. bereits Kokalos 20, 1974, 7) verbindet 
hävzeig te — Buouéoc unbegreiflicherweise mit dem Vorhergehenden (er 
liest igoooxonovpévovc): “just as Danaus and Atreus who made useful disco- 
veries were proclaimed seers and kings with the power of divination"; das 
ist schon syntaktisch ausgeschlossen, und außerdem haben die über Danaos 
und Atreus erzählten Geschichten mit Opferbeschauung (iegooxonstodan) 
überhaupt nichts zu tun, 

Zu dem Gebrauch von ve zur Anknüpfung weiterer Argumente vgl. zu 
610,32. 


34-24,2 Chaldäer: zu 739, 9-19. 
Magier: 727, 27 f. 





Ip.24C. 99 


6 ngospenvdsücden: sc. ono; vgl. zu 623, 1 f. 
7 tò © Ger: vgl. zu 147, 16. 


11£. den Sack der Winde: bei Homer (Od. 10, 19ff.) gibt Aiolos dem Odys- 
seus einen Ledersack mit auf die Fahrt, in den er alle widrigen Winde einge- 
schnürt hat (aber als sein Schiff Ithaka schon fast erreicht hat, machen seine 
Gefährten, die in dem Sack Gold und Silber vermuten, ihn — während 
Odysseus schläft — auf und beginnt die Irrfahrt aufs neue). 


131. eigfjoduu: sc. ono; vgl. zu 623, 1f. 

beim Skyliaion und der Galeotenjagd: ein Hendiadyoin (zu 141, 20f.); 
vgl. Z.26 ff. 

Skyllaion: zu 256, 31-3. 

Skylla: zu 22, 6. 


18f. Zu dem Zug der Thunfische von der Straße von Gibraltar entlang der 
spanischen, französischen und italienischen Mittelmeerküste vgl. 225, 28 £ 
mit Komm. 

hineingeraten (öpr&oonn): sc. in die Straße von Messina bzw. “in die strö- 
mung am eingang der meerenge” (Vogel 1882, 330); wahrscheinlich war das 
bei Polybios ohne weiteres klar aus dem Zusammenhang und ist Strabon, 
wie öfter (vgl. Prolegomena B1), beim Verarbeiten seiner Notizen etwas un- 
sorgfältig gewesen. 

xowðõo zeigt dass $xnécoo eine verfehlte Konjektur ist: es geht nicht 
darum dass die Thunfische vom richtigen Kurs abkommen, sondern dass sie 
gleichsam in eine Falle geraten, so dass sie Sizilien — d.h. offenbar dessen 
Nordküste — nicht mehr erreichen können. 


20 oiov — zırtasäv: die Genetive sind durch Attraktion an das vorangehende 
tüv tov entstanden; die Logik würde Dative verlangen. 


21f. Galeoten: außer in diesem Polybiosfragment nur noch bei Lucian. VH 
1,35 bezeugter Name (wo nicht, wie Hemsterhuis-Gesner, Wieland und 
noch LSJ übersetzen, das Wiesel sondern der Fisch gemeint ist: sämtliche 
dort aufgezählten Geschöpfe haben etwas mit dem Wasser zu tun). 
Schwertfische: Gossen RE s.v. Schwertfisch. Thompson, Fishes 178-80. 
Hunde: mit ‘Hund’ wird normalerweise sowohl im Griechischen wie im 
Lateinischen eine Hai-Art bezeichnet die mit dem Schwertfisch nichts zu 
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tun hat (siehe Thompson, Fishes 136f.); doch vgl. den 'Schwertfischhund" 
(Eupiou xuvóc) bei Anaxipp. fr. 2, 3 K.-A. 


23 beim Feuer und beim Waldbrand: ein Hendiadyoin; vgl. zu 141, 20 f. 

ipmnganévng: in der Zusammensetzung mit v- verschwand der Nasal 
von mipnonp und míuzAmpi durch Dissimilation; vgl. Schwyzer 1,689. 
Mayser 13,219, 16. 44. 


26-25,3 Polybios Beschreibung der Schwertfischjagd “clearly reflects his 
own experience in watching a procedure which had fascinated him” (Wal- 
bank, Kokalos 20, 1974, 15). P. Brydone hat sie noch im 18.Jh. gesehen (A 
"Four through Sicily and Malta 2, London 1773, 218£.): "The taking of the 
Pesce Spada, or sword-fish, is a much more noble diversion (sc. als der 
"Thunfischfang): no art ist made use of to ensnare him; but with a small har- 
poon, fixed to a long line, they attack him in the open seas, and will often 
strike him at a very considerable distance. It is exactly the whale-fishing in 
miniature. The Sicilian fishermen (who are abundantly superstitious) have a 
Greek sentence (siehe das bei Thompson, Fishes 180 aus Athanasius 
Kirchers Musurgia zitierte Lied) which they make use of as a charm to bring 
him near their boats. This is the only bait they use, and they pretend that it 
is of wonderful efficacy, and absolutely obliges him to follow them; but if 
unfortunately he should overhear them speak a word of Italian, he dashes 
under water immediately, and will appear no more. As these fish are com- 
monly of a great size and strength, they will sometimes run for hours after 
they are struck, and afford excellent sport. — I have seen them with a sword 
four or five feet long, and extremely sharp; which gives them a very formi- 
dable appearance in the water, particularly after they are wounded. The 
flesh of these animals is excellent; it is more like beef than fish, and the com- 
mon way of dressing it is in steaks. The fishing of the pesce spada is most 
considerable in the sea of Messina". Vgl. auch die Beschreibung von F. Wil- 
lughby (De historia piscium libri quatuor ..., Oxonii 1686, 162): “Nos cum 
Messanae essemus, conducta navicula Scyllam profecti sumus, ut eorum (sc. 
Gladiorum piscium) piscationi interesse, modumque capiendi observare pos- 
semus, qui hujusmodi fuit. In clivis excelsis mari imminentibus speculatores 
constituuntur, qui locum motumque omnem piscium observent, nautisque 
qui in scaphis inferius expectant vel voce vel signis pactis indicent, quo sca- 
phae agendae sunt. Quibus obtemperantes remiges, cum jam piscibus appro- 
pinquare caeperint, unus aliquis piscandi peritus malum parvum in scapha 
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ad id erectum conscendit, et piscis ejus quem sibi feriendum destinavit, mo- 
tum observat, signisque datis remiges monet quo naviculam impellere, quan- 
do flectere et circumagere debent; cumque ad piscem proxime accesserit, 
piscator de malo confestim descendit, arreptaque fuscina seu hasta telo 
utrinque hamato, ceu cuspide (quae tamen a ligno facile abscedit) communi- 
ta in prora stans, vulnus incutit. Reliqua ipsius Polybii verbis, a Strabone lib. 
I citatis, et a Gesnero in hujus piscis historia Latine redditis, exsequar, cum 
conveniant omnino cum iis quae nos observavimus" (folgt lateinische Über- 
setzung der Worte 24, 31 ctv — 39 edavdAnnıov). 


27 Oben steht (&p&ormxe): d.h. auf dem Skyllaion (einem ins Meer vorsprin- 
genden Felsen: 256, 32). 

üpognodcı ç: Alys schlagende Korrektur des überlieferten $oopitobow, 
beseitigt erstens das Problem des in der Luft hängenden àóo (das eigentlich 
Soe hätte lauten müssen [vgl. zu 161, 3; indeklinables 8óo kommt bei Stra- 
bon nur im Genetiv vor: siehe zu 551,6] um sich an den Dativ $pooiobotw 
anschließen zu können) und ergibt außerdem eine natürlichere Erzählweise. 


28-30 Die Zeitangabe onkrjvavıog — yoAeótov ist dadurch dass die Arbeits- 
teilung der beiden Insassen unmittelbar an die Worte 850 xa? Exaotov oxa- 
Gino angeschlossen worden ist, an eine erzähltechnisch ungeschickte Stelle 
geraten; Millers Vorschlag onnfvavtog (82) (mit éget — Goy als Paren- 
these) ist dadurch dass er in Z. 31 die Änderung von Sé in ve nötig macht we- 
nig attraktiv. 


30 vob yañsórtov: wenn richtig überliefert, ein kollektiver Singular: vgl. 5 8óv- 
voc 145,18. 225,28, 8 znàapóúç 320, 4, fj yégavoç 35, 3f. 


31 ò pév: ein pév solitarium; vgl. zu 586, 31. 
Énkq&sv ... &&&onaezv: gnomische Aoriste, die plötzliche Handlungen be- 


schreiben: vgl. zu 143, 20-3. 


37-9 “It is not of course true that oak sinks in water; but perhaps the metal 
was fixed in the oak" Walbank. 


37 f. Zu der Stellung von «e siehe zu 651, 12. 


1f. Vgl. Trebius Niger bei Plin. N.H. 32,15 (nach dem Schwertfische mit 
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ihrem Sporn Schiffe zum Sinken gebracht haben) und das Zitat aus Conrad 
Gesner bei Gossen RE s.v. Schwertfisch 818, 51-7. 


3 Der überlieferte Text würde bedeuten dass mit tùy Sńgav hier nicht, wie 
man erwartet, die soeben ausführlich beschriebene Jagd, sondern die Jagd- 
art des Schwertfisches gemeint wäre, die hier völlig irrelevant ist; außerdem 
wäre ‘Jagd’ eine wenig passende Bezeichnung für die Selbstverteidigung ei- 
nes Tieres. Reiske dachte daher an den Ausfall eines qualifizierenden Ad- 
jektivs zu $rjoav und Madvig (Adv. 1,523) schlug Smwrngiav statt xoi Irgav 
vor. Aber die evident richtige Lösung ist — wie zuerst Papabasileiou, dann 
Aly, und unabhängig von ihnen jetzt auch Holwerda gesehen hat — dass 
man xoxü statt xoi schreibt: bei der Jagd verteidigt der Fisch sich mit dem 
Maximum seiner Kraft (&xuń), das der Kraft des Wildschweins gleich- 
kommt. Zu der Verwechslung xatá/xaí vgl. z.B. 274,4. 334,8. 339,31. 
364,6. 686, 13f. 804, 19. Diod. 18, 20,7 (xci puyövreg F statt xoxaquyóviec). 
D.H. Comp. 26 p.139, 11 U.-R. Plut. Brut. 33,2; Holwerda weist noch auf 
"Thuc. 6, 104, 2. 8, 83, 2. Arist. Rhet. 1388 b 51. 


4-6 "Ex te ën... xai £x xth.: zu dieser Wendung vgl. zu 568, 15. 
7 ópoíov: sc. Gm: vgl. zu 687,33 f. 

71. Vgl. 4, 25f. und siehe zu 43, 21 ff. 

9f. Siehe 834, 29-33. 

11 Veründerungen: vgl. z. B. 37,20. 


12 dichterische Freibeit, die aus Geschichte, Darstellung und Fabel besteht 
(nomuxàyv &&ovoíav, H suveornxev ZA iotoplag xoi ôtadécsos xai póðov): ein 
seltsam verkürzter Ausdruck (zu Strabons Kürze siehe zu 217, 18), der of- 
fenbar bedeutet ‘poetic license, which allows him besides iotogia to also in- 
corporate öiddeoig and nüßog into his poem’ (Roos Meijering a.a.O. [zu 
18, 31-27,6] 61): die drei Komponenten sind nicht Bestandteile der dichte- 
rischen Freiheit sondern der Dichtung überhaupt (vgl. die Paraphrase der 
Chrestomathie [xç] ën fi nomtmm oóyxcuoa ££ iovogíag xoi Gux9écsoc xoi 
uó90v), und die dichterische Freiheit besteht nur in den beiden letzteren, 
der Darstellung (61485015; "Einkleidung’ Forbiger) und der Fabel (toç; 
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vgl. zu 18,31); zu dem Begriff ‘dichterische Freiheit’ vgl. Meijering a.a.O. 
62-7. 


13-6 Dies geht so gut wie sicher auf Eratosthenes zurück, vgl. oben 16, 18- 
22; vgl. Walbank zu der Stelle (p.585). 


13 Schiffskatalog (oder kurz Katalog, vgl. z.B. 27,22): Bezeichnung für die 
Aufzählung der griechischen Kontingente vor Troja im 2. Gesang der Hias 
(494-759). 


14-6 "felsig (netońeooav): Il. 2, 496. 519. 640, 'zu äußerst liegend’ (&ayo- 
tóccav): I. 2,508. 616, ‘taubenreich’ (roAuroigwva): Il. 2, 502. 582, *mee- 
resnah’ (&yxíaXov): Il. 2, 640. 697. 


16 £vépyexav braucht nicht in £vápyciov geändert zu werden: siehe die von 
Roos Meijering a.a.O. (zu 18, 31-27, 6) 36f. verglichenen Parallelen. 
Zu der Verwechslung von óc und xaí siehe zu 6, 20. 


17 Vergnügen und Erstaunen (n6oviv xai Zxmin&w): vgl. R. Heinze, Virgils 
epische Technik, Leipzig - Berlin 51915, 466£. 


18f. eiosógnpa. wird hier fast immer als ‘philosophisches Werk’ verstan- 
den; aber abgesehen davon dass das doch eine sogar für Homers Verteidiger 
zu weit gehende Bezeichnung seiner Dichtungen würe, deuten die Worte, 
mit denen anschließend (Z. 19-21) Eratosthenes’ gegenteilige Ansicht wie- 
dergegeben wird, entschieden auf die Bedeutung "Gegenstand philosophi- 
scher Betrachtung’ (vgl. Arist. Cael. 294 a19£.); richtig Guarino (sapientiae 
studium"), Aujac (ample matière à meditation’). 
Exsívov: sc. "Oyurigou, aus "Onngıxöv zu entnehmen; siehe zu 629, 18. 


22 te (besser bezeugt als Sé: zu der Verwechslung der beiden Partikeln nach 
einem -v siehe zu 367, 10) fügt eine weitere Bemerkung des Polybios hinzu, 
vgl. zu 610, 32. 


24 in den Ozean hinaus zu verlegen (£&oxsovítew): zu 21,5. 


25 Maleai: Kap Malea, die sö. Spitze des Peloponnes: zu 364, 1. 
den Säulen: der Straße von Gibraltar: zu 6, 12. 
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28f. Normalerweise kam man aus Rhodos bei günstigem Wind am 4. Tag in 
Alexandrien an (Agatharch. 66 [67 Burstein] bei Phot. Bibl. 454b 41f. und 
Diod. 3, 34,7 = GGM 1, 157, 5f. 43 f.); vgl. Casson 287. - 


29-32 “on the argument P. is combating, Odysseus was swept along the 
southern shores of Sicily and westward past Gibraltar into the Atlantic. But 
on his interpretation the nine days buffeting left Odysseus in the neighbour- 
hood of Sicily. Hence the objection that he must have encountered the 
Straits (with Scylla and Charybdis) and Bis reply that, like everyone, he 
kept clear of it until after his visit to Circe" (Walbank zu Plb. 34, 4, 8). Un- 
klar bleibt jedoch worauf Polybios’ Gegner Odysseus’ dreimaliges Kommen 
nach Sizilien gründeten. i 
| 

| 
30 ef nak: eine Strabon eigentümliche Wendung, die außer an einer Stelle 
(745,15), wo sie den Wert einer kräftigen Negation hat (vgl. o062 xaddna& 
bei Polybios), immer ihre ursprüngliche temporale Bedeutung behält: 
233,6. 293, 14. 355, 14. 372, 1f. 548, 3. 571, 10. 661, 32. 754, 26. 819, 22. 


1f. ävaoxsväcn: vgl. zu 82,25 f. 
2 die Verlegung in den Ozean (töv &&oxsaviopnóv): zu 21, 5. 
die Fahrt der Tage: d.h. offenbar: die täglichen Fahrten; oder sollte vor 


"Tage" etwa die Zahl ‘neun’ ausgefallen sein? 


9 ’Qyoyin: die Homerhandschriften haben ájiigórg; wohl ein Gedächtnis- 
fehler Strabons. 


10 ‘Atlas’ Tochter’ deutet für Strabon natürlich auf den Atlantischen Ozean. 


17-21 Das von Strabon auf diese rhetorische Frage erwartete ‘keiner’ ist 
keineswegs so selbstverständlich wie er annimmt: vgl. zu 23, 24-7. 


18 Grabmal der Sirene Parthenope: vgl. 23, 5f. 


19 Kyme: zu 243, 12-25. 

Dikaiarcheia: zu 245, 19-31. 

Odscovig (Kramer: BeoBío codd.): dass dies zu Strabons Zeit die griechi- 
sche Schreibung für lat. Vesuvius war wird bestätigt durch die Inschriften, 
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die gezeigt haben dass die alte Wiedergabe von lat. v durch gr. ov — die 
auch in unseren Strabonhandschriften das Normale ist (weitere Ausnahmen 
z. B. 210, 24. 213, 27. 237,26. 748,33) — sich in der Kaiserzeit noch lange 
gehalten hat und erst spát durch B ersetzt worden ist: siehe Dittenberger, 
Hermes 6, 1872, 303f. Auf diese Schreibung führt auch die Überlieferung 
unten 247,6 und bei Diod. 4, 21, 5; sonst scheint überall Beoß- überliefert zu 
sein, vgl. Boissevain zu D. C. 66, 21, 1. 

Bei dieser griechischen Wiedergabe steht das zweite ov übrigens nicht für 
das zweite v des lateinischen Namens sondern für das u davor und ist das in- 
tervokalische v — wie oft, vgl. Dittenberger a.a.O. 304f. und unten zu 
227,35 — in der Schreibung weggelassen: im Nominativ ist daher Oóeooótov 
(ögog) zu akzentuieren (lat. Vesoius [Val. Fl. 3, 209. Stat. Silv. 4, 4, 79 etc.], 
Vesevus [Val. Fl. 4, 507. Stat. Silv. 4,8, 5 etc.] u. dgl. sind durch Verszwang 
bedingt: siehe zu 247,6). 

Aujac schreibt hier "Baiae' statt "Vesuv'; das beruht auf der richtigen Be- 
obachtung dass wir von einer Lokalisierung der Unterwelt am Vesuv sonst 
nixgends hóren, ist aber angesichts der Lückenhaftigkeit unserer Kenntnisse 
doch wohl zu gewagt. 


19 f. Pyriphlegethon: zu 244, 22. 
dem Acherusischen See: zu 243,29 f. 
Totenorakel: siehe 244, 7-9. 


20f. Baios: der Eponym von Baiae, siehe 245, 17 f. 

Misenos: der Eponym des Kaps Misenum (zu diesem siehe zu 243,29); 
bei Vergil (Aen. 3,239 usw.) ist er ein Trojaner, der also auch nicht Odys- 
seus, sondern Aeneas auf seiner Irrfahrt begleitet; aber statt hier ein Verse- 
hen Strabons bzw. des Polybios zu vermuten (Schmidt RE s.v. Misenos 
2043,21 ff.) darf man wohl mit Norden (zu Verg. Aen. 6, 156-263 p.179- 
81) annehmen dass vielmehr Vergil den Misenos aus der Irrfahrt des Odys- 
seus in die des Aeneas übertragen hat: vgl. besonders Ov. Met. 14, 102f., wo 
das Grab des Misenos schon vor Aeneas' Ankunft existiert (woher Holzin- 
ger wissen will dass bei Lycophr. 737 der Gefährte des Odysseus gemeint 
ist, verstehe ich nicht). 

Auf dieser Stelle beruht die Interpolation sai tòv Mionvóv unten 245, 18. 


22 zul Zxölkay xol Xápof&v xai Alökov: das erste xo ist explikativ bzw. diese 
Worte bilden ein Hendiadyoin (vgl. zu 141, 20£.) mit xà epi tòv xopünóv. 
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22f. Vgl. 20,17. 23, 10f. 
wurzel- und herdlos (gogo xoi ávéoua): eine sonst nirgends bezeugte Re- 
densart. d 


25 Die Worte ónoAóBot ic &v werden seit Xylander fast immer als Teil des 
Eratostheneszitats genommen; aber sie sollen natürlich Strabons brovorjoag 
qualifizieren (richtig Guarino, Aujac). 

30 Gefasel (gAvapíac): vgl. zu 17,33. 

31 den Nutzen: sc. für die Erziehung, vgl. 18, 31 ff. 20, 9-12. 


32 Vgl. 16, 16-22. 18, 24-6. 


33-27,6 Strabon verteidigt hier nicht nur Homer sondern die Dichter — die 
"Erfinder der Fabeln’ (uo90st0100) 27, 2 — im allgemeinen. 


37 Zu der Verschreibung neAonövnooov (B) siehe zu 805, 5. 
4f. xoi örkov: nal gibt dem pGAXov Nachdruck, vgl. z.B. Hom. $ 154 xij6co. 


Hot xoi põãhAov Evi gosolv Ñ neo &edhor Hdt. 7, 1,3 vaða $3 xoi uõAhov 
dgnmto ... otgateósoðon X. Cyr. 5,5,27. Plb. 1,83,3. 2, 35,10. 3,54,7. 


55, 4. 5, 35, 5. 8, 26, 2 (vgl. auch 1,78, 1, wo F. Kaelker, Leipziger Stud. zur 


class. Philol. 5, 1880, 283 sehr ansprechend (xoi) püAXov vorgeschlagen 
hat). Vgl. auch «oi Wéiee 437, 8 und zu 44, 24. 


7 168’ ökov: zu 147, 16. 


11 Zu öneoxonau lesen’ vgl. 594, 24. Hld. 2, 10,1 Stavolkag ( sc. xijv SEArov) 
ènńoxeto. A. P. 15, 23, 2f. vjv8e yáxagav åvantóoowv BiBAov ènéoxeo; eben- 
so &mı&van Hild. 2, 6, 2. Men. Rh. 343,9. 


12 êģõov Av: das modale Imperfekt (vgl. zu 480, 1) hier von einer in der Ver- 
gangenheit nicht benutzten Möglichkeit; vgl. z.B. 31, 16. 40,37. 84,26. Pl. 
Crito 52c4 £v abu «fi Bien Ae oot evyfi vumjoactor, ei Zoé, Dem. 
18, 14 xoótoic (sc. toig vópoic) iv naor yoo. 3, 17. Lys. 15,31. 


22f. Schon Casaubonus zitierte hierzu Macrob. Sat. 5,15,2f. Homerus ... 
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Boeotiam in Catalogi sui capite locavit ...; unde progrediens modo mediterra- 
nea, modo maritima iuncta describit, inde rursus ad utrumque situm cohaeren- 
tium locorum disciplina describentis velut iter agentis accedit nec ullo saltu co- 
haerentiam regionum in libro suo hiare permittit, sed hoc viandi more procedens 
redit unde digressus est; et ita finitur quicquid enumeratio eius amplectitur. Ho- 
mer ... hat Böotien an die Spitze seines Katalogs gestellt ...; von dort wei- 
ergehend beschreibt er die anschliessenden, bald im Binnenland bald am 
Meer gelegenen Orte; dann geht er wieder zu beiden Lagen zusammenhän- 
ender Orte, die er ordnungsgemäss beschreibt als mache er eine Reise, und 
st in seinem Buch durch keinen einzigen Sprung den Zusammenhang der 
egenden klaffen, sondern kehrt in dieser Weise weiterwandernd zurück zu 
einem Ausgangspunkt; und so wird alles was seine Aufzählung enthält fest . 
estimmt”. 

Katalog: zu 25,13. 


5 Völlig zutreffend wäre das Beispiel nur wenn man hier unter den Sido- 
iern nicht die phönizischen verstehen würde (was Strabon selber gerade 
blehnt: 42, 27 ff.). 


1—4 Auch unten 687, 14-8 zitiert (wo der Anfang von V. 17 mitzitiert wird). 
brecht Dihle, SB Heidelberg 1981, 2, 11ff. hält die Verse 14-9 für eine 
hauspielerinterpolation aus hellenistischer Zeit, weil die darin gemachten 
eographischen Angaben in Euripides Zeit undenkbar seien; doch siehe 
Diggle, Euripidea, Oxford 1994, 444-51 (der 444? übrigens darauf auf- 
merksam macht dass bereits Usener dieselbe Ansicht vertreten hatte). 


1 «às: so auch die Euripideshandschriften; seit Elmsley schreibt man xobc, 
doch siehe Kannicht zu E. Hel. 89. 


36 den Himmelsrichtungen (roig xMpanı): siehe zu 455, 11. 
8 Zu der Stellung von fyyeitaı siehe zu 545, 1. 


14 Es ist bezeichnend für die nachhaltige Wirkung der ed.pr. bzw. des 
"Trügheitsgesetzes dass sämtliche Ausgaben bisher den nur in g (und da- 
durch auch in der ed. pr.) erscheinenden — also gar nicht überlieferten — 
Artikel vor &ördg bieten (vgl. etwas Ähnliches oben 23,21 und siehe Prole- 
gomena A2 [unter q]. C3); o$róc bildet den Gegensatz zu 12 toU nomtoü: 
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während der Dichter richtig spricht (sinóvtog sõ), versteht er selber es falsch 
(osx ed Se&äyevog); dass der "er Eratosthenes ist, muss der Leser aus dem 
Zusammenhang entnehmen (wie z.B. auch 29,27f. 54,16. 55,33. 63,26. 
32f.; vgl. auch zu 61, 33£.). 


16-21 Hier sind, wie es scheint, zwei ganz verschiedene Erklärungen zu- 
sammengeflossen: 1. In dem Schwarzen Golf — der Bucht zwischen dem 
östlichsten Stück der ägäischen Nordküste und der Halbinsel von Gallipoli, 
vgl. zu VII fr.21,7 — treffen West- und Nordwind zusammen. 2. Dort wo 
Thrakien an Makedonien stößt bildet es ein nach Süden vorspringendes 
Vorgebirge (womit die Chalkidische Halbinsel [Bürchner RE s.v. Chalkidi- 
ke (2). Zahrnt NP s.v. Chalkidike] gemeint sein muss); das ähnelt der Er- 
klärung die sich auch in den Scholien zu dieser Homerstelle findet, nämlich 
dass Thrakien die Form eines Sigma (d.h. C) habe (2,396,60 Exbse. 
1,297, 20 Dind.). 


17 ämioroognv .. kauBéver: vgl. zu 217, 15. 


21 wie für Attika von den Skironischen Felsen: d.h. wie für die Bewohner 
von Attika die Westwinde von den Skironischen Felsen her wehen (da «ij 
"Avuxij auf einer Stufe mit den vorangehenden Dativen steht, ist aus nvéov- 
Taç ånopaiver etwas wie palvovrar nvéovteg oi {épvgo zu ergänzen [nicht oi 
GEpvgoı nvéovcw, wie Miller 1865, 32 f. meint]); zu Strabons Kürze vgl. zu 
217,18. 

Über die Skironischen Felsen siehe zu 391, 24. 


21f. Skirones: vgl. 391, 30f. 
27 f. ötav .. e: zu 612, 5. 


31 Zu der Verderbnis néga > négav vgl. 217,24. 294, 24. PL Leg. 67025. 
Plut. Cim. 10, 8. 


32 son todg Goüxac: = toig Opo£ív; zu der für das nachklassische Grie- 
chisch charakteristischen Vorliebe für Präpositionalwendungen siehe zu 


311, 10. 500, 3f. 


33f. Magneten: I. 2,756. 
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Malier: dieses Volk (vgl. zu 433, 34) kommt bei Homer nicht vor, wurde 
aber von den unten 433, 33 ff. zitierten, anonym gelassenen Homerkommen- 
tatoren (vermutlich Apollodor) zu den Untertanen Achills gerechnet; vgl. 
Stühlin RE s.v. Malier 900, 64-8. 


34£. Thesprotern: oft in der Odyssee genannt (14, 315 usw.). 
Doloper: Il. 9, 484. 

Seller: Il. 16, 234. 

Acheloos: Il. 21, 194. 


36-29,2 Die Bemerkung sieht nach einem vom Herausgeber ungeschickt 
eingefügten Nachtrag aus (vgl. Prolegomena B 1); soll sie die oben Z. 16f. 
behauptete Beziehung von Il. 9, 5 auf den Schwarzen Golf rechtfertigen? 


3-25 Die Alten bezeichneten die Winde nicht wie wir mit den Himmelsrich- 
tungen sondern mit besonderen Namen, die in dieser Übersetzung norma- 
lerweise durch unsere Áquivalente ersetzt werden; in diesem Abschnitt 
ussten die griechischen Windnamen jedoch beibehalten werden: Boreas = 
Nordwind, Notos = Südwind, Zephyros = Westwind; zu den übrigen hier 
cheinenden Namen siehe den Kommentar zu der jeweiligen Stelle (vgl. 
auch die bei Böker RE VIII A2, 2347-65 und bei Masselink hinter p.268 
abgebildeten Windrosen). 


-10 Wahrscheinlich stammt auch dies schon — wie zuerst Zimmermann 
1888, 125 vermutet hat — aus dem erst in Z. 10 zitierten Poseidonios. 


56 Diese Theorie weicht — wie schon Poseidonios bemerkte, siehe Z. 10 ff. 
stark von der üblichen Nomenklatur ab (vgl Bóker RE VIII A2, 
343, 4 f£. Masselink 45-7): normal war Euros der Südost-, Apeliotes der 
reine Ost-, Zephyros der reine West- und Argestes der Nordwestwind (vgl. 
inten Z. 13-6). 


j-16 = Bion D.-K. 77 £r.2 (2,251,6-15). 
Thrasyalkes: siehe 790, 18 f. mit Komm. 


Hier haben sich die Herausgeber durch die völlig haltlosen in A überge- 
schriebenen byzantinischen Konjekturen irreführen lassen. Überliefert ist 





110 Ip.29C. 


&avzod: das ist zu einem hier ganz unangebrachten aðtóv geändert worden; 
außerdem hängt damit der Infinitiv ngoovéuswv nach wie vor syntaktisch in 
der Luft, ein Übelstand dem man mit dem Zusatz eines xà hat abhelfen wol- 
len; die evidente Heilung der Verderbnis ist vielmehr die leichte Korrektur 
des überlieferten avroð zu £x tot. 


12 Timosthenes: von Rhodos (3. Jh. v. Chr.), Verfasser eines von Strabon öf- 
ter zitierten Werkes Über Häfen (vgl. zu 332, 5f.): Gisinger RE s.v. (3). 
Wagner, Timosth. Meyer in V. Kullmann u. A., Gattungen wissenschaftli- 
cher Literatur in der Antike, Tübingen 1998, 193-215. 

Bion: Hultsch RE s.v. (11). D.-K. Nr. 77. 


13 Kaikias: Rehm RE und Hünemörder NP s.v. Böker RE VIII A2, 
2305, ff. 


14 Libs: Rehm RE und Hünemörder NP s.v. 


17 Die Wortfolge 19v òp’ fjp&v ágyéovqv xaXoópevov, die Eust. an der einen 
der beiden Stellen bietet an denen er dies zitiert, kónnte gut die authentische 
sein: vgl. zu 660, 33. 


19 Leukonotos: der Südsüdwest: Rehm RE s.v. 


19-25 Eine äußerst gezwungene Interpretation; der unvoreingenommene 
Leser kann Homers Worten nichts anderes entnehmen als dass der argestes 
notos der Wind ist der die vielen Wolken gebracht hat, die vom Westwind 
weggefegt werden (dass es viele Wolken sind, ergibt sich aus dem Zusam- 
menhang bei Homer). 


19£. Dohegoð: das verderbte ov fon scheint eher auf óAzoo zu führen, 
aber dieses nur von Galen bezeugte Wort ist sehr verdächtig; siehe J. Chad- 
wick, Lexicographica Graeca, Oxford 1996, 210f. 


26f. Geographika: vgl. zu 1,2. 
berichtigen: vgl. 15, 24. 


mmofrgr Cu tijv Enavogdacıv yer: 


VII fr. 16, 19. 


obvoc noc Enavogdodtn, vgl. zu 
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30 den Namen gab es ... noch nicht: vgl. zu Z. 35-30, 1. 


35—30,1 Aigyptos, die griechische Bezeichnung für Ägypten, ist bei Homer 
(Od. 4, 477 usw.) auch der Name des Nils (vgl. Z.30); Strabon nimmt nach 
dem Vorgang Nearchs an dass Ägypten seinen Namen von dem Fluss be- 
kommen hat, siehe 35,33ff. 691,16f. Das ägyptische Theben erwähnt 
Homer Il. 9,381-4 und Od. 4,126f., die Insel Pharos Od. 4,354-7 (vgl. 
weiter unten 30, 9 f£.). 


2 Zu dem pleonastischen — von den Puristen (vgl. Lucian. Sol.7. [Hdn.] 
Philet. 134 Dain) verpónten — Av ei uf vgl. 302,3. Hld. 8, 10,2. ThGL 
6, 1212 A-C. Bonitz, Ind. 604a 28-30. Schmid, Att. 1,285. 2, 144. 4, 370£. 


3f. Äthiopien — Erember: Od. 4, 84; vgl. 41, 23 ff. 
" das äussere Meer: d.h. den Ozean; vgl. 2, 21 ff. 
dass die Áthiopen 'zwiefach geteilt sind: Od. 1,23; vgl. Z.23ff. 


4f. das Nahegelegene ... dagegen nicht: zeugmatisch an das Vorhergehende 
geschlossen; gemeint ist natürlich "nicht gekannt hätte’; Groskurds und 
jones’ Zusätze sind nicht nötig: Strabons Neigung zur Kürze führt oft zu 
Zeugmata, siehe zu 380, 12 f. 


5-8 Vgl. 37,2-4. 
5f. Vgl. zu 36, 19f. 


Müller hat erkannt dass das überlieferte toö — das von den meisten Her- 
usgebern durch «á ersetzt worden ist — auf einer Stufe steht mit dem op in 
- 2.5; damit ergibt sich die Wiederherstellung des Übrigen fast von selbst; da 
wir inzwischen wissen dass das in sekundären Handschriften hinter pain er- 
scheinende oc nicht auf Überlieferung beruht, ist dieses gain ~ das ja auch 
noch die Ergänzung eines &v erfordern würde — wohl als eine Interpolation 
eines Lesers der nicht gesehen hatte dass der folgende Infinitiv zu «o9 ge- 
hört) oder als eine Verderbnis von pý anzusehen; und das unmógliche öö&eıv 
der Handschriften ist wegen des parallelen &yvoeiv in Z. 5 wohl eher in ŝo- 
x&v als in Sófar zu korrigieren (das -£- könnte sich als Echoschreibung zu 
dem unmittelbar folgenden ğa erklären). 
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Zu &oxsiv "meinen" vgl. zu 50,7; die Negation, die für unser Gefühl zu das sogenannte Untere Land: vgl. 788, 29 f. 
dem davon abhängigen Infinitiv gehört, ist, wie oft im Griechischen (vgl. 
KG 2, 180f. Krüger, Spr. $ 67, 1, 2), zu dem regierenden Verbum gezogen. 23-35,27 Ausführliche Erörterung von Homers Zweiteilung der Äthiopen 
(Od. 1,23f.); zu diesem mythischen Volk und dem Problem das man mit 
der Homerstelle hatte siehe Lesky, Hermes 87, 1959, 29-38 (= Ges. Schr., 
Bern - München 1966, 412-21). Dihle 1994, 7-11. Stephanie West zu Od. 


1,22, zu dem Namen des Volkes Beekes, Glotta 73, 1995/6, 12-34. 


9-22 Ingeniöse, aber kaum überzeugende Lösung des berühmten Problems 
dass nach Homer die unmittelbar vor Alexandrien liegende Insel Pharos 
(siehe 791, 17 ff.) eine Tagesfahrt weit im Meer liegt. Zu anderen im Alter- 
tum vorgeschlagenen Lösungen siehe Stephanie West zu Od. 4, 354-9, die 
selber zu dem Ergebnis kommt: “The poet appears to have borrowed an 23-5 = Eratosth. fr. 1A 8 Berger. 
Egyptian toponym for the desert island which his story required without re- 
gard to geographical reality”. 24 dem Arabischen Golf: dem Roten Meer. 
9f. = Eratosth. fr.IA7 Berger. 27 Mit der Parenthese will Strabon dem Missverständnis vorbeugen dass 
man sein ‘dies’ auf das unmittelbar Vorhergehende bezieht (wie Groskurd 
es verstanden hat, der deshalb einen Überlieferungsfehler annahm). 


Zu der Interpolation von tóv vor "Opngov in B vgl. zu 452, 18. 


11 pagrugio yonsarıd uc vote aeg tò pi] åyvosïoðar: unter dem Einfluss 

von xorjoatto ist das zu kagTugig erwartete od zu ngdg 16 geworden. 

12 noi iv Atyonvov: zu dem Akkusativ statt des Genetivs vgl. zu 517, 12 f. 28f. Diese Behauptung gründet sich auf Strabons Auffassung dass die Zwei- 
> teilung der Äthiopen durch das Rote Meer erfolgt, vgl. unten 35, 15 ff. 

13f. zu ihnen gehörte auch Menelaos: in dessen Erzählung die umstrittene 

‚Angabe über Pharos vorkommt. 29f. Aristarch: von Samothrake (etwa 216-144 v. Chr.), einer der großen 

‚alexandrinischen Philologen, der sich besonders mit Text und Interpretati- 

‘on der homerischen Gedichte beschäftigt hatte: Pfeiffer, Hist. 1, 210-33. 

Montanari NP s.v. Aristarchos (4). 

Krates: zu 3, 31. 

Dass hier åoķapévovg ausgefallen ist (vgl. z.B. 310, 5f. 826, 11) hat bereits 

der Herausgeber der ed.pr. erkannt, aber erst Kallenberg hat es an einer 


14-6 Um diese Dinge zu erfahren brauchte man nicht zu den Äthiopen zu 
reisen! Aber möglicherweise hat hier der Gedanke an die Ursache der Nil- 
schwelle — die Regenfälle in den äthiopischen Bergen, vgl. 789,23 ff. — mit 
hineingespielt. 


16f. Herodots Ausspruch zitiert Strabon auch 35,35f. 536,27 f. 691,15f. 
(nach Arrian An. 5, 6,5 ginge er auf Hekataios [FGrHist 1 F301] zurück). 


Stelle eingesetzt wo der Ausfall sich durch einen saut du méme au méme (vgl. 
zu 727,21-4) erklärt. 


18f. Delta: der mit dem Delta gleichnamige Ort, an dem der Nil anfängt 
sich in seine Mündungsarme zu teilen: siehe 788, 19-21 (nur so ist Strabons 
Ausdruck ünd të Aën verständlich; die Übersetzungen ‘unter dem Delta’ 
[Penzel, Groskurd], ‘unterhalb des Delta’ [Forbiger], 'au-dessous du Delta’ 
[La Porte, Tardieu] sind das nicht; die Übersetzer die das richtig empfan- 
den, haben sich mit freien Wiedergaben beholfen; ‘das tiefer gelegene Delta’ 
Kärcher, ‘the part embraced by the Delta’ Jones, "la région du Delta’ Au- 
jac) 


31ff. Ein weiterer Teilnehmer an dieser Diskussion war Poseidonios, der 
die östlichen Äthiopen offenbar mit den Indern identifizierte: unten 
103, 9ff. 


32 Das hier statt &vög@v (vgl. 3,15. 33,8. oben Z.25) überlieferte Zen 
darf nicht vertrieben werden: vgl. 31, 6f. 8 und siehe Prolegomena B3. 


2f. die er für naturwissenschaftlich hält: vgl. Z. 15 £ 
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3f. die verbrannte Zone ... die gemäßigte: zu der Einteilung der Erde in Zo- 
nen siehe 94, 28 ff. 


5 auf der anderen Seite: d.h. auf der südlichen Halbkugel; vgl. zu 8, 12. 

11£. Über den Tierkreis siehe zu 13, 2. 

12 Statt xijv schreibt man seit Kramer vc, aber Aly hat den Akkusativ wohl 
mit Recht verteidigt: vgl. LSJ s.v. 2xßaivo 13 und siehe Stein zu Hdt. 
5, 103,2; ££ ist mit &ußotvovrog zu verbinden, vgl. Hdt. 2.2.0. &uniboavreg 
.. Eo tòv 'EXMjonovrov. 7, 58, 1 £&o vóv "EiAronoviov zov. 

15 di&a xal öko: siehe zu 739, 16 (zu der Verderbnis von xoí zu ij vgl. zu 
715,4). 


onneie: zu 12, 23. 


16 fiv: modales Imperfekt, vgl. zu 27, 12. 


18 nagńxovo: wird hier und 294,15 vergeblich von Madvig (Adv. 1,537 £) 


und Aly verteidigt: der Dativ bei nagńxew ist etwas ganz Ausgefallenes (die 
Stelle Plut. Soll. an. 32,981C, auf die Madvig sich beruft, ist, soweit ich 
sehe, der einzige Beleg), zum Dativ bei nagoweiv dagegen vgl. 190, 35f. 
771,6. LS] s.v. nagoıx&o I; zu der Verwechslung ov/n siehe zu 727, 21-4. 


22-9 = Eratosth. fr. IA9 Berger. 

22-7 = FGrHist 673 F26. 

28 Apollodor: Historiker aus Athen (2.Jh. v. Chr.), hatte o. A. einen zwölf 
Bücher umfassenden Kommentar zu Homers Schiffskatalog (vgl. zu 25, 13) 
geschrieben (der die Hauptquelle für Strabons Beschreibung von Griechen- 
land ist): Münzel-Schwartz RE s.v. Apollodoros (61). Montanari NP s.v. 
Apollodoros (7). FGrHist Nr. 244. 


31f. Zur Stellung von &geig siehe zu 545, 1. 


32 àzyopévnv noXMs £vatáctic: vgl. zu 217,15. 
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3 xai noðrtov: vgl. zu 18, 31. 


4 bostegwg: das Gegenteil von Good: (und also auch als ein Wort zu 
schreiben): vgl. Arist. S. E. 169a30f. xadenöv .. Buchy xoto. Anger zul 
ën Goetépoc AÉyevou. 


Aly verteidigt das überlieferte &vatoAoig und korrigiert 8óow deshalb zu 
oso statt zu See aber obwohl der Dativ an sich ohne weiteres möglich 
re (vgl. z.B. 2, 25), verlangt der Zusammenhang hier doch denselben Ka- 
sus wie in Z.2f.: eine variatio des Kasus wäre hier völlig unangebracht. 


Zu der Stellung von ngoíotato vgl. zu 545, 1. 


Von Homers Unkenntnis der Landenge ist zwar vorhin 30,23£., nicht 
r in dem soeben gegebenen Referat von Aristarchs Auffassung die Rede 
esen; sie ist jedoch impliziert in Aristarchs Ablehnung der von Strabon 
ertretenen Erklärung (unten 35, 15ff.), und Strabon will zeigen dass auch 
man die richtige Erklärung ablehnt, es immer noch eine Zweiteilung 
Äthiopen gibt, nämlich durch den Nil. 

"Zu p&ge mit dem Infinitiv vgl. LSJ s.v. ooo ATX 5. 


n; obv als selbständige Frage gefasst erhöht die Lebhaftigkeit; doch 
issen die Worte sich auch mit dem Folgenden verbinden, vgl. z.B. Z. 15f. 


röreg’: ohne folgendes ij; vgl. zu 23, 21. 

sind nicht auch die Ägypter (od8’oi Atyónnon): diese an sich überflüssige — 
hd daher für ihn ganz uncharakteristische — Wiederholung brauchte Stra- 
on um den Z. 8 zitierten Homervers anschließen zu können. 


Das in den Handschriften hinter notapía erscheinende vijoog — das sich 
ch gar nicht mit der näheren Bestimmung fjv Zare tò 0500 verträgt: 
i einer Insel müsste es ege Age heißen — ist offenbar die Randbemer- 
g eines Lesers der fälschlich meinte, Strabon spreche hier von dem Delta 
as er 788, 17f. als Insel bezeichnet); in Wirklichkeit meint Strabon ganz 
gypten, vgl. 789, 13ff. (dass auch Eust. und Psellos von notapía vioog 
rechen, lässt sich natürlich nicht mit Aujac zur Verteidigung der Überlie- 
ferung gebrauchen: es zeigt nur dass beide einen bereits interpolierten Stra- 
bontext lasen; und bei Plin. N. H. 5, 48 inter insulas quidam Aegyptum retule- 
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re — eine ‘Parallele’ auf die Sbordone hinweist — ist nur von dem Delta die 4 Das in den Texten seit der ed. pr. vor od erscheinende ij, das nach dem 


Rede). orangehenden Ñj auch sehr unschön wäre, fehlt auf jeden Fall in BC und 


raucht auch nicht in A gestanden zu haben (nach toðto ist dort — fol. 18° 


12-5 Casaubonus macht darauf aufmerksam dass Strabon unten 786, 30 ff. 2.14 v.u. — das Pergament weggefressen; die vorhergehende und die drei 


— wo die Ähnlichkeit Äthiopiens mit Ägypten nicht, wie hier, als Argument 
in einer Beweisführung dient — auch ausdrücklich die Unterschiede zwi- 


folgenden Zeilen reichten etwas über dieses toðto hinaus, aber Z. 10 v.u. en- 
dete — mit Z. 28 XxnAóv — genau senkrecht unter dem -o von 1010). 


schen den beiden Ländern hervorhebt. 
26-33,8 = FGrHist 673 F34. 
19f. Meroë: siehe zu 821,27; eine Insel in dem hier erforderten Sinn war 
Meroé nicht: siehe zu 821, 28. 26-31 Vgl. 5, 24-7. 

26-8 Alle ... sind ... wieder umgekehrt: Strabon ignoriert hier, wie Falconer 
mit Recht bemerkt, die gelungene Umsegelung Afrikas unter dem Pharaoh 
Necho (Anfang 6.Jh. v.Chr.), von der Herodot 4,42,2-4 berichtet (vgl. 
auch unten 98, 13 ff.): vgl. Pieper RE s. v. Necho 2168, 45 ff. Hennig 1, 63-7. 


20 abvív: = uóvnv, vgl. zu 623,18. 


20-4 Vgl. Ptol. 2,1,5 (p.73, 3ff. Müller) iva ve pì &conópev tijv Atyoztov 
TQ Net notoópevor tòv ueptouóv xoi Ze Dë oo neA&yscw, ötav vii, nal 
Wi noTapoig xae(cew tàs Tneigoug "einmal um mit unserer Einteilung nicht 
Ägypten durch den Nil auseinanderzureißen, zum anderen weil es besser 27 së "Oxsavó: zu dem Dativ des Wasserweges siehe zu 686, 10f. 
ist, die Erdteile, wenn móglich, durch Meere, nicht durch Flüsse, voneinan- 


der zu trennen’. 27 f. vom Roten Meer: d.h. dem Indischen Ozean: zu 765, 25 f. 


den Säulen: der Straße von Gibraltar. 
20f. «oi uiv .. ye ist hier ähnlich wie xattot (vgl. Denniston GP? 561-4) 
gleichsam ‘syllogistisch’ gebraucht: es führt ein weiteres Argument für die 
angestrebte Schlussfolgerung ein; vgl. z. B. Galen. Nat. fac. p.179, 16. 180,1 
Helmreich. 


Statt des überlieferten 1 notan& verlangt der Zusammenhang den Plural - 


30f. Vgl. oben 5, 14 ff. 
das ganze Atlantische Meer: d.h. der ganze Ozean, vgl. zu 6,2. 


s T d : 5 £vxvysiv: hier k: "lesen', was ein Strabon schwer zumutbarer Anachro- 
toig "oof, siehe zu Z.24f.; der Singular erklärt sich als Angleichung J ee ý nz er Be 


255 nismus wäre (vgl. Z.1 soe, 29,32 nendotau. 29,35 &yy£AXovtac. 2,35 ne- 


mvopévoc). 


241. Mit dem überlieferten 1% notauğ in Z. 21 wird der zweite Teil der Kri- 
tik unverständlich: wie kann man Leuten die den Nil als Grenze zwischen 
Libyen und Asien betrachten, vorwerfen dass sie die Grenze nicht bei dem 
Fluss ansetzen? Es ist in Z. 21 offensichtlich voi norayoig zu schreiben, und 


6 Dyris (Aóosoc, Müllers glänzende Korrektur des überlieferten 860toc): 
der einheimische Name des Atlasgebirges, siehe 825, 27. Dopps — von Jaco- 
by übernommene — Änderung von nagaklag in neguiog verliert damit sehr 


gemeint sind die Leute nach denen die Grenzen zwischen den Erdteilen vo: an Vahrscheinlichkeit. 


Flüssen gebildet werden (wogegen Andere die Grenzen bei Landengen an 
setzten, vgl. 65, 14f. xodg yv toic notapoig Ouapeiv aurdg ..., voc 8E roti 9f. mëi ce Dä mat Bier: vgl. zu 625, 8f. 
icuoic): ihnen wird hier vorgeworfen dass sie, um Ägypten und Áthiopi 


nicht auseinanderzureißen, ihrem Prinzip untreu werden. 11-26 — FGrHist 673 F8b. 
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12-5 Zu den Völkernamen als Bezeichnung für Gegenden (uéon) siehe zu 
389,32. 


12f. nomadisch (vonsöas): das Wort kommt zwar bei Homer nicht vor, 
doch deutet Strabon seine "Pferdemelker" und ‘Milchkostesser’ (Il. 13, 5f.) 
mit Recht als Bezeichnungen für Nomaden, vgl. 300, 16 ff. 


141. Keltoskythen: zu 507, 19. 
17-29 6 re "mée Aiogúhos .. . ó 1’ Ebgintöng: vgl. zu 329, 11-3. 
23 Helios: der Sonnengott. 


29 Zu der Verwechslung &v/&ni vgl. z.B. Thuc. 4,55, 1 èv (CG: Ent cett.) tf 
voa, X. Hell. 7,1, 45 ém (Weiske: £v codd.) «oig {oog xoi óuooic. Diod. 
15, 31, 5. Plut. Alex. 10, 4. Arist. 6, 5. Cat. Ma. 30, 1. Them. 8,2. Liban. Or. 
32,14 (2, 478, 14 Foerster) und siehe Bast, Comm. 741 f. Cobet, V.L. 281 f. 


35 Eos: die Göttin der Morgenróte. 


5 in dem Abschnitt über Europa (iv tà nem rg Kënne Aöye): d.h. im 
4. Buch seines Geschichtswerkes; vgl. 302, 13 f. und zu 477, 10£. 


7f. Das tó, das man hier überall vor noóc erwartet — und das Psellos denn 
auch überall hinzusetzt — lässt Strabon, der die Kürze liebt (vgl. zu 
217,18), weg. 


8 M. Marx hat durch den Vergleich mit der Wiedergabe derselben Ephoros- 
stelle bei Kosmas Indikopleustes (FGrHist 70 F30b; vgl. auch [Scymn.] 
180) erkannt dass das nach Aittonía überlieferte A aus xo verderbt ist (zu 
dieser häufigen Verderbnis siehe zu 715, 4). 


10 Bei Strabons Neigung zur Kürze (vgl. zu 217, 18) ist es wohl erlaubt, xei- 
hegıvöv hier áxtó xowo auch zu Svouðv zu nehmen und keinen Textausfall 
(vgl. den kritischen Apparat) zu postulieren ((t&v Booxvtéátov), was Mette 
und Aly hier aus Kosmas Indikopleustes [vgl. zu Z. 8] ergänzen, wäre auf 
jeden Fall ein Strabon völlig fremder Ausdruck). 
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12 was 'gen Norden’ bedeutet: eine falsche Deutung des Wortes zophos, sie- 
he zu 454, 35-455, 23. 


18-20 Nur die Chrestomathie bietet hier die richtigen Schreibungen 7’ und 
&vveitow: ihr Verfasser hat offenbar einen Homertext nachgeschlagen; vgl. 
zu 584, 32. 


28 Überliefert ist xai £r xà ’Oncavö .. «oi &à H Aitıonig; aber während 
das erste éní richtig die Lage am Wasser bezeichnet, ist das zweite fehl am 
Platz: es ist offenbar eine Echoschreibung statt £v (eine paläographisch be- 
dingte Verwechslung 2v/äni [vgl. 33,29] kommt hier wohl weniger in Pra- 


ge). 


32-6 Die von Strabon konstruierte Analogie lässt sich durch folgendes 
Schema veranschaulichen: 


Schwarzes Meer Odysseus 
Pisidische Solymer erfundene Solymer 
Äthiopen dortige Südliche 


33 gäe: der Infinitiv statt des erwarteten Partizips (das ein Byzantiner 
denn auch konjiziert hat: siehe den kritischen Apparat), da der Rest des Sat- 
zes von dem eingeschobenen óc Zem abhängig wird: zu dieser Attraktions- 
erscheinung vgl. z.B. 45, 24-8. 616, 11-3. Hom. X 74-6 «à piv 8j tor vevéAe- 
om £x Aióc, óc Zoo SÀ npiv y'eðyxeo ..., návvag Ent noóuvgow dMusvos viag 
"Am, Arist. Rhet. 1405b 9f. o yàp óc San Boócov oü0éva atoypoAoyeiv. 
Ath. Mech. 10,10 Schneider (Abhandl. Góttingen N.F. 12,5 [1912], 16) 
Anc ... óc abrög qnot ... sbonxévot (MP? VC: óc om. FP®, prob. Schnei- 
der). Cratin. fr. 182 K.-A. und siehe KG 2, 581 f. Kühner-Stegmann 2, 582 f. 
Sophokles. Erklärt von F. W. Schneidewin und A. Nauck. Achtes Bändchen: 
Anhang, Berlin 1899, $ 176. Stein zu Hdt. 1,65, 4. DeVries zu Pl. Phdr, 
272d3-7. Havers, Handb. 85. 233. Tabachovitz, MH 3, 1946, 156. 


35 óc oi Ihaiiuxo(: sc. root: Alys tods Hicibuxoóc ist nicht nótig. 
36 oberhalb Ägyptens: siehe zu 129, 20f. 


3ff. ob yàp a, zu 553, 24 ff. 
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3f. den Kranich (ù y&oavos): kollektiver Singular; vgl. zu 24, 30. 
7 die Pygmäenfabel: zu 821, 19-21. 


15ff. Konnte der Leser, der den versteckten Hinweis in 32,4 (siehe den 
Kommentar dort) überhórt hat, bisher den Eindruck haben dass Strabon — 
obwohl er auch alternative Erklärungen erwähnt (vgl. 32, 26-34, 10) — sel- 
ber den Nil als die Trennungslinie zwischen Homers Ost- und Westäthiopen 
betrachtet (vgl. 32, 6ff.), so entpuppt er sich jetzt als Verteidiger einer ganz 
neuen (eigenen?) Erklärung, nach der die Trennungslinie von dem Arabi- 
schen Golf (unserem Roten Meer) gebildet wird und Homers Ostäthiopen 
in Arabien anzusetzen sind. Möglich wurde diese Vorstellung durch die Un- 
erforschtheit des afrikanischen Kontinents südlich des Horns: dadurch 
konnte Strabon sich die Südküste Arabiens in einer Linie mit der afrikani- 
schen Südküste denken; vgl. zu 99, 32-100, 4. 


16 Das überlieferte zuäuarı &EoXóyo befremdet: der Schnitt den ein Me- 
ridian macht lässt sich ja nicht quantifizieren; dagegen ist zu dem unmittel- 
bar folgenden zotapoð eine Quantifizierung sehr erwünscht (wenn auch 
nicht unentbehrlich: vgl. 100, 29): offenbar ist ein ursprüngliches &£oAóyov 
dem vorangehenden Dativ angeglichen worden. 


20-5 Vgl. 32, 20-4. 

21f. pov óguéctsgov Tyodvıaı vobrov «v dimeíoov Gpgoiv zöv zöAnov: zu dem 
durch die nachdrückliche Voranstellung des Demonstrativs verursachten 
Hyperbaton vgl. z.B. 542, 8f. Éowev oov xoi toüro Opgaıov Gnägfo tò põ- 
Aov. Plb. 15,21,5 eig meng olov SüsXoveiiv $vénecov tic dxvxíac. 28, 12,6 
pe uev obv Éxoveec oi ngosignne&von tàç évroAüc êëópunoav. Vgl. auch zu 
739,30f. 

24 &nà toU "Qxeavod 9i£yew: vgl. zu 546, 16. 

25 Zu der Stellung von ónoAapfávo vgl. zu 545, 1. 


291. genau kannte: vgl. Il. 9, 381-4. Od. 4, 126£. 


30 dem Meer bei uns (xfi xad’nnäg daAdrıng; statt xo9^ fuac sagt Strabon ein 
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Mal [122, 13 f.] rap’ fiiv): eine der gebräuchlichsten Bezeichnungen für das 
Mittelmeer, das im Altertum keinen eigenen Namen hatte (lat. mare Medi- 
terraneum erscheint zuerst bei Isidor von Sevilla [6./7.]h. n. Chr.] Etym. 
13, 16, 1; und gr. į Meoöysıog scheint überhaupt erst in der Neuzeit aufge- 
kommen zu sein); andere Bezeichnungen sind ‘unser Meer’ (zu 51,12) und 
“inneres Meer" (zu 38,27 f.): vgl. V. Burr, Nostrum Mare ... (Würzb. Stud. 
zur Altertumswiss. 4), Stuttgart 1932. Ebenso heifit die Mittelmeerküste 'die 
Küste bei uns’: siehe zu 825, 2f. Vgl. auch ‘das Meer bei den Persern' (3j xatà 
Iégoaç 9áAot10) als Bezeichnung für den Persischen Golf (zu 765, 27). 


30f. Angesichts seines häufigen Gebrauchs von &i£yew ånó (vgl. Z.24 und 
siehe zu 546, 16) ist Strabon wohl auch ein bei ihm einmaliges áxoAsínetv 
&xó zuzutrauen; vgl. außerdem Hdt. 1,60,4 &nà tesoégwv zën eo ånoheí- 
novou me: GaxtóAovc. 7, 117, 1 and... névie nýzeov .. &nfAswte téoosgag 
Sox 1ÓXovc. 

33f. Vgl. zu 29,35-30, 1. 

35 nooorirton: zu 20, 18. 


35£. Vgl. zu 30, 16f. 


2 und deshalb denselben Namen bekommen hat: das steht nicht bei Hero- 
dot; es stammt vielmehr von Nearchos, siehe 691, 16f. 


5 npócyacic: siehe zu 59, 16. 


7f. zawvörega. entspricht dem & napaBotíav See in Z. 3, &moavéotepo. dem £v 
16$ poveo nüotv Zoe. in Z. 4. 


11 die Wissbegier des Dichters: vgl. 2, 16-20. 4, 21. 


11f. gstönpov ... oiéxónpov: Holwerda fragt sich ob dies ein bewusstes 
Wortspiel ist. 


12 Rudolf Kassel vergleicht Procl. Vit. Hom. p.27,26ff. Wil. ao Së 
èneAnivðàs péon «fic obxovpévng x OC nokuneiglag vv tónov sůgíonetar. 
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Die antike biographische Tradition (vgl. Raddatz RE s.v. Homeros 
2188,39-2213,61. Jacoby, Hermes 68, 1933, 1-50 = Kl. philol. Schr. 1, 
Berlin 1961, 1-53) hat Homer zu einem fahrenden Sänger gemacht; vgl. 
W.Schadewaldt. Die Legende von Homer dem fahrenden Sänger, Zürich - 
Stuttgart 1959. 


16 oder bezeichnet es mit Beiwörtern: offenbar ein vom Herausgeber unge- 
schickt eingefügter Nachtrag (vgl. Prolegomena B1); seine richtige Stelle 
wäre hinter 15 ‘ausdrücklich’ (ónvàc) gewesen. 


17-9 Vgl. 30, 29-31. 


17 die Ägypter und Syrer: d.h. Aristarch (zu 30,29f.) — der zwar von Sa- 
mothrake stammte, aber in Alexandrien gelebt hatte — und Krates (zu 
3,31), der aus Mallos in dem an Syrien grenzenden Kilikien kam. 


19 abxoóc: vgl. zu 288, 32. 


19£. Ein für Strabons Verteidigung Homers sehr wichtiges Prinzip: siehe zu 
39,23. 


20 das Hin und Her des Euripos: zu 403,27. 


24-37,2 Eine äußerst gesuchte Erklärung von Homers Bezeichnung des 
Nils (Od. 4,477. 581) als 'bimmelentfallen' (Sunsets). Viel besser hätte Stra- 
bon ebenso wie das Scholion zu Od. 4, 477 p.215, 15ff. Dind. (danach Eust. 
Od. 1505,58-62) behaupten können, schon Homer habe von der wahren 
Ursache der Nilschwelle, den Regenfällen in Äthiopien (siehe 789, 23 1E), 
gewusst. 


24-34 = Poseidonios F6 Theiler. 


29. Drei Beispiele von gleichsam potenzierten Hyperbeln: Kork und Schat- 
ten symbolisieren beide die Schwerelosigkeit, Hase und Phryger die Feigheit 
(zu der sprichwörtlichen Feigheit der Phryger vgl Ar.Av. 1244. E.Or. 
1351f. 1483-7. 1528. Men. Asp. 241f.); ein Brief ist schon an sich Inbegriff 
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einer kleinen Fláche — ist er aber von einem Spartaner mit seiner sprich- 
wörtlichen Wortkargheit geschrieben, dann wird die Fläche verschwindend 
klein; die beiden ersteren Hyperbeln sind nur hier bezeugt, die letztere auch 
in einem von dem Autor n.Öwoug 38,5 zitierten Komikerfragment (adesp. 
fr.456 K.-A.) &yoóv Éoy' vro yfiv Éyovi &motoMig ' (Aoxovurig add. 
F. Portus e Strab.) (an dem überlieferten Strabontext ist also — entgegen 
v. Herwerden 432, der entweder yfiv oder tòv &yoóv tilgen wollte — nichts 
auszusetzen). Auf die von völligem Missverständnis zeugenden Textände- 
rungen von Tsopanakis (Hellenica 13, 1954, 13-5. 17, 1962, 329-33) und 
Kapsomenos (Hellenica 14, 1955, 440) und ihre Widerlegung durch 
Ph. I. Kakridis (Hellenica 17, 1962, 326-9) sei hier nur der bibliographi- 
schen Vollständigkeit halber hingewiesen. Zur hyperbolischen Komparation 
im allgemeinen siehe Bühler, Zen. 5, 231-5. 
®gvyög: nicht ®pvylov: siehe Mnem. IV 42, 1989, 87. 


35 nagapepvðńpsða: zu diesem Gebrauch des Verbums vgl. zu 64, 27 f. 
2-4 Vgl. 29, 30-30, 8. 
4 Zu der Interpolation von xaí vgl. zu 725, 8. 
5f. Die Anschwemmungen: d. h. Homers Kenntnis davon. 

den Anstiegen: von denen Homer, wie Strabon oben 30, 9 ff. ‘gezeigt’ hat, 
wusste. 

was er über Pharos sagt: vgl. 30, 9 ff. 

xoi £x «ov &vapácsov pèv ... xol £& àv 88 eine neo ce dógov: zu der Kom- 
bination von xai... naí und uiv ... Sé vgl. Lucian. Prom. 20 (1,287,9f. 


Macleod) jmotáunv ... «cà tadta u&v xat 816m. 86 ånorvõńoopat adhıc oia. 


10 sixog Av: Attraktion des Tempus an die Zeit des Erzählten; vgl. zu 
51,33-52,2. 


10-3 Vgl. 30, 13. 
10 cvvüsíc: vgl. 117, 21ff. und LSJ s.v. ovvtéðnyu A IV. 


13f. Proteus: Od. 4, 384 ff. 
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Pygmäen: Il. 3, 6f. 
die Wirkungen von Zaubermitteln: vgl. Od. 10, 235 ff. 287 ff. 391 ff. 


16 oi &vuögov odeav: xoí hat hier dieselbe konzessive Kraft wie das normale 
xaínso/xaícot, vgl. z.B. 54, 16. 121,6. X. An. 3,2, 16 où Béigen xai nohia- 
nàdair Óvtec 8éyecOot Önäg. Diod. 15, 11, 1 Epnoe xol tiðeuévov dAndıvav 
töv Éyx)nuévev poc (!) tàç ebsgyeoiag neifoug buet ig &pagtíac. Clem. 
Alex. Protr. 2,15, 3 agoe, y&Awra xoi pů yeXaos(ovotv piv. Ebenso o05é 
687,331. 


20 dass die Wasserstelle versiegt ist: vgl. Polybios’ "Veründerungen' oben 
25,11. 


23 andeutungsweise (8v ipgácsoc) vgl R.Volkmann, Die Rhetorik der 
Griechen u. Römer, Leipzig ^1885, 445f. H.Lausberg, Handb. der literari- 
schen Rhetorik, München 1960, $ 578. 905f. 


25—43,20 Einlage über die Irrfahrt des Menelaos. 
25 das... Gesagte: sc. bei Homer. 
26 jener Gegenden: d.h. Ägypten und Äthiopien. 


27 Das unmögliche Soco der Überlieferungsträger war natürlich nicht 
durch die byzantinische Konjektur Soho (die einen beispiellosen Ge- 
brauch dieses Verbums voraussetzen würde) sondern, wie Niese erkannt 
hat, durch das von Strabon für das Behandeln umstrittener Fragen gern ge- 
brauchte Sarto zu ersetzen. 


1-5 Die drei hier aufgezählten Punkte bespricht Strabon dann der Reihe 
nach: Áthiopen 38, 9-40, 22, Sidonier 40, 23-41, 22, Erember 41, 23-43, 20 
(42, 24 ff.: Anhang über Fabelvólker). 


2 dem Meer bei uns: dem Mittelmeer, vgl. zu 35, 30. 
2f. Casaubonus merkt an dass Menelaos ja nicht über die von den Einheimi- 


schen dort gebrauchten Faltboote verfügte, von denen Plin. N.H. 5,59 
spricht, bzw. über die von Strabon 818, 17-21 beschriebenen Paktonen. 
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1G Met: zu diesem Gebrauch des Dativs für den Wasserweg siehe zu 
686, 101. 
xaxappóxtac: zu der Schreibung mit -gg- siehe zu 817, 32 f. 


6-8 Aristonikos: Cohn RE s.v. (17). Montanari NP s.v. (5); das Testimoni- 
um “wird gewöhnlich in den Odysseekommentar verwiesen (vgl. z.B. Cohn 
966, 36 ff. Susemihl 2, 215?°*; “vielleicht eher" Montanari}, aber Strabons 
worte sprechen für eine spezialschrift” Jacoby. 


7 Zu der Stellung von &vay&yoavev siehe zu 545, 1. 


8 &xxewiévov: = Exxeüeuiévov (vgl. 37,27 nooexSepévovc); vgl. z.B. 86, 31. 
Arist. Anal. pr. 48a8 (vgl. 1). Rhet. 1419b23f. 


9-13 Das erste oi u&v wird durch die distributive Apposition oi uév ... o Sé 
... OÌ ö£ unterteilt; vgl. zu 630, 15ff. 


9 oi pàv ài] sten ofsavteg eig tày AlOvoníav: ein pév solitarium (vgl. zu 
586, 31); offenbar gab es auch Interpreten die annahmen, Menelaos sei über 
Land zu den Áthiopen gelangt. 


10 über Gadeira: d. h. durch die Straße von Gibraltar. 
mepínovv ër à Tadzigov: zur Stellung des Artikels vgl. zu 7,31. 


10f. die Dauer ... mit der Irrfahrt: logischer wäre ‘die (Länge der) Irrfahrt 
mit der Dauer. 


12 beim Arabischen Golf: dem Roten Meer. 
13 ote: korrespondiert mit 21 «e. 


14 ée &öüvarog siva: obwohl man ğv erwartet (Holwerda), lässt fue. sich 
vielleicht doch als "limitativer" Infinitiv (vgl. Schwyzer 2, 378 f.) erklären. 
auch Odysseus’ Ixfahrt ist ja unmöglich: die meisten Herausgeber, ange- 
fangen bei der ed. pr., haben an dem so überlieferten Wortlaut Anstoß ge- 
nommen, weil sie sich nicht vorstellen konnten dass Strabon Homers Be- 
schreibung von Odysseus’ Irrfahrt als ‘unmöglich’ bezeichnet hätte, und da- 
her den Text geändert (vgl. den kritischen Apparat). Aber Strabon ge- 
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braucht das Wort ‘unmöglich’ hier als Synonym für ‘erfunden’ (siehe zu 
43, 16): nach seiner Auffassung darf Homer auch Unmögliches erfinden und 
ist Odysseus’ Irrfahrt, so wie Homer sie beschreibt, tatsächlich unmöglich 
(nämlich durch die Hinausverlegung in den Ozean: vg]. zu 18, 31-27, 6). 


17 In der Ilias (2, 586 Li sagt Homer dass Menelaos sechzig Schiffe hatte, in 
der Odyssee (3, 299£.) erzählt Nestor dem Telemachos wie Menelaos sich 
aus einem schrecklichen Sturm mit fünf Schiffen nach Ägypten rettete. 


20 Der Vers Od. 4,83, den unsere Handschriften nach den Versen Od. 
3, 301f. bieten, ist hier ein Fremdkörper: abgesehen davon dass er gar nicht 
von Nestor gesprochen wird widerspricht er auch dem ‘dort’ in Nestors 
Worten, das sich auf ein Land (nämlich Ägypten) bezieht; er war offenbar 
von einem Leser zu Zär an den Rand geschrieben worden. Dagegen hat 
La Porte angenommen dass vor dem Vers Od. 4,83 etwas ausgefallen ist 
was er in seiner Übersetzung mit “et Ménélas lui-méme s'exprime ainsi" wie- 
dergibt (und Tardieu, seinem Übersetzungsstil entsprechend, zu *Et Méné- 
las lui-même ne rappelle-t-il point ce qu'il avait amassé de richesses" erwei- 
tert hat). 


22 als Fabel (£v pýðov oxnpan): d.h. als etwas Erdichtetes; vgl. zu 18,31- 
27,6. 


24f. weil ex das Niveau des Meeres für höher hielt: d.h. das Niveau des Ro- ` 


ten Meeres, vgl. 804, 28 (wo übrigens [Z. 24-9] dieses Motiv für das Einstel- 
len der Arbeiten dem Perserkönig Dareios zugeschrieben wird, der das 
durch Sesostris’ vorzeitigen Tod liegengebliebene Projekt habe zu Ende 
führen wollen); nicht, wie z. B. Jones meint, das des Mittelmeeres. 


25 3136 uiv ob’: vgl. 480, 11 mit Komm. 


26f. der Durchbruch bei den Säulen (d. h. bei der Straße von Gibraltar): eine 
von Eratosthenes übernommene Hypothese des Physikers Straton v. Lam- 
psakos: siehe 49, 19 ff. 


27 f. Groskurd hat erkannt dass statt des &to ... £vióc unserer Handschrif- 
ten vielmehr Éoo ... &xtög zu schreiben ist (dagegen ist seine Ergänzung (pà) 
vor ovvärew verfehlt: ‘dort’ [£vro9o] bezieht sich nicht, wie Groskurd 
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dachte, auf die Sáulen, sondern auf die Landenge zwischen Rotem Meer 
und Mittelmeer): ‘das innere Meer? (fj £vióg [oder co] 8dAuoco; lat. mare 
internum) ist ebenso wie ‘unser Meer’ (vgl. zu 51, 12) und ‘das Meer bei uns" 
(vgl. zu 35,30) Bezeichnung für das im Altertum namenlose Mittelmeer: 
Burr 113f. 118f.; ‘das äußere Meer bezeichnet ursprünglich das Meer au- 
ßerhalb der Säulen des Herakles, den Atlantischen Ozean, kann aber, da 
alle Ozeane zusammenhängen (vgl. 5,22 ff. 32, 30£. 56, 13 ff. 98,8 f.), auch, 
wie hier, den Indischen Ozean (‘das Rote Meer? Z.30) bezeichnen. Zu dem 
‘polar error” vgl. zu 744,25. 


30 bis zum Roten Meer: obwohl auch wir hier vom Roten Meer sprechen 
würden (ebenso 39,2), meint Strabon den Indischen Ozean, von dem das 
Rote Meer — das die Griechen ‘den Arabischen Golf nannten (vgl. Z.12) — 
einen Teil bildet: zu 765, 25 f. 


2 ins Rote Meer: zu 38, 30. 


11 Das ist ja voller Rätsel: nämlich für Eratosthenes; eine deutliche Ironie 
(die Casaubonus auch schon in Z. 1-3 zu hóren meinte). 


11-3 Eratosthenes’ Theorie wäre Wasser auf Strabons Mühle, vgl. 35, 15 ff. 

Die Wendung d $ oov gebraucht man wenn man sich für einen Augen- 
blick auf den Standpunkt des Gegners stellt und etwas annimmt woran man 
selber nicht glaubt, vgl. S. El. 577 f. ei Sr oóv — &p& yàp ar tò oóv (I) ^ xei- 
vov 8&kov énogeMjoo: sav Ego. Pl. Charm. 160c2. Hippocr. Nat. Hom. 
2,5 p.168,5 Jouanna (CMG I 1.3) und siehe Denniston GP? 464-6. 


12f. nóco peilova xrA.: ein Ausruf; vgl. zu 551, 16. 
15 Dem Bue pév entspricht hier nicht, wie man erwartet, ein &pa Sé. sondern 
18 xoóvov 8; vgl. z.B. Thuc. 3,11,4 = 4,73,2 Gua pév 2. Ev tb avi 86. 
7,57,10 pa pév ..., TÒ 5È nAÉov. 

oi ae TuAépayov: zu dieser Wendung siehe ZPE 38, 1980, 47 ff., zu die- 
ser Stelle im besonderen ZPE 71, 1988, 35. 
18£. die ärmsten ... und Nomaden: vgl. zu 828, 4 ff. 


19-22 Die bereits durch wiederholte Fragen belebte Widerlegung des Era- 
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tosthenes geht hier für einen Augenblick in einen regelrechten Dialog — sei's 
mit Eratosthenes selber, seis mit einem Verteidiger — über, vgl oben 
16,23-7. 


19f. Arabien ... Indien: so weit ließen Manche ja Menelaos’ Irrfahrt rei- 
chen, vgl. 38, 10. 


20f. das Gesegnete: zu 767, 31 ff. 


21f. obvoc gehört natürlich, wie schon Miller 1858, 14 gesehen hat, zu xa- 
Aobotv; das falsche Komma, das die ed. pr. ebenso wie BCjqv hinter xaAoö- 
ou setzt (richtig dagegen Agin), erscheint noch bei Korais, Kramer, Meine- 
ke, Müller, Sbordone und Aujac. 


22f. = FGrHist 721 F4a. 


23 wenn er es gekannt hätte, hätte er es erwähnt: ein argumentum ex silentio 
das Strabon des öfteren ausdrücklich verwirft (vgl. 30, 5f. 36, 19. 341, 4-6. 
553, 19 f£.). Keelhoff wollte daher diese Worte tilgen; aber Strabon trägt of- 
fenbar kein Bedenken, selber mit einem solchen Argument zu axbeiten wenn 
er es in eigener Sache gebrauchen kann (vgl. zu 42, 29-31. 48, 12. 55, 21-4): 
so macht er es auch unten 735, 25-8. 


Sollte statt Sé vielleicht yáo zu schreiben sein? Zu der Verwechslung der . 


beiden Partikeln vgl. zu 699,9. 
sondern nur Arabien: unter der Annahme dass mit den Erembern (Od. 
4,84) die Araber gemeint sind: siehe unten 41, 23 ff. 


23-5 ñv .. npocayogsóovow ..., töre 8 obx Tv nAovcío: die für unser Sprach- 
gefühl notwendige Wiederholung des Relativums im Nominativ unterbleibt, 
vgl. zu 437, 13 f.; mit xoi A 10113 adıfig geht der Relativsatz dann in einen 


Hauptsatz über, vgl. zu 384, 15 f. 


25 Zeltbewohuern: für Strabon gleichbedeutend mit ‘armen Leuten’, vgl. zu 
Z.18f. 


26/28 Zu dem Eindringen eines xa{ siehe zu 725, 8. 


28f. abxàv: = póvov, vgl. zu 623,18. 
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te: so ist hier zweifellos statt des überlieferten 86 zu schreiben (zu der 
Verderbnis siehe zu 367, 10): vgl. zu 610, 32. 
Zu dem Gebrauch von xdgıv zur Angabe des Grundes vgl. zu 709, 53 f. 


31 Bovkopévav: sc. Bä siehe zu 807, 20. 

33 Araber: d.h. die afrikanischen, 6. vom Nil: siehe zu 806, 31-3. 
34 Aiden: Atreus’ Söhne Agamemnon und Menelaos. 

2 Kinyras: mythischer König von Zypern (Kypros): vgl. zu 755, 30f. 


4 Statt des überlieferten Aextéov ist zweifellos 8ext&ov zu schreiben (dieselbe 
Verderbnis auch 34,26. 379, 23): Aexxéov gebraucht Strabon nur von dem 
was er selber als Autor behandeln muss; zu ö&xouaı mit dem Infinitiv vgl. 
616,18. X Hom. B 670 (1,321,2 Erbse) Tivõagoç xupiag öéðextar xoocóv 
Zo dv Aía. E Pind. Pyth. 2,20 (2,34,18 Dr.). Nem. 9,35 (3,154, 17£. 
Dr.). D.H. Comp. 22 p.102, 1f. U.-R.; vgl. auch od 8exzéov Ban xv. X. Pind. 
Ol. 8, 86 (1,258, 13f. 22. Dr.). 

Zu dem Eindringen eines (hier von Korais getilgten) uév vgl. z.B. 33, 16. 
110, 21. 135, 28. 30. 545,2. 662, 10. 801,22. A. Ag. 1095. E. Rhes. 195. Men. 
Asp. 429. Plut. Pyth. orac. 5,396 F. Marcell. 7,7. Arrian. An. 1, 14,4. Ind. 
9,8. 


5 risegt Kóngov yogia: Zypern ist in dieser Wendung mitinbegriffen, vgl. zu 
20, 24. 


6 den Küsten und Inselu bei uns: d. h. den mittelmeerischen, vgl. 825, 2f. 
11-4 — FGrHist 673 F27 a. 


14 jemand der nach Theben gekommen war: wie Menelaos bei Homer (Od. 
4,125 f£). 


19 Aiolia: die Insel des Aiolos (Od. 10, 1. 55). 


21f. Vgl. 838, 16 mit Komm. 
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23-41,22 Widerlegung des oben 38, 3f. erwähnten Einwandes; zu dem Pro- 
blem der Identifizierung der bei Homer Od. 4, 84 genannten Sidonier siehe 
auch 784, 12-7. 


23 der Phönizier (boivixag): genau genommen hat Homer nicht von Phöni- 
ziern sondern von Phönizien (Oow(xnv ['Phoinike' Voss]) gesprochen, vgl. 
oben 37,33; aber der Name eines Landes konnte im Griechischen ohne wei- 
teres gegen den seiner Bewohner ausgetauscht werden, siehe zu 389, 32. 


23f. Zidovioug, thy ungönokıv adräv: der Plural der Bürger ist gleichwertig 
mit dem Namen der Stadt: siehe zu 359, 19; Holwerda weist auf die genaue 
Parallele Thuc. 1, 107, 2 &; Aupıäg, xijv Auxsdauuoviov untgönokw. 


24-34 Andere Beispiele dieser Figur — der Koordinierung des Teiles mit 
dem Ganzen — unten 340, 28 ff. Vgl. auch 452, 39-453, 6. 463, 11 ff. 


27 £. Meleager war auch ein Sohn des Oineus. 


30/32 In beiden Zitaten erscheint hier — und in dem letzteren auch unten 
453,4 — ein nat, das bei Homer fehlt (und auch metrisch unmöglich wäre): 
Strabon bzw. seine Quelle hat es offenbar unter dem Einfluss des Zusam- 
menhanges hinzugesetzt (dass Eust. es hier in dem zweiten Zitat weglässt, 
besagt nichts: beim Schreiben seines Homerkommentars hatte er den Ho- 
mertext natürlich immer zur Hand). 


30 Gargaron war eine Spitze des Ida, vgl. 583, 31. 

32 Chalkis und Eretria waren Städte auf Euboia, vgl. 446, 33 ff. 

34 Paphos war eine Stadt auf Zypern, vgl. 683, 23 ff. 

37 ixavá ter: modales Imperfekt, vgl. zu 27,12. 

1 Die Qualifizierung raà «oi ibovíois verlangt &xu5npíav statt des überlie- 
ferten dnoönniav (damit hätte es eig todg Xióovíovg heißen müssen, vgl. 
45, 6. 181, 5f.). Zu der Verwechslung von &nó und £ní vgl. z.B. 62,34. 89,3. 


100,33. 391,25. 460,24. 491,13. 518,35. 721,3. 779,3. Ap.Rh. 3,881. 
Hippocr. Fract. 8 (3,444,8 L. = 2,59, 8 Kühlewein). Loc. Hom. 1 (6, 276,4 
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L. = 13,38,5 Joly). Gland. 2 (8,556,12 L. = 13,114,15 Joly). Diod. 
14,103,1. Alciphr. Epist. 3,29,2. Poll. 3,45. Phot. Lex. X 359 Theod. 
J.Diggle, Euripidea, Oxford 1994, 290. 


2f. Die Zurechtrückung des schwer gestórten Textes durch Casaubonus und 
Spengel/Cobet ist auf jeden Fall befriedigender als alle übrigen Vorschläge 
(siehe den kritischen Apparat); ob damit auch Strabons eigener Wortlaut 
genau wiederhergestellt ist, bleibt jedoch unsicher. 


2 auf sie zurückzukommen: da sie in *Phónizien' ja eigentlich schon inbegrif- 

fen waren (eer &varaßeiv, hoc est repetere (quia in voce Phoenices Sidon 

ipsa quoque posita iam censeri poterat) vel nagoAofisiv hoc est adiungere & 

addere, quasi non satis expressum id esset voce generali" Casaubonus). 
Groskurds &voXafeiv (adxoóc) ist nicht nötig, siehe zu 638, 9. 


4 Alys toic áv8pónoi (xoóroic) ist nicht nötig, vgl. 99,6. 162,4. 168,22. 
188, 4. 199,6. 267,27. 317,22. 376,4. 542,7. 698,11. 819,31; vgl. auch oi 
@vöges Z. 17 und das häufige oi zönoı (zu 597, 8). 

Alexandros: besser bekannt unter dem Namen Paris. 

Da es hier ja darum geht dass auch Paris, ebenso wie Menelaos, in Sidon 
gewesen war, kann man sich fragen ob vor ragd nicht ein mit 10 xot korre- 
spondierendes xaí ausgefallen ist. 


16 Der Zusatz eines Sé (so die ed. pr.) ist nicht nötig: zu dem Asyndeton der 
Parenthese vgl. zu 408, 37. 


23ff. Das dritte der oben 38, 1-5 aufgezählten Probleme. Die Erember sind 
ein in dem Homervers Od. 4, 84 genanntes Volk, dessen Identifizierung den 
antiken Erklärern viel Kopfzerbrechen bereitet hat (vgl. oben 38,5; siehe 
auch unten 784, 17 ff.) und das auch für uns "completely mysterious" (Ste- 
phanie West zur Stelle) ist; vgl. Tkač RE s. v. Eremboi. 


24 unser Zenon: zu dem Possessivpronomen siehe zu 1, 1-2, 10, über Zenon 
zu 682, 34f. 


27 civ yenoiyv awveiv: derselbe Ausdruck auch 296, 20. 


27-9 Beispiele solcher Umwandlungen gibt Strabon unten 785, 2-5. 
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33 Zu der Stellung von qe siehe zu 651, 15. 


36-8 Obwohl konzessives ei in klassischer Zeit nicht unbelegt ist (vgl. z.B. 
Ar.Av. 371. KG 2,489 A.2 am Anfang), ist nicht auszuschließen dass hinter 
36 8é ein xai ausgefallen ist (zu dieser häufigen Verderbnis vgl zu 
552, 10f.). 


36 napà tà xAlpare: zu diesem kausalen nagd siehe zu 648, 25f. 


374. n£oovg todg Zópovc: Miller hat das überlieferte ópovc glänzend zu Zó- 
goug verbessert: gemeint sind die im Zentrum wohnenden. Syrer; dort ist der 
Unterschied ja am größten, in den Regionen dagegen wo sie an die Arme- 
nier bzw. an die Araber grenzen ist er viel kleiner, vgl. Z. 34. 


1f. Arimanier: so die Überlieferungsträger; der Name ist sonst nirgends be- 
zeugt und hat daher viele Konjekturen hervorgerufen, von denen jedoch 
keine überzeugend ist; dann bleibt nichts übrig als ihn bis auf weiteres hin- 
zunehmen. 


4f. Aramäer: vgl. zu 784,33. 


7 £. Diese indiskutable Etymologie — *Haeccine deliramenta doctis homini- 
bus et sanis probari potuisse" Cobet, Misc. 109 — erklärte den Namen 
"Erember? als "In-die-Erde-Steiger' (era "Erde + embainein "hineinsteigen"). 

Poppo hat erkannt dass das vor &tuuoAoyodoıw überlieferte voie TooyAo- 
&örtag nicht mit Casaubonus in voie "Eogufoóg zu ändern sondern als in den 
"Text gedrungene Glosse zu tilgen ist. Aber auch dann befremdet weiterhin 
das Wort oötwg: ursprünglich stand hier offenbar aóvoóc (was bereits Niese 
konjiziert hat, der aber, wie alle Herausgeber, Casaubonus tob "Eosufoóc 
aufnehmen wollte, das dann Subjektsakkusativ zu éyfaívew hätte sein müs- 
sen), wozu jemand «ob TooyAo8órac an den Rand geschrieben hatte; durch 
die Aufnahme dieser Glosse in den Text wurde ôtoúç unmöglich und durch 
etwas Passenderes ersetzt. 


9 Der Name Trog(l)odyten (siehe zu 318, 17 £.) wurde von den Griechen als 
"Hóhlenbewohner verstanden; zu denen am Arabischen Golf (unserem Ro- 
ten Meer) siehe zu 787, 26. 
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9f. Zu den Arabern auf dieser Seite des Roten Meeres vgl. zu 806, 31-3. 
13 Thebais: d.h. Oberägypten, vgl. zu 787, 18. 


18-23 Die Hesiodstelle legt nahe dass es bereits zur Zeit dieses als Zeitge- 
nossen Homers betrachteten Dichters den Namen "Araber gab, was gegen 
die soeben vorgetragene Deutung des Namens ‘Erember’ zu sprechen 
scheint; Strabons — oder Poseidonios’ — Ausweg ist die Vermutung dass es 
zur Heroenzeit, d.h. der Zeit die Homer beschreibt, den Namen "Araber" 
noch nicht gab. 


21 Stesichoros: Chorlyriker des 7.-6. Jh. v. Chr.: Robbins NP s.v. (1). Lesky 
GGL 181-4. Segal CHCL 1, 186-201. Testimonien und Fragmente: PMGF 
1, 134-234. Campbell GL 3, 28-199. 


24f. = FGrHist 673 F49. 

Die Identifizierung der mythischen Kephener (Latte RE s.v. Kephenes) 
mit den Áthiopen findet sich z.B. bei Agatharch. 1,4 bei Phot. Bibl. 
442a14f. Bekker (= GGM 1,112,20f. = FGrHist 673 F151) St. B. 
333, 18. Ov. Met. 4,669, die der Pygmäen (zu 821, 19-21) z.B. bei Philostr. 
Vit. Ap. 6,25 (= FGrHist 673 F52); vgl. auch unten 821, 19f. 


27—33 Vgl. 784, 14-7. 
27 f. am Meer bei den Persern: d.h. am Persischen Golf, vgl. zu 765, 27. 
29 in den Ozean hinaus verlegen (£&oxsavítovreg): zu 21, 5. 


29-31 Oben 22, 32 ff. dagegen hat Strabon — in eigener Sache! — solchen 
Mangel an Einstimmigkeit nicht als entscheidenden Einwand gelten lassen; 
vgl. zu 39,23. 


31 Zibovíovc: im Gegensatz zu Z.27, wo Xi&ov(ovc die Od. 4,84 genannten 
Sidonier bezeichnet, der Name also Zitat ist (ebenso 2,23. 30,3. 38,3. 
784,14), war hier, wo die historischen Sidonier gemeint sind, das überlie- 
ferte -o- durch -w- zu ersetzen: die Kürzung des -@- zu -o- ist bei Homer 
durch das Metrum erzwungen (wenn metrisch móglich, bleibt auch bei ihm 
das -@- erhalten, vgl. o 425), und Strabon ersetzt außerhalb von Zitaten die 
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homerischen Formen automatisch durch die normalen, vgl. z.B. AioXío 
40, 19. Eöveog 41, 18. Ogıvaxía 265, 28. 


33 ‘das Rote": so nannte man den Indischen Ozean, siehe zu 765, 25f. 
xai A Déiarg ’Eovdos: sc. xoAcito. 


33-43,2 = FGrHist 673 F45. 
11. Vgl. 759, 1-3. 


2f. auch dies (xai toótav): wie das ja nach Strabons Ansicht überhaupt bei 
den Fabeln Homers und anderer Dichter der Fall ist, vgl. 37, 13-6. 


5ff. Obwohl die Andromeda-Geschichte gar nichts mit Homer zu tun hat, 
bringt die Art wie Apollodor das bewusst Fabelartige bei Hesiod und Ande- 
ren akzeptiert, während er bei Homer sofort von Unkenntnis redet, Strabon 
so auf dass er es nicht lassen kann diese ungerechte Behandlung anzupran- 
gern; vgl. seinen Protest gegen die ungleiche Behandlung Homers und He- 
siods bei Eratosthenes oben 23, 14 ff. 


ZE Vgl. die grundsätzliche Bekämpfung dieser Auffassung oben 21, 29 ff. 
8-12 Vgl, 299,9-12. 


10 «(ou osa: das überlieferte taðra ist nicht nur inhaltlich falsch (bei Homer 
kommen Halbhunde und Langkópfe nicht vor), es passt auch nicht zu dem 
anschließenden "worunter auch diese Pygmäen’. 


12 Hundskópfen: vgl. zu 775, 16; siehe dort auch zu dem Tzetzes-Testimo- 
nium. 


13 f. ngocéyopzv: zu dem nachklassischen Gebrauch von npoo£yew in der Be- 
deutung ‘auf jemanden hören, ihm gehorchen’ vgl. z.B. 69,38. 90,25£. 
157,15. 197,13. 230,4. 298,4. 299,6. 303,36. 603,25. 649,29. 650,2. 
697,29. 717,29. 728,23f. Plb. 12,6a,1 ën toútav čv «uc .. "Apiorordkeı 
n9ócoxot u&AXov 1] Tuai. Diod. 8,8,1 nagexdrsı à sod pÀ npoo£yew 
vote u&veveot Arrian. An. 2, 1, 1. Plut. Arat. 46,2. Sert. 5, 1 usw. usw. 
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16 weil sie um des Wunderbaren und des Vergnügens willen Unmögliches er- 
finden (mAdozı cv dövvarav tegatsías xai cépysoc yáow): fasst in geballtester 
Form Strabons Standpunkt in der Frage ‘Dichtung und Wahrheit’ zusam- 
men (vgl. zu 18,31-27,6): die Wirklichkeit ist auch für die Dichter die 
Grundlage, aber um ihr Publikum durch Wunderbares in Erstaunen zu set- 
zen und ihm Vergnügen zu bereiten dürfen sie auch Dinge erfinden (zu der 
Funktion des Wunderbaren siehe 19, 8-32; vgl. ferner 25, 17. 37, 16); solche 
Erfindungen sind also nicht wahr und werden von Strabon daher auch als 
"Lügen" (20, 10f.) oder, wie hier und 38, 14. 62, 15, als ‘unmöglich’ bezeich- 
net; zu letzterer Bezeichnung — die schon bei Aristoteles begegnet (Poet. 
1460.27. b23) — vgl. Roos Meijering a.a.O. (zu 18, 31-27, 6) 91f. 


19f. Die Worte xgeirtov — ovyyo&wovrec gehören nicht Theopompos (wie 
Rohde, Kl. Schr. 2,9, Laqueur RE s.v. Theopompos 2213, 11f. und Andere 
gemeint haben) sondern Strabon (vgl. Biraschi, Hermes 124, 1996, 160-9): 
zu Strabons Urteil über Herodot, Ktesias und Hellanikos siehe 507, 30 ff., 
zu dem über die Verfasser der Geschichten Indiens 70, 16 ff. 


21#£. Nach dem langen Exkurs (37,25 ff.) über die Irrfahrt des Menelaos 
kehrt Strabon zu Odysseus’ Irrfahrt zurück und bespricht in $ 36 einen wej- 
teren Punkt bei dem man Homer Unkenntnis vorwarf: die dreimalige Peri- 
odizität der Charybdis (vgl. schon oben 4, 25 £. 25, 7f.). 


21 soma pév: sc. "Omg: das pév ist ein pév solitarium (vgl. zu 586, 31): 
nur die Form, in die Homer dies gegossen hat, ist eine Fabel; die Grundlage 
für diese Fabel dagegen — so der unausgesprochene Gegensatz — ist etwas 
Tatsächliches (vgl. 20, 11 ff.), nämlich das Phänomen der Gezeiten bzw. das 
Hin- und Herstrómen des Meeres in der Straße von Messina. 


22 Zu der Rolle der Fabel in der Dichtung vgl. oben 18, 31 ff. 
23 f. nicht ganz und gar ... erfunden: vgl. 20, 9ff. 27, 2f. 44,29. 


24f. den Sizilischen Sund: die Straße von Messina. 
Zu regt mit dem Akkusativ statt des Genetivs siehe zu 517, 12 f. 


28 Zu der Verderbnis Asy- > yev- vgl z.B. Hippocr. Epid. 6,8,30 
(5, 354, 10 £. L.). Iambl. Vit. Pyth. p.130, 17 Deubner. 
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29 Kirke: die Sprecherin dieses Verses bei Homer. 

34 Poseidon: der Gott des Meeres. 

35 ai pńv: adversativ, vgl. Denniston GP? 357. 

AL Ze £ysócato A Kígxn: zu dem Gebrauch von ğote vgl. zu 457, 23. 


7 Aeyóvwov: der absolute Genetiv statt eines partic. coniunctum (Aéyovot), 
vgl. zu 147,13. 


13 nodoövu übersetzt éeABopévo (Z. 16), ovvexóc übersetzt voAeuéoc (Z. 15; 
vgl. Ap. Soph. 117, 18 Bekker voAspuéoc: ovvexóc). 


21 Zu dem Eindringen eines xaí siehe zu 725, 8. 
23 nicht überzeugend: d. h. offenbar: nicht spannend genug. 


24 sofort: ein starker Ausdruck für ‘nach 8 (statt 12) Stunden’! Das sot vor 
oXx(xo, lässt sich, entgegen Korais, gut verteidigen: vgl. xci náAoi S. Ant. 
289. "Thuc. 3,39, 5. «ai dei Dem. 1,22 usw. (siehe Denniston GP? 318 un- 
ten); vgl. auch «oi u&AXov 27, 4 f. (mit Komm.) und zu 473, 19. 

ustenıntev: bezeichnet ähnlich wie bei Arist. Poet. 145322 die entschei- 
dende Wendung in dem Schicksal des Helden. xoA(ogovg ist von dem Strom 
auf Odysseus übertragen, der sich auf diesem Rückstrom rettet. 


25f. Mit ovvnyogöv — ebenso wie mit 33 &áxoAóow' &v — erweckt Strabon 
die Vorstellung eines Prozesses den Eratosthenes und Apollodor dem Kalli- 
machos machen. 


26 xoi neo "Egatood&vn: kaum mehr als reine Periphrase für Eratosthenes’, 
vgl. zu 18, 9f. 


27 der Hinausverlegung-in-den-Ozean (töv &&oxsaviopóv): zu 21, 5. 


27 £. peger: sc. Homer, aus "Ou zu entnehmen: vgl. zu 629, 18. 
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29 ganz und gar eine Erfindung Go mAécpo): was es nach Strabon bei 
Homer nicht gibt, vgl. zu 43, 23 f. 


32 Das hier ebenso wie unten 74,23 überlieferte Präsens &nıdeixvunev ist 
entgegen Korais nicht zu beanstanden: zu dem idiomatischen Gebrauch des 
Präsens bei Rückverweisen vgl. z.B. papév 74,22. 113,7 f. 116, 21. 150, 21. 
266, 31. 696, 4. Aéyopev 118, 20. 571, 26 (wo es allerdings auch auf Späteres 
verweist). nagatidsnev 88, 30. Ayo 573, 14 und die bekannte Wendung Anen 
Aéyo "wie gesagt’ (Pl. Apol. 21a5. Phd. 75d 1. 76a4. Gorg. 454c1. 465b 1. 
c3f. Thuc. 6,38, 1 usw. [vgl. engl. as Z say]; vgl. auch öneg meet Pl. Gorg. 
449b 7); vgl. KG 1,135£. Schwyzer 2,274. 6. Aly zu 74,23 weist auch mit 
Recht darauf hin dass als Präteritum hier vielmehr der Aorist zu erwarten 
wäre: vgl. 76, 32. 


33 å&nohbor äv: vgl. zu Z.25f. 

35 008°... õé: zu 117, 15£. 

2f. Neanthes von Kyzikos: es gab vermutlich zwei Schriftsteller dieses Na- 
mens, einen im 4./3. und einen im 3./2.Jh. v. Chr. (resp. FGrHist 84 und 
171), siehe Laqueur RE und Weißenberger NP s.v. Neanthes; nach Jacoby 
wäre hier der ältere gemeint. 

3 Quorıpotigag: zu dieser Form siehe KB 1, 577 A.1. 

5 der Idäischen Mutter: vgl. 469, 3 ff. 

5f. Anny .. und’: vgl. zu 260, 29. 

71. Das überlieferte dp’ o9109, wofür Kramer òr’ adroö (vgl. zu 558, 29) ver- 
langte, ist richtig: das Subjekt voóro bezeichnet ja das von Demetrios Be- 
hauptete. Ähnlich soft aötöv unten 47,32, wo ebenfalls das grammatische 
Subjekt ein anderes ist. 


10 Euneos: Sohn lasons und der Hypsipyle: Kirk zu Hom. Il. 7, 467-9. 


15-7 wie lason ... auf den Gedanken gekommen war usw. (nó9cv £nij.Oc «à 
"lócovt x:à.): Strabon versetzt sich in die von Demetrios angenommene Un- 
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bekanntheit Homers mit der Hinfahrt der Argo, bei der es dem Dichter völ- 
lig unerklärlich scheinen musste dass ein König von Iolkos seinen Sohn zum 
Herrscher des fernen Lemnos gemacht hatte (Iason hatte den Euneos auf 
der Hinfahrt in Lemnos gezeugt). 


17 Pelias und seine Töchter, die Peliaden, spielen eine wichtige Rolle in der 
Argonautensage, vgl. Jessen RE s. v. Argonautai 749, 67 ff. 775, 43 ff. 

Statt des überlieferten ågíotny ist mit Spengel xoAA(omv — das prosaische 
Äquivalent für Homers eiBog ápíow| — zu schreiben; der Fehler ist offenbar 
durch das ágíotn in dem Homerzitat verursacht. 


22f. die Rückfahrt von Aietes: sie wird von Homer ja erwähnt: Od. 12,70. 


23 ohne der historischen Kunde irgendeinen Ansatz zu entnehmen (agyiv 
pnõspíav £& iecopíac Aapóv): das widerspricht Strabons Überzeugung dass 
Homers ‘Fabeln’ immer einen Anhaltspunkt in der Wirklichkeit haben, vgl. 
20, 17. 23 fÉ. 43, 23f. 


24-8 Wenn Ae richtig überliefert ist (vgl. Korais bestechende Konjektur), 
ist der Hauptsatz von óc Aéyovow abhängig geworden, vgl. 34,33 mit 
Korm. (dort geht der Satz, wie meistens bei dieser Attraktion, in eine Infi- 
nitivkonstruktion über; hier wird er zu einem 6n-Satz). Vgl. auch zu Z. 28. 


24 Das n£v findet seine Fortsetzung erst in 46, 18 ff.: in $ 39 werden alle Be- 
lege für die Historizitàt der Argonautenfahrt aufgezählt, in $ 40 setzt Stra- 
bon dann auseinander wie Homer diese historische Tatsache verarbeitet 
hat. 

Alle (&navzsc): vgl. zu 268, 16. 


241. Gemeint ist offenbar dass das Ausschicken der Expedition durch Pelias 
— das ja ein bekanntes Ziel voraussetzt, vgl. 46, 30f. — eine Garantie für ih- 
re Historizität ist. 


28 Auch hier wieder (vgl. z.B. 23,21. 28, 14) hat der Text der ed. pr. die 
Herausgeber irregeführt: er bietet nach ösırvunevov das Wort &otív, eine 
"Korrektur" des überlieferten Se, das aber nicht zu korrigieren sondern zu 
tilgen war (zu interpoliertem v vgl. z.B. 107, 13. 115,26. Xen. An. 5,4,18 
[wo Cobet, N.L. 462 das zweite Ae wohl mit Recht getilgt hat]. 7,4, 5 [wo 
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das zweite Ze zweifellos mit Cobet, N.L. 492 zu tilgen ist]. Hell. 6,5,13 
[wo Cobets Tilgung von Zon (N.L. 286) ebenfalls sicher scheint]. D. H. Ant, 
5,10,7. Arrian. An. 2,7, 3); das von dem Herausgeber der ed. pr. — der 
übrigens (xoi) nemotevpévov schreiben wollte — zu £x «8v £u vv õemvv- 
uEvov xth. vermisste Verbum ist noch immer das Zoe siovóv u aus Z.24f.; 
sämtliche Textänderungen (siehe den kritischen Apparat) rühren von einer 
Verkennung der syntaktischen Anomalie dieses Satzes (vgl. zu Z. 24-8) her. 

Homers Stimme (tis 'Onfoov povis): eine für Strabon ganz ungewöhnli- 
che, manierierte Ausdrucksweise, vielleicht eingegeben von dem Gegensatz 
zwischen den gezeigten, sichtbaren Beweisen und dem Gehörten. 


28f. eine Stadt Aia: auch von Ptol. 5,9,2 genannt; vgl. auch St.B. 36, 16. 
233, 17 f. und Timonax FGrHist 842 F2. 


30 te knüpft einen weiteren Beleg an: vgl. zu 610, 32. 
32 Zu der Stellung von ünayogedeı vgl. zu 545, 1. 
321./34 Feldzug (atoaxsíac): vgl. zu 498, 27 f. 


33 diese Fahrt (tòv zAodv toðtov): rationalisierende Deutung des Fluges auf 
dem goldenen Widder (siehe zu 498,21): vgl. Keyssner RE s.v. Phrixos 
767,51ff. 


34 Zu der Verderbnis von «ij; zu xoiz (B) siehe zu 727, 21-4. 
34f. das Phrixosheiligtum: vgl. 498, 22 f. 


35 "lacóvzto: so ist hier einstimmig überliefert, und unsere Ausgaben über- 
nehmen das (und entscheiden sich daher in Z.34 auch für die Schreibung 
©giZewov). Aber 503,27 und 526, 14f., wo die meisten, und 531,2, wo sämt- 
liche Handschriften "Iacóvia. bieten, steht auch in unseren Ausgaben 'Iacó- 
va. C.J. Ruijgh bestätigt mir dass zu Strabons Zeit im Prinzip beide Schrei- 
bungen möglich waren, und so könnte es auf den ersten Blick scheinen dass 
die Praxis unserer Ausgaben dem auch in dieser Ausgabe z. B. bei Béier? 
Bäiooog befolgten Prinzip (vgl. Prolegomena B2) entspricht. Aber gegen 
die Anwendung dieses Prinzips in diesem Falle spricht die Überlegung dass 
es sich hier nicht um ein vereinzeltes Wort, sondern um ein produktives Suf- 
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fix handelt, bei dem man sich viel schwerer vorstellen kann dass ein Autor 
es in zwei verschiedenen Formen gebraucht hätte. Daher schreibt diese Aus- 
gabe solche Namen von Heiligtümern für Menschen konsequent mit eov 
(wie unsere Ausgaben das ja auch bereits gegen die Überlieferung z.B. bei 
Movoóisiov 236,15, *Owfjoetov 646,8, Kuusdgeiov 794,33 getan haben). 
Der Berg und die Landspitze "Iaoóviov (526, 16 und 548, 21) können dage- 
gen mit -iov geschrieben werden; ebenso auch die Festung Mo Bären 
567, 14, die Burg Meuvóviov 728, 6 und die Münze ‘Oynerov 646, 10 f. 


1 Meinekes taúrņ (vgl. 119,30f. 583,9) ist zwingend: wenn er eine be- 
stimmte Küste bezeichnet, verbindet Strabon das Wort zagahía niemals mit 
dem Genetiv einer Örtlichkeit, sondern gebraucht entweder den Genetiv des 
Ethnikons (’Epeoiav 639, 16. Kıßugaräv 667,30. tüv Kugnvaíov 838,9) 
oder ein Attributivum (Maooakıwrırr) 208, 14. xoxà EG 586, 24 £.). 


3 Feldzug (owersiag): vgl. zu 498, 27 f. 


4f. Kreta: vgl. Jessen RE s. v. Argonautai 774, 15 ff. 
Italien: vgl. 224, 10ff. 252, 1f. 
der Adria: vgl. 215, 32 ff. 315,7 £. 


7f. Strabon “zieht das &oxusvog des Kallimachos in seinen Satz und er 
musste so etwas zusetzen, weil ja der Vers über Anaphe von den Argonauten 
gar nichts sagte" Wil., Hell. D. 2, 169. 


12f. Diese Verse zitiert Strabon auch unten 216, 3-5; dort bieten die Hand- 
schriften tò pèv puydsav xev (xv B, uev C'^) ivíonou während hier tò uiv 
qvyábov «ic Évíonot überliefert ist. Letzteres lässt auf jeden Fall die zu évío- 
nor unentbehrliche Modalpartikel vermissen. Aber der überlieferte Wortlaut 
ist überhaupt etwas befremdlich: statt des Genetivs qvyáSov erwartet man 
eigentlich den Akkusativ eines Namens (vgl. jedoch Wackernagel, Kl. Schr. 
2,845 [Hinweis von Rudolf Kassel]). Ich vermute daher dass Kallimachos 
TÒ tv Doyadävd w &vionor schrieb — er hat aus phygad- "Verbannter' und 
dem bekannten Suffix -õn (mit dem ein Ort bezeichnet wird “wo es etwas 
im Plural gibt" [Schwyzer 1,488], vgl. nagdevöv, Mapaðóv, Xuwóv) ein 
Substantiv phygadön “Ort der Verbannten’ gebildet — und dass die Lesarten 
der Handschriften Versuche darstellen, das Metrum in Ordnung zu bringen 
nachdem ®vyaößva zu qvyáSov verlesen worden war. 
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14-7 Zu der Fahrt der Argonauten über die Donau vgl. Jessen RE s.v. Argo- 
nautai 769, 4 ff. 


15-7 Mit den Korrekturen «à in Z. 15 und ye in Z.16 hat Wilamowitz den 
Text überzeugend wiederhergestellt: «à pév schafft den vermissten Gegen- 
satz zu 17 tù Sé, und ol ye beseitigt den falschen Gegensatz den die Überlie- 
ferung hier bietet (die Annahme einer Bifurkation des Istros ist ja gerade ein 
Zeichen der Unkenntnis von der vorher die Rede war, vgl 57,9ff. 
317, 12 ff.). Vermutlich hat eine Verlesung von ys zu Sé (zu dieser Verderb- 
nis vgl. z.B. 705,4. Hippocr. Art.60 [2,208,10 Kühlewein]. Morb. 1,5 
[6, 148, 12 L.]. 1, 34 [6, 204, 11 L.]. 4,49 [7, 580,3 L.]. Progn. 22 [2, 174, 11 
L.]; umgekehrt 86 > ye unten 135, 24. 710, 14) die Verbesserung’ von tá zu 
oi nach sich gezogen. 


18 ff. Strabon nimmt also an dass Homer Odysseus’ Irrfahrt nach dem Vor- 
bild der Argonautenfahrt gestaltet hat (vgl. auch oben 21, 1ff.), eine Theorie 
die seit Meulis grundlegender Studie (Odyssee und Argonautika, Berlin 
1921 = Ges.Schr. 2,593-676) weitgehend. akzeptiert wird ("One of the 
most certain results of Homeric scholarship" West in K.J. Dover [ed.], An- 
cient Greek Literature, Oxford 1980, 20), vgl. z.B. Lesky RE Suppl. 
11,109,38ff. G.S. Kirk, The Songs of Homer, Cambridge 1962, 234f. 
Heubeck, A Commentary on Homers Odyssey 1, Oxford 1988, 20. 
R.B. Rutherford, Homer (G&R New Surveys in the Classics 26), Oxford 
1996, 6. West, CQ 55, 2005, 39-64 (die Gegenstimme Uvo Hölschers [Die 
Odyssee, München 1988, 170-85; zustimmend Erbse, Gnomon 61, 1989, 
487] hätte nur Gewicht wenn man voraussetzen müsste dass die Argonau- 
tensage sich schon vor Homer zu einem richtiggehenden Epos auskristalli- 
siert hatte; aber nichts zwingt zu einer solchen Voraussetzung, und Homers 
'allbesungne" [nuoıı&ovca Od. 12,70] zeigt auf jeden Fall unumstößlich 
dass die Argonautensage zu Homers Zeit überall bekannt war). 


191. hinzudichtet (npoopo9ón): vgl. zu 18, 31-27, 6. 
21 Vgl.21,10£. 
2f. Vgl. 45, 8ff. 


24 das Verschlagenwerden in den Ozean (rtöv £&oxsoviopóv): zu 21,5. 
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25-33 Eine verfehlte Argumentation: mit der Allbekanntheit der Argo meint 
Homer nicht dass Alle sie gesehen, sondern dass Alle von ihr gehört haben. 


27 si &: der Rest der Protasis ist unterdrückt, wie das im klassischen Grie- 
chisch nur nach si piv pobe: (BoóAetat) begegnet (vgl. z.B. Pl.Symp. 
212c1 ff. ei pèv BoUAs,, Gc &yxpov ... vóuioov clgfjotiat, ei Sé, Aa... yaigeıg 
óvopátv toüro Óvópate. Alcib.I 114b 2f. Euthd. 285c4f. Rep. 432a5f. 
Cratyl. 407 d 1-4); bier vertritt 25 óxoxewuiévov èv xoótov den ei uév-Satz. 


28 Mimnermos: zu 643, 15f. 
£v braucht nicht mit Wilamowitz durch ët ersetzt zu werden: siehe zu 
495,22. 


29 hinaus (&xtög): d.h. in den Ozean, das ‘äußere Meer’ (vgl. zu 38,27 f.). 


30 das Vlies: Pelias hatte Iason ja aufgetragen, das goldene Vlies — d.h. das 
Fell des goldenen Widders, der Phrixos nach Kolchis gebracht hatte, vgl. zu 
498,21 — zurückzuholen. 


32 Der überlieferte Text kann nicht stimmen: die Wendung xa? Ange, die 
das den Griechen und Römern Vertraute bezeichnet (vgl. A xa? näc Jat- 


qta ‘das Mittelmeer” [siehe zu 35,30]. D xa? näg nagadia 40,6. 131,1. ` 


825,7. viv xod? fipüc Powviunv 42, 34) lässt sich nicht mit dem ihr geradezu 
entgegengesetzten éxxexosiopévov verbinden; ich vermute dass davor etwas 
wie xoi &nó vàv ausgefallen ist. 


1-8 Gegen Meinekes Tilgung der beiden Mimnermoszitate spricht, wie im- 
mer in solchen Fällen, die Unwahrscheinlichkeit dass ein später Leser Stra- 
bons diese Verse aus anderweitiger Lektüre gekannt hätte (vgl. zu 375, 29- 
31). Sie brauchen auch nicht, wie La Porte wollte, umgestellt zu werden: 
Strabon hat sie offenbar nachträglich an den Rand seines Manuskripts ge- 
schrieben (vgl. auch Wil., S.u. S. 2881. Hell. D. 2, 169). Aujac ergänzt davor 
(Milvegnog 5è Aye); hätte Strabon sein Werk selber herausgegeben (vgl. 
Prolegomena B1), hátte er sicher einen solchen Zusatz gemacht (aber er 
hätte auf jeden Fall gesagt Aéyev/onoi 8° ó Mipveonog). 
Zur Interpretation der Verse vgl. Dräger, Mnem. IV 49, 1996, 30-45. 
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11 Damastes: zu 583, 1. Ein Beispiel von Eratosthenes’ Kritik an ihm unten 
684, 3-5. 


16f. den Bergäer Euhemeros: d.h. den Schwindler: siehe zu 104,28 (nach 
"Bergüer' bieten unsere Handschriften ‘oder den Messenier', eine offenkun- 
dige Interpolation eines Lesers der ‘Bergäer’ als Ethnikon nahm; Jacobys 
Ablehnung der Tilgung [RE VI 952, 47£; vgl. FGrHist 63 T5] ist unbe- 
greiflich). 


17 er selber: Eratosthenes, vgl. 104, 27 f. 

Der Zusammenhang verlangt zu sïgnxe ein auf die Bezeichnung “Bergäer’ 
zurückweisendes oner, zum Ausfall dieses Wortes vgl. z.B. 31,7. Hippocr. 
Int. 4 (7,178, 17 L.). 33 (7,250, 20 L.). 35 (7, 256,3 L.). Mul. 1, 13 (8,50, 15 
L.); vgl. auch zu 11, 28. 


18 ein Beispiel seines Unsinns (£va vv Angov): eigentlich sind es zwei Bei- 
spiele; Poppo dachte daher an die Möglichkeit dass Evo. aus Sun verderbt 
sei; aber dann hätte man doch, wie Poppo auch selber zugibt, &vioug erwar- 
tet. 


18f. der Arabische Golf: das Rote Meer. 


19ff. Diotimos: Kinzl NP s.v. (1). Hornblower zu Thuc. 1, 45,2 p.90. Sein 
Bericht ist offenbar durch Missverständnisse entstellt worden, siehe Bree- 
baart, Mnem. IV 20, 1967, 422-31. Briant in H.Sancisi-Weerdenburg & 
A.Kuhrt (edd.), Achaemenid History VI, Leiden 1991, 78f. Cataudella, 
Stuttg. Koll. 7, 1999, Stuttgart 2002, 48-59. 


25 Zu der Verderbnis twov > x&v vgl. z.B. Diod. 18,65, 3, wo das aus E 
ëu 1öv entstandene Sé zıvöv in F zu 8b tõv geworden ist. 19, 6,4 zegi vwov 
(18v RX) xov suupegövıwv. 


26 auch in seiner Zeit ... noch nicht (od6& xa0” Savióv mo): trotz der großen 
Zunahme des geographischen Wissens durch den Alexanderzug, vgl. 
14, 11ff. 48, 29f. 


28 Zu o$6é ‘keineswegs’, “überhaupt nicht’ vgl. 17,2. 55, 17. 74, 8f. 76,20. 
104,3. 168,13. 253,15. 397,2. 441,26. 545,17. 562,5. 590,12. 598,26. 
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600, 24. 33. 653,14. 679,3. 700,6. 733,8. 764,5. 830,15 und siehe Denni- 
ston GP? 197 f. De Vries zu Pl. Phdr. 26124. 


29-33 Das Schwarze Meer galt als Teil des Mittelmeeres (des ‘Meeres bei 
uns’, vgl. zu 35,30): vgl. z.B. 121, 25-7. 839, 20-2. Arist. Meteor. 354 a 1 ff. 
Mela 1, 6f. Ptol. 7, 5,3. Solin. 23, 16. Isidor. Etym. 13, 16, 4. 

Zu der Kritik an Eratosthenes vgl. 126, 17-23. 


31 Dioskurias: zu 497, 27 ff. 
32 xo" adıöv: zu 45,7 f. 


35 Kerne: eine auch bei anderen Autoren erwähnte, keineswegs imaginäre 
Insel: siehe Walbank zu Plb. 34,15, 9. 


3 «c knüpft einen weiteren Fehler des Eratosthenes an, vgl. zu 610, 32. 


5 seiner Schiffe (tüg vac): die Argonauten der Sage hatten nur ein Schiff, 
die Argo; aber auch Eratosthenes deutet die Argonautenfahrt, wie ja auch 
der Ausdruck otgateðoa zeigt, rationalisierend als eine militärische Unter- 
nehmung, vgl. zu 498, 27 f. 


8 Zu der Stellung von Aëre vgl. zu 545, 1. 

9 set sv pvnpovevopgévov: unter dem Einfluss des unmittelbar vorherge- 
henden regt &xeivov (8f.) statt des nach 7 f. erwarteten vote pvnpovevopé- 
vovg. 

10f. Eratosthenes ging es aber gar nicht um die Weite der Reisen! 

11 f, npocéyew: zu 43, 13 £. 

12 Dionysos und Herakles sollten der Sage nach bis nach Indien gekommen 
sein, vgl. 505, 26. 687, 9ff. (wo Strabon diese Sage als Fiktion verwirft; aber 


wenn er etwas gegen Eratosthenes ins Feld führen kann, ist ihm alles recht, 
vgl. zu 39,23). 
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13-6 In diesem Satz liegt der Nachdruck auf dem Partizipialglied paxgäg 
... GtQateíac bnonsivavtag; vgl. zu 204, 3f. 


13-5 Zu Theseus' und Peirithoos’ Abstieg in die Unterwelt siehe Herter RE 
Suppl. 13, 1173, 22 ff. 


14 Zu der Stellung von sixóc Zon vgl. zu 545, 1. 


15f. Zu den Dioskuren als Beschützern der Seefahrer siehe Bethe RE s. v. 
Dioskuren 1096, 5ff. Nisbet-Hubbard zu Hor. Carm. 1,12, 27. 


16 «s fügt einen weiteren Beleg hinzu: vgl. zu 610, 32. 
Minos: zu 476, 18 ff. 


18f. in der Mitte der libyschen Küste: d.h. der Mittelmeerküste; gedacht ist 
natürlich vor allem an Karthago. 


19-21 Zu den Irrfahrten des Aineias, des Antenor und der Eneter vgl. 
608, 3 ff. 


218. Vgl. 149, 34 ff. 
23 Alys xai (1) ist nicht nötig: zu der Stellung von «e siehe zu 651, 13. 


258. «obg frendäveog xoi nspvyevouévoog: ein Hendiadyoin (= 1&v 
Armdevrov Todg regiyevop£voug); vgl. zu 141, 20 f. 


29 Auch hier ist offenbar cinóv «c zu schreiben, vgl. Z.3 mit Komm.; zu der 
leicht eintretenden Verderbnis von « zu 8 nach -v siehe zu 367, 10. 
auch seinerseits («oi adrög): ebenso wie Strabon oben 14, 11 ff. 


30 xar abtóv: vgl. zu 288, 32. 


31£. Zu den Begriffen ‘bewohnte Welt’ und ‘gesamte (oder: ganze) Erde’ sie- 
he zu 8, 12. 


34 kugelfórmig (eoowocibic): vgl. zu 11,29. 
von der Drehbank (&x öovov): vgl. Blümner, Techn. 2, 331-4. 
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5 dem Zustand des Ganzen (tig tod Zou Esc): gemeint ist die Schwerkraft, 
vgl. 11,32. 


7 Vgl. 122, 4 mit Komm. 


8 Siadtseig: wechselnde Zustände, im Gegensatz zu der bleibenden Zë 
Z.5. 

Zrëgoc x«i étépac: variatio (vgl. zu 511, 12£.) für das normalere &AXag soi 
&XXac (Z. 9). 


9 unmittelbare Ursachen: Wasser, Feuer usw., im Gegensatz zu der einen 
Ursache der Kugelgestalt (die gleichsam in der Ferne liegt, vgl. 11, 32f. mit 
Komm.) 

dag xoi dahas: vgl. zu 739,16. 


10ff. Zu solchen Beobachtungen von Meeresfossilien auf dem Land vgl. 
G. E. R. Lloyd, Magic, Reason and Experience, Cambridge etc. 1979, 143. 

Die Behandlung dieses Punktes zieht immer weitere Kreise und findet 
erst 61, 29 ihren Abschluss. 


13 dem Ammonheiligtum: zu 813, 24. 
Ze abtod (Cascorbi, v. Herwerden: ër ab: codd.) zu éní + gen. in 


Richtung von’ vgl. z.B. 227, 21. 352, 39. 408,27. 714,19. 724,25. 729,12. 


Mnem. IV 46, 1993, 66 (zu Diod. 19, 77, 5); vgl. auch zu 99, 27. 663,32. 


14f. Zu dem Salzreichtum bei dem Ammonheiligtum — an den noch die 
Wörter Ammonium und Ammoniak erinnern — vgl. z.B. Plin. N. H. 31,78f. 
Arrian. An. 3, 4, 3. Pietschmann RE s. v. Ammoneion 1860, 18 ff. 


15f. Hier muss in unseren Handschriften etwas ausgefallen sein: es fehlt 1. 
ein Wort auf das sich das Relativum & beziehen ließe; 2. ein Subjekt zu dva- 
BáAAew (das nicht etwa intransitiv gebraucht ist: vgl. 248,19. 275,5. 
379, 27f. 556,27f.), 3. etwas worauf der Artikel in 16f. Sù «o0 x&onarog 
sich beziehen ließe. Alles deutet darauf dass in der Lücke von eben diesem 
Erdspalt die Rede war (der möglicherweise auch schon als xácpo, vielleicht 
aber auch mit einem anderen Wort bezeichnet war und noch durch ein oder 
mehrere Attribute qualifiziert gewesen sein kann). 
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17£. Dicks’ schlagende Konjektur ovoA(Sov (vgl. bereits Berger, Hipp. 88£.) 
erlöst uns von dem Rätsel, wie die von den Kyrenäern auf ‘kleinen Säulen’ 
(otwAıöiov) aufgestellten Delphine als Beweis dafür dienen konnten dass das 
Orakel einst am Meer gelegen habe (vgl. Berger, Erat. 57 £.): otuAig war eine 
Stange mit Querholz am Heck eines Schiffes (vgl. LS] s.v. II. Casson 346), 
und die Delphine der Kyrenäer waren also auf solchen unter den hier her- 
umliegenden Schiffstrümmern gefundenen Heckstangen aufgestellt worden; 
vgl. auch 56, 29-31 mit Komm. 

Zu den Delphinen hat L. Müller, Numismatique de l'ancienne Afrique 1, 
Copenhague 1860, 17 die gelegentlich auf kyrenäischen Münzen erschei- 
nenden Delphine (vgl. BMC vol. 29 p. XXXII) verglichen. 


19 Straton: aus Lampsakos (4.-3. Jh. v. Chr.), Schüler Theophrasts und sein 
Nachfolger als Haupt des Peripatos: Capelle RE s.v. (13) (zu unserer Stelle: 
301, 49ff.). Wehrli, Ueberweg 3, 569-74. 

Zu der Stellung von &naıvei siehe zu 545, 1. 


20 Xanthos: zu 628,6f. 


22 abtóv: zu 288, 32. 

Zu eiBéva "gesehen haben’ vgl. 175, 19. Plut. Cic. 48, 2 od qoxvopévoo roð 
Kwxépovog obðè «Gv Evöov ciBévat paoxóvtov und siehe B.Snell, Die Aus- 
drücke für den Begriff des Wissens (Philol. Untersuchungen 29), Berlin 
1924, 25 mit Anm.3. 

npóco: eine ionische Form, offenbar aus Xanthos übernommen; vgl. Pro- 
legomena B2. 


23£. Obwohl der Palimpsest hier 8uA«vv- und Ayvodakarr- bietet, spricht 
der offenbar enge Anschluss an Xanthos’ Wortlaut (vgl. zu npóoo Z. 22) für 
die Lesarten mit -00-. 

ApvotgoXáscac: überliefert ist -IAaooav/-Iirarıov, aber der Zusam- 
menhang verlangt den Plural. 


26—50,10 Vgl. den vermutlich ebenfalls auf Straton zurückgehenden Exkurs 
über das Schwarze Meer bei Plb. 4, 39, 1-42, 7, in dem Polybios 1. die Stró- 
mung des Bosporos aus der stándigen Wasserzufuhr und Schlickablagerung 
durch die ins Schwarze Meer mündenden Flüsse erklärt und 2. die schließli- 
che Verlandung des Schwarzen Meeres prophezeit; siehe Walbank zu Plb. 
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4,38, 1-45, 8 und 39,7-10 und seinen Artikel "Polybius on the Pontus and 
the Bosphorus (IV. 39-42)’ in G.E.Mylonas (ed.), Studies presented to 
D. M. Robinson on his seventieth birthday 1, St. Louis 1951, 469-79. 


28 Lasserre 1959, 67 nimmt an dass außer den Flüssen hier auch Erdbeben 
genannt waren, weil es bei Tzetzes Chil. 8,603 heißt, nach Straton bei Stra- 
bon hätten die Flüsse und Erdbeben den Durchbruch des Schwarzen Meeres 
verursacht (roig notapodg 82 xci osropoùs héavras ZEavoikan). Aber Tzetzes 
kombiniert hier den Durchbruch bei Byzantion mit dem bei Rhegion, der 
auch nach Strabon (258, 14 ff.) durch Erdbeben verursacht worden ist (dass 
auch die Chrestomathie De) Erdbeben als mögliche Nebenursache nennt, 
beweist nichts für den Strabontext, von dem sie oft abweicht; so spricht sie 
hier z. B. von dem Ägäischen und dem Myrtoischen Meer statt, wie Strabon, 
von der Propontis und dem Hellespont). Straton hatte den Durchbruch ja 
auch gerade nicht aus seismischen Vorgängen erklärt — das ist vielmehr 
Strabons eigene Erklärung, vgl. 51, 1 ff. 54, 6ff. — sondern aus den Höhen- 
unterschieden des Meeresbodens. Vgl. auch Diller 1975, 85%. 


30f. die Straße bei den Säulen: die Straße von Gibraltar. 


33 des äußeren Meeres ... des inneren: resp. des Atlantischen Ozeans und 
des Mittelmeeres, vgl. zu 38, 27 £. 


34 Vgl. Plin. N.H. 3,4 frequentes quippe taeniae(!) candicantis vadi carinas 
territant; qua de causa limen interni maris multi eum locum appellavere "Denn 
zahlreiche Streifen einer weiften Sandbank schrecken die Schiffe; deswegen 
nannten viele diesen Platz ‘Schwelle des inneren Meeres” (Übers. Winkler- 
König). 


3 Sardoische See (siehe die Korrigenda): vgl. zu 53, 34-54, 3. 


7 Zu Bowdüv ‘meiner vgl. 21,15. 30,7. 80,18. 105,33. 170,10. 189, 3£. 
195, 28. 258, 23. 265,8. 295, 21. 452, 33. 


8f. die linke Seite (xà &v piorenf): von dem in das Meer Einfahrenden aus 
gesehen, vgl. 541, 17 ff. 


9 Salmydessos: siehe 319, 22-4. 
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9f. Brüste (Zrýðn): auch bei Plb. 4,41,2 (vgl. zu 49,26-50, 10) genannte 
verrüterische Sandbünke (kaum, wie Steglov, VDI 1972, 2,126-34 an- 
nimmt, andere Bezeichnung für die “Achilleische Rennbahn’ [unten 
307, 30]). 

tù xoXoópeva Etrýðn Gerd tüv vavuxáv: zu der Wortfolge siehe zu 545, 20. 


10 die Einöde der Skythen («iv Zxv8óv égnuíav; steht syntaktisch auf einer 
Stufe mit ZA uvönooöv und vv, vgl. 52, 24 f.): kann hier und 52,25 kaum, 
wie bei Hippocr. Aer. 18,2f. und im sprichwórtlichen Gebrauch (Ar. Ach. 
704. Append. Prov. 4,75 usw.), von dem gesamten Gebiet der Skythen ge- 
braucht sein, sondern muss ebenso wie Salmydessos und die ‘Brüste eine be- 
stimmte Region an der Westküste des Schwarzen Meeres bezeichnen. Zu 
dem Ausdruck vgl. zu 292, 27 f. 


11 ini tÑ Dahárry: die Lage am Meer bezeichnet Strabon normal mit £i A) 
SoA&ct (vgl. 56,29. 175,3. 194,17. 202,12. 203,22£. 214,9 usw.), doch 
wird man einstimmig überliefertes Zei (rç) SoA&vrnc (273,23. 755,26f. 
782,16) doch wohl anerkennen müssen; hier dagegen war natürlich der vom 
Palimpsest gebotene Dativ aufzunehmen. Vgl. auch zu 143, 27 f. 


13 Zu der Verderbnis tòv 8É > tóv te vgl. zu 367, 10. 
13f. Zu der Stellung von obvoc vgl. zu 493, 15. 
16f. Pelusion: zu 802, 36 ff. 
Kasion-Berg: zu 760, 5f. 
Sirbonis-See: zu 759, 35 ff. 
19-21 Vgl. 55, 33 ff. 
19£. Gerrha: zu 760, 8f. 
23 Moiris-See: zu 809, 21 ff. 
23f. Yahörıng hëlt fj norapod: sc. otywAoic; die Kürze des Ausdrucks darf 


Strabon wohl zugemutet werden (vgl. zu 217,18); Korais’ alywAodg (aiyıa- 
Aoic) wäre paläographisch zwar überzeugend, syntaktisch aber nicht: «iyıo- 
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Aois hätte seine richtige Stelle vielmehr hinter notanoü oder ngoosowévau; 
und Meinekes (xoic) dardrıng klingt auch nicht sehr authentisch. 


27 xod ánep ys: vgl. Aeren ye (Denniston GP? 124). 
28f. 8eyopévnv ... neraßoräg: vgl. zu 217, 15. 


29f. Für unser Gefühl eine Kontamination von “in Xanthos' Ausführungen 
lässt sich nichts Ungereimtes finden’ und ‘gegen Xanthos’ Ausführungen 
lässt sich nichts einwenden’; vgl. 91, 3 f. 


31—51,32 — Poseidonios F8 'Theiler. 
1 yáo motiviert die implizierte Ablehnung. 
3f. Zu der distributiven Apposition vgl. zu 630, 15 ff. 


5 cuvetaíoew: falls richtig überliefert, intransitiv (dagegen 6 £&og8év). 
ouvevöldövan: vgl. $v8obong 50, 21. 


11 Zu der Stellung von &xujiévovoi siehe zu 545, 1. 


12 Das überlieferte obe ist fehl am Platz; der Zusammenhang verlangt auch 
hier, ebenso wie im Vorhergehenden und im Folgenden, oùôé: es handelt 
sich um drei weitere Gründe weshalb die Gezeiten als Ursache nicht in Fra- 
ge kommen. 

unserem Meer (civ fpexépgav .. Dáhartav): bezeichnet ebenso wie ‘das 
Meer bei uns’ (zu 35,30) das Mittelmeer, vgl. Z.26. 52,14f. 56,7. 9. 
137,16. 140, 2. 177,27. 33f. 

Zu der Stellung von éxwAóCovoi siehe zu 545, 1. 


12£. an jeder beliebigen Stelle (önov Éxoys; vgl. z.B. Sag čtoxev 189, 4) : sc. 
außerhalb unseres Meeres (in dem Überflutungen ja überhaupt nicht vor- 
kommen). Öft falsch verstanden ('soit ailleurs’ La Porte, ‘wo sie sonst Statt 
finden’ Groskurd, 'anywhere else’ Jones). 


14f. neraßoräg .. 5t&uedan: vgl. zu 217, 15. 
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15f. Zu Luft als Ursache seismischer Vorgänge siehe zu 578, 23 f. 


17 £. Sterrett und Jones verteidigen vergeblich das überlieferte aóvà «à: vgl. 
Z.4. 


18 pitno Xopfévew: vgl. zu 217,15. 


19 iov: gleichwertig mit einer Negation, vgl. zu 485, 31. 
kappövau: vgl. LSJ s. v. Aayfévo I9 d. 


29f. Der Zusammenhang verlangt Éxgovv statt des überlieferten ago (zu 
der Verderbnis siehe zu 724, 19f.; vgl. auch zu 744,25). Strabons Einwand 
impliziert dass es in der Straße von Gibraltar — ‘bei den Säulen und Calpe 


- (zu letzterem siehe zu 139, 33f.) — keine entsprechende Strömung gibt, was 


auch tatsächlich so ist: die Strömung geht dort vielmehr in umgekehrter 
Richtung, vom Ozean ins Mittelmeer (es gibt allerdings auch einen entge- 
gengesetzten Unterstrom, aber von dem wusste man im Altertum natürlich 
nichts), vgl. Warnecke MLA 338f. 


31 werden sie doch sagen (&goöoı y&g): ‘sie’ sind Straton und die Anhänger 
seiner Theorie (an erster Stelle natürlich Eratosthenes); ebenso 52, gt 
$ócovow. 14 xox'abvoóc. Vgl. zu 56, 18. 


32ff. Die Auseinandersetzung mit Straton und seinen Anhängern nimmt fast 
die Form eines Dialogs an; vgl. oben 16, 23-7. 18, 1 £f. 39, 19 ff. 


33-52,2 tí &xöAve: Attraktion der Wendung d aale (vgl. 551,28. LS] s.v. 
Seite 6) an die Zeit des Erzählten; vgl. 552,18. 29. 681, 21. Ebenso sixöc 
Av 3, 26. 37, 10. 517, 18 und Zeg (siehe zu 715,7). 

` ransıvötegov Ov tò ... Zëogoe ... xAnpaO divo: ... site Oékavtav odeav sei. 
der Boden, der angefüllt worden ist, wird in leicht begreiflicher Weise zu ei- 
nem Meer (bzw. See). 


33 üvsqriévaw: zu 429,2. 
2 der Maiotische: das Asowsche Meer: Herrmann RE s.v. Maiotis. 


Wenn das .. zugegeben würde: Strabons rhetorische Frage war ja gleich- 
wertig mit einer Behauptung. 
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8f. zum Meer wurde: d.h. salziges Wasser bekam, vgl. Z.19 (Groskurd, 
Tardieu und Jones verbinden Sé — Erıxodrteiav fälschlich mit Aaßeiv). 

die Mischung und die Dominanz: ein Hendiadyoin (vgl. zu 141, 20£.): die 
durch die Mischung entstandene Dominanz des Meerwassers. 


10 dann würde auch dem heutigen Ausströmen nichts entgegenstehen (f .. 


rovor obx v xoXóotro A viv): hinter diesen auf den ersten Blick befremden- 


den Worten steht das von Strabon nicht ausdrücklich genannte Problem, 
wie bei Ablehnung von Stratons Theorie die Strómung des Bosporus (vgl. 
Oberhummer RE s.v. Bosporos 745,3ff. Olshausen NP s.v. Bosporos, 
2.Absatz. Warnecke MLA 339) zu erklären sei. 


11 Zu dem Ausfall von Set vgl. 9, 9 mit Komm. 


13 des Ausstroms (tod Exgov): d.h. des in der Vergangenheit aufgetretenen; 
eine Parallele zu der noch immer im Bosporus zu beobachtenden Strömung 
— die er auch nicht &xgoug sondern Éxovoig nennt (Z. 10) — wird von Stra- 
bon ja gerade geleugnet, vgl. 51, 29 f. 


14 obx &níQ'avov xar abredg ob9 si xA.: wenn der Text richtig überliefert ist, 
hat Strabon sich hier etwas seltsam ausgedrückt: xat aóvoóc lässt sich nicht 
mit oUx &n(üavov verbinden — das ist ja Strabons eigenes Urteil — sondern 
gehört dem Sinne nach zu ei — ovvéfoxve. 


15-9 Auch dieser Teil des Satzes (vgl. zu Z. 14) ist seltsam: 15 nAngovp&vnv 
muss sich auf ‘unser Meer bzw. den See beziehen, den es ursprünglich bil- 
dete; mit 17 £xav&opévrv ... tijv Dieu dagegen muss der Ozean gemeint 
sein, dessen Niveau von dem überfließenden Mittelmeer (Ga adrfig) immer 
weiter angehoben wird, bis er mit ihm zusammenfliefit; Subjekt von &xt«- 
Aartoßfjvaı muss dann aber wieder das Mittelmeer sein! Das lässt sich wohl 
nur mit dem Fehlen von Strabons letzter Hand (siehe Prolegomena B1) ent- 
schuldigen. 


17 waxappáxtov: zu der Schreibung mit -op- siehe zu 817, 32 f. 
19 zum Meer wurde: d.h. salziges Wasser bekam; vgl. Z. 8 f. 


23-54,15 = Poseidonios F9 Theiler (vgl. zu 54,2). 
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23f. ebxá: = nóva, vgl. zu 623, 18. 
Zu der Stellung von suviotaraı siehe zu 545, 1. 


24£, Vgl. 50,9£. 


26-9 Z.27-9 beruht sicher auf Autopsie, vermutlich auch schon die vorher- 
gehende Angabe 26 f. 


33-53,5 Vgl. 536, 20-7. 


1£. Siehe zu 536, 24 £. 























3 Öuexresäv: vgl. 430, 13, wo der Durchbruch des Peneios durch das Tempe- 
tal mit &u&énsos bezeichnet wird; das zum Teil in verderbter Form überlie- 
ferte Sternaodnevog, das seit Kramer in unseren Ausgaben steht, lässt sich 
nicht verteidigen: Siexneio und &wxnotopox werden nur mit belebtem Sub- 
jekt gebraucht; vermutlich war 8xxeoóv zu Gwxnoicóv verschrieben wor- 
den, was dann jemand zu -naıodusvog ‘verbessert’ hat. 


6-54,3 = Poseidonios FGrHist 87 F91 (vgl. zu 54, 2). 


9f. xai alic: sc. noii; die von Jacoby und Aly in Z. 10 vorgeschlagenen Zu- 
sätze sind nicht nötig; zu Strabons Kürze vgl. zu 217, 18. 


11f. Sne bezeichnet die Zusammengehörigkeit der beiden Vorgänge, ver- 
langt aber auch noch ein «e (vgl 100,1ff. 181, 18ff. 226,22f. 267,8. 
287, 16-8. 309, 4. 7 f. 372,14. 653, 2f.), das offenbar durch Haplographie 
nach xAótovta ausgefallen ist (vgl. auch Z. 9 &vanvei te xoi éxnvet). 


12f. Die Unterscheidung zwischen xAó5ov und «Opa, die Strabon hier 
macht, entspricht den Beobachtungen von J. H. H. Schmidt, Synonymik der 
gr. Sprache 2, Leipzig 1878, 251 ff. (xõpa = Welle, xàóBov = Woge). 


17f. Zu dem von der Chrestomathie Ge) gebrauchten Ausdruck mpomge 
mat steen vgl. Cleomed. 1,2, 8 Todd etc. (siehe Todds Index verborum). 


24 eine Art Reinigung (xá&apoív nva): der Zusatz ‘eine Art’ zeigt dass der 
Vergleich des Meeres mit einem Lebewesen fortgesetzt wird: "Reinigung" 
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(«&8o0o1c) ist die griechische Bezeichnung für die Ausscheidung schádlicher 
Stoffe aus dem Körper, besonders für die Menstruation. 


25-8 Eine verderbt überlieferte Stelle, die viele Konjekturen hervorgerufen 
hat. Der entscheidende Anhaltspunkt für die Wiederherstellung ist die Er- 
weiterung der soeben bereits genannten Zweiheit "Leichen und Schiffstrüm- 
mer' mit dem Kork: das bedeutet dass hier nicht von dem herannahenden 
sondern von dem zurückweichenden Wellengang die Rede ist, der so wenig 
Kraft hat dass er nicht einmal — wie auch noch ausdrücklich hinzugesetzt 
wird — das Leichteste das es gibt bewegen kann. Dann ist aber das überlie- 
ferte eig ytiv dvaßındüvan unmöglich, da das ja nur zu der entgegengesetzten 
Richtung des Wellenganges passt, und scheint &x age &voAmo9ijvas eine plau- 
sible Korrektur (vgl. den parallelen Ausdruck broAn@9&vwov in Z. 28; ci yfiv 
kann eine Echoschreibung zu Z.25 sein, doch vgl. auch die häufige Ver- 





wechslung &/eic: siehe zu 724, 19). In dem zweiten, mit oöro 86 beginnen- 
den Teil des Satzes, der noch immer von dem verneinenden oix &xsı to- 
oaýtny Biav Aere regiert wird, ist dann nur noch mit Kramer ngonsociv statt 
des überlieferten ngoorsociv zu schreiben (vgl. Z. 6 eig tò nödayog npoioboov 
und Z.31 eic x ngóoo nekaylacı): x&v Anoíov tónov ist ein als Subjekt(s- 
akkusativ) fungierender Partitiv — vgl. Schwyzer 2, 102. 1. Blass-Debrunner 
$164. 2. E. Nachmanson, Partitives Subjekt im Griechischen (Göteborgs 
Högskolas Ärsskr. 48, 2), Göteborg 1942 —, der hier durchaus angebracht 


ist, da es sich ja nur um Teile handelt die da Wellengang vom Land ab- 


trägt. 


32-5 allerdings ... aber (piv oiv ... 8"): Stratons Prophezeiung (50, 7 f£.) be- 
hält auch so ihre Berechtigung; aber seine Annahme dass der Boden des 
Schwarzen Meeres am höchsten liege (50, 2), ist dazu nicht nötig. 


34-54,3 Schon Aristoteles (Meteor. 354a21f.) hatte die Sardonische See 
(oben 50, 3 ‘Sardoische’: siehe zu 224, 34-225, 19) zusammen mit dem Tyr- 
rhenischen Meer als die tiefsten Teile des Mittelmeeres bezeichnet. 


2 wie Poseidonios sagt: die Stelle illustriert besonders gut das große Problem 
der Poseidoniosforschung: die Abgrenzung dessen was bei den aus ihm 
schöpfenden Autoren ihm gehört und was nicht. Während Edelstein-Kidd 
den Verweis auf Poseidonios lediglich auf die Angabe der Tiefe der Sardo- 
nischen See beziehen, hat Jacoby (FGrHist 87 F91) das ganze Stück 53, 6- 
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54,3 dem Poseidonios zugeschrieben (so zuerst Zimmermann 1888, 104-6, 
dem z.B. auch Ed. Norden [Die antike Kunstprosa 1, Leipzig 1898, 154'] 
zugestimmt hat) und lásst Theiler sein Fragment (F9) sogar von 52,23 bis 
54, 15 reichen. 


4 Eine solche Erklärung: bezieht sich auf den ganzen vorangegangenen Ab- 


schnitt 51, 1 ff. 


7 ünowöneeıg ist nicht anzutasten (Meinekes åv- wäre ja gerade eine nach 
&vagvoíuo:a zu erwartende Verderbnis) vgl Hippocr. Mulier. 1,52 
(8, 110, 12£. L.) êç «à ioxiov ¿viote &noiBést von einer Schwellung die auf ei- 
nen anderen Körperteil übergreift. 


81. ob yàp ach, zu 553, 24 ff. 
glühende Steine und kleine Inseln: vgl. z.B. 57, 32 f. 275, 31£ 277, 1 ff. 


10-2 einzg ... xaroumäv: sc. £yévovro; das Komma das Korais, Kramer, 
Meineke, Jones und Andere hinter 12 sAeióvov setzen, ist falsch. 


10 Zu der Interpolation von tå vor yáopata vgl. zu 452, 18. 


11 Bura: zu 384, 14 f. 
Bizone: siehe 319, 11f. 


12 angeblich (paot): bezieht sich nur auf die Ursache ('durch Erdbeben’, 
no cewpo): die Katastrophen von Bura und Bizone waren ja unbezweifel- 
bare Tatsachen. 


12f. Sizilien ein abgebrochenes Stück Italiens: vgl. 60, 6. 258, 5 ff. 


16 Er aber (ô 8°): d.h. Eratosthenes, der in diesem Abschnitt immer gegen- 
würtige Gegner; vgl. zu 28, 14. 

Zu dem idiomatischen Gebrauch von Aëde zur Bezeichnung eines naiven, 
belächelnswerten Menschen vgl. Pl.Gorg. 491e2. Euthd. 30046. Rep. 
337 d 6. Men. Sam. 412. 

xai: = xoínso, vgl. zu 37, 16. 
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16£. Archimedes: der größte Mathematiker-Physiker des Altertums (3. Jh. 
v. Chr.): Hultsch RE s.v. (3). Böker KP s.v. Folkerts NP s.v. (1). 


16ff. Dies geht vermutlich auf Hipparch zurück, vgl. 56, 22 f. 


17-9 Heiberg in seiner Archimedesausgabe lässt dieses Testimonium uner- 
wähnt, was umso bedauerlicher ist als die einzige Handschrift die den grie- 
chischen Text bietet hier eine Lücke hat, für deren Ergänzung wir auf Wil- 
lem van Moerbekes lateinische Übersetzung — “omnis humidi consistentis 
ita, ut maneat inmotum, superficies habebit figuram sperae habentis cen- 
trum idem cum terra' — zurückgreifen müssen. 


19 coaípac xth.: ein partitiver Genetiv, der das Attribut opaıgıxriv näher prä- 
zisiert (in Willem van Moerbekes Übersetzung [siehe zu Z. 17-9] fehlt die- 
ses Attribut übrigens). 


21 das innere Meer: vgl. zu 38, 27 f. 


22 Au ob’: zu der Versparung von où póvov im Vorhergehenden siehe zu 
74,9 (wörtlich heißt es im Griechischen ‘er aber glaubt dass das innere Meer 
sich nicht nur nicht unter eine Oberfläche fügt sondern das auch an benach- 
barten Stellen nicht tut”). 


23-5 Es ist unbegreiflich dass auch nachdem durch Kramers Ausgabe klar 
geworden war dass vor xv nadnpartınöv nicht xaítot — was die ed. pr. mit q 
bietet — sondern sot überliefert ist, dieses sat, als hätte sich nichts geändert, 
von Forbiger, Tardieu, Jones und Aujac konzessiv gefasst wird (vgl. zu 
37,16). Die Worte «oi zën paðnpatrxõv — &nopnvouévov geben vielmehr 
das Argument wieder mit dem Eratosthenes seine Berufung auf Baumeister 
verteidigte: rechneten doch auch die uasnuorıxoi selber die &gyrtexvovix zu 
ihrer Wissenschaft. 


25f. Demetrios: sc, Poliorketes (siehe zu 436, 12), um 300 v. Chr.; vor ihm 
(daher Strabons *auch’) hatte bereits um 600 v. Chr. Periander (zu 600, 10.) 
denselben Plan gefasst: siehe Fimmen RE s.v. Isthmos 2259, 37 ff. 

die Landenge der Peloponnesier: die Landenge von Korinth. 


29f. Vgl. die gleiche Befürchtung bei der Durchstechung der Landenge von 
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Suez: 38, 23-5. 804, 27-9. Beim Korinthischen Isthmos war sie jedoch nicht 
ganz unberechtigt, siehe Lewis 169 f. 


30f. und auch die Durchfahrt keinen Nutzen haben (më? tòv õtánhovv äv ys- 
veode: xofjowov): weshalb, ist nicht klar. 


31-55,32 = Poseidonios F10 Theiler. 


32ff. Zu den Strömungen in der Straße von Messina siehe Warnecke MLA 
339. 


1 Das unmögliche Set, das unsere Handschriften vor öuoAoyeiv bieten, ist, 
wie Korais erkannt hat, offenbar aus einer Dittographie des vorangehenden 
-&ı entstanden und hat dann die "Verbesserung! zu So nach sich gezogen. 


6 Zu dem temporalen Gebrauch von ovvántew vgl. LS] s.v. BI2. 


9 ovväyesı: hat hier die gleiche — in unseren Lexika nicht verzeichnete — 
temporale Bedeutung wie ovvázy in Z. 6. 


11£. Vgl. oben 6, 4-6. 


13f. Korais’ Dh «cx ist nicht nötig: pvoótegov lässt sich als kontrastieren- 
der Komparativ verstehen, vgl. zu 149, 3f.; zu xarà vijv vöv ònóðeowv vgl. 
8,9. 422, 10. 


16 wie er sagt (c oUtóc gert: hinzugefügt nicht etwa weil es da andere 
Meinungen gäbe, sondern um Eratosthenes mit seinen eigenen Angaben zu 
bekämpfen. 

der Chalkidische: vgl. 403, 27-9. 


17 o£: “überhaupt nicht’, vgl. zu 47, 28. 


19 povàç .. &nowsice: zur Umschreibung eines Verbums durch norsioden mit 
dem Akkusativ eines Verbalsubstantivs vgl. Z.31f. «ij Zeng ... nowt 
567,33 rowo iv Aen, 577,31 xowivoi täg ExBoAác. Diod. 16,94, 1 xóv 
tijv &vaíosotv aðtoð nouoápsvov. 17,68,2 «ijv níücow énoiüvro. 17, 106,2 
ögaopodg &norodvro. Arrian. An. 2, 4, 5 wi... thy déien. oeren, 
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20 Die — von Aly in der Handschrift j entdeckte — byzantinische Korrektur 
des überlieferten y&g zu y’ ist seiner von dem Herausgeber der ed. pr. vorge- 
nommenen Tilgung entschieden vorzuziehen; zu der Verwechslung der bei- 
den Partikeln siehe zu 189, 5. 


21-4 Hier — in eigener Sache! — bedient Strabon sich selber der vorhin 
(52, 20 ff.) ausdrücklich von ihm abgelehnten Analogie mit den Flüssen: vgl. 
zu 39,23. R 


22 Zu der Schreibung »atagodxtag siehe zu 817, 32 f. 


23 Das vor toðto überlieferte xaí war zu tilgen: ein ‘auch’ ist hier fehl am 
Platz (und wird von allen Übersetzern außer Jones denn auch weggelassen); 
zu dem Eindringen von sat siehe zu 725, 8. 


25 stehend und in diesem Zustand verharrend (xadsotörag xai pévovtac): 
Archimedes’ Formulierung, siehe oben 54, 18. 


28f. der Theorie, die die vier Körper, die wir auch Elemente nennen, zu Ku- 
geln macht (tàs opoiwozotócag Znofëoeg và téooaga oópata, & Sù xoi 
otorgeia papev; zu der Wortfolge vgl. zu 545, 20): d. h. der besonders für die 
Stoa bezeugten Theorie nach der die Elemente in abnehmendem spezifi- 
schen Gewicht als konzentrische Kugeln umeinander gelagert sind: vgl. be- 


sonders Chrysipp. SVF 2 fr.555 und siehe M. Pohlenz, Die Stoa, Göttingen ` 


71992, 81. Steinmetz, Ueberweg 4, 540. Vgl. auch 809, 33-810, 2. 


31 eben durch die Schwerkraft (airi ti — Gonij): die ja auch für die Kugelge- 
stalt verantwortlich ist, siehe 11, 32 f. 


3A f. tùv öxnow .. . voteita: vgl. zu Z. 19. 


33 er: Eratosthenes; vgl. zu 28, 14. 
Ammon: hier Ortsname: zu 813, 24. 


35f. Eine überzeugende Heilung der Verderbnis steht noch aus; Holwerdas 
scharfsinniges xo$ózsoüs Kaoíov (Verlesung von vreg zu cx [vel zu 
725,6f.], worauf Ausfall des einen Ges durch Haplographie) lässt leider den 
Artikel vermissen den Strabon immer zu K&orov hinzusetzt. 
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1 den Golf des Roten Meeres: d.h. das Gewässer das heute "Rotes Meer’ 
heifit, siehe zu 38, 30. 

cvvevboóonc: Korais’ überzeugende Korrektur des überlieferten ovveA- 
$oVong; im Gegensatz zu ovveväöövan 51, 5 hat ovv- hier rein verstärkende 
Funktion, vgl. zu 528,25 (Dicks 1960, 60f. behält ovveA8oóong bei und 
übersetzt ‘when the [whole] ocean mass joined together [i. e. after the Atlan- 
tic and Mediterranean became one)’; aber das hätte bei Strabon doch wohl 
o6opov yevouévnc geheißen). 


3£. Nahekommen: vgl. z.B. 681, 30. 


4f. das eine mit dem anderen zusammenflösse: vgl. z.B. 38,27 ff. 123, 10£. 
124, 11. 139,31 f. 488, 8 ff. 800, 15. 


5 Zu der Interpolation von xaí vgl. zu 725, 8. 
6 åxpńv: zu 592, 14. 


10ff. Wie dieser Einwand Hipparchs zu verstehen ist, hat Albert Rehm er- 
kannt (RE s.v. Hipparchos 1680, 20ff.): “er meint, durch den Meerdurch- 
bruch bei den Säulen des Herakles könne die Erniedrigung des Niveaus des 
Mittelmeeres nicht erklärt werden, da sich das Becken aus dem Roten Mee- 
re nachgefüllt haben würde”. Hugo Bergers Gedanke, Hipparch habe einge- 
wandt “warum zur Zeit der Verbindung mit dem Erythräischen Meere die 
Gewässer des überfüllten Mittelmeeres ihren Abzug nicht nach jener Seite 
genommen hätten” (GWE 393) — übernommen von Dicks 1960, 117 — ist 
völlig unvereinbar mit Strabons Worten. 


12 Zur Stellung von Si£uswev vgl. zu 545, 1. 


13f. bilde doch usw.: d.h. offenbar: Wasser für den Nachschub’ war genü- 
gend vorhanden. 


15 Wenn man nach dem oben Prolegomena B2 dargelegten Prinzip in Z.14 
mit den Überlieferungsträgern 9áAovvov schreibt, kann man das hier, in 
demselben Kontext, ebenso einstimmig überlieferte 8&Aaooav nicht beibe- 


halten. 
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18 Das überlieferte pnoiv ist widersinnig — Eratosthenes kann sich nicht 
mit dem ein Jahrhundert später lebenden Hipparch auseinandergesetzt ha- 
ben — und mit Korais durch oäoe zu ersetzen: Strabon stellt sich vor was 
Eratosthenes auf Hipparchs Kritik entgegnen würde (zu diesem "Diskussi- 
ons-Futurum’ vgl. 51,31. 52,9f. 70,6. 81,14. 91,22. 103,32. 303,23f. 
341,5. 368,6. 456,22f. 554,13. 566,6. 598,31. 33 [gelegentlich wird es 
durch den Potential ersetzt, z.B. 84, 23 f.] und Platons Gebrauch des Futurs 
eros. von einem hypothetischen Gesprächspartner: Prot. 355c7. d3. e2. 
Hp. Mai. 287d3. 288b 8 usw. usw.); ‘Eratosthenes reply would be’ über- 
setzt Dicks richtig, obwohl er gnotv beibehilt. Zu der lebhaften Vergegen- 
wärtigung der Diskussion vgl. zu 82, 25f. 





22-5 Obwohl auch Strabon in diesem Punkt Eratosthenes" Auffassung ab- 
lehnt (vgl. 54, 16 f£.), kritisiert er Hipparch weil er bei Eratosthenes eine 
Schlussfolgerung zieht die dessen eigene Prämissen nicht erlauben (verkannt 
von Dicks, der hier eine schwer zu erklárende Inkonsistenz Strabons fest- 
stellt): Strabons Kritik ist stark formal-logisch orientiert, vgl. zu 77, 16-25. 


22 Das bemerkt auch Hipparch selber: vermutlich geht also Strabons Kritik 
oben 54, 16ff. auf Hipparch zurück. 


26 £. die Inschrift Kyrenäischer Gesandter: vgl. 49, 17 f. 

28 Zu der Stellung von qéosto vgl. zu 545, 1. 

29-31 £x .. Tv retten — oi .. 6A givec áveséOmoav: diese Worte sind erst 
durch Dicks Konjektur otoA(bov oben 49,17 verständlich geworden (und 
bestätigen zugleich seine Konjektur): die Zeichen dafür dass das Orakel 
einst am Meer gelegen hat sind die dort herumliegenden Schiffstrümmer, 


und aus diesen stammen die Stangen die man zum Aufstellen der Delphine 
benutzt hat. 


31 Zu der Verwechslung von nó mit äni vgl. 791, 9. 


1 Gegen Tuckers nA£ov t (aufgenommen von Jones und Aujac) spricht dass 
diese Junktur niemals mit einem gen. comparationis verbunden wird. 


4 Zu Gone + partic. "als ob’ siehe zu 183, 13. 
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9f. da ja der Istros sich nach der Gegend am Schwarzen Meer teile: eine fal- 
sche Vorstellung (vgl. Brandis RE s.v. Danuvius 2120, 35 ff.) — vermutlich 
dadurch entstanden dass man das Volk der Istrer (vgl. Z. 17) mit dem Fluss 
in Verbindung brachte —, die sich auch in der Argonautensage niederge- 
schlagen hat, vgl. 46, 14-7; aus dieser Sage erklärt sich offenbar auch die 
seltsame Angabe ‘nach der Gegend am Schwarzen Meer’ (&nà tõv xoci tòv 
Ilóvrov negöv): die Argonauten sollten ja aus dem Schwarzen Meer in den 
Istros gefahren sein; dass Hipparch die Quellen des Istros beim Schwarzen 
Meer ansetzte, wie Strabon offenbar annimmt, braucht man aus diesem 
‘nach’ nicht zu schließen, vgl. die richtige Angabe der Stromrichtung Z. 10 f. 


14 abroig pövov: vgl. zu 790, 29 f. 


17 das Volk: die Istrer, vgl. 215, 30. 

Das von den Handschriften nach yévoc gebotene řotgov weist sich durch 
seine falsche Endung und seine falsche Stellung als Interpolation aus; offen- 
bar hatte jemand den Namen des Volkes an den Rand geschrieben, Strabon 
aber brauchte ihn in dieser Nebenbemerkung nicht ausdrücklich zu nennen 
(und Casaubonus’ offenbar von Xylanders Übersetzung ‘gentem Istros' in- 
spiriertes "Iorgov, zu dem Meineke schließlich wieder zurückgekehrt ist, 
müsste vor y&vog oder vor ngoonyogiav stehen). 


19-36 — Poseidonios F11 Theiler. 
19 des Nichterstaunens: vgl. 61, 6-8. 


24 vovi ög: Strabon gebraucht die bekannte, den Übergang vom Irrealen zur 
Wirklichkeit markierende Formel (vgl. zu 292,12) um der von ihm ge- 
wünschten Situation des Lesers die normale gegenüberzustellen. 


26 Thera: zu 484, 19. 
"Therasia: zu 484, 27. 


26f. Dieselbe falsche Situierung von Thera und Therasia auch unten 
347,12f. (was eine Tilgung dieser Worte — vgl. Penzel 1,408'??, der 26 
otov — 28 Kugijvng für eine Interpolation hielt — verbietet): siehe den Kom- 
mentar dort. 

iögup£vag: vgl. zu 336, 2. 
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28 Dem Sinn nach kann man sooten unmöglich mit dem davor stehenden 
x0AA& ën verbinden (was für eine Ähnlichkeit gäbe es denn zwischen The- 
ra/Therasia, Ägypten und “vielen Gegenden Griechenlands’?), sondern ge- 
hört es zu tà negl Ońgav w13.; statt Strabon eine beispiellose Gedankenver- 
mischung zuzumuten möchte ich lieber annehmen dass er voten hier, 
ebenso wie so oft die Verbalform (vgl. zu 545, 1), zwischen zwei eng zusam- 
mengehörige Satzteile (noAA& non und fig '*EXAáSoc) geschoben hat (diese 
Annahme liegt auch meiner Übersetzung zugrunde); den Vorwurf dass er 
damit eine höchst missverständliche Wortfolge geschaffen hat, kann man 
ihm aber freilich nicht ersparen. 


30-6 Das Aufsteigen dieser Insel geschah 198/7 v. Chr.; im Laufe der Zeit 
sind auch noch andere Inseln in dieser vom Meer gefüllten Caldera aufge- 
stiegen (und zum Teil auch wieder verschwunden): siehe Wilski RE s.v. 
Thera 2265, 50 ff. Philippson GL 4, 178-81. Forsyth, GRBS 33, 1992, 191- 
204 (über unsere Stelle: 192-8). Schröder zu Plut. De Pyth. orac. 399 C 
p-255-7. Lienau 99-103. Vgl. 484, 27 f. 


32 wie mit Hebeln: wörtlich ‘wie mit einem Instrument’ (ër äv Spyavırdcz 
vgl. 71,9); etwas anachronistisch könnte man übersetzen ‘wie von einer Ma- 
schine". 

Zu dem Eindringen eines xai siehe zu 725, 8. 


33 £n£yovsav öhdsxa sradlev civ neoípepov: ein ungewöhnlicher Ausdruck. 
Auf den ersten Blick könnte man versucht sein, mit der Chrestomathie Éyov- 
Sav statt £n£xovoov zu schreiben, aber an den Parallelstellen steht ër zeg 
u£tpov entweder vor der Zahl (336, 5 ff. 604, 3f.) oder vor Éyovoo. (125, 17. 
407, 29f.). Zu der Wortstellung an unserer Stelle würde besser oboov passen 
(vgl. z.B. 123,15. 278,4); auch könnte man daran denken, iv zu tilgen 
oder nach äntxovoav etwas wie xópav (vgl. etwa 768, 14f.) zu ergänzen; 
aber der überlieferte Text lässt sich wohl doch als Kontamination verteidi- 
gen (zu Kontaminationen bei Strabon siehe zu 536, 3£.). 


34 die das Meer beherrschten: vgl. 652, 14f. 
35 Asphal(e)ios hieß Poseidon als Schützer vor Erdbeben, vgl. Nilsson, 


Gr. Rel. 1,448. Burkert, Gr. Rel. 217. 285. Cobet verlangte die Schreibung 
Asphaleios (vgl. z.B. Ar. Ach: 682), aber -lios ist auch inschriftlich bezeugt, 
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vgl. Wüst RE s.v. Poseidon 494, 53 ff. J.S. Rusten, Dionysius Scytobrachion 
(Papyrologica Coloniensia 10), Opladen 1982, 357. 

Das überlieferte i8pócoc8o: ist offenbar durch Angleichung an den vor- 
hergehenden Infinitiv entstanden: für die Errichtung des Heiligtums 
brauchte man keinen Mut mehr. 


1ff. Zu diesem Beben — “Wie es scheint, zur Zeit des Poseidonios oder kurz 
vorher" (Capelle) — vgl. Kidds Kommentar. Capelle RE Suppl. 4, 356, 42 ff. 


10 Aus einer solchen Sammlung hat offenbar auch Ovid geschöpft für seine 
Aufzählung Met. 15, 287-306, in der ebenso wie bei Strabon Antissa, Pha- 
ros, Tyros, Leukas, die Straße von Messina, sowie Bura und Helike und der 
bei Methone aufgestiegene Berg (296-306. Strab. 59, 11 ff.) erscheinen. 


19 Demokles: aus Pygela, Lokalantiquar des 5. oder 4. Jh. v. Chr.: Schwartz 
RE s.v. (12). v. Fritz, Gr. Gesch. 87 f. Fowler 1,78. 


22 Sipylos: mythische Stadt auf oder an dem gleichnamigen Gebirge, vgl. 
Hellanikos FGrHist 4 F76. Pind. Ol. 1,38. Paus. 7,24,13. Plin. N.H. 
5, 117. Plut. De comm. not. 2,1059 C. Bürchner RE s.v. 281,5ff. v. Fritz, 
Gr. Gesch. Anm.71*. Unten 579, 21f. freilich, wo Strabon dieselbe Kata- 
strophe erwähnt, bezeichnet 'Sipylos' (masc.) das Gebirge; vgl. auch Nicol. 
Com. fr.1,8£. K-A. 

Madvigs Vorschläge xateoxágn und xatsondodn sind verfehlt: beide Ver- 
ben bezeichnen absichtliche Zerstörung durch Menschenhand. Bei xara- 
expost ist das zwar auch möglich (vgl. zu 618,8), gehört dort aber nicht 
zu der Grundbedeutung. 

Tantalos: zu 580, 16. 


23 Groskurd hat erkannt dass hier die durch das pév in Z.20 angekündigte ` 
Nennung der jüngeren, d.h. nachhomerischen, Erdbeben — auf die es De- 
metrios ja auch eigentlich ankommen musste — in unseren Handschriften 
ausgefallen ist; Madvig (Adv. 1,525) dachte sogar an den Verlust eines gan- 
zen Blattes des Archetypus (Alys Ergänzung lässt Groskurds Argumente 
ganz unberücksichtigt). 

"Troja: d.h. die Troas, vgl. zu 600, 18 ££. 


24f. Pharos: vgl. 791, 17 ff. und zu 30,9-22. 
Tyros: vgl. 756, 35-757,2. 
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Klazomenai: war ebenso wie Tyros von Alexander dem Großen durch ei- 
nen Damm mit dem Festland verbunden worden (Paus. 7, 3, 9). 


26-33 Strabon unterbricht das Referat aus Demetrios mit einem eigenen 
Zusatz; zu dem Bericht vgl. 758, 23 ff. Capelle RE Suppl. 4, 358, 1 ff. Fraser, 
Pt. A. 2, 19°?-20°, 


26 Zu Strabons längerem Aufenthalt in Alexandrien siehe zu 791,14- 
795,27. 
Alexandrien bei Ägypten: siehe zu 792, 32-793, 2. 


27 Kasion-Bexg: zu 760, 5f. 


29 Das &c, das hier in früheren Ausgaben erscheint, geht zurück auf die 
ed. pr, bzw. ihre Vorlage q: überliefert ist eig (Alys e(i)c stellt die Dinge auf 
den Kopf); dasselbe gilt auch für 99, 14. 491, 29. 645, 30. 679,29. Zu wirk- 
lich überliefertem à; bei Strabon siehe zu 140, 22. 


30 ano Xofóv: vgl. zu 217, 15. 


33 Für diesen Selbstverweis kommt nur die Stelle 49, 10-50, 24 in Betracht, 
die freilich nicht am Anfang von Strabons Werk steht sondern am Anfang 
eben des Abschnitts in dem wir uns hier noch immer befinden; sollte Z.33-5 
ein späterer Nachtrag sein (vgl. Prolegomena B 1)? 


35 auf andere Art (ag): d.h. durch Menschenhand, wie z.B. bei Pharos, 
Tyros und Klazomenai (Z. 23-5). 


36—59,2 Zu der Theorie dass der Piräus früher eine Insel gewesen sei — ak- 
zeptiert z.B. von Wil., Aus Kydathen (Philol. Unters. 1), Berlin 1880, 137. 
W.Judeich, Topographie von Athen (HdA HI 2.2), München ?1931, 47 — 
vgl. Phot. Lex. a956. £692 Theod. (mit Theodoridis Kommentar). Plin. 
N.H. 2,201. Sie ist durch den Fund einer Nekropole in dem angeblich ein- 
mal vom Wasser bedeckten Gelände widerlegt worden, siehe Kirsten bei 
Philippson GL 1,882!. (Dass der Piräus in ferner vorgeschichtlicher Zeit 
wohl wirklich einmal eine Insel war [vgl. Travlos, Attika 340], ist keine Be- 
stätigung für die antike Theorie, die ja voraussetzt dass damals dort schon 
Griechen wohnten). 
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36 te fügt ein weiteres Beispiel hinzu: vgl. zu 610, 32. 
2-6 Siehe 451, 34-452, 11. 


6 Der Verfasser der Chrestomathie up) hat, wie so oft (vgl. zu 584,32), 
seinen Homer nachgeschlagen und den Vers ergänzt. 


7 Durchstiche (öiexonai): der Plural überrascht, da ja nur von einem Durch- 
stich — bei Leukas — die Rede gewesen ist; vielleicht hatte Strabon verges- 
sen dass es sich beim Piräus nicht um einen Durchstich handelte; der Plural 
könnte sich aber auch auf weitere Beispiele beziehen die er in seinen Quellen 
erwühnt fand, selber aber weggelassen hat (zu seiner gelegentlichen Unacht- 
samkeit beim Verarbeiten seiner Notizen vgl. Prolegomena B 1). 


8 der Insel bei Syrakus: Ortygia: zu 270, 25. 


10 Ibykos: Dichter des 6. Jh. v.Chr., aus Rhegion: Robbins NP s.v. Früh- 
gr. Lyr. 4, 38-45. Campbell GL 3, 208-93. 


10f. Bura und Helike: zu 384, 14f. 
Bodga Sé xoi "EA, à pv ..., 49 ...: zur Syntax siehe zu 817, 7-10. 


11-7 Zu diesem vulkanischen Ausbruch (3. Jh. v. Chr.) siehe Meyer RE s.v. 
Methana 1376, 10ff. Hitzig-Blümner zu Paus. 2,34, 1 (p. 641£.). 


11f. Methone: zu 374, 33. 


13f. Der Gegensatz, den Strabon hier konstruiert, ist schief (und hat, wie 
die Interpolation sòðösç zeigt, einen Leser auf den Gedanken gebracht, der 
Gestank sei nachts einem angenehmen Geruch gewichen!): Hitze und Ge- 


1 Vgl. indessen die (von Curtius, Pelop. 1,56'° verglichene) ausführliche Beschreibung 
der Eruptionen bei Santorin im Jahre 1650, die ein anonymer Mönch in einer Bußpre- 
digt gegeben hat und in der es — nach der Zusammenfassung von Ludwig Ross (Reisen 
auf den griechischen Inseln des ägäischen Meeres, Stuttgart - Tübingen 1840, 196) — 
heißt: “Auf diesen Tag der Schrecknisse folgten Abends einige ruhige Stunden, und 
statt des Gestanks verbreitete sich, wie der Verf. sagt, ein himmlischer, ganz unbe- 
schreiblicher Wohlgeruch, zum tröstenden Zeichen, dass Gott seine Heerde noch nicht 
verderben wolle.” 
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stank bleiben ja auch nachts — der Gegensatz zwischen Tag und Nacht be- 
schrünkt sich auf das Optische (vgl. Pindars Beschreibung der Lavastróme 
am Ätna Pyth. 1, 22-4. Strabon unten 274, 28 f. und siehe S. Sudhaus, Aetna, 
Leipzig 1898, 47). 


16 npoozocd' iva: vgl. Z.24 tig nó toU notapoð xgooxóctcoc TOD neAdyoug: 
das Meer wird zugeschüttet und dadurch dem Land hinzugefügt (ng00-); 
danach ist bei Strabon in Zweifelsfällen (vgl. noch 36,5. 598,34. 599,21. 
641, 28) überall ngooxw-, nicht xpoxo-, zu schreiben. 


17 f. Arne und Mideia: vgl. 413, 9 ff. 
Katalog: zu 25, 13. 


20 Aphnitis-See: siehe 587, 1 f. 
21 Zu Thrakern in Mysien vgl. 541,32 f. 564, 19-21. 566, 10f. 572, 4£. 


21f. Trerer: zu 61,22 f. 
oi à: sc. goot, vgl. zu 623, 1f. 


22£. Artemita: Hirschfeld RE s. v. (4). Bursian, Geogr. 1, 127 £.; “am wahr- 
scheinlichsten Dióni, deren Landverbindung noch heute sehr schmal ist” 
Philippson GL 2, 408. 


24 wg ... ngooyóczoc tod ncA&yovc: vgl. zu Z. 16. 


241. ovyzoðvrar: hat hier offenbar die — bei LSJ s. v. ovyxéo fehlende — Be- 
deutung "werden durch Anschüttung (mit dem Festland) verbunden'. 

In offenbarem Anschluss an Herodot prophezeit Thukydides 2,102, 3 
dass in nicht allzu langer Zeit alle diese Inseln landfest sein werden; die Pro- 
phezeiung hat sich nicht erfüllt, siehe Philippson GL 2, 408 f. 


26-31 Asteria/Asteris: Identifizierung umstritten: Oberhummer RE s.v. 
Asteris. Philippson GL 2, 489£. 493. Luce, JHS 96, 1976, 157-9. Stephanie 
West zu Hom. Od. 4, 844ff. Vgl. 456, 32-457, 3. 


31-3 Homers Beschreibung der Nymphengrotte spielt bis heute eine Rolle 
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in dem Streit um die Identifizierung seines Ithaka, vgl. Hoekstra zu Od. 
13, 103-7. 


33 um des Fabelhaften willen: der Dichter darf ja auch Fabelhaftes einmi- 
schen, vgl. 20,9 ff. und zu 43, 16. Wörtlich sagt Strabon eigentlich ‘gemäß 
dem Fabelhaften’ (xoxà tò uo888sc), womit er die Freiheit des Dichters, Fa- 
belhaftes einzumischen, als einen wirksamen Faktor bezeichnet. 


1 ër zowö& (tð) oxoneiv: Casaubonus vergleicht treffend Arist. Met. 987b 
13£. oi pévtor ye nEße&w fj cu umo Aug äv ein x&v eidhv, &qéicnv (sc. 
Platon und die Pythagoreer) &v soë greñv. 


1f. Antissa: Hafenstadt an der Nordküste von Lesbos: zu 618, 16. 


2£. Antissa wird gedeutet als Ant-issa "Gegenüber-Issa'; Issa als alter Name 
der Insel Lesbos ist bezeugt bei Lycophr. 219 (mit Scholien). Diod. 5, 81,2. 
Dach. 1997 L. Vgl. außerdem St. B. 339, 14 "Iogo: nólic év Aśoßo xAnsioa 
"Inéoo, cita HeAaoyía xoi "loca — wo Wesseling (Diod. 1,3967?) wegen 
Eust. Il. 741,32-4 *Iueorij xoi HeAooyía À aot] Acofoc ExXfj8n notè ... «o 
“looa A oci voog &x puç «v negl offi névie nóXeov, ác xoi ò Auröppav 
Spoaívex vorgeschlagen hat, xAnteton "Insovij, elta Tlehaoyig si "Icon zu 
schreiben — und das Ethnikon 'Iooác (V: iaác R, icosóc A; "Icon Salmasi- 
us) bei Parthenios SH 631 (— St. B. 339, 17). 


2 Casaubonus vermisste hier ein yáo, Kramer ein Sé: aber das Asyndeton ist 
vielleicht doch zu akzeptieren, da diese Begründung implizit schon im Vor- 
hergehenden angekündigt ist (vgl. zu 483, 15). 


3 man auch die Insel Antissa nannte: das seltsame ‘auch’ erklärt sich aus dem 
Gedanken dass auch der Name der Insel von diesem ‘Issa’ abgeleitet wurde; 
ein ähnlich unlogisches “auch” auch gleich in der nächsten Zeile, siehe zu 4f. 


4f. dass auch Lesbos vom Ida abgebrochen ist: d.h. dass auch Lesbos nicht 
immer das war was es jetzt ist, sondern vom Ida abgebrochen ist; vgl. zu 


62,30. 


St Vgl. 258,5 ff. 
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6f. Vgl. 430, 9 fE. 

7 Zu der Verderbnis yáo > 8é siehe zu 699, 9. 
7f. Siehe 389,9 ff. 


8-11 Rhagai: zu 514, 30; in dem Namen hörten die Griechen den Stamm ih- 
res Wortes für ‘brechen’, vgl. zu 514, 34 f. 


8 Duris: Historiker des 4.-3.Jh. v. Chr.: Meister NP 12/2,947. Schwartz 
RE s.v. (3). FGrHist 76. 


10 Kaspischen Tor: zu 508, 30. 

tàs Kasrioug (A: ac BC) móXac: da das Ktetikon in dieser Junktur bei 
Strabon in weitaus den meisten Fällen (16x) einstimmig mit maskuliner En- 
dung überliefert ist, scheint es methodisch richtig, sich hier, wo manche 
Handschriften das Femininum bieten (ebenso 522,18. 525, 6. 724,22), für 
das Maskulinum zu entscheiden und das Femininum nur an den drei Stellen 
(492, 12. 514,9. 520, 28) zuzulassen wo es einstimmig überliefert ist (zu sol- 
chen Diskrepanzen vgl. Prolegomena B2); zu Ethnika zweier Endungen 
vgl. zu 84,17. 


11 petofloAàc 65aoto: vgl. zu 217, 15. 


16 Demetrios von Kallatis: um 200 v. Chr.: Schwartz RE s.v. (77). Meister 
NP s.v. (30). 


17-61,4 Zu dieser Katastrophe (Sommer 426 v. Chr.), einem sog. "Tsunami, 
d.h. — wie bereits Thukydides 5,89,5 erkannt hat (vgl. Capelle RE Suppl. 
4,366, 65ff. Smid, G&R I 17, 1970, 100-4) — einer durch ein Seebeben 
verursachten Flutwelle, siehe Capelle RE Suppl. 4,348,25ff. Hornblower 
zu Thuc. 3,89, 5. Dass Demetrios zwei Jahrhunderte später noch so viele 
Einzelheiten hierüber zusammenbringen konnte, ist erstaunlich. 


23 Zu xtíopo als Bezeichnung für eine Stadt vgl. 223,8. 237,10. 241,9. 
258, 32. 270, 20. 319,8. 377,34. 386,6. 10. 397,1. 450, 24. 517,24. 659,3. 
750, 6. 761, 10£. (siehe den Kommentar dort). 801, 32. 
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26 Skarphe: die homerische Bezeichnung für Skarpheia (vgl. zu 426, 16); 
der Wechsel der Namensform ist seltsam und lässt sich nicht mit Oldfather 
RE s.v. Skarpheia 460, 62 ff. durch die Hypothese erklären dass der Ort bis 
zu seiner Zerstörung durch die Flutwelle Skarphe hieß und die danach wie- 
deraufgebaute Stadt Skarpheia genannt wurde: dann hätte es ja auf jeden 
Fall in Z.24 'Skarphe' heißen müssen; auch Oldfathers Alternative (ebd. 
59 f£), Strabon habe hier die von Demetrios gebrauchte Namensform über- 
nommen, ist wenig attraktiv; Bréquigny und Groskurd wollten "Tarphe’ 
schreiben, aber das ist ein nur bei Homer bezeugter Ort; sollte (E)uáponv 
aus Zxdgpsiav verderbt sein? 


28 noóc fpnépac tıwäg: zu diesem nachklassischen Gebrauch von noóg siehe 
LSJ s.v. C III4 gegen Ende. Bauer WNT s.v. I2 b. 


31 Oion: Oldfather RE s.v. (2). 


32 Alponos: auch Alpenos oder Alpenoi genannt: Hirschfeld RE s.v. Alpe- 
nos. Oldfather RE Suppl. 3, 84, 46 ff. Daverio Rocchi NP s. v. Alpenos. 


32f. Thesmophorien: “das bei weitem verbreitetste aller griechischen Feste” 
(Nilsson); siehe Nilsson, Gr. F. 313-25. Burkert, Gr. Bel, 365-70. Parker 
NP s.v. Thesmophoria. 


34 Der Schreiber der Handschrift A hat nach neosvrog so gut wie sicher 95 
geschrieben, was dann ausradiert worden ist; Alys Angabe “nonnullae litt. 
erasae” ist irreführend: mehr als zwei Buchstaben können hier nicht gestan- 
den haben (womit sich auch Alys Vermutung tovtov — falls sie als Wieder- 
herstellung des Ausradierten und nicht als eigene Konjektur gemeint ist — 
erledigt). 


35 Atalante bei Euboia: eine Insel, siehe 425, 28 f. 
2 Stankovv õéčacðo: vgl. zu 217, 15. 

pera&ö ist natürlich mit dem Vorhergehenden zu verbinden; das Komma 
davor, das zuerst bei Casaubonus und noch bei Kramer, Meineke und Mai. 


ler erscheint, ist offenbar verantwortlich für Millers neötov Gv). 


3 Triëre: zu 780,23 £. 
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6-8 das Nichterstaunen (vgl. oben 57,19): das nil admirari des Horaz 
(Epist. 1,6, 1); vgl. Zenon fr.239 (SVF 1,57,21). Cic. Tusc. 5,81. M. Ant. 
1,15, 2. D.L. 7,123. In seinem Kommentar zu M. Ant. 1, 15,2 macht Gata- 
ker auch auf das Lob des Erstaunens aufmerksam, das bei Platon (Tht. 
155d 2 f£.) und Aristoteles (Met. 982b 12 f£.) begegnet (vgl. auch Goethes 
Ausspruch [zu Eckermann am 18.2.1829] *Das Hóchste, wozu der Mensch 
gelangen kann, ist das Erstaunen”), und löst den scheinbaren Widerspruch 
mit dem Hinweis dass Platon und Aristoteles an den Anfänger denken, wäh- 
rend das nil admirari für den gilt der die höchste Stufe erreicht hat. 


81f. "Ipipov ... Alyunılov ... "Evere: die Genetive hängen offenbar von ei- 
nem vorschwebenden nexaváctocis (vgl. Z.5) ab. 

Die Migration der Iberer aus der iberischen Halbinsel in den Kaukasus 
ist eine handgreifliche Erfindung, die die Namensgleichheit der beiden Völ- 
ker erklären sollte, vgl. 499, 24f. mit Komm.; zu Ägyptern in Äthiopien sie- 
he 770, 32 ff. 786, 16f£.; zu Ágyptern in Kolchis vgl. zu 498, 19-21; zu der 
Auswanderung der Eneter siehe 543, 32-544, 4. 


10 Apollodor: auch Jacoby hat sich der — von Niese, DLZ 1, 1880, 262 als 


"sehr gewagt” bezeichneten — Vermutung Gaedes (4°) angeschlossen dass’ 


hiermit nicht Apollodor von Athen sondern Apollodor von Artemita (zu 
509, 24) gemeint ist. 


11f. nach Äthiopien: vgl. 770, 32. 786, 17. 
nach Kolchis: vgl. 498, 18 f£. 


13£.: Zu den Wanderungen dieser griechischen Stämme vgl. 333,18-24. 
383, 19-384, 3. 


14 Dotion: damit ist wohl der Teil der thessalischen Ebene gemeint der 
sonst Dotische Ebene (Atov nedlov) genannt wird, vgl. Hes. fr.59,3 M.- 
W. bh Hom. 16,3. unten 442,20; doch sprechen St.B. 256,14 und Plin. 
N.H. 4,32 von einer Stadt Dotion (vgl. auch Callim. Cer. 24, wo das Epi- 
theton igöv besser zu einem Ort zu passen scheint). 


19 Madys (bei Herodot 1,103,3 Madyes genannt): Sulimirski-Taylor 
CAH' III 2, 565-7. 
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Tod ZxvO1x00: sc. fyeuövog; oder sollte «800 zu schreiben sein (vgl. zu 
532,11)? 
"Fearkos: zu 686, 31. 


20 Kobos: nur hier (und Z. 28) genannt. 
22ff. Zu den Invasionen der Kimmerier siehe zu 627, 23 ff. 


22f. Trerer: ein thrakischer Stamm (vgl. 59, 21f.) — kein kimmerischer, wie 
Strabon hier und unten 647,31 meint —, der sich zeitweilig mit den Kimme- 
riern verbündete: Keil RE s.v. Treres. Wirth, Klio 49, 1967, 47-51. 


23 die rechte Seite des Pontos: siehe 541, 17-22 (da im Griechischen hier 
das Wort ‘Seite’ [néon] ohne den Zusatz ‘sogenannte’ [wie 125, 10. 126, 4] 
hinzugefügt ist, ist Großschreibung hier nicht nötig; ebenso 289,5f. 
494,11). 


24 xosi pèv Zei Ilaphayóvac, totè 62 xoi (sc. Sai) dobyac: nicht mit dem unmit- 
telbar folgenden ZußoAövres zu verbinden (das eig verlangen würde) sondern 
mit 23 &nöganov: sie zogen über die rechte Seite des Pontos und die daran 
stoßenden Gegenden her, bald zu den Paphlagonen, bald zu den Phrygern, 
in deren Länder sie einfielen. 


241. Midas: der phrygische König Midas IL, der von 738 bis 696/5 v. Chr. 
regierte: Eitrem RE s.v. (3). Högemann NP s.v. (I). 

Stierblut galt als ein tódliches Gift und das Trinken davon als Selbst- 
mordmittel, vgl. z.B. Hdt. 3, 15,4. Ar. Eq. 83f. S. F178. 

ünsidelv de tò xosóv: ein für Strabon ganz ungewöhnlicher gewählter 
Ausdruck, der auch Eust. aufgefallen ist (Il. 166, 9f.). 


25 Lygdamis (im Assyrischen Dugdamme genannt, weshalb v.Fritz, 
Gr.Gesch. Anm. 186?" an eine Verschreibung für ‘Dygdamis’ dachte; aber 
dann müsste man auch an allen weiteren Stellen an denen der Name dieses 
Mannes in griechischen Texten erscheint — Callim. Hymn. 3, 252. fr.75, 23 
Pf. Plut. Mar. 11,8. Hsch 11328 L. — dieselbe Verschreibung annehmen): 
Lehmann-Haupt RE s.v. Kimmerier 416,62-418, 43. Grayson CAH? HI 
2, Last Sulimirski-Taylor ebd. 559. 
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28f. Vgl. 494,12, wo den Skythen die Vertreibung der Kimmerier zuge- 
schrieben wird (dass die Namen “Trerer und *Kimmerier' gewissermaßen 
auswechselbar sind, hat Strabon ja oben Z.22f. zu verstehen gegeben). 


28 die Trerer und Kobos Grofe .. Tefieug «ei Kófov): d.h. die Trerer unter 
Kobos, eine analytische Formulierung statt eines synthetischen vote petà 
Kößov Tofieug (vgl. 321, 9 £. oi petà EönöAnov Goüxsc. 11 oi petà Káðuov 
@ofvixeg. 255,21. 261,16f. 282,16. 594,9f.): ebenso 322,23. 441,33. 
524, 10. 547,10. 682,20 £. 727,32. Hdt. 2,137,1 Altiondg «s xoi Zoßoxöv. 
Ar. Nub. 213 ònò .. fjv nagerdim (Euboia) xoi Ilegıx\&ovc. Vgl. auch zu 
452,8 und Stein zu Hdt. 1, 16,2. 


31 der Óv nogs&tßnpnev: der Relativsatz fungiert als Dativ (vgl. z.B. 285, 34. 
492,12) zu &&g; vgl. z.B. Pl.Phd. 116e4f. coyyevonévouc ... dru Av tóxoow 
Enudunodvteg. Xen. Mem. 1,2,6 Swhéysoða nap! dru Aáfotev tòv poðóv und 
siehe Krüger, Spr. $ 51, 13, 3. KG 2, 402. 4. Genau dieselbe Wendung unten 
276, 21 f.; ähnlich 707, 10 Aéyoyev tà &£fig ĝv napeAinopev. 

Der letzte Punkt von Strabons Kritik an Eratosthenes war seine und Stra- 
tons Theorie prähistorischer Überflutungen 49, 10 ff. 


31-62,13 Über die Hyperboreer, das mythische Volk das man sich im 
hóchsten Norden dachte, siehe Ambühl NP s.v. Hyperboreioi. Werhahn 
RAC s.v. Hyperboreer. Schroeder, ARW 8, 1905, 69-84. Jacoby zu 264 F7 
p.54, 38-55,30. Kidd zu Posidon. F270. T.P. Bridgman, Hyperboreans. 
Myth and History in Celtic - Hellenic Contacts, New York - London 2005. 
Zur Schreibung des Namens: -eı- ist metrisch gesichert bei Cratin. fr.24 
K.-A. und ausdrücklich bezeugt für Hellanikos (FGrHist 4 F187); dagegen 
haben Pindar und die übrigen Dichter (vgl. z.B. Hes. fr.150,21 M.-W. 
h. Hom. 7, 29. A. Cho. 373. Callim. fr. 186,8. 492 Pf. Ap. Rh. 2,675. 4,614. 
Boeus CA 24 fr. 1,2. Simias CA p.109 fr.1, 1. Pherenic. SH 671, 1) immer 
-£-, und diese Schreibung ist auch in der Prosa die Regel (vgl. Lobeck, Para- 
lip. 1, 220). Daraus darf man wohl schließen dass -ci- das Ursprüngliche ist; 
da man den Namen aber vor allem aus Dichtern kannte, die dem Metrum 
zuliebe -e- zu -e- gekürzt hatten, wurde -e- offenbar das Normale (so dass 
Hellanikos' Schreibweise auffiel). Durch die Assoziation mit dem Simplex 
Bögsıog starb die Schreibung mit -&- aber nicht völlig aus; sie ist hier und 
62,9. 11 in der besten Handschrift und 295, 5 einstimmig überliefert und da- 
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her beibehalten, während 507, 20f. und 711, 24 die dort einstimmig überlie- 
ferte Schreibung mit -c- beibehalten ist (vgl. Prolegomena B2). 


321. Hypernotier: "Hyperboreer' bedeutet wörtlich ‘die Leute über dem 
Nordwind (Boreas, vgl. zu 62, 10-2: als Gegenstück dazu verlangte Hero- 
dot ‘die Leute über dem Südwind ( Notos y. 


33f. Die Stellung von ó "Egarooüévng ist höchst ungewöhnlich: sollte der 
Name interpoliert sein? Strabon lässt ihn in diesem ganzen Abschnitt ja öf- 
ter weg, siehe zu 28, 14. 


2f. Die Parallele, mit der Eratosthenes Herodots Argumentation bekämpft 
hat, ist unübersetzbar, da es sich hier lediglich um die Existenz der entge- 
gengesetzten Bezeichnung handelt: 'schadenfroh' heißt auf griechisch epi- 
chairekakos, wobei -kakos wörtlich ‘schlecht’ bedeutet; das würde, wenn 
man auf dieselbe Art argumentiert wie Herodot, den Gegensatz epichairaga- 
thos verlangen (agathos ist das griechische Wort für ‘gut’); aber dieses Wort 
gab es im Griechischen nicht — dass es die Sache, Freude am Glück eines 
Anderen, natürlich gab, ist hier völlig irrelevant —, also würde diese Art der 
Argumentation zu dem Schluss führen dass es keine Schadenfrohen gibt. 


3f. = FGrHist 673 F71. 
3 te fügt ein weiteres Argument hinzu, vgl. zu 610, 32. 


4 weiter unterhalb: die Bezeichnungen ‘unten’ und ‘oben’ (vgl. ‘oberhalb’ 
Z.8) beziehen sich hier nicht, wie es für uns heute selbstverständlich ist, auf 
eine Karte, bei der ‘oben’ der Norden und ‘unten’ der Süden ist, sondern auf 
den Lauf des Nils, so dass gerade umgekehrt ‘oben’ den Süden und ‘unten’ 
den Norden bezeichnet; vgl. auch 131, 12f. 


6 einen Wohnsitz (oe oïznors): zu 12, 12 f. 
8 oberhalb: siche zu Z. 4. 
10-2 Die von Strabon abgelehnte Deutung des Namens war die landläufige, 


vgl. Hecat. Abd. FGrHist 264 F7 (1) p. 15, 29 f. «àv óvoyatop£vov "Y nsofo- 
géov &nà Tod noppeépo xeioðo fig Bogeiov xvotic. Paus. 5,7,7 ot $no 10v 
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ävepov otxobot 1óv Bogéav. Mela 3,36 super aquilonem. Plin. N.H. 4,89 ul- 
tra aquilonem. Strabons Deutung findet sich nur noch bei Sud. v248 Adler 
"Y neofógstov: £üvoc áoxviótepov, wenn der Komparativ dort für den Super- 
lativ steht (vgl. dazu Mnem. IV 43, 1990, 369). 


10 nach Fabelart (nudixstegov): vgl. zu 59,33. Zu dem Komparativ siehe zu 
149,3f. 


12f. der Nórdlichen ... der Südlichen: Strabon lässt hier also Menschen bis 
in unbewohnbare Zonen reichen; vgl. zu 119, 1f. 

der Áquator: nicht, wie wir erwarten, der Südpol: Strabon beschreibt in 
seinem Werk ja nicht die ganze Erdkugel sondern nur die bewohnte Welt, 
die Oikumene, die nach der damaligen Vorstellung nur die Hälfte der nörd- 
lichen Halbkugel einnimmt: vgl. 118, 19f. und siehe zu 8, 12. 


14f. Erfundenes und Unmögliches (renkasp£ve. xai &öbvare): ein Hendia- 
dyoin (vgl. zu 141, 20£.), siehe zu 43, 16. 


19f. Zu der Stellung von Aéysı vgl. zu 545, 1. 
20 wieder (náAw): vgl. 15, 23f. 


22-4 Kramers Zusatz von öeiv ist unumgänglich: die Worte tò — qvouág 
Z.22f. sind ja offenbar gleichwertig mit dem &u-Satzglied Z. 23 f., und auch 
s Aéyetou impliziert dass das Vorhergehende eine Behauptung des Eratos- 
thenes war. 


24 sie ringsum bewohnt ist (rsgiorzeitar): d.h. dass es noch andere bewohnte 
Welten außer der unseren geben muss, in denen die sog. Perioiken, Antoi- 
ken und Antipoden leben: vgl. zu 8,12 und siehe Kauffmann RE s.v. Anti- 
podes. Gisinger RE s.v. Perioikoi (2). 


26-9 Vgl. 131, 31ff. 


26f. vàv ... qowopévov: auch ohne einen Zusatz wie tõv obpavíov (8, 5f.), 
xarà vóv obgavóv (11, 34£.) oder &v à obgav® (12, 17. 76, 4) kann ré gaıvö- 
peva die Himmelserscheinungen bezeichnen, vgl. 132, 10. 16. 23 und den Ti- 
tel von Arats Lehrgedicht (unten 671, 32). 
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Wohnorten (oiaäessch: zu 12, 12 f. 
28 f. Borysthenes: zu 63, 3. 


30-2 Wieder (vgl. zu 15, 15-7. 23-5) ein Beispiel von Strabons Voreinge- 
nommenheit gegen Eratosthenes: der Beweis der Kugelgestalt der Erde ge- 
hört natürlich in ein Buch über Geographie; dass dieser Beweis bei Eratos- 
thenes ausführlicher war als bei Strabon, der das Naturwissenschaftliche 
prinzipiell auf das Allernötigste beschränken möchte (vgl. oben 11,23 f£), 
kann man ihm nicht zum Vorwurf machen. Vgl. auch zu 66, 18 ff. 


30 auch: wieder (vgl. 60, 4f.) ein durch Strabons Kürze (vgl. zu 217, 18) be- 
fremdendes ‘auch’; er meint: auch wenn er von der Kugelgestalt der Erde 
spricht, kann man Kritik üben (denn statt sich darüber kurz zu fassen, be- 
weist er sie ausführlich). Vgl. auch 92,21. 510,15f. 696,8f. 763,22f. 
781, 30f. 792, 2f. 796, 12f. 804, 26f. und das unlogische ‘ebenso wie’ (siehe 
zu 14, 11£.). 


31 Das von Tucker konjizierte und von Jones, Sbordone und Aujac aufge- 
nommene xaradeıxvög ist unmöglich: xætaðemvývo bedeutet ‘erfinden’, 'ein- 
führen’ (vgl. bei Strabon 365, 9f. 480, 30. 526, 12); zum Eindringen eines ant 
vgl. zu 725,8. 

einschließlich des flüssigen Elements (sv «jj (od póosı): der uns etwas be- 
fremdende Zusatz rührt daher dass das griechische Wort für ‘Erde’ (ge) 
auch ‘Land’ bedeutet; vgl. unten 112, 12 f. 

der Himmel: d. h. das Weltall, vgl. zu 110, 19. 


32 genügt es doch (ágxsi y&g): man erwartet eigentlich ‘hätte es doch genügt’ 
Coxe: "ép: vgl. &ofiv Z.9. 16): 'oportuit' übersetzt denn auch Bréquigny, ‘es 
war genug’ Penzel, ‘hätte ... sagen können’ Kärcher; aber das Präsens er- 
klärt sich wohl daraus dass Strabon hier an seine eigene Praxis denkt. 


33 ff. Der Ansatz von Mero&, Alexandrien, dem Hellespont und der Mün- 
dung des Borysthenes auf ein und demselben Meridian weicht beträchtlich 
von der Wirklichkeit ab, vgl. H. F. Tozer, A History of Ancient Geography. 
Second edition, Cambridge 1935, 177 f. Thomson 1948, 163£. Eine genaue 
Bestimmung der geographischen Länge ist ja erst durch die Erfindung des 
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Fernrohrs möglich geworden, siehe zu 7,20-2. Vgl auch zu 584, 5ff. 
616, 50. 


34 Zu der Verderbnis ët > &nó vgl. zu 41, 1. 


2 zehntausend: sc. Stadien; das Wort wird sehr oft weggelassen, vgl. z. B. 
76,19. 23. 82,8. 83,28. 87,2. 89,16f. 91,18f. 20. 95,6. 15. 104,101. 
105, 12£. 106, 28 ff. 115,7 f. 124,25. 128, 5f. 28. 132,30. 134, 11. 29f. 32. 
37£. 135,2f. 12f. 337,26. 359,28f. 458,10. 478,22f. 28. 31. 479, 18£. 
491,28. 494,15. 643,25. 33. 657, 21. 666, 2. 720, 21ff. 746, 22£. Arrian. Pe- 
ripl. 8, 1. 


3 Borysthenes: der Dnjepr (vgl. zu 306,9); seine Mündung — diese ist hier 
gemeint — war ein wichtiger Fixpunkt bei der Erdmessung; vgl. zu 114, 22. 
Thule: zu 201, 13f. 


4 Pytheas: gelehrter Reisender aus Massalia (4.Jh. v. Chr.), "one of the 
world's greatest explorers" (Dicks 1960, 179), der eine weite Fahrt nach 
Norden gemacht und darüber berichtet hatte; Strabon hält ihn, ebenso wie 
Polybios (vgl. 104, 6ff. 190, 13 ff.), zu Unrecht für einen Schwindler: Gisin- 
ger RE s.v. (1). Gürtner NP s.v. (4). Nesselrath RGA? s.v. Berger GWE 
332-67. Hennig 1,155-82. Bunbury 1, 590-601. Thomson 143-51. Timpe 
RGA? 7,325-32. Cunliffe, Pytheas. Ausgabe der Fragmente: H.J. Mette; 
Pytheas von Massalia (Kleine Texte für Vorles. u. Üb. 173), Berlin 1952. 
Bianchetti, Pitea. C. H. Roseman, Pytheas of Massalia: On the Ocean. Text, 
Translation and Commentary, Chicago 1994. 


6 oberhalb: zu 62, 4. 


7 die Insel der Ägypter: siehe 786, 16 ff. 
das Zimtland: das nórdliche Somalien, siehe zu 774, 12. 
"Taprobane: das heutige Sri Lanka (Ceylon), vgl. 691, 31-4 mit Komm. 


11 te korrespondiert wohl eher mit 14 te als mit 12 xai; zu ve ... ve vgl. zu 
329, 11-3. 


12 Zu dem Ausfall von xo vgl. zu 552, 10f. 
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14—8 Dies wird erst verständlich wenn man weiß dass Strabon eine völlig 
falsche Vorstellung von der Lage der britischen Inseln und dem Verlauf der 
Ozeanküste Galliens hat (womit auch die falsche Ausrichtung der Pyrenäen 
zusammenhängt, vgl. zu 137, 13 f.): nach ihm läuft diese Küste von SW nach 
NO, ist die Südküste Brittaniens ihr ungefähr parallel und liegt Irland 
(lerne) n. von Brittanien (siehe Karte 1a); vgl. 64,22£. 74,11. 128,2 ff. 
199, 10-22 und siehe Goudineau CAH X 465-7. 


18 Cantium: zu 199, 15. 

18-20 = Eratosth. fr. III B 125 Berger. 

20 Ostidäer: so nannte Pytheas die Osismier, siehe 195, 13 f. 
26-8 Die genaue Zahl nennt Strabon unten 134, 26-8. 


Zei er... angegeben hat (eienxe): das unbestimmt gelassene Subjekt ist, wie 
öfter in Strabons Polemik gegen ihn (siehe zu 28, 14), Eratosthenes, nicht 
— wie man oft gemeint hat — Pytheas: zwar ist der aus Massalia stammende 
Pytheas natürlich die Quelle für diese Angabe (das hatte ja Hipparch auch 
ausdrücklich gesagt, siehe unten 115, 4 f£), aber diese Angabe hatte Eratos- 
thenes übernommen (vgl. fr.II C4 Berger und Bergers Kommentar S. 148), 
und Eratosthenes ist der Autor mit dem Strabon sich hier auseinandersetzt; 
vgl. auch Z.32f., wo die dritte Person ebenfalls Eratosthenes ist (vgl. Z.3- 
6), sowie die ganze Fortsetzung 64, 1 ff. Gut Tardieu “le rapport ... qu' Era- 
tosthene [daprès Pythéas] indique pour Massalia’; vgl. auch schon Xylan- 
der ‘quam Eratosthenes umbrae ad gnomonem Massiliae adscripsit". 
Gnomon (eig. ‘der etwas erkennen lässt’; vgl. West, CQ 23, 1973, 62): ein 
auf einer waagerechten Ebene oder in der Mitte einer hohlen Halbkugel 
senkrecht angebrachter Stift, an dessen Schatten man den Stand der Sonne 
bzw. die Tages- und Jahreszeit ablesen konnte (die antike Form der Sonnen- 
uhr): Hultsch RE und Böker KP s.v. (1). Lloyd zu Hdt. 2, 109, 3 (p.35). 


27f. zu dem gleichnamigen Zeitpunkt (xarà tòv öu&vonov xuugöv): zu dem 
uns etwas befremdenden Ausdruck vergleicht Casaubonus gut Diod. 
13,108, 4 xatà ré óuóvouov De xci viv aörhv Age: der Zeitpunkt war 
die Sommersonnenwende: vgl. 134, 25 ff. und siehe Berger GWE 338. 
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31 (à. na: zu 276,3. 


32-4 tivi ... xai oroyaou® xrA.: zu diesem Gebrauch von xoí nach einem 
Fragewort — bei dem “The very possibility of something is by implication 
denied, so that further discussion of it is seen to be unnecessary" — siehe 
Denniston GP? 314.a. 


34 Zu der Verderbnis xci > 1j siehe zu 715, 4. 


1 ex: d.h, Eratosthenes; vgl. zu 28,14. 

Das von B statt 8E gebotene te (siehe die Korrigenda) könnte richtig sein: 
zum Gebrauch von te bei der Anreihung eines weiteren Punktes vgl. zu 
610, 32, zu der Verwechslung 1&/8é nach -v zu 367, 10. 


2f. Dass die bekannte Länge mehr als das Doppelte der bekannten Breite be- 
trage: ein "Grundsatz der alexandrinischen Geographie (vgl. Z.25f. 83,28 £. 
116, 17) ..., der sich aus der Betrachtung des für die Ökumene bestimmten 
Raumes, des halbierten gemäßigten Zonengürtels der nördlichen Halbku- 
gel, ergeben hatte" Berger GWE 541. 


8ff. Die Entfernungen gelten für den Breitengrad von Athen, siehe 65, 2f. 
Vgl. Berger GWE 419f. 


8 Auf jeden Fall (6° ov): nimmt nach der Zwischenbemerkung 2 Ze pèv yàg 
— 8 rà tovc den Faden wieder auf, vgl. zu 495, 33-496, 3; Millers yov, ob- 
wohl möglich (der Satz wäre dann eine Begründung der unmittelbar vorher- 
gehenden Behauptung 6-8 &xteiver — nAroug, vgl. zu 632, 7-11), ist nicht 
nötig. 


9 tò orevörazov: einschränkende Apposition; vgl. zu 417, 20. 

Nach den antiken Grammatikern hatten die Komparative und Superlative 
von xevög und otevóc als Anfangssilben xevo- und otevo-, und dass das 
keine bloße Erfindung war, zeigen nicht nur metrisch gesicherte Fälle wie 
Strattis fr.52 K.-A. [Scymn.] 710 (wo Müller Meinekes übereilte Konjektur 
stevonod [Vind. 200*] aufgenommen hat). 922 (= 961 Diller [1952, 174]) 
sondern auch die Etymologie (beide Wórter hatten ursprünglich ein Digam- 
ma hinter dem v): vgl. KB 1,558 A.2. Crónert MGH 192. Bei Strabon be- 
gegnet 18x ein Komparativ oder Superlativ von oxevóc; dabei ist nur 3x ein- 
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stimmig otev- überliefert (128,12. VII fr. 22,9 [wo es nur einen Textzeu- 
gen gibt]. 369, 15), an allen übrigen Stellen hat mindestens ein Überliefe- 
rungsträger (494,16 auch der Palimpsest) otevo- (oder deutet auf diese 
Form: 456, 29 otsgo- BC, 475,9 tò(v) vóuov codd. [wofür Korais orevöre- 
gov, nicht otevótegov hätte schreiben sollen]): das berechtigt dazu, überall 
bei Strabon otevo- zu schreiben. 


10 Kaspischen Tor: zu 508, 30. 

Alys £i (xàc) ist verfehlt: nach Präpositionen bleibt bei Káomot nöAcı der 
Artikel oft weg, vgl. 80, 19f. 83, 10. 86, 8f. 15. 26. 32. 87,3. 4. 91,6. 21£. 
92,6. 525,10. 24. 723,22. 26f. 28 f. 727,24. Und das gilt für geographische 
Namen überhaupt: auch in Zusammenhängen wo sie als bekannt vorausge- 
setzt werden kann der in solchen Fällen zu erwartende Artikel (vgl. zu 
494, 15) nach Präpositionen wegbleiben, vgl. z.B. 141,7 uéxor "Ava. 156, 18 
xarà Zei 167,5. 181,28. 191,24 péxor IToofjvnc. 210, 5. 211,12 £vibg 
"AXntov. 323,13 And .. 'Aufooxuxo0 xóXnov. 541,15f. dn “Hooxdeiag. 
542,28 n£xgı Hag8evíov. 612, 17 ££ "Töng. 639, 15 ngòç MovxoAn. 737, 34 petà 
*- "Aelia. 769,8 xaxà Acíonv. 772,32 nexgı Asigng. 807,7 uërg Ne(Aov. 
Vgl. auch zu 163, 28. 196, 10f. 357, 10. 445, 17. 526,8. 


16 die den Iberern gegenübexliegt (&vwweípsvov tois "Ifuoot): mit "Iberer' be- 
zeichnete man ursprünglich nur die Bewohner der spanischen Süd- und Ost- 
küste, vgl. Schulten IL 5f. RE s.v. Hispania 1965, 31ff. 


18 Ostidáer: zu 63, 20. 


Kabaion: bei Ptol. 2,8, 1. 2. 5 und Marcian. Peripl. 2,25 (GGM 1,553, 
17) Gabaion genannt, nicht sicher zu identifizieren (“Pointe du Raz?” Ihm): 
Ihm RE s.v. Gabaeum. Keune RE s. v. Kófloxov. 


191. Uxisame: heute Ouessant: Merlat RE s.v. Uxisama (das wäre die latei- 
nische Form des Namens, die aber nirgends belegt ist: Strabon ist unser ein- 
ziger Zeuge für diesen Namen). 


20-6 Es ist viel besser, mit Miller das vor 21 tå überlieferte npocéðnxe zu 
tilgen als mit Zusätzen vor oder nach 24 xgooxí$noi der Syntax aufzuhelfen 
(vgl. den kritischen Apparat): die Interpolation rührt von einem Leser her 
der durch die Parenthese 22 f. an dem Bau dieses Satzes irre geworden war. 
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22f. denn das alles usw.: zu Strabons falscher Vorstellung von Europas 
Westküste siehe zu 63, 14-8. 


26 Meinekes Wiederherstellung des Textes — vgl. auch schon Groskurds 
Bemerkung 1, 103° — ist völlig überzeugend: xà piros 00 nAdroug war of- 
fenbar zu 100 pńxovg tò nAdrog verderbt, worauf jemand Buden zu Ben 
"korrigiert" hat (aber nA&ov, das er durch &Aorrov hätte ersetzen sollen, hat 
stehen lassen); hier plötzlich die Formulierung umzudrehen und von ‘Hälf- 
te’ zu reden, wäre ja unsinnig. 


27f. Zu naganvdeioder “wahrscheinlich machen’ vgl. 36,35. 613,20£. und 
besonders Sextus Empiricus (M. 3, 91. 7, 344. 8, 17. 165. 409. 441 etc.). 


30 Casaubonus hat erkannt dass hier etwas ausgefallen sein muss (selber 
setzte er die Lücke vor xaðánsg an); Jones’ Versuch, mit (oi) xa9&nso aus- 
zukommen und das überlieferte pnot (sc. Eratosthenes) beizubehalten — 
ähnlich Aujac, siehe den kritischen Apparat — ist inakzeptabel: erstens kann 
ein Verbum nach óc oi paðnuatxoí nicht entbehrt werden (33, 13 óc "Opm- 
goc, worauf Jones sich beruft, ist keine Parallele, da sich dort das Verbum, 
soit, ohne weiteres aus dem Kontext hinzudenken lässt); außerdem wäre 
not hier nach 28 gnoív überflüssig und seine Wiederholung ganz und gar 
unstrabonisch. 


31 sie mit sich selber zusammentrifft: mit ‘sie’ ist die bewohnte Welt gemeint, 
vgl. 65, 4ff. 


31-3 Eine der beiden Strabonstellen die Columbus in seinem Plan, gen We- 
sten nach Indien zu fahren, bestärkt haben (die andere Stelle ist 102, 24£.): 
siehe M. V. Anastos, AIPhO 12, 1952 (Mel. H. Grégoire 4), 1-18 = Studies 
in Byz. Intellectual History, London 1979, Nr. XVII. Hätte er freilich Stra- 
bons Einwand 65,6-9 beherzigt, dann wäre er nicht so sicher gewesen, tat- 
sächlich Indien erreicht zu haben. 


32f. tò Xowüv pígoc: Akkusativ des Raummafles zu nAsiv; vgl. 232,4 und 
siehe KG 1,312f. 


1 der durch Athen gezogene: der Breitengrad mit dem Eratosthenes die be- 
wohnte Welt in zwei Hälften teilte, siehe 67, 7 ff. 
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Zu dem Ausfall der Negation vgl. zu 525, 18. 
4 bei uns: d.h. auf der nördlichen Halbkugel. 


6-9 Strabons Kritik ist hier einmal vollkommen berechtigt. Eratosthenes 
hat die Möglichkeit einer weiteren Oikumene auf der nördlichen Halbkugel 
(vgl. zu 8,12) offenbar übersehen (vgl. Gisinger RE s.v. Oikumene 
2141,67 ff.) "und giebt dem Strabo dadurch Gelegenheit ... den Ruhm des 
ersten Hinweises auf die neue Welt davonzutragen” (Berger, Erat. 87). Stra- 
bons Einwand ist “une prophétie de l'Amérique et des îles de la Mer du Sud 
plus raisonnée du moins que la vague prophétie de la Médée de Sénèque 
(374#£.)” (Alexander v. Humboldt, Examen critique de l'histoire de la géo- 
graphie du nouveau continent ..., Paris 1814, 51 [in der deutschen Überset- 
zung von Ideler: Band 1, Berlin 1836, 143]). 


8f. besonders usw.: weil hier die gemäßigte Zone länger ist als weiter nörd- 
lich. 


10 wieder: vgl. 62, 30-2. 
11£. Zu Eratosthenes Kritik an Homer vgl. zu 18, 31-27, 6. 


13 den Kontinenten: d.h. den drei im Altertum bekannten: Europa, Asien 
und Afrika (‘Libyen’); vgl. Zimmermann MLA s. v. Erdteile. 


16 f. dem Ekrhegma: siehe 760, 2-4. 


19£. Kolyttos (oder Kollytos) und Melite waren zwei Demen der Stadt 
Athen (Eratosthenes war längere Zeit in Athen gewesen, vgl. 15,3£.); zu 
dem Fehlen von Grenzmarken zwischen Demen siehe D. Whitehead, The 
Demes of Attica, Princeton N.J. 1986, 28. 


22 Zu dem Ausfall von Sé vgl. z.B. 86, 25. 823, 18. Arist. Rhet. 1408b 9. Ar- 
rian. An. 6,10,1. 7,26,1. Plut. Marcell 16,1. Titus 10,5. Qu.conv. 
6,2,2,688 B. 6,7, 1,692 D. 


23f. Zu dem Streit um Thyreai vgl. 376, 20 ff., zu dem um Oropos 399, 13 f. 
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24-6 Der Nachdruck liegt auf dem Partizipialglied; vgl. zu 204, 3 £. 
25 Zu der Stellung von te siehe zu 651, 13. 

27 ési xai rAcióvov: vgl. die Wendung &ei «oi pãAhov (zu 145, 25). 


29 dem Letzten: d.h. dem zweiten Punkt von Eratosthenes Kritik (Z. 24-8); 
den ersten Punkt (Z. 17-24) nimmt Strabon sich 66, 8 ff. vor. 


30 Alys ågëópeða ist eine plausiblere Wiederherstellung als Xylanders So- 
16v, weil eine Verlesung von áo&óps9o. zu &g£ouoi wahrscheinlicher ist als 
eine Verlesung von &witüv zu Outtóvtiec; hinzu kommt dass Strabon für 
sich selber in weitaus den meisten Fällen den Plural der ersten Person ge- 
braucht. 


1 die Übrigen: d.h. die Späteren. 
2 eig ste: das in q hinzugesetzte uépn ist nicht nötig, vgl. 784, 28. 787, 30. 
6 öv ... eine: Potential der Vergangenheit; vgl. 550, 19 mit Komm. 


7 undifferenziert (zayvpsoðs): d.h. Eratosthenes hat Dinge zusammenge- 
worfen die zu unterscheiden gewesen wären. 


11 svväßnoov: vgl. 65,22; das überlieferte &n&Bnoav würde den Ausgang der 
Kriege bezeichnen (vgl. LS s. v. dnoßatvo IN), der hier überhaupt nicht rele- 
vant ist. 


12 Korais so gut wie unbeachtet gebliebene Konjektur &w0ítew für das 
überlieferte 8wxoo(tew (ein schönes Beispiel von Echoschreibung?) ist schla- 
gend, vgl. Z.13. 18. 20£. 65, 31 £; die ögoı sind ja auch das worum es bei die- 
sem Streitpunkt geht, vgl. Z.9. 11. 65,19. 22; und Staxweiferv kommt bei 
Strabon überhaupt nicht vor. 


17 das sogenannte Untere Land Ägyptens: d.h. das Nildelta mit den angren- 
zenden Ufern, siehe 788, 29 f. 


18 ff. muss man auf jeden Fall sagen dass usw.: das ist ja eben das was Era- 
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tosthenes’ Kritik zugrunde lag! Zu Strabons Voreingenommenheit gegen 
ihn vgl. zu 62, 30-2. 


23-9 = FGrHist 744 F8. 


23 der Abhandlung (xo óxopvüpaxoc): d.h. des zweiten Buches (oben 62, 18 
hat Strabon statt öndjvnpa das Wort &é£o80c gebraucht und mit dem Plural 
1& bropvijnate das ganze Werk bezeichnet); vgl. 69, 31. 77,2. 92,8. 94, 9f. 
18. 804, 32. 809, 30£. 


24f. Griechen und Barbaren: vgl. Prolegomena D 1 (S. XX). 


25f. diejenigen die Alexander geraten haben, die Griechen als Freunde und 
die Barbaren als Feinde zu behandeln: seit Casaubonus wird allgemein ange- 
nommen dass damit Aristoteles gemeint ist (fr.658 R. E 6 Plezia). Aber an 
der Stelle auf die man sich beruft, Plut. De Alex. fort.16, 329 B, gibt Aristo- 
teles Alexander den Rat, den Griechen gegenüber als Führer, den Barbaren 
gegenüber als Herr aufzutreten, und für die Griechen wie für Freunde und 
Angehörige zu sorgen, die Barbaren dagegen wie Tiere oder Pflanzen zu be- 
handeln (xoig pèv "EAAnoıv fyyepovuxGi, voi 8$ Boopáoow SEonorinög ope- 
voc, zul x&v pèv GC eov xoi otxeíov £mpsAóusvoc, tois 8’hg Got f] puroic 
rgo0pegökevog): von einer Behandlung der Barbaren als Feinden ist da 
keine Rede. Die übliche Kombination des Eratosthenesfragments mit der 
Plutarchstelle ist also unerlaubt, siehe Badian, Historia 7, 1958, 440-4 (vgl. 
auch Andreotti, Historia 5, 1956, 257 ff.:und bereits Newman zu Arist. Pol. 
1255.39): wer Alexander brieflich (vgl. 67,6) diesen Rat gegeben hat kön- 
nen wir nicht sagen. 


27 Sollte die Chrestomathie (13°) mit xoótovc statt sten das Richtige erhal- 
ten haben? 


28 Axianer: eine dem Exatosthenes eigentümliche Bezeichnung, siehe zu 
720,8-727, 10. 


28f. Bewunderung für die karthagische Verfassung findet sich bereits bei 
Isokrates (3, 24) und Aristoteles (Pol. 1272b 24 ff.); für die Kenntnis der rö- 
mischen Verfassung ist dies wohl das früheste Zeugnis. 
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30 üneöfysodu: zu 146,2. 

1f. onzo ... vOspévov: vgl. zu 183, 13. 

5 &noós&ápsvoc: zu 146,2. 


7—68,5 Diese Linie — auch Parallel von Athen genannt, vgl. 68,4 — ist die 
eine der beiden Hauptlinien von Eratosthenes' Erdkarte (er hatte sie von Di- 
kaiarchos [SdA 1 fr. 110] übernommen: siehe Berger GWE 378f. 417); die 
andere war der Meridian Mero& - Alexandrien - Borysthenes (vgl. 62, 34 ff.); 
sie schnitten sich in der Peraia von Rhodos. 


10 die Säulen des Herakles: die Straße von Gibraltar. 

Aly hat sich mit Recht an dem vor dem in Z. 11 folgenden ög&v ganz un- 
angebrachten Wort ögn gestoßen, das die Handschriften hinter oyara bie- 
ten; aber es ist nicht, wie er meinte, durch non zu ersetzen, sondern als In- 
terpolation zu tilgen. 


10f. «àv ágepitóvrov óp&v mv ... mAtopáv: zu der Wortfolge siehe zu 
545, 20. 


12 den Sizilischen Sund: die Straße von Messina. 
Zu der Stellung von ve vgl. zu 651,13. 


13 zum Rhodischen: d.h. zur Peraia von Rhodos: vgl. 651, 17 f. 


1-4 Vgl. 490, 5ff.: die großen Gebirge Asiens bis hin zum Himalaya dachte 
man sich als die gerade Fortsetzung des kleinasiatischen Taurus, vgl. Kar- 
tta 


4 dem durch Athen laufenden Parallel: ‘Athen’ stebt hier also für das was 
oben 67, 12 f. ‘die südliche Spitze Attikas’ hieß; zu dem Spielraum den Era- 
tosthenes’ Linien verlangen vgl. zu 87, 23-6 und siehe Berger, Erat. 184 ff. 
206. GWE 421. 

Zu der Stellung von fotoen siehe zu 545, 1. 


7 des Gebirges: des Tauros. 
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8 Kramers Angabe dass in A ovvcon&c9o: stehe, ist irreführend: nach ovv ist 
das Pergament weggefressen und die nächste Zeile (fol. 38" 14) beginnt mit 
onüc8e ent würde Zeile 13 zwar länger machen als die sie umgebenden, 
aber das kommt in dieser Handschrift regelmäßig vor, vgl. z.B. auf dieser 
Seite Zeile 6. 10. 20. fol.38" 6. 13. fol. 39" 13 und 7 v.u. und siehe zu 
371,14. 


12 den Kaukasischen Bergen: dem Hindukusch: zu 505, 20-506, 3. 


12-4 Patrokles: Statthalter des Seleukos Nikator und seines Sohnes Antio- 
chos, hatte eine Erkundungsfahrt auf dem Kaspischen Meer gemacht (vgl. 
zu 507,3 ff.): Gisinger RE s. v. (5). Berger, Erat. 94-7. 


20f. des Gebirges: d.h. der Kaukasischen Berge (Z.17) bzw. des Tauros 
(Z.1). 


22 Zu der Verderbnis ní > önö vgl. zu 791,9. 


23 &pe&fig muss hier mit 22 ng@tov ..., Enerta ... korrespondieren, also vor 
Å &à Báxtoa 6865 stehen; das von unseren Handschriften gebotene 3 tostig 
À, in dem Kramer das falsche fj gestrichen hat, ist offenbar daraus entstan- 
den dass ein Leser unsere Stelle dem weiter unten 71,5f. begegnenden À 
ostiis 680g uxo: Bóxtoov angleichen wollte. 


23f. Gefué Éyova tò ögn: zu dem prädikativen Sep = &v 8e£ vgl. 140,2. 
510, 26. 645,12. 682, 17 f. VII fr. 16, 14. 


24 das Gebirge: zu Z. 20 f. 


29 war (hoav): ein "imperfect of previous mention’ (siehe zu 312, 9£.), das 
sich hier auf Z. 20 f. bzw. 14f. bezieht. 


31 ole: dieses odre — das Meineke zu Unrecht in o98é geändert hat — fand 
seine Fortsetzung offenbar erst in dem 70,33 verloren gegangenen Text- 
stück: der ganze Abschnitt bis 70, 32 handelt von der Glaubwürdigkeit des 
Patrokles. 


32 Deimachos (richtiger Dai-): Verfasser einer Schrift über Indien, das er 
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als Gesandter des Antiochos I. (vgl. 70, 28f.) kennen gelernt hatte: Schwartz 
RE s.v. Daimachos (2). Karttunen 2,93f. Olshausen, Studia Hellenistica 
19, 1974, 1718. 

Megasthenes: Vorgänger des Deimachos, Gesandter des Seleukos Nika- 
tor (vgl. 70, 28), Verfasser eines vielbenutzten Werkes über Indien: Stein RE 
5. v. (2). Derrett KP s. v. Dihle 1994, 73-5. RAC s.v. Indien 10-2. Karttunen 
2,70-93. 


33 ff. xa" obc piv ..., naD oe È ...: vgl. zu 393, 29-31. 
3 so tovc ze öl... xai ...: zu dieser Wendung siehe zu 625, 8 f. 
5 Zu dem ‘polar error äxıuagrugoövtag vgl. zu 744, 25. 


5f. mag’ adrö cobro: zu dem kausalen ragt siehe zu 648, 25 f., zu ong = pó- 
vov zu 623,18. 


10f. An der Stelle auf die sich diese rhetorische Frage bezieht (68, 10£.) hieß 
es toic xoà Mepónv .. tó xorg; aber man braucht deshalb an unserer Stelle 
noch keinen Ausfall von töroıg anzunehmen: Strabon kann, wie so oft (vgl. 
zu 389,32), die Gegend durch ihre Bewobner bezeichnet haben; vgl. zu 
74,10. 


18-21 = Eratosth. fr. DI A 8 Berger. 
19 Zu dem eingedrungenen xaí siehe zu 725, 8. 


20. Gemeint ist die Bibliothek des Museions in Alexandrien, die größte Bi- 
bliothek des Altertums (vgl. zu 793, 32-794, 4), deren Bibliothekar Eratos- 
thenes gewesen ist (vgl. Pfeiffer, Hist. 1, 154). 

Die Bemerkung sollte ein selbständiges Hipparchfragment sein, ist aber 
sowohl bei Dicks 1960 als bei Berger, Hipp. im Kommentar versteckt (resp. 
S. 123 [zu fr. 13] und 96). 


265. Vgl. 685, 13£. 
die Teilnehmer an Alexanders Feldzug: d.h. die Alexanderhistoriker, vgl. 
zu 768,28£. 
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27-30 Auf diese Stelle gründete Bretzl (passim; vgl. besonders S.3. 130. 
303) die These dass Alexander einen ganzen Stab von Wissenschaftlern bei 
sich hatte die ihre Beoachtungen regelmáflig mit ihm diskutierten (zu der 
falschen Vorstellung dass Alexander dabei eine aktive Rolle gespielt hätte, 
siehe zu Z.28). Nach Pfister, Historia 10, 1961, 30-67 hätte dieser Stab 
seine Berichte auch regelmäßig an Aristoteles’ Schule in Athen geschickt. 
Siehe hierzu Frasers heilsam nüchterne Überlegungen bei S. Hornblower 
(ed.), Greek Historiography, Oxford 1994, 174-9. 


28 üxgıßöcan bedeutet in diesem Zusammenhang nichts weiter als ‘genau 
wissen (kennen)’: vgl. 12,22. 474,31. 701,33. 702,27 und siehe ThGL 
1,1300 (LSJ ist hier völlig ungenügend). Oft falsch verstanden: 'accurate om- 
nia indagasse’ Xylander (das wäre iotogňoar; besser Guarino "diligenter in- 
spexisse"), ‘hätte alles genau erforscht’ Penzel, "genau erkundete’ Groskurd, 
"(bátte) selbst genauere Erforschungen veranlasst J.G. Droysen (Gesch. des 
Hellenismus 2°, Gotha 1877, 383), ‘made accurate investigations Jones, 
"Alexander ... hat... exakte Methode streng gefordert” Bretz) 303, ‘habe es 
(später) berichtigt (und ergänzt)’ (sic!) Pfister a.a.O. (zu Z.27-30) 31, "had 
scrutinized all items’ Fraser a.a.O. (ebd.) 174 (trotz seiner berechtigten 
Skepsis gegen "the notion of Alexander's direct, personal, regular involve- 
ment in the sifting of the information” [ebd. 179]). Richtig Tardieu: ‘avait 
pu se renseigner plus exactement' und — besonders gut — Aujac: “Alexandre 
étant seul à méme de tout connaitre en détail". 


29£. Xenokles: nur hier genannt: Schaefer RE s. v. (8). 

"Schatzhüter' (yatooóAa£) ist hier offenbar Bezeichnung für den "Archiv- 
direktor (Bretzl 317), vgl. Berve 1, 54. Unter den mittelalterlichen Synony- 
men für archiv(ijum nennt H.Bresslau, Handbuch der Urkundenlehre für 
Deutschland u. Italien 17, Leipzig 1912, 149! auch gazophylacium. 


31-70,7 = FGrHist 119 F6a. 


31-4 Nur auf diese Stelle kann Gregoras’ Notiz Be Uoegosiäc xoi *Egotoc- 
S&vnc «ci Meyaod£vng &oxoxótepot yenyadıpoı Tod "Innáoxov, óc qnow ô ys- 
@yedpog Zrgäßov zurückgehen, nicht, wie Diller 1975, 93!? meint, auf 
689, 24 ff. (wo Hipparch ja gar nicht genannt ist). Die Konsequenz — vor 
der Diller offenbar zurückschreckte — ist dass Gregoras Strabon nicht, wie 











70 


188 11p.69-70C. 


Diller 1975, 92 f. annimmt, nur aus der Handschrift D gekannt haben kann, 
die ja nur die Bücher X-XVII enthält (vgl. Lasserre 1959, 47). 


31 in der zweiten Abhandlung (v t õevrégo ónonvüpau): vgl. zu 66, 23. 


35 Das überlieferte revraxıoyıklav ist, wie schon Casaubonus gesehen hat, 
ein Fehler für &&oucyuov: vgl. 689, 22-6. Arrian. Ind. 3,7. 


36-8 ein bestimmtes Verzeichnis der Tagesmärsche: zu Alexanders Stab ge- 
hörten die sog. Bematisten (“Abschreiter”), die die Länge der täglichen Etap- 
pen seines Marsches aufzeichneten (FGrHist 119-123; siehe Schwartz RE 
s.v. Bematistai. Berve 1,51f.); zwischen ihren Angaben gab es oft Diskre- 
panzen, vgl. 689, 23f. 


38 noocéyew: zu 43, 13 f. 
2 nöog: vgl. zu 551, 16. 
xen: wenn dies richtig überliefert ist, hat Strabon den Indikativ wörtlich 
aus Hipparch übernommen — ohne sich jedoch, wie Z.6ff. zeigt, dessen 
Ansicht zu eigen zu machen; man sollte daher eher xoijvox erwarten. 
3 xoi rate: siehe zu 502, 6. 
6 &goöpev 9' Bet: so leitet Strabon auch unten 81, 14 seine Entgegnung ein; zu 
dem Futur siehe zu 56, 18. 
wä: vgl. 390, 13 mit Komm. 
10 te fügt einen weiteren Punkt der Kritik hinzu, vgl. zu 610, 32. 
12f. xoic «vyobot: vgl. zu 311, 10. 
13 Zu pooveiv ‘wissen’ vgl. 746, 5. 
16-32 = FGrHist 721 F2. 
17 tà Seötega ‘den zweiten Preis’ (vgl. LSJ s.v. 8eóvepoc III. Lucian. Laps. 


11) verlangt statt des überlieferten Aéye entschieden gegeı (wo nicht pegeruy; 
doch auch das Aktiv ist möglich, vgl. Pl. Rep. 468c4. Leg. 6576). Zu der 
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Verwechslung der beiden Verben vergleicht Rudolf Kassel PI. Rep. 457 c6. 
Men.Sic. 141. 


18f. Alys nagayscAMCovrot statt des überlieferten nagaweiAtfovteg ist eine 
schlagende Wiederherstellung: nicht nur bekommt dieses Satzglied ein Ver- 
bum (dessen Fehlen man seltsamerweise immer hingenommen hat), sondern 
das Medium ist auch die Diathese die man erwartet, vgl. LSJ s.v. weAAto. 
Zu dem übertragenen Gebrauch von wei hfouo zur Bezeichnung der Unbe- 
holfenheit von Anfängern vgl. Arist. Met. 985a5. 995a15. Philostr. Her. 
19,2 (2, 197, 12 f. Kayser). 


19f. Damit meint Strabon offenbar eine Zusammenfassung der Alexander- 
geschichte, die in dem vier Bücher umfassenden Vorspann zu seinem eigent- 
lichen Geschichtswerk, der Fortsetzung des Polybios, stand; vgl. 515, 24-6. 


20-7 = FGrHist 715 F27a. 716 F5. 


21-3 In-den-Ohren-Schläfern: vgl. 711, 19 f. 

Mundlosen: vgl. 711, 13-7. 

Nasenlosen: vgl. 711,4. 22 f. 

Einäugigen: vgl. 711, 20. 

Laugbeinigen: nur hier genannt, vielleicht dieselben die unten 711,18 
Schnellfüßler heißen (siehe den Kommentar dort). 

Rückzehigen: vgl. 711, 12£. 

Diller 1975, 86 vermutet dass Tzetz. Chil. 7,758-60 auf diese Strabon- 
stelle zurückgeht. 


23£. Vgl. 711,5ff. 
Alys (adrodg) sinóvisc ist nicht nötig, siehe zu 638, 9. 


241. den goldgrabenden Ameisen: siehe 705, 33 ff. 
25 keilkópfigen Panen: wohl eine Affenart. 


25f. Schlangen .. die Rinder und Hirsche ... verschlingen: das stand bei 
Megasthenes (FGrHist 715 F22). 

Korais hat mit vollem Recht das vor Boüc überlieferte xat getilgt: es ist 
Strabon kaum zuzutrauen dass er unmittelbar nach einem nicht damit zu 
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verbindenden xe die Wendung xoi ... xat gebraucht hätte; außerdem ist ein 
‘sowohl — als’ hier auch gar nicht angebracht: es geht ja nur um die Größe 
der Beutetiere. Zur Interpolation von xai siehe zu 725, 8. 


27 f. Palimbothra: zu 702, 17-21. 
28 Sandrokottos: zu 702, 24. 


28 f. Amitrochades (-chates Hegesander bei Athen. 652 F): skr. Amitraghäta 
oder -khäda: Karttunen 2, 264. 


33-71,2 = Eratosth. fr. III A 35 Berger. 


33 Penzel hat erkannt dass hier ein größeres Textstück ausgefallen ist. Mit 
dem Satz ‘Denn wenn der Meridian usw.’ befinden wir uns ja mitten in der 
Widerlegung eines weiteren Punktes von Hipparchs Kritik an Eratosthenes, 
der offenbar die Lage von Amisos betraf (vgl. Eratosthenes oben 68, 18ff.). 
Bisher aber hat Strabon sich nur mit dem ersten Punkt, der Unzuverlássig- 
keit des Patrokles, beschäftigt. Doch war ein weiterer Punkt mit dem oöre 
in 68, 31 implizit angekündigt: in der Lücke stand also die Fortsetzung die- 
ses ore "und vermuthlich auch der grösste Theil von der Widerlegung des 
Einwurfs" (Penzel). 


35 pnöerögwez: von Miller schlagend aus dem überlieferten pnõetégoç 1j wie- 
derhergestellt: vgl. Euclid. Defin. 23 (1, 8, 3-5 Heiberg) nag&AAnAot siow sò- 
eios altıveg dv cà or Erunddo odoo xol ExpaAMóuevoa eig Anzıgov Ep’indte- 
Go tà Hënn Ent unödtega copzíintovow dfc. 


3-6 = Eratosth. fr. IL A 11 Berger. 

3 se: vgl. zu 610, 32. 

7 zuverlässiger als ein Instrument (ógyávov motózepov): Messungen mit astro- 
nomischen Instrumenten galten Hipparch als die einzige sichere Grundlage 
(zu diesen Instrumenten siehe Rehm RE s.v. Hipparchos 1671, 43 ff. Dicks, 


The Journal of the British Astronomical Association 64, 1953/ 4, 77-85). 


10 bis zum Send (pézo Tiogdpod): d.h. dem Sund par excellence, der Straße 
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von Messina (von Strabon am häufigsten so bezeichnet: siehe das Namenre- 
gister s.v.). Ebenso lat. Fretum, vgl. z.B. Cic. Att. 2,1 (21 Sh. B.), 5. Liv. 
30, 28, 5. Ammian. 14, 6, 4. Vgl. den entsprechenden Gebrauch von ‘Isthmos’ 
als Eigennamen (zu 261, 22). 


14 die Schräge: d.h. die von Eratosthenes kritisierte Abweichung der östli- 
chen Teile des Tauros nach Norden, die die alten Karten zeigten (68, 7 f.). 


14£. AN &&v ... gukäßevrag: konstruiert zu einem im Vorhergehenden impli- 
zierten «sien (vgl. Z.17). 


15 zeätov për korrespondiert mit 20 tig 8". 


19£. «àv Hvenvaíov xoi vàv Gpgxícv xoi "DAooguiv xol Teppavızav: sc. pv: 
IIoonvaíov, Goqxíov, TAwewõv und Teguovxöv sind Adjektive ("AXzeov 
dagegen ist ein Substantiv; Alys (xàv) "AXneov ist daher verfehlt); die ein- 
malige Setzung des Artikels zu den drei letzten Adjektiven fasst diese Gebir- 
ge zu einem Ganzen zusammen; vgl. zu 555, 31. 


25f. Zu der Konstruktion von xıveiv mit tó + inf. vergleicht J. Chadwick, 
Lexicographica Graeca, Oxford 1996, 188 Plotin 2, 1,6, 54£. Henry-Schwy- 
zer xıvjoonev Tò x&v Gov &x návvov tijv oóotaot Éyew; Z. 26 f. wird sie mit 
einem Be Satz variiert. 


30-72,17 Dieser Abschnitt bildet — entgegen Bréquigny und Siebenkees — 
ein Ganzes, in dem Strabon unter Benutzung von Hipparchs eigenen Anga- 
ben die Breite der ganzen bewohnten Welt auf 30000 Stadien (oder etwas 
mehr) berechnet — was nach Deimachos und Megasthenes, denen Hipparch 
sich, wie Strabon zu Unrecht annimmt, anschloss, allein schon die Breite In- 
diens gewesen wäre. Vgl. auch unten 115, 4-116, 12, wo das Endergebnis et- 
was weniger als 30000 ist. 


30 IIpáov pév: wird fortgesetzt mit 72, 18 ége 8 1A. 
2 Ae ys: ein ungewöhnlicher, nicht-kausaler Gebrauch dieser Junktur; der 


Satz formuliert das Exgebnis aus dem Vorhergehenden, das wesentlich ist 
für den nächsten Schritt der Argumentation. 
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6f. achttausendundachthundert: siehe zu 95, 9-11. 


7-9 Vgl. 74, 18f. 135, 1-3 (die Stellen sind bei Berger [Hipp. 64 (wo unter b 
*74' statt ‘97° zu lesen ist)] besser zusammengestellt als bei Dicks [fr. 57. 
59], bei dem 74, 18 f. überhaupt fehlt). 


8 Zu &éyew &nó vgl. zu 546, 16. 


18 ff. Die zweite Ungereimtheit die sich aus Hipparchs Voraussetzungen er- 
gibt; vgl. 71, 24-9. 


19 zurück: d.h. weiter nach Süden als die Linie Meroé - Spitzen Indiens; zu 
Oxofaívew 'zurücktreten' siehe LSJ s. v. IIL 


20-3 Taprobane: das heutige Sri Lanka (Ceylon); vgl. 690, 31-4 mit Komm. 


23 Schildkrötenplatten (yskóvw): von Seeschildkröten, siehe Karttunen 
2,213. 


23-6 Unsere Handschriften lassen Strabon von einem Hinzufügen der Brei- 
te zu dieser Insel sprechen roden .. vij vio@ nAdrog nooote8év), ein höchst 
seltsamer Ausdruck, der aber, wie es scheint, bisher kein Befremden erregt 
hat. Hinzugefügt werden die jetzt folgenden Maße vielmehr zu den 30000 
Stadien des Deimachos (ngootsd&v nimmt 28 ei 8i] toßro ngooðsín us schon 
vorweg): es muss offenbar vog .. tg vjoov heißen — der Dativ ist das Re- 
sultat einer syntaktischen Angleichung an ngooteðév. 


24 f. noc .. tò åváhoyov «i$ púxer/õíoopa tò En’adrijv: zur Stellung des Arti- 
kels siehe zu 7, 31. 


26 betrug (ñv): Strabon gebraucht das "imperfect of previous mention’ (vgl. 
oben 68, 29) ohne sich bewusst zu sein dass er diese Entfernung — die für 
ihn offenbar etwas fest Gegebenes war — noch nicht genannt hat: er nennt 
sie ausdrücklich erst unten 115, 26 ff.; vgl. jedoch 63, 6-8. 

Xylanders toö ögov steht paläographisch dem verderbten toð ópovc nä- 
her, aber das in j übergeschriebene tõv gwv entspricht viel besser dem 
Sprachgebrauch Strabons, der das Wort so gut wie immer im Plural ge- 
braucht (zu unserer Stelle vgl. besonders 114, 13. 170, 33 £.). 
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27f. noch mehr als dreitausend: unten 74, 15f. setzt Strabon dieselbe Entfer- 
nung auf "nicht weniger als viertausend' an. 


28-31 = FGrHist 716 F2 b. 


30 alle diese Völker: Strabon hat zwar erst zwei Völker genannt, denkt aber 
schon an die Z. 33 f. aufgezählten. 


33 des nördlichen Indiens: Strabon sagt wörtlich ‘der nördlichen Inder’ (xàv 
n9ocfóogov 'Iv8àv): vgl. zu 389, 32. 

Sage õé: vgl. 2, 22. 
3 näpnoAd tt: zu 93, 23. 
3-8 = 508, 31-509, 3. 
7 Matiane: zu 523, 7-9. 
10f. = 516, 14-6. 
121. = 516, 10f. 
12 alles übertreffen soll: nicht nur die Margiane, wie manche Übersetzungen 
suggerieren: ónegBáAAew mit Dativ steht absolut um den allerhöchsten Grad 
in etwas auszudrücken, vgl. z.B. 137, 5 6ncoBáAAe ft noxtnoío tis offene. 
145,7 toig nåýðeoiv ÖnegßäAdeı xoi it peyéðeoi. 703,12f. 813, 13f.; mit 
acc. respectus statt Dativ 141, 10f. 811, 17£.; vgl. auch das Adverb óxeofoA- 
Xóvvac (20,7. 419, 8 usw.). 


14 Öl: d.h. Olivenöl, 


18-24 Strabon gibt ein Beispiel aus seiner eigenen Heimat (wobei er *Kap- 
padokien' in seiner weiteren Bedeutung gebraucht, vgl. 533, 5-11). 


21f. vouénsgov dv: schließt sich statt an À .. BayoSavía an die Apposition ne- 
Bio — Taúgov an. 


24-7 Vgl. 509, 19-23. Die Angabe scheint in dem Zusammenhang unserer 
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Stelle nicht relevant, sieht aber wegen der vielen Unterschiede mit 509, 19— 
23 auch nicht nach einer Interpolation aus. Cascorbi (3-6) rechnet sie zu 
den vielen Zeichen die auf das Fehlen von Strabons letzter Hand deuten 
(vgl. Prolegomena B1). Vielleicht implizierte ein so leicht beschiffbarer 
Fluss für Strabon eine fruchtbare Ebene? 


24 Baktriane .. . Sogdiane: zu 516, 17-518,25. 


30 am Meer: d.h. am Mittelmeer oder Schwarzen Meer (imbararuötoıg bil- 
det einen Gegensatz zu nogwxeaviuv!). 


30f. am Bosporos: d.h. an der Straße von Kertsch. 


31 Zu dem Ausfall von u£v vgl. z.B. Thuc. 5,31,3. 6,20,4. Xen. Hell. 
6,5,35 (viv (nv) Cobet [N.L. 371] recte, ut vid.). Mem. 4, 4,24 (vóyutov 
(pv) id. [ibid. 704] recte, ut vid.). D.H. Isocr. 16 (1,82, 11 Us.-Rad.). Ant. 
3,9, 6. 7,34, 1. 48, 1. Plut. Alex. 18,8. 25, 1. 31, 10. 37, 1. 41,3. 57,2. 77,2. 
Arist. 5,6. 18,7. 20, 2. 27, 4. Lucian. Tim. 56 (1,335, 14 M.) 


32-5 Vgl. 307, 19-21. 
32 bei ihnen: der im Griechischen ohne weiteres mögliche Übergang vom 
Land zu seinen Bewohnern (vgl. zu 389, 32) ist in der Übersetzung beibehal- 


ten. 


32f. des Maiotischen Sees: d.h. des Asowschen Meeres: Hermann RE s.v. 
Maiotis (1). v. Bredow NP s. v. Maiotis. 


33-5 Vgl Verg.Georg. 3,361f (der aus ethnographischer Literatur 
schöpft, vgl. R. F. Thomas, Lands and Peoples in Roman Poetry. The Eth- 
nographical Tradition [CPhS Suppl. Paper 7], Cambridge 1982, 51ff.) 
Ov. Trist. 3, 10, 31£. ` 

33 der General des Mithridates: er hieß Neoptolemos, siehe 307, 19. 


1ff. Vgl. Verg. Georg. 3, 363 (vgl. zu 73, 33-5) aera .. dissiliunt volgo. 


2 Zu voéágpo "Inschrift vgl. 730, 26. Callim. fr.64,7 Pf. 
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3 &ià tòv nöyov gehört zu Qoysíon, siehe zu 545, 20. 
8 Zu ob6é 'keineswegs' siehe zu 47, 28. 


9 Zu der Versparung von (o) uóvov im Vorhergehenden vgl. 54, 22. 84, 25. 
104, 57. 230, 2. 674,24. 712,21. 839,9. KG 2,261. 5 (ebenso vor &AA& xat: 
siehe zu 220, 17 £.). Vgl. auch zu 652, 12. 


10 zopoBólAowto: streng genommen müsste es nagoßdAAorto heißen (was 
der Kopist der Handschrift s und Casaubonus auch geschrieben haben): das 
grammatische Subjekt ist ja tò £v 1oig ätagrdundeisı tónow Z. 81. Aber die 
Koordinierung von toig xatà Bogoc8évn mit xoig żoxátois Kei: sowie die 
Fortsetzung Véi yò üv tavtorkıveic slev Z. 11 zeigt dass in Strabons Ge- 
danken inzwischen die Bewohner an die Stelle des von ihnen bewohnten Ge- 
bietes und der dort herrschenden Umstände getreten sind (ein Übergang 
den ein Grieche ganz leicht vollzog, vgl. zu 389, 32). 


11 den äußersten Kelten: d.h. den nördlichsten: siehe zu 63, 14-8. 
14-6 = FGrHist 716 F2c. 


14 oi ... seg Anfpazov (ebenso 75,28): d.h. Deimachos und Megasthenes 
(ZPE 38, 1980, 53 noch nicht richtig von mir verstanden): vgl. 68, 32 ff. Zu 
der Ausdrucksweise vgl. 478, 4 f. 482,27 und siehe ZPE 38, 1980, 49f. 


15 oli obx &Aáscovc: ad sententiam statt'ö obx Eiarrov: das Bezugswort sind 


* die in ò ën — &uxexovpévng implizierten Stadien (oder sollte dort etwa 


Todg statt tò zu schreiben sein?). 

15f. nicht weniger als viertausend: oben 72, 27 f. "mehr als dreitausend". 

18£. Vgl. 72,7-9. 

23 RICE siehe zu 44, 32. 

27 die Mündung des Kaspischen ... Meeres: bis Ptolemaios herrschte die 


Vorstellung dass das Kaspische Meer mit dem nördlichen Ozean in Verbin- 
dung stehe, siehe zu 507, 3 ff. 
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sts: vgl. zu 387,16. 
sëtz ct: zu 93, 23. 


29 Groskurds Argument für seine Umstellung afi xijg nagaxiag (“Vorher 
ist keine (Küste) genannt”) verfängt nicht: das Wort ‘Mündung’ (Z.27) im- 
pliziert ja den Ozean und seine Küste. 


30f. = Eratosth. fr. II A 10 Berger. 


32 An 12 Stellen findet sich in unseren Strabonausgaben das Neutrum oxá- 
Do statt des bei Strabon normalen ová8iov/ata&(ovc. Für fünf dieser Stellen 
(VII fr. 11, 27 [2x]. 28. 15, 47. 21, 39) ist der einzige Textzeuge die Chresto- 
mathie, die hierin völlig unzuverlässig ist (vgl. z.B. 140, 13 f. 142, 5£. 177, 8. 
292,11 mit Chrestomathie resp. III pe’. v. IV y. VIL C); wenig besser ist die 
Bezeugung von ová&u in 386, 28 und 435, 10; und 387,25 gehört überhaupt 
zu den Fällen in denen unsere Ausgaben noch immer eine Lesart der ed. pr. 
mitschleppen (vgl. Prolegomena A 2 unter q): hier steht or&öta in q, der Vor- 
lage der ed.pr., die Überlieferungsträger dagegen haben otaðíovç oder 
o:aB( ) — und zu den Überlieferungsträgern gehört hier auch der Palim- 
psest; daraus hat Aly (1956, 184) die richtige Konsequenz gezogen dass an 
allen übrigen Stellen (aufter der unseren noch 281,23. 341,23. 415,32. 
708, 4) das überlieferte oréäeo durch otáðtor/otaðíovç zu ersetzen ist (was 
281,23 auch unsere Ausgaben gemacht haben weil es so in der ed. px. steht); 
und 314, 30 ist statt des überlieferten xima 1otxócio,, das nach den Masku- 
lina in Z.27 f. ohnehin höchst befremdlich ist, xOxot vowixóotot, 348, 3f. mit 
Agallianos Èntaxociov ... iov zu schreiben. 


1f. Zu der Geringschätzung des Nomadenlebens siehe zu 828, 4 ff. 


3 Wenn man ein xx. als erläuternde Parenthese fasst, ist das Asyndeton ak- 
zeptabel: vgl. zu 408, 37. 

Wenn man 74,34 das überlieferte Bögeıov akzeptiert, kann man hier 
nicht, wie das in unseren Ausgaben geschieht, mit den Handschriften Bo- 
esíoc schreiben; außerdem hat Bögeıog bei Strabon sonst nie eine Femininen- 
dung (die überhaupt bei diesem Wort wohl kaum vorkommt, vgl. KB 1, 536. 
b; das Lemma bei LSJ — “Bögeıos, a, ov, also oc, ov S. OC 1240 (lyr." — ist 
ganz irreführend). 
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6 Das überlieferte otaðıwopoð ist unmöglich: der Zusammenhang verlangt 
uconuBotvoo, vgl. 62, 28f. 34. 77,31; die Verderbnis erklärt sich wohl aus 
dem Einfluss 1. des in Z.5 vorangehenden otaöiwouß, 2. des unmittelbar 
folgenden cxa&íov. Alys (stadınoyoö} ist verfehlt: dann könnte man in Ge- 
danken nur nagałAńàov oder xóxAov ergänzen (vgl z.B. 63,33. 64,6; 
neonußewvög kann nicht weggelassen werden), während die Richtung, in der 
hier gemessen wird, S-N ist. 


8 adra: vgl. zu 623,18. 

11-26 = Pytheas F6b p.22,8-28 Mette. 
11-25 = Eratosth. fr. II C6 Berger. 
11-4 Vgl. 135, 3-11. 


14 neun Ellen: d.h. die scheinbare Höhe, wie sie sich dem menschlichen Au- 
ge bietet; eine solche *himmlische Elle’ entspricht 2°: siehe Böker RE s.v. 
Zodiakos 535,26ff. Berger GWE 337. G.J. Toomer, Ptolemy's Almagest, 
London 1984, 3225. Vgl. unten 135, 11. 


15 sechstausendunddreihundert: "Die beiden Stadienzahlen, die Strabo für 
die Breiten von 54° und 58? vorbringt, 6300 = 9? und 9100 (Z. 19£.) = 13° 
{aus Eratosthenes’ von Hipparch übernommener Berechnung des Erdum- 
fangs — siehe unten 113,25ff. 132,7 ff. — ergaben sich 700 Stadien für 1°) 
nördlich von Massilia (43° s. oben), verweisen auf die Breitenkreise von 52° 
und 56° und müssen, da durch die Angaben über die Sonnenhöhe und die 
Dauer des längsten Tages die Gradzahlen 54 und 58 gesichert sind, durch 
einen Irrtum Strabos hier eingesetzt sein” Berger GWE 486. Dicks 1960, 
190 nimmt an dass Strabon sie einer anderen Quelle entnommen hat (“possi- 
bly a loose estimate of Eratosthenes’ derived ultimately from Pytheas"). 

Den überlieferten Dativ Soss Oo xoi 1pioxoctoig hat Duchamp de 
Lageneste mit Recht durch den Akkusativ ersetzt: siehe zu 78, 3f.; eine Er- 
gänzung von cxaóíovc ist nicht nötig, siehe zu 63, 2. 


17 zweitausendfünfhundert: Strabon setzt die Breite des Keltischen von 
Massalia bis zur Nordküste hier also auf 3800 Stadien an; oben 71, 35-72, 3 
hat er ‘etwa 3700" angegeben (vgl. auch zu Z.30f.). 
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18 Zu dem Asyndeton der näheren Ausführung des vorher Angekündigten 
siehe zu 483,15 (das Sé, das unsere Handschriften nach £v bieten, ist un- 
möglich; zur Interpolation dieser Partikel vgl. z.B. 83,9. 124, 18. 163, 16. 
269,9. 545, 7f. 564,1. 572,5. 582,31. 617,7. 631,7. 824,7. Diod. 3,10,6. 
18,19, 1. D. H. Demosth. 3 [1, 133, 7 Us.-Rad.]. Plut. Thes. 19,9. De tuenda 
san. 23, 135 A. Sept. Sap. Conv. 19,163 A. Arrian. An. 1, 28,6. 6,13, 1. Ind. 
2,9). Strabon geht dabei in die direkte Rede über, obwohl er auch hier nur 
Hipparchs Angaben wiedergibt. 


19f. neuntausendundeinhundert: siehe zu Z. 15. 


22 Das überlieferte votiótega, das ja auch zu Z.26 oi vonótatoi «Gv Boet- 
tavõv Bopsiötepor tovtov sicív stimmt, ist nicht anzutasten, so absurd es 
auch ist was Strabon dem Hipparch hier unterstellt: er bringt auch hier seine 
eigene falsche Vorstellung von der Lage Britanniens und des Keltischen (vgl. 
zu 63, 14-8) hinein, siehe Berger, Hipp. 67 f. Dicks 1960, 190. 

Wohnsitz: vgl. zu 12, 12£. 


23 Áquinoktialstunden: da man im Altertum die Zeit zwischen Sonnenauf- 
und -untergang und die zwischen Sonnenunter- und -aufgang immer in je 
12 Stunden einteilte, lag die Dauer der antiken Stunde nicht ein für allemal 
fest sondern wechselte mit der Jahreszeit (vgl. z. B. Plaut. Pseud. 1304. Mar- 


tial. 12, 1, 4. Censorin. 16,6. Veget. Mil. 1,9,3). Die Astronomen, die eine: 


feste Einheit für Angaben der Zeitdauer brauchten, rechneten deshalb mit 
der Äquinoktialstunde (ga ionpepwń, lat. hora aequinoctialis Plin. N.H. 
2,216 al.), d.h. der Dauer der Stunde bei der Tagundnachtgleiche, wenn 
die Tagesstunden genau so lang waren wie die Nachtstunden; Geminos 6, 6 
definiert sie als den 24. Teil der aus Tag und Nacht zusammen gebildeten 
Zeit (lomnegivii Sé dotıv po. tò 48°” pépoç od xoóvov tod ovyxeuiévou èx 
vox1óc xoi fjtéoac). Die Stunde in der landläufigen Bedeutung des Wortes 
nennt Ptolemaios (Alm. 2,9 usw., vgl. LSJ s.v. xaıgındg 2c) "jahreszeitlich" 
Dog: 'seasonaP Toomer, ‘bürgerlich’ Manitius). 


27 am Kaukasos: d.h. am Hindukusch: siehe 505, 20-506, 3 mit Komm. und 
zu 689, 4-6. 


28 vob ve Anipaxov: zu 74, 14. 
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30f. der Entfernung Massalia-lerne: sie betrug nach Strabon 8700 Stadien: 
von Massalia bis zur keltischen Nordküste 3700 (71, 35-72, 3), vom Kelti- 
schen bis lerne 5000 (72, 14f.). 


32f. toðto gehört nicht nur zu tò yijxoc sondern ånò xowoð auch zu tò Sieg. 
po. 


3 zën ém vgl. zu 597, 8. 

noire: das überlieferte Plusquamperfekt — das außerdem doch wohl 
OnoXóymeo gelautet hätte, vgl. zu 698,32 — ist hier unangebracht; zu dem 
Medium vgl. 630, 30. 681, 11. 


4-6 Mit seiner glänzenden Konjektur icoSvvapov tõ Drot ëee hat Mad- 
vig aus dem Unsinn den unsere Handschriften bieten Sinn gemacht: Strabon 
wirft Hipparch vor dass er etwas dem zu Beweisenden Gleichwertiges be- 
weise, d.h. statt zu beweisen dass die Breite Indiens 30000 Stadien beträgt, 
das Entsprechende für die Westseite der bewohnten Welt beweise. Hipparch 
hat natürlich nichts dergleichen beabsichtigt, ebensowenig wie seine Kritik 
an Eratosthenes bedeutet dass er — wie Strabon ohne weiteres annimmt — 
Deimachos’ 30000 Stadien übernommen und zugleich die Südspitze Indiens 
auf dem Parallel von Meroë angesetzt hat. 

Subjekt des absoluten Genetivs óc ... Auußdvovrog ist also Hipparch; zu 
dem Gebrauch des absoluten Genetivs statt eines partic. coniunctum siehe 
zu 147,13. 


7 £f. Ein syntaktisch recht abenteuerlicher Satz, da Strabon in die gen. abs,- 
Konstruktion, mit der er anhebt, alles stopft was Deimachos behauptet und 
Eratosthenes dagegen eingewandt hat, so dass er gezwungen ist, den gen. 
abs. zweimal zu wiederholen (Z. 13. 24) bevor er in Z.24 — wo er das wie- 
der (uóAw) aus Z.7 wiederholt — zu seinem Hauptsatz gelangt. 


9f. "Vielleicht meinte Deimachus mit den missverstandenen Benennungen 
der beiden Parallelen weiter nichts, als die &vatoAij tonuepwi und xeuisouvij, 
die gewöhnliche Bezeichnung von Osten und Südosten” Berger, Erat. 179. 


11 die Bären: die Sternbilder des Großen und Kleinen Bären. 


12 fielen die Schatten in entgegengesetzte Richtungen (tàs omäg avuminew): 
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damit wird das Phänomen beschrieben das Poseidonios unten 95, 27 f. mit 
dem Wort 'zweischattig' (&upíoxtoc) bezeichnet, nämlich dass zwischen den 
Wendekreisen die Mittagsschatten im Sommer nach Süden, im Winter nach 
Norden fallen. 


15 der Kreis: der Himmelskreis, den die Sonne bei der Tagundnachtgleiche 
beschreibt. 


16 des Wendekreises auf der Erde: vgl. zu 95, 26 f. 


17 £v ti dvaperoijosı: kurz für £v tæ Iegi ve Goergen cfi yrig, den Titel 
von Eratosthenes besonderer Schrift hierüber (vgl. Knaack RE s.v. Eratos- 
thenes 364, 44 ff.). 


19 Zu der Weglassung des Wortes ‘Stadien’ vgl. zu 63, 2. 
20 Zu obö& "überhaupt nicht’ vgl. zu 47, 28. 


221. wenn man nur fünftausend Stadien über Alexandrien hinausgeht: d.h. 
in Syene, das unter dem Sommerwendekreis liegt, siehe 817,20ff. Vgl. 
77,24f. 

xai neviaxıogikloug (sc. ovxbtouc, vgl. zu 63, 2): 'descending climax’, siehe 
zu 169,5. 


24 à: markiert den Anfang des Hauptsatzes, vgl. zu Z.7 ff. und zu 206, 28- 
207,3. 


24f. sbüÓvai . .. ósEópevoc: ein koinzidierendes Partizip des Aorists (vgl. das 
parallele Präsens oióusvog im Folgenden), vgl. Wendungen wie sò énoínoog 
dvapnvioog pe. Sappho fr. 1, 14f. Voigt ueiiaicoxo" ... fjos(o) und siehe KG 
1, 197-9. Schwyzer 2, 300f. Barrett zu E. Hipp. 289-92. Bei Strabon z.B. 
11,31£. 98,4f. 107,12f. 259,14f. 265,25. 288,20f. 320,20f. 366,8. 
401, 24 f. 412, 6f. 436, 13 f. 451, 21. 491, 26. 506,3. 566,7. 624,29 f. 628,3f. 
648, 17 £. 677, 29. 775, 13. 796, 24 f. 798, 15. 804, 12. 830, 1. 

noðtov: ohne pév, vgl. zu 18, 31. 

Die Berichtigung &vi( ist schon impliziert in Penzels Übersetzung 
(1, 209) 'erstlich nimmt er für den Wendezirkel des Steinbocks den Wende- 
zirkel des Krebses an’. 
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26 nicht astronomisch Gebildeten: sc. Megasthenes (Z. 10 ff.). 
26-8 Zu dem Gebrauch von Genen + partic. siehe zu 183, 13. 
2 in der zweiten Abhandlung (£v xà 6zvtéoo Önopvipanı): zu 66, 25. 


3f. Casaubonus hat richtig gesehen dass hier ein generalisierender Artikel 
fehlt, ihn aber, wie mir scheint, an der falschen Stelle eingefügt. Der be- 
stimmte Artikel sollte doch nicht ausgerechnet bei dem Element stehen des- 
sen Bestimmtheit hier gerade in Frage gestellt wird; er ist vielmehr zu &vroi- 
g6vrov zu ergänzen (vgl. Dicks Übersetzung ‘when regions rising opposite 
to each other lie on the same parallel"): es geht hier eben nicht darum, “den 
Begriff des ávxaíoetwv zu bestimmen” (Groskurd, der Casaubonus folgt), 
sondern auf das Problematische des ¿mì tod a$xo0 ntapaAMAov xetoða hin- 
zuweisen. 

(t&v) &veeapóvtev — xewiévov braucht kein absoluter Genetiv zu sein: die 
Worte lassen sich auch, und vielleicht sogar besser, als partitiver Genetiv 
mit yvoctijva verbinden, vgl; KG 1, 361b. Schwyzer 2, 106 a. 


6 Inklinationen: gr. klimata; während das Wort klima meist von den Brei- 
tenstrichen auf der Erde gebraucht wird (siehe zu 11,25), hat es hier seine 
ursprüngliche astronomische Bedeutung: die Schräge der Himmelsachse 
zum Horizont (siehe Dicks 1960, 154f.), 


7£. Philon: Susemihl 1, 655. Fraser, Pt. A. 2, 296°. 600°'*, 


8f. së névts xol tesoagáxovta dpspüv zig Dem «porijc: zur Syntax siehe 
zu 382, 17 f. 


10 des Gnomons: zu 63, 26f. 
Alys xoi (ngóc) ist unnötig: vgl. zu 651, 13. 


13f. wie er... meint (óc gerot Subjekt ist nicht, wie Sbordone angibt, Me- 
gasthenes, sondern Eratosthenes, der Megasthenes gegen Deimachos vertei- 
digte (Z. 16f. 76, 10-2). Das überlieferte otovta — das in einigen sekundä- 
ren Handschriften (worunter q, die Druckvorlage der ed. pr.) zu der "Kor- 
rektur' mıotebovzeg geführt hat — ist offenbar eine Echoschreibung zu dem 
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folgenden &noxgöntovia; den gleichen Fehler haben die Handschriften BC 
auch in Z, 16 f, gemacht. 


14 zeig negi Néaoyov: reine Periphrase für "Nearchos'; vgl. z.B. 44,26. 
517,7 f. 618, 18. 627,27£.695,20. ZPE 38, 1980, 50-2. 


16-25 Der Abschnitt ist ein gutes Beispiel von Strabons vor allem auf for- 
mal-logische Fehler gerichteter Kritik; vgl. zu Z.27. 56,22-5. 78,2-4. 
87,15-9. 423,5-10. “Falsches zu berichtigen, zu widerlegen, mit den Mit- 
teln, die man in den Philosophenschulen pries und lernte, ist ihm wichtiger, 
als Wahrheiten zu fördern. Um was es ihm letzthin zu tun ist, ist nicht das 
Problem, sondern das Argument” (K.Reinhardt, Poseidonios, München 
1921, 99). Vgl. auch 173, 22-174, 10. 


19 soll ex freigesprochen sein: der ‘er’ ist Hipparch, der mit der Frage "wieso 
— Indien? gleichsam angeklagt worden war. 


20-2 da Deimachos — angenommen hatte: siehe 76, 10-3. 


24£. denn wenn sie auch usw.: motiviert die Worte ‘auch nach Hipparch sel- 
ber’. 

Syene: dort, am Wendekreis, fängt ja das Fallen der Schatten in entgegen- 
gesetzte Richtungen an, vgl. 76, 22 f. mit Komm. 


26 Zu änıgeigeiv als Terminus technicus des wissenschaftlichen Disputs vgl. 
15,24. 20,20. 351,25 und siehe LSJ s.v. Zngegée MI. Bonitz, Ind. 
282b 57 f£. Ebenso éruxeíonpo. unten 90,27. 91,5 (vgl. LSJ s.v. IL Bonitz, 
Ind. 283 a6 ff.). 


27 ppa: auch Añpua ist, ebenso wie &rıyeweiv (zu Z.26), ein Terminus 
technicus der Dialektik; er bezeichnet das was einer ohne weiteren Beweis 
annimmt, das wovon er ausgeht, vgl. LSJ s.v. IL Archim. 2,12,6. 262,19 
Heiberg. Proklos zu Euclid. Prop. 1 probl. 1 p.211, i ff. Friedlein. Cic. Div. 
2, 108 (vgl. auch Archimedes’ Bezeichnung seiner Postulate als Xaufovópe- 
vo: 1,4, 2f. 8, 1 Heiberg). Es ist kein Wunder dass dieser Terminus in Stra- 
bons stark auf das Formale gerichteter Polemik gegen Hipparch (vgl. zu 
Z. 16-25) oft erscheint: 78,2. 82, 1. 25. 86,13. 88,8. 89,15. 90, 28; vgl. fer- 
ner außer Zmıxeigeiv/niyeignna auch die Termini &vaoxeoótew (82,25. 
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86,13), uoxaoxsuótew (89,15. 18), cováyew (90,31. 91,5f.), rregatverv 
(78,2). 


28—32 Zur Begründung dieser Behauptung siehe 82, 25ff. 


28 Thapsakos: syrische Stadt mit einem wichtigen Übergang über den Eu- 
phrat (vgl. 79,23f. 80,10f. 81,12. 747,4f.), nicht sicher lokalisiert: vgl. 
Röllig NP s.v. Honigmann RE s.v. O&yoxog (1). Bosworth zu Arrian. An. 
2,13, 1. Lendle zu Xen. An. 1,4, 11-13. Gawlikowski, Iraq 58, 1996, 123- 
33. 


30/32 Casaubonus’ Ergänzung (810) ist zwingend: vgl. 82, 12-4. 
32-78,1 Vgl. 82, 12-5. 


2 &poöog: vgl. LSJ s.v. I 1c. 

Afínpococ: zu 77,27. 

würde .. nicht vexfaugen (oóx üv änegaivero): der Irreal befremdet auf den 
ersten Blick (man erwartet eher einen opt. urbanitatis: vgl. zu 86, 9f.), er- 
klärt sich aber daraus dass, wie Strabon soeben festgestellt hat, der von 
Hipparch gezogene Schluss ohnehin nicht stimmt. 

Zu dem Gebrauch von n£oaívew in der Logik vgl. LSJ s.v. nepoívo 16. 
Bonitz, Ind. 577 b 17 ff. Cobets &négowe ist unnötig: das Passiv ist bei diesem 
Gebrauch das Normale. 


2—4 Wieder ein Beispiel von Strabons formalistischer Kritik (vgl. zu 77, 16- 
25): Hipparch hat ja mit ‘mehr als sechstausend' nur ein Minimum angege- 
ben, das trotz des von Strabon gerügten Fehlers standhält. 


3f. Der Dativ ctoóíotc begegnet bei Strabon hauptsächlich nach der Präpo- 
sition &v (49, 10£. usw.) und als dat. mensurae bei einem Komparativ (47, 32 
usw.); unproblematisch ist auch VII fr. 22, 5 (nach ët), Dagegen ist in Ver- 
bindung mit &xéyew (75, 15. 837, 6), &i£yew (426, 16-8. 666, 12), nagamAciv 
(435, 10£.) und pépsoðo (789,7) der überlieferte Dativ sicherlich durch den 
Akkusativ zu ersetzen (zu 435,7 f. siehe den Kommentar dort). In allen 
übrigen Fällen jedoch lässt ovo&(oig sich als dat. mensurae erklären: nicht 
nur bei zAsovátew (336,7) und nAsovexteiv (689, 10£.) sondern auch bei 
noobyetv (137, 31£.), ónepaípsw (238,33), Örepexeiv (105, 20f.), ávouxitew 
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(höher hinauf verlegen’ 382,27) und $néo (479,1f. 587,15. 597,28. 
667,241. 786, 15£.); wenn man aber so weit geht, wird man den Dativ auch 
gelegentlich bei óxeoxsicSo: hinnehmen müssen (602, 10f. 639,17. 750,25 
[ota8loug Eust]) auch wenn dieses Verb meist mit dem Akkusativ 
(141, 33 f. 436, 10 f. 459, 29 f. 32f. [B: otaötoıg cett.]) oder mit Dativ + dv 
(343, 36 f. 359, 16. 386, 32 f. 440, 4 f. 759, 19 f.) verbunden wird; auch unsere 
Stelle impliziert eine Komparation (rgdg čoxtovç zeioden ~ fogetotópgav si- 


var). 
5 weiter Gol: vgl. 69, 4 ff. 
7 sbovii: gehört prädikativ-proleptisch zu ånógaotv. 


12 Sphragiden: wörtlich "Siegel(abdruckey; eine andere von Eratosthenes 
gebrauchte Bezeichnung war "Rechtecke’ (nAıvdic), siehe unten 88, 1f. Stra- 
bon nennt sie auch "Abschnitte" (neotösg): 79, 12 f. 20. 81, 1. 85, 8. 29. 86, 11. 
Die Lösung des Rätsels, warum Eratosthenes seine Erdabschnitte mit die- 
sem scheinbar völlig ungeeigneten Wort bezeichnet hat (vgl. die Vermutun- 
gen bei Berger, Erat. 223f. GWE 436), haben die dokumentarischen grie- 
chischen Papyri Ägyptens gebracht, die zeigen dass ‘Sphragis’ dort als 
Lehnübersetzung des ägyptischen Wortes Än, € die Bezeichnung für eine 
numerierte Landparzelle war (vgl. LSJ s.v. opgayis IV 1-2. Preisigke-Kiess- 
ling s.v. oqooyíc 4; neuere Belege z.B. P.Oxy. 3365,34. 38. 40. 42. 48. 
3482, 17. 19. 20. 21. 22. 4337,13. P. Vindob. Worp 5, 14 £.): siehe Fraser, 
Pt.A. 1,531. 2,762°°/763° (den Zusammenhang dieses ägyptischen Sprach- 
gebrauchs mit Eratosthenes Sphragiden hat zuerst Wilcken, Hermes 28, 
1893, 237? erkannt). Die Übertragung dieses Terminus des ägyptischen Ka- 
tasters auf seine riesigen Exdsegmente ist ein weiteres Zeugnis für Eratosthe- 
nes’ Witz (vgl. 24, 10-2 und Pfeiffer, Hist. 1, 168). Indessen lässt das Wort 
sich bei ihm nicht mit ‘Parzelle’ übersetzen, da es diese Bedeutung ja nur in 
Ägypten hatte und man es überall sonst als "Siegel(abdruck) verstehen 
musste. 


13 Ariane: zu 720, 8-727, 10. 
15 rhombenfórmig: vgl. 689,7 ff. 


17 £. teils von dem Gebirge, teils von dem Fluss: d.h. im Norden vom Tau- 
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ros, im Westen vom Indus. In der Übersetzung ist das Zeugma beibehalten, 
das Strabon sich hier erlaubt: er rechnet damit dass sein Leser aus dem vor- 
hergehenden 'bespült werden’ ein allgemeineres ‘begrenzt werden’ entnimmt 
(ebenso 547, 19£.). Zum Zeugma bei Strabon siehe zu 380, 12 f., zu der dis- 
tributiven Apposition tg &è Aoınäg viv uev ..., tijv ö£... zu 630, 15 ff. 


18 ön6 n: vgl. LS] s.v. ónó FIL Schwyzer 2, 532. Gow zu Machon 247. Ca- 
saubonus zitiert auch noch Hippocr. Prorrh. 1,67 (5,526, 10 L.) und — in 
seinem Suetonkommentar (C.SuetonI Tranquilli De XII Caesaribus libri 
VIII ..., 1595, 36 [dritte Seitenzählung] = 1610,26 C/D) — Epidem. 4,31 
(5,174, 15£. L.), sowie Cic. ad Att. 6,5 (= 119 Sh. B.), 1; vgl. auch J.-H. 
Kühn - U. Fleischer, Index Hippocraticus, Gottingae 1989, 823 s.v. ónó D. 
Vgl. auch zu 93, 23. 


21 die Völker: ‘Volk’ war für den Griechen gleichbedeutend mit 'Land- 
schaft’: vgl. zu 389, 32. 


221. suvärtovra gäe zöv Hegoıxöv xóksov: vgl. zu 500, 3f. 


24 Strabons mehrfach wiederholter Einwand, Eratosthenes sage nicht dass 
die Seiten seiner Sphragiden parallel bzw. rechtwinklig zueinander liefen 
oder nicht Paralellen bzw. Meridianen entsprüchen (vgl. noch 79, 3. 80, 5. 
81, 22-8), verfängt nicht. Dass Eratosthenes im Prinzip regelmäßige geome- 
trische Figuren herstellen wollte, ist nicht zu bezweifeln: vgl. die alternative 
Bezeichnung der Sphragiden als ‘Rechtecke’ (nAıwäic: 88, 1£.), den Ver- 
gleich Indiens mit einem Rhombus (Z.15), die Angabe, drei Seiten der 
Ariane eigneten sich zu der Bildung eines Parallelogramms (Z.19f.) — ein 
Terminus der für Strabon, wie es scheint, überhaupt gleichbedeutend war 
mit ‘Rechteck’, siehe zu 178, 12f. —, den von ihm angenommenen Nord- 
Süd-Verlauf des Indus (87,7 £.) und Strabons eigene Bemerkung 84, 15; dass 
er die Parallelität bzw. Rechtwinkligkeit nicht ausdrücklich erwähnt hat, er- 
klärt sich daraus dass sie sich für ihn von selbst verstand. Siehe Berger, Erat. 
228f. 242. 259. Dicks 1960, 129f. 


26 Zu der Stellung von ånoðoúç siehe zu 545, 1. 


28-80,16 = FGrHist 119 F7 (vgl. zu 79, 13£.). 
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30-79,3 = 80, 1-5. 


30f. der Persische Golf einbricht: vgl. 765, 30-3. 

Zu der Stellung von Auster siehe zu 545, 1. 

Psell. ed. Lasserre 1959, 76, 16f. bezieht sich auf diese Stelle, nicht auf 
80, 1f., wie Lasserre annimmt. 


3 sagt aber nicht dass sie der nórdlichen parallel sei: aber sein Schweigen dar- 
über bedeutet nicht, wie Strabon will, dass sie von ihm nicht als parallel ge- 
dacht war: siehe zu 78, 24. 


4 Zu der Stellung von &pogieı siehe zu 545, 1. 
6-9 Vgl. 80,27 f. 


11 Korais dachte daran, Suerg (eineiv) zu schreiben. Aber Éyetv kann ein Ver- 
fügen über die Kenntnis von etwas, d.h. ein Wissen, bezeichnen, vgl. z.B. 
Z.9. 112, 1£. Pl.Soph. 226d 5-7 zig u2v xotvov Svopa or Exo Asyónsvov- 
ig 8E... &xo. Tht. 204b 2. Hdt. 9, 2,2 Stee dndvag änavıa tù Zuchuen Bov- 
Jena, 6,52,6. 7,234,2. S.'Trach. 318 068° Song 7966 tov tõv Euven- 
nópov Éxeig; Ant.9. E. Hel. 793 f. n&vv'oiot čo -.- éug'Éuáv Ydnov. — oi 
si öè Aéxtoa Giépoyec, táð’ on Éyo (Verkennung dieses Sprachgebrauchs 
hätte nach Wilamowitz bei E. Ion 1360 zu einem Zusatz von Aéyetv geführt). 
Vgl. das dazu als Inchoativum fungierende Aaßeiv (zu 136, 8). 


12 im Groben (tunwöäs): das bedeutet vermutlich “dass Eratosthenes hier 
von der Construction einer geschlossenen Figur absehen musste” (Berger, 
Erat. 260). 


13. Berichten über die Etappen: sc. des Alexanderzuges (vgl. zu 69, 36-8); 
Jacoby hat denn auch den ganzen Abschnitt 78, 28-80, 16 in den Anhang 
(F7) zu den Fragmenten des Bematisten Baiton (FGrHist 119) aufgenom- 
men. Vgl. Z.21 ff. 


18 àavi nAácac: vgl. zu 88,8. 


20 im Groben: vgl. zu Z. 12. 
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23f. coi Eóggórov ... xai tis xexà Oóyaxov Siaßäseng: explikatives xaí, vgl. 
zu 651,9. 


25 (&vc)yíovc: Casaubonus’ Korrektur ist unumgänglich: vgl. 746, 19-22. 


25#f. Statt, wie man erwartet, die übrigen Teilentfernungen aufzuzählen, 
fasst Strabon sie zu einem Rest zusammen und nennt nur die Zwischensta- 


tionen. 


27 Die Worte ‘bis zum Kaspischen Tor’ werden seit der ed.pr. zu dem Zwi- 
schensatz ‘wo entlang Dareios ... geflohen ist’ gezogen; aber Dareios floh 
noch über das Kaspische Tor hinaus (vgl. Arrian. An. 3, 20,2) und außer- 
dem erfordert der Zwischensatz keine Angabe des Endpunktes, während sie 
in dem Referat von Eratosthenes' Entfernungsangaben unentbehrlich ist. 
Richtig bereits Guarino. 


28 spwrxocíotc: so Casaubonus mit Recht statt des überlieferten xoixooíovc: 
vgl. 336,7 und zu 78, 3f. 


29 Man könnte sich fragen ob hier nicht (tı)8sig zu schreiben ist; aber der 
Aorist ist ohne weiteres möglich, siehe zu 76, 24f. 


32 Casaubonus hat gesehen dass das überlieferte 100 Gpovc nicht stimmen 
kann: die mit «oto. bezeichnete Region, d.h. das Gebiet zwischen dem Tau- 
ros und der Straße von Thapsakos zum Kaspischen Tor, liegt ja nicht an 
der Nord- sondern an der Südseite des Tauros. Statt to ögoug sollte man ei- 
gentlich ij; spgayißog ( oder uepíBoc) emie erwarten. Ganz verfehlt ist La 
Portes toö ögov, das von Kramer als die überzeugende Lösung begrüßt wur- 
de und seitdem in unseren Ausgaben steht: ‘die nördlichen Teile der Grenze’ 
ist ein Ausdruck der Strabon schon ohnehin nicht zuzutrauen wäre und der 
in diesem Zusammenhang ganz fehl am Platze ist (der Satz wäre außerdem 
auch eine Tautologie mit dem folgenden &no8obc — nAsvgöv). 


1-5 = 78, 30-79,3. 
2-4 and BaßvAävog i .. . Suaxostong: die direkte Rede geht unvermittelt über 


in die indirekte, vgl. Xen. An. 7, 1, 39 (der einzige Beleg den KG 2, 557 und 
Krüger, Gr.Spr. $65,11,8 für dieses Phänomen geben) Philostr. VS 
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p.123, 22 ff. Kayser (zitiert von Schmid, Attic. 4, 116) und die drei unten am 
Schluss genannten Polybiosstellen. Der umgekehrte Übergang, von der in- 
direkten in die direkte Rede, ist viel häufiger: vgl. KG 2,556f. Krüger 
a.a.0. Sappho fr.1,18ff. Hekataios FGrHist 1 F30. Hdt. 5,31,1. Pind. 
Isthm. 8,35 aff. S. Ant. 699. Ar. Lys. 520. Theocr. 24, 68ff. Plb. 5, 104, 10f. 
11,28, 3f. 15, 1, 12ff. 6, 6ff. 8, 4ff. 21,22, 12 f. 31, 12 ff. Ach. Tat. 3,22, 6. 
5,10,6 und siehe R. Führer, Formproblem-Untersuchungen zu den Reden 
in der frühgr. Lyrik (Zetemata 44), München 1967, 3f. Ed. Norden, Agno- 
stos Theos, Leipzig - Berlin 1913, 368. F. W. Walbank, Speeches in Greek 
Historians, Oxford 1965, 7*°. Beide Übergänge kombiniert Polybios des öf- 
teren: 3, 64, 4-6.15, 10, 4-7. 18, 37,5-9. 


3 Cobet nahm an dass foc durch Haplographie ausgefallen und danach ein 
sat interpoliert worden ist (zu letzterem vgl. zu 725, 8); das ist sehr plausi- 
bel, doch ließe sich vielleicht auch an eine Verwechslung von Éoc mit soi 
denken, vgl. die Verwechslung óc/xoí (siehe zu 6, 20). 


5 dass... parallel sei, sagt er nicht: siehe zu 78, 24. 


8 Korais’ &xxAiveıv empfiehlt sich aus mehreren Gründen: abgesehen von 
173,26 (wo &yakivavtog den Anfang des Mondniedergangs bezeichnet) ge- 
braucht Strabon &yxAiveıv sonst nur im Perfekt (50, 6. 535, 18 £.), verbunden 
mit eig oder èní (nicht mit ngög), und offenbar nur von einer geringen Ab- 
weichung, so dass noAb &yxAtveıv eine contradictio in terminis wäre; zu xxi- 
vav dagegen vgl. 133,28. 161, 7. 259,9. 289, 13. 362, 34. 391,9. 


9 schrägen (mayiev): vermutlich eine von Strabon selber eingeschwärzte 
Qualifizierung, da Eratosthenes’ Parallelogramme allem Anschein nach 
Rechtecke waren: siehe zu 78, 24. 


13 Teredon: vgl. 765, 33. 
Man kann sich fragen ob qá vielleicht eine Verderbnis von tó oder toóg 
ist; vgl. jedoch 81, 7. 


15 Armenischen Tor: Oros. Hist. 1,2, 40 suggeriert dass es nicht weit von 
den Quellen des Tigris lag; auch genannt bei Mela 1,81 und Plin. N. H. 
5,99 (daraus Solin. 38, 13). 
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16 Das überlieferte TIepowfjg kann nicht stimmen: Strabon nennt das 
Stammland der Perser immer 1j Tlegoig, und dass das auch schon für Eratos- 
thenes gilt, zeigen die Stellen 78, 33 f. 80, 3 f. 


16f. der Länge nach (xaxà pijxoc): "Lánge' ist hier nur auf Persien bezogen 
(vgl. 727, 12-4), nicht auf die bewohnte Welt, als deren Länge ja ihre West- 
Ost-Erstreckung galt; Strabon weicht hier also von seiner unten 85, 13 ff. ge- 
gebenen Vorschrift ab. 


17 vom Roten Meer: d.h. dem Indischen Ozean bzw. dem Persischen Golf, 
siehe zu 765, 25f. 


18 8oxzi: vgl. zu 50,7. 
19 Paraitakene: siehe zu 524, 24. 


24 Die parallelen Partizipien 25 &xoxóvro und 26 ġvévta sprechen für yevó- 
Hevov (q: yw-ABC). 


25 Sperrmauer der Semiramis: eine zum Schutz von Babylon angelegte, vom 
Euphrat bis zum Tigris reichende Mauer an der Stelle wo die beiden Flüsse 
sich am nächsten kommen: Baumstark RE s. v. Babylonia 2712, 301f. (zu Se- 
miramis als Bauherrin vgl. 737, 13ff.); vgl. 529,25. 

Opis: zu 739,32 £. 


27£. Vgl. 79,6-9. Das Wort ónuoécwov: kennen wir sonst nur als Bezeich- 
nung für das Sitzkissen von Ruderern (oder Reitern), siehe LSJ s.v. I; und 
so hat Xylander es auch an unserer Stelle und oben 79,8 verstanden. Aber 
Casaubonus wies auf 746, 30f., wo Strabon Mesopotamien mit einem Schiff 
(oiov) vergleicht, und schloss daraus dass das Wort an beiden Stellen 
gleichbedeutend sein muss mit nAotov Unngerudv (navigium hatte schon 
Guarino übersetzt). Das ist offenbar richtig, denn der Vergleich setzt voraus 
dass die Form dieses Gegenstandes allgemein bekannt ist, und man kann 
sich schwer vorstellen dass solche Sitzkissen alle dieselbe, und dazu noch 
die hier verlangte, Form hatten. 

Berger, Erat. 261 meint, der tiefe Bogen des Euphrat stelle den Kiel, der 
flache des Tigris den Bord des Bootes dar. Aber abgesehen davon dass es 
sehr fraglich ist ob ein Ruderboot überhaupt einen Kiel hatte, wäre die Be- 
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trachtung eines Bootes unter dieser Perspektive recht unnatürlich; viel näher 
liegt es doch, an die allmähliche Zuspitzung ` ^» zu denken, die für die 


Form eines Bootes charakteristisch ist. 

28 Babylonien: zu 746, 14 ff. 

31 o0 névv: vgl. zu VII fr. 30, 2 f. 

7f. Zu der distributiven Apposition vgl. zu 630, 15 ff. 
10 Zu dem Ausfall des Artikels vgl. zu 683,28. 


11f. nicht viel mehr als tausend Stadien: nach den genannten Zahlen 'zehn- 
tausend’ und ‘etwas mehr als neuntausend' sollte man eigentlich ‘weniger 
statt mehr? erwarten (Berger, Erat. 260 wollte deshalb das Wort ‘viel’ strei- 
chen — wozu ihm die Überlieferung in 90, 30 eine Handhabe bot —, musste 
aber an den Parallelstellen 81,32f. 82,9. 88,29 "eine bemerkenswerthe 
Flüchtigkeit" Strabons annehmen). Hipparch hat jedoch offenbar die ge- 
naueren Zahlen 10300 (79, 27 f.) und 9200 (80, 4) zugrundegelegt (vgl. auch 
seine Berechnung unten 89, 16f.). 

Die Formulierung ‘nicht viel mehr als. ` impliziert dass bei Eratosthenes 
die Zahl höher war: Hipparch hatte nämlich aus Eratosthenes’ Angaben ge- 
schlossen dass nach ihm Babylon mehr als 2400 Stadien östlicher als Thap- 
sakos liegen müsse, siehe 90, 31-91, 4 mit Komm. i 


14-29 = Eratosth. fr. III A26 Berger. 


14 &goöpev $ óc: dieselbe Einleitung der Entgegnung auch oben 70,6; vgl. 
auch 91, 22. 


15£. Überliefert ist oi ög01 töv Kapuavíov xoi Ilsgoöv, aber die einmalige 
Setzung des Artikels zu den Völkernamen würde sie zu einer Einheit zusam- 
menfassen (vgl. zu 555,31), während sie hier doch gerade voneinander 
unterschieden werden; vgl. 647,2 oi Zoo tõv "Ióvov xoi sën AloAdav. 
395, 108. v ovv thv óp(Covoav toúç «e "Iovac xoi oof IieXozovvnotouc. 
Ebenso ist 86, 16 der Artikel zu IIsgotöog zu ergänzen. 


17-9 = Eratosth. fr. III A 30 Berger. 
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17£. ngocexBaXX.opévn vij dia Baßurövog: der Dativ bezeichnet die Linie die 
verlängert wird (eine in unseren Lexika nicht vermerkte Konstruktion). 


19 für die Wahrnehmung: vgl. 87, 26 ff. 
22-8 Strabons Einwand verfängt nicht: siehe zu 78, 24. 
22f. Zu der Wortfolge vgl. zu 545, 20. 


1 wieder: vgl. 78, 6f. 











Mippao: zu 77, 27. 
2-19 
Parallel durch Athen 
1000 
1100 
Thapsakos 
4800 
1000 | Babylon — Parallel 
Meridian 


2-9 = Eratosth. fr. III A 31 Berger. 


7 Da es sich nach dem Vorhergehenden von selbst versteht dass die Linie 
Thapsakos-Babylon die Hypotenuse dieses Dreiecks bildet, hielt Groskurd 
die Worte x(81ov, fjv für entweder eine Interpolation oder eine Verderbnis; 
aber die überflüssige Mitteilung erklärt sich leicht als Rücksichtnahme auf 
den mathematisch weniger gebildeten Leser. 
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8 viertausendachthundert: zu der Weglassung des Wortes ‘Stadien’ vgl. zu 
63,2. 


9f. betrug (ñv): ein Verweis auf 81, 11£.; vgl. zu 312, 9f. 

10 Zu der Interpolation von xaí vgl. zu 725, 8. 

11 ein Vielfaches: nämlich etwa 4700 Stadien (V4800? — 10002). 
13 f, sagte (Éon): ein Verweis auf 81, 7f.; vgl. zu 312, 9f. 


16 Groskurd wollte ngoodeig ën e0ücíac «fj nAeug& schreiben, weil Hipparch 
diese nördlichen Strecken "nicht in einem Winkel, sondern in gerader Linie 
-.. ansetzte"; die Feststellung, dass er dies tat, ist vollkommen richtig, aber 
ngoodeig bezeichnet nicht das Ansetzen dieser Strecken (das hätte vielmehr 
xipoo£xpoAóv heißen müssen, vgl. 81, 17 f.), sondern das Hinzuzählen ihrer 
Stadienzahl zu der Länge der in Z. 11 genannten Kathete; dass diese Ka- 
thete die beiden Strecken in gerader Linie fortsetzt, drückt Strabon eben 
durch das Attribut £n? eößetac aus. 


17 viele Tausende: 6800 (4700 [siehe zu Z. 11] + 2100). 
17 f. Korais’ (tò) &i&ccnpa ist nicht nötig: siehe zu 7, 31. 
19-22 = Eratosth. fr. IE B 17 Berger. 


20—2 Zu dieser Berechnung Hipparchs vgl. Berger GWE 482. Zu Eratosthe- 
nes’ Berechnung des Exdumfangs siehe zu 113, 30f. 


23 ée "Epevos?évuc: sc. qnot; vgl. 231,5f. 466,4. 550, 18. 604,12. 622,4. 
664, 9f. 787,19. Plut. Soll. an. 27,978 E ovv&newn ... nveónaxoc mAfdog, óc 
Ocópouorog (365D FHS&G). Poll 2,125 é&mepUAmtoc, óc AloxóXog 
(F483). 7,44 &noXoníco, óc XogoxAijc (F1021). St. B. 113, 11 £. "Aoystóvu, 
de "Aviíuoxoc (fr.60 Matthews). 431,7. 594,13. 17. Phot. Lex. 0,345. 347. 
465 Theod. usw. Vgl. auch zu 295, 13£. 


25f. Strabon versetzt sich so lebhaft in die Situation einer tatsächlichen Dis- 
kussion mit Hipparch, dass er ihm vorwirft, er habe hier Annahmen benutzt 
die im Vorhergehenden bereits widerlegt worden seien (so ruft er den Geg- 
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ner öfter wieder ins Leben zurück, vgl. z.B. 56, 18. 84,23f. 89,18-21 und 
besonders die regelrechten Dialoge mit Eratosthenes 16, 34 ff. 39, 19-22). 

Zu àvocuevátew als Terminus technicus der Dialektik (Gegensatz xata- 
oxev&tew, vgl. 89, 15. 18) vgl. LSJ s.v. 15. Bonitz, Ind. 53a17 ft, zu Ańupaot 
siehe zu 77,27. 


28 Das überlieferte àv om Bio tergaxıoxıktoıg òxtaxooio kann nicht stim- 
men: die Wendung £v ova&(ow + Zahl bezeichnet eine Entfernung zwischen 
zwei Punkten, niemals die Länge einer Linie, Straße oder dgl. Ich vermute 
dass hier ursprünglich eivaı otaðíov xexoconoyiMov óxxoxoc(ov gestanden 
hat (vgl. 7f. 83, 1£) und die Abkürzung von eivor (vgl. Cereteli Tafel IV. 
T.W.Allen, Notes on Abbreviations in Greek Manuscripts, Oxford 1889, 
PI IV) zu ¿v verlesen wurde, worauf man den Genetiv durch den Dativ er- 
setzt und das von 27 16 erforderte suen an falscher Stelle — vor péyot — er- 
gänzt hat. 


28-83,2 “Strabo is on surer ground when he objects to the assumption that 
the 4800 stades between Babylon and Thapsacus was a straight line measu- 
rement. Here Hipparchus certainly seems to have carried his passion for 
mathematical exactitude too far" Dicks 1960, 133. 


28f. diese Straße führe am Euphrat entlang: vgl. oben 80, 10f. 

29-32 Vgl. 79, 3 ff. 80, 20ff. 

30 Zu der Stellung von «e vgl. zu 651, 13. 

31£. Aly behält den überlieferten Text bei, der ein Sé hinter nA&ov und den 
Indikativ cvpfotvei bietet; damit würden die Worte tò zÀ£ov — ovppaiver zu 
einem wörtlichen Zitat; aber die Formulierung klingt doch viel eher nach ei- 
ner Zusammenfassung Strabons. 

2 008’ äyyüg: zu dieser zuerst bei Demosthenes erscheinenden Wendung vgl. 
z.B. Lucian. Imag. 17. Epict. Diss. 1,29, 19. 2, 10,29. 4,5,36. Galen. Scr. 
min. 2,43,21 Mueller und siehe Wankel zu Dem. 18,12 (p. 171). Schmid, 
Att. 2,97. Anders unten 184, 1. 


4ff. Kontamination von 8t8opévov 800 yoappàç xoxáyscüo, civ pèv ..., Tv 
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8£ ... und 8e8opévov 8ociv yoaupóv xatayouévæv, vic niv ..., tfjg SÈ... . 
Vgl. zu 536,3 f. 


13f. xAéog gehört zu naudwiv, vgl. 775,8 und ähnliche Voranstellungen 
von ixav&c (562,3), nóvo (Ar. Ran. 1261 névo ye né] ðavpaotá. Pl. Rep. 
538c2f. si p mávo ein oos Ans, Plb. 2,11,16 n&vv uer ÓMGyov. 
D.H. Th. 40 [1, 394, 9 U.-R.] xoig návv SoxoUotv &imeípoc ... Éxew. Dover, 
CQ 35, 1985, 334), nord (Xen. Symp. 1,4 oigo .. 3:0A0 Gv lv xataoxevýv 
por Aayıngoregav paviva. Oec. 2, 16 Selo ... noAd GAXovc Zut Gewotégouc 
regt taðta). Häufiger werden solche verstärkenden Wörter nachgestellt, sie- 
he zu 743, 19. 


18 ihn (130v): bei Homer steht ‘sie’ (ob), aber man braucht deshalb bei Stra- 
bon keine Textverderbnis anzunehmen: es kann sich um einen Gedächtnis- 


fehler handeln. 


24f. Svvordv ij: sc. negiogi£ew, aus eönegiöpiotov zu entnehmen; vgl. zu 
629, 18. 


25 durch ein Volk oder Völker: vgl. 84, 5. 9. 
281. siebzigtausend: sc. Stadien, vgl. zu 63,2; zu der Zahl siehe 105, 35£. 
113, 18£. 116, 12f. 

etwas weniger als die Hälfte der Länge: vgl. 64,2 f. mit Komm. 


30 Sizilien mit einem Dreieck: vgl. 265, 27 ff. 


31 Iberien mit einer Rinderhaut: vgl. 137,9 f. 
den Peloponnes mit einem Platanenblatt: vgl. 335, 1. 


5 Der eine Name deutet auf ein Volk, und ‘Volk’ gehört zu den Abgren- 
zungskriterien, siehe 83, 25; vgl. Z.8f. 


7 verworren ist (suyrexbeda): vgl. oben 78, 20. 
8f. Siehe zu Z.5. 


13 wijxog .. tò néywtov: vgl. zu 7, 31. 
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15 da seine Enden nicht auf demselben Mexidian liegen: damit gibt Strabon 
implizit zu dass Exatosthenes seine Sphragiden móglichst durch Meridiane 
und Parallelen abgeteilt hat; vgl. zu 78, 24. 


17 9áXascoy ... Kükixtov: vgl. z.B. tg Kıkıxiov Xovong 613,9 f., Kéontoi ný- 
Aor (zu 60, 10), &xexeuoíav ... Eámov 343,32 und siehe KB 1, 536f. 


18-23 e te Zemgápiðos zc. wird in unseren Ausgaben fälschlich mit dem 
Vorhergehenden verbunden. Das te korrespondiert nicht mit dem folgenden 
xai, sondern fügt ein weiteres Argument hinzu (vgl. zu 610,32); an den gen. 
abs. 18f. «ic .. Zepugdjudog — Aeyouévov knüpft Strabon einen zweiten gen. 
abs. 20f. «fic SiaA&xrov — Zuné an, um dann mit 21-3 tò &vraödı — imota 
&v ngénor seine auf diese beiden Tatsachen gegründete Kritik zu formulie- 
ren (vgl. 17£. x5 rä — od mavóv bei dem vorigen Punkt). (Madvig, Adv. 
1,527 geht in der falschen Auffassung des Abschnitts sogar so weit dass er 
21 «à (82) schreiben will). 


18f. Semiramis und Ninos: zu 737, 11f. 
Syrer: d.h. Assyrer, siehe zu 737, 3ff. 


20 Ninos: zu 736,15. 


22 &vraöde pévrov: zu dem emphatischen pévtot nach einem Demonstrati- 
vum vgl. tooadın pévtor 285,35. toðto pévtor Ar. Vesp. 426. Av. 661. obroc 
pévtor Pl. Lach. 181b 5. «oórov pévtor Pl. Gorg. 447 a7 und siehe Denniston 
GP? 400. 


23f. Aënen äv: Strabon versetzt sich in Gedanken wieder einmal (vgl. zu 
82, 25f.) in die Situation einer direkten Diskussion mit seinem Gegner. 

Zu der Wiederholung von Zu — an der Aly zu Unrecht Anstoß nahm — 
siehe Wackernagel, Kl. Schr. 1, 399-402. Passow-Crönert 472, 35ff. 


24f. Den unverständlichen Satz den unsere Handschriften bieten (so dass 
Casaubonus dazu kam, eine Lücke zu vermuten) hat Miller durch die einfa- 
che Änderung von 16 in 1$, wie mir scheint, in Ordnung gebracht. (tó statt 
1 ist ein Standardfehler unserer Handschriften, vgl. z.B. 71,16. 106, 11. 
108,31. 141,20. 164,20. 172,12. Plut. Alex. 27,9. 29,4. 32,4. 35,8. Brut. 
22,3. 47,6). Subjekt ist das aus dem Vorhergehenden leicht zu ergänzende 
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uéyc90c; der bloße Dativ kann hier (im Gegensatz zu Z.27) auch ohne oóv 
den Zusatz bezeichnen (zu prägnantem Gebrauch des Dativs vgl. z. B. 9,8f. 
87, 17. 96, 18. 97, 2. 108, 9f. 145,6. 340, 14. 21. 554, 13. 693, 6); und oò priv 
leitet bei Strabon zwar sonst immer einen Gegensatz ein, aber ein gelegentli- 
cher emphatischer Gebrauch (vgl. z.B. Hippocr. Morb. IV, 7,574,26f. L. 
otot ob iiv negexaðáoðnoav) scheint doch akzeptabel. 


25 AN ot6£: siehe zu 74, 9. 
ngockaßoöv xaí: = xoi ci ngocädßor. 


26f. Das modale Imperfekt noAb xgeittov iv (vgl. zu 27,12) erfordert — 
entgegen Aly — die Korrektur einövıalg}: es geht darum was Eratosthenes 
hätte tun sollen. 


27 Zu der Stellung von einövta siehe zu 545, 1. 


28 Das uév wird 85, 3 wieder aufgenommen und fortgesetzt mit tò 6$ Aoındv 
x. (alles noch von 27 einövıa abhängend!). 


30 Zu der Interpolation von yáo in den Handschriften vgl. z.B. 720,10. 
812,26. 823, 24. 824, 14. Diod. 1,66, 12. 3, 46, 1. 5. Plut. Cat. Ma. 8,7. Nic. 
18,7. Rom. 26, 4. 


31 Mesene (zur Schreibung des Namens vgl. zu 767,15-21 und Boissevain 
zu D.C. 68, 28,4): Weissbach RE und Oelsner NP s.v. Bowersock bei Fahd 
2.2.0. (zu 765, 12-785, 12) 159-68. Potter, ZPE 88, 1991, 277 ff. 


32 inco: das Relativ, das sich auf voi óoíotg bezieht, so dass man eigentlich 
Geo erwarten sollte, ist an das Prädikatsnomen ápxí attrahiert; vgl. zu 
281,10. 


3f. Die Akkusative hängen noch von 84, 27 einövra ab (vgl. zu 84, 28). 


6ff. Strabon beschreibt hier nicht — wie Bergers Aufnahme von Z. 8-10 un- 
ter die Eratosthenesfragmente suggerieren könnte (vgl. auch Fraser, Pt. A. 
2,764195/765?) — die vierte Sphragide des Eratosthenes, sondern was sich 
als vierte Sphragide ergäbe wenn man die dritte so ansetzen würde wie er 
das im Vorhergehenden vorgeschlagen hat. 
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6 Zu der Stellung von te siehe zu 651, 13. 
8-10 = Eratosth. fr. III A 29 Berger. 


16-8 Madvig hat erkannt dass hier ein ganzes Satzglied ausgefallen ist. 
Dass sämtliche bisherigen Herausgeber (und anfänglich auch der jetzige!) 
das Fehlen eines ö£-Gliedes und einer Zweiheit, auf die sich önötsgov bezie- 
hen ließe, ohne weiteres hingenommen haben, zeigt wieder einmal wie sehr. 
der Mensch dem Gesetz der Trägheit unterworfen ist. 


18 önötegov äv jj neKov: öndtegov ist hier = ònotegovoðv, vgl. 409, 15. 
601,22. Andoc. 3,26 noXXi .. å&váyxn ónótegov xoórov Ei&adaı. Hippocr. 
VM 10 p.42, 16f. Heiberg £nevíSsocov ónóxegov advóv. Euclid. Elem. 1,24 
xsíoto ónotégg vv AT, AZ ton A AH. S. O. R. 1076 ónoia voten, ómyvéto. 
Ar. Nub. 113 tòv »geittov’ (sc. Aóyov), ous &ort, Handley zu Men. Dysc. 
250. Ein Zusatz von ov (Kramer, Madvig) ist also nicht nötig. 

Zu der Stellung von öi4ompa vgl. zu 545, 20. 
25f. xa9* à piv ..., xa È SÈ ...: zu 393, 29-31. 
28 den Kaukasos: d. h. den Hindukusch, vgl. zu 75,27. 
30 Heroon Polis: zu 804, 33 f. 


31 oe peta% cv otopátov coU Ne(Aov: sc. yógaç (Bergers Behauptung [Erat. 
282°] “Die natürliche Ergänzung ist yoagipiic" ist unbegreiflich). 


33 Zu te xí als Verbindung zwischen Alternativen vgl. zu 282, 4. 
331. Vgl. 86,9. Zu eir’owv.... ei" vgl. 351,7 mit Komm. 
1-3 = Eratosth. fr. III A3 Berger. 


2 zieht er (ygägsı): statt "misst er’ («oxapevget, vgl. 79,29. 83, 12), weil Stra- 
bon an das Ziehen des Hauptparallels (67, 7 ff.) denkt. 


2f. xarà yaappiv thv 6 tod Kavxácov: zu der Syntax siehe zu 7, 31. 
den Kaukasos: d.h. den Hindukusch, vgl. zu 75, 27. 
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8 Zu der Wortstellung siehe zu 545, 20. 
9 gleichviel ob sie gerade oder geknickt ist: vgl. 85, 33 f. 


9f. on äv ein: den sog. optativus urbanitatis (vgl. Schwyzer 2,329. 8. Ha- 
vers, Handb. $ 167) gebraucht der Grieche sogar bei einem zwingenden 
Schluss, vgl. z.B. PI. Gorg. 502d2. Phdr. 24622. Arist. Rhet. 1358b6. So 
auch 87, 14f. 92, 4. 95, 13. 107, 30. 113, 32. 114, 13. 


10 Zu der Verwechslung von obv mit yoðv siehe zu 825, 17. 


10f. = Eratosth. fr. III B62 Berger. 
Zu der Stellung von Xopifi&vovto: siehe zu 545, 1. 


12 erst (npóvepov): d.h. bevor wir uns Eratosthenes’ nördlichen Abschnitten 
zuwenden (wozu es schließlich gar nicht mehr kommt). 


12f. wieder: vgl. 78,6 f. 82, 1. 
Aannara: zu 77, 27. 
åvasxsváćet: zu 82, 25 f. 


14—22 Vgl. die zu 25-87,9 gegebene Zeichnung, die auch die Konsequenz 
zeigt die Hipparch aus Eratosthenes! Angaben zog, nämlich dass die Grenze 
zwischen Karmanien und Persien 4400 Stadien weiter östlich liege 
(Z.31ff.), d.h. dass Persien noch zu der zweiten Sphragide gehöre (Z.21£.) 


16 Zu dem Zusatz des Artikels siehe zu 81, 15f. 


18 àí markiert den Punkt an dem Hipparchs Kritik einsetzt (vgl. zu 
206, 28-207, 3). 


21 Das nach ôgðńv überlieferte £yovoav ist nicht in &xovoav zu ändern, son- 
dern zu tilgen: ai negi civ óg8ijv ist der Fachausdruck für die Katheten eines 
rechtwinkligen Dreiecks (vgl. z. B. Archim. Circ. 1 [1, 232, 2 Heiberg]. Aren. 
1,21 [2,232, 4. 9f. Heiberg]), den Strabon selber auch 82,11 gebraucht; 
das £yovoov unserer Handschriften geht offenbar zurück auf eine Randno- 
tiz eines Lesers dem dieser Ausdruck nicht geläufig war. Übrigens wäre «àv 
negi tv Gëf &ovoüv auch gar kein richtiges Griechisch; Korais schrieb 
deshalb — gestützt auf das in o an den Rand geschriebene negeyovoðv — 








II p.86C. 219 


tõv civ óp8iv neotexovoóv, was jedenfalls ein einwandfreier Ausdruck wäre 
(vgl. z. B. Euclid. 1, 47. Strabon 87,12). 


22 Zu der Stellung von zou siehe zu 545, 1. 


24 d &vopí;ovoo sbO ia tùs opgayidag: zu der Wortstellung siehe zu 545, 20. 


25 Hier ist auf jeden Fall ein Sé ausgefallen, vgl. zu 117, 15f. (zu dem Aus- 
fall von Sé vgl. zu 65, 22). Das von Korais ergänzte sò dagegen ist entbehr- 
lich wenn man annimmt, Strabon erwarte von seinem Leser dass er zu o085 
10 éxupspópzvov aus dem vorhergehenden odö&v goate "hat keine Widerle- 
gungskraft etwas wie 'verfängt’ ergänzt: vgl. 552,4-6 A «e IaAo(poxoc ... 
o08&v Ópowv Aéyet votre ` d 8° ipa. A Mevexoéng sc. Analog totog, wo 
ebenfalls aus einem vorangehenden negativen Begriff der entsprechende po- 
sitive entnommen werden muss; zu diesem Sprachgebrauch vgl. z.B. Hdt. 
7,104,5. 9,2,1. S.F 354,6f. Pl.Phdr. 260d 5ff. Thphr. Char. 6,5. Epict. 
Diss. 1,29,59 (vgl. Mnem. IV 43, 1990, 371 f.) und siehe KG 2,566.k. 
Wackernagel, Synt. 2, 312f. E. Bruhn, Sophokles erklärt von F. W. Schnei- 
dewin u. A. Nauck. Achtes Bändchen: Anhang, Berlin 1899, 115 ($ 199). 
Fraenkel zu A. Ag. 398. 


25-87,9 


Kaspisches Tor 


Grenze Karmanien/Persien 





Meridian 
28f. Zu der Stellung von öeundeis siehe zu 545, 1. 
31 Exxeípeva: zu 38, 8. 


31-87,5 = Eratosth. fr. DI A 27 Berger. 
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2 viertausendundvierhundert: sc. Stadien, vgl. zu 63, 2. 


10f. das es umschließende: das Dreieck das der Meridian durch das Kaspi- 
sche Tor mit den Linien Babylon - Kaspisches Tor und Babylon -Grenze 
Karmanien/Persien bildet (vgl. die Zeichnung zu 86, 25-87, 9); seine Recht- 
winkligkeit setzt ja voraus dass letztere Linie ein Parallel ist, was Strabon 
bestreitet, vgl. 79, 3. 80, 5. 


14 f. xevög üv ein: vgl. zu 86, 9f. 


15-9 Dadurch dass La Porte in seiner Übersetzung 'ajoute Hipparque’ hin- 
zugefügt und Groskurd daraufhin in Z.15 eiprxev (, eo.) vorgeschlagen 
hat, was Kramer sehr ansprechend fand, ist dies zu Unrecht unter die Hip- 
parchfragmente geraten (fr. X5 Berger. 25 Dicks). Es handelt sich vielmehr 
- worauf schon Spengel 1845, 659 hinwies — um ein zusätzliches, von Stra- 
bon selber gegen Hipparch ins Feld geführtes Argument: auch Eratosthenes 
lässt den Indus ja implizit nach SO laufen (dass Strabon damit in der Sache 
Hipparch Recht gibt, ist irrelevant: es geht ihm, wie so oft, nur darum, fal- 
sche Argumentationen aufzudecken, vgl. zu 77, 16-25). 

Ein weiteres Missverständnis ist dass man xoig 68 tovtov als eine Fort- 
setzung von 14 àv xogig auffasst (And it is without these concessions that 
Eratosthenes ...’ Jones; ‘Or c'est sans cela que procède Ératosthéne? Aujac; 
"Yet it is without these assumptions that Hipparchus ... Dicks) Zu der 
wirklichen Bedeutung dieser Wendung vgl. 16, 13. 32, 26. 84, 16. 797, 14. 


16 f. nseéonaccn ist, entgegen Korais, nicht anzutasten: zu negonäv 'ablen- 
ken’ vgl. 51, 31. 204, 2 (auch in übertragener Bedeutung: 706, 9 f.). 


20 &A&yyav ist mit yeopetowóc, nicht, wie meist geschieht, mit of udavös 
zu verbinden; zu der asyndetischen Wendung A, où B vgl. z.B. 7,2. 15, 26£. 
64, 23. 76, 18f. 596, 10. Hom. B235 = H 96 " Axaxt&ec, o0xév "Axotot. Philip- 
pid. fr. 27,4 K.-A. Gott, oft ånaprávew Soxei. S. Ai. 1102. fr. eleg. 4,1 
West = S.T 75,43. E. F61b9f. Men. Monost. 462 J. Hor. Epist. 1, 11,27. 


23 Zu õaníntew “fehlgehen’ vgl. 408, 19. Hipparch. in Arat. 1,1,8 (p.6,9 
Man.) 1,3,1 (p.24, 4). 2, 1,7 (p.126, 8) und siehe LSJ s.v. HI3; vgl. auch 
Stantanora 110, 6. 

ovyyvocte: zu dem Plural vgl. zu 222, 33. 





I p.87 C. 221 


23-6 Trotz dieser Beobachtung ließ Eratosthenes die Parallelen von Athen 
und Rhodos in der Praxis zusammenfallen, vgl. 67,13. 79, 29f. 115, 12 (wie 
ja überhaupt alle seine Parallelen und Meridiane einen gewissen Spielraum 
voraussetzen, vgl. zu 68,4; auch Hipparch nahm einen Spielraum von 300 
Stadien ohne weiteres hin, vgl. 91, 15£.). Zu diesem maximalen Spielraum 
von 400 Stadien weist Fraser, Pt. A. 2,760? (wo v' statt v zu lesen ist) darauf 
hin dass nach Geminos 5, 58. 16, 17 innerhalb von 400 Stadien die durch die 
geographische Breite bedingten Unterschiede nicht bemerkbar sind. 


23. zumal jener erkläre: im Griechischen heißt es wörtlich ‘und doch erklä- 
re jener’ bzw. ‘obwohl jener erkläre’ (naívot &xzivov dnopaiveodan); Hip- 
parch will damit seine große Toleranz betonen: er hätte einen Fehler von ein 
paar hundert Stadien verziehen, obwohl Eratosthenes selber schon 400 Sta- 
dien als eine wahrnehmbare Abweichung bezeichne. 


26 Spielraum: im Griechischen heißt es wörtlich ‘Breite’ (nAdreı); aber die 
Bedeutung ‘Spielraum’ zeigt sich wenn im Folgenden (89,22. 90,13. 
91,22.) jede nähere Bestimmung wegbleibt und v nAdreı das ausdrückt 
was wir im Groben, global’ nennen würden (vgl. LS] s.v. »Axog HI). 


27 ab: = uóvo, vgl. zu 623, 18. 


28f. üv SC doyávøv: der Zusammenhang verlangt dass man hierzu nicht m- 
stedonev sondern aistuväneda ergänzt (zum Zeugma bei Strabon siehe zu 
380, 12£.). 

Gnomon: zu 63, 26f. 

Dioptra: ein auf einem festen Fuß angebrachtes 4 Ellen langes Sehrohr, 
mit dem man den Gesichtswinkel messen konnte, unter dem einem die 
Himmelskörper erscheinen: Hultsch RE s.v. (über Hipparchs Dioptra 
1077,28 ff.). Drachmann RE Suppl. 6, 1287, 24 ff. Olshausen-Sauer NP s.v. 
Lewis 36-108. 


29-316... ragökkmAog Yvapovızög Anpdeig ... alsdnchv Znoinoe civ stago- 
eáv: das Partizipialglied ist eine sog. ab urbe condita-Konstruktion, bei der 
— wie ja überhaupt oft im Griechischen, vgl. zu 204,3f. — das worauf es 
ankommt im Partizip steckt. Vgl. z.B. 96,28 f. 109,9. 486, 4f. Pind. Pyth. 
11, 22 ff. nótegóv vw čo’ "Igvyéver &x* Eðginy oqax8ctca ... Euvıoev ...; Hdt. 
3,80, 6 nAfjdog .. áoxov ... oğvopa návtæv xáňotov Exeı, isovoninv. Xen. 
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An. 7,7,12 &Aöner .. abtòv fj xöga nogdoupevn. Plut. Lucull. 5,2 néie 
Havrov ebGoxwiv Touniiog ... nap&uvev. Hom. A601 etc. ée Zë xata- 
&6vro. Diod. 1,37,6. 4,80, 4. 16,70,6 n£xgı/äxgı vàv8e vóv lovopióv yoa- 
qopévov und siehe KG 2, 78 A. 1. Schwyzer 2, 404. 1. Vgl. auch zu 97, 12. 


3168: vgl. zu 90,13. 


5 Hier aber (Gesoëëo 5°): d.h. in den von Hipparch im Vorhergehenden kri- 
tisierten Punkten. 


6f. Alys (c), das den Zusatz von sivo: überflüssig machen soll, würde die 
Tilgung von 1v verlangen. 
Zu dem Ausfall von eivor siehe zu 716, 32. 


8 Mppomw: siehe zu 77, 27. 

L.Rydbeck, Fachprosa, vermeintliche Volkssprache und Neues Testa- 
ment ... (Acta Univ. Upsaliensis. Studia Graeca Upsaliensia 5), Uppsala 
1967, 51 und 55? (vgl. auch 60) — eine Stelle auf die Rudolf Kassel mich 
aufmerksam macht — will in der Nachfolge von A. Wifstrand hier und 
79,18 in &avı@ einen frühen Fall des von Eduard Schwartz bei christlichen 
Autoren beobachteten Gebrauchs von &avr@$/&avroic in der Bedeutung "aus 
eigenem Antrieb’ (Beispiel Martyr. Polyc. 4 oöx £nowoüpev tods neooıövrag 
avo "wir loben nicht die die sich freiwillig (den Behörden) stellen") erken- 
nen; aber das eigene Interesse, das dieser Dativ ursprünglich ausdrückt, ist 
an beiden Stellen doch unverkennbar (dass Hipparch die Annahme selber 
erfindet brauchte auch gar nicht so nachdrücklich gesagt zu werden), und 
was Strabon mit ġavtẸ meint hat er an einer dritten Stelle (78, 5-7) durch 
den Zusatz des Wortes xexagıon&vag explizit gemacht: od tù Asyópeva nò 
oU "Egaxootévouc spoqégsvot ... AN &avtá xeyoaguouévoc nAdreı iv ánó- 
qaot NEÖG &vatoosi|v sùpvñ. 


9 Zu der Stellung von A£yei vgl. zu 545, 1. 


9f. Zu den als Objekt fungierenden partitiven Genetiven siehe zu 441, 9 f. 
Tod pévovtog £ni tæv adıöv óroðéssov: zu dem substantivierten Neutrum 
des Partizips vgl. z.B. Thuc. 1, 36, 1 yvóve Tò p£v dsdıög aðtoð ... Tods vav- 
tiog .. poßfioov, Tò SÉ Japooðv ... döcdotenov &cópsvov. Epicur. Sent. IV 
p.72, 5f. Us. = 52, 3ff. Von der M. od xgovifeı tò &Ayoüv ouvexäg èv i] 
cagxí ..., TÒ 8& növov Dnegreivov tò fööevov ... od noràç fipépac auußoi- 
ver. ai Dë noAvggövion tõv &ogocuüv nAcovátov Éxovot tò Nösnevov ... Bnen 
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tò &XyoUv. Plut. De superst. 3, 166 C one &yemyogds 1$ Qpovobvu xofivot 
oÜTE woutópevog &xaXAávievo Tod tagátrovtoç. Ach. Tat. 6, 14,2 &poßeitö 
Hov tò ao xol fate tò qopoónevov. E. Hipp. 248. LA. 889. 1270 und 
siehe Krüger zu Thuc. a.a.O. G. Bernhardy, Wiss. Syntax der Gr. Sprache, 
Berlin 1829, 327. H. Widmann, Beitr. zur Syntax Epikurs (Tüb. Beitr. zur 
Altertumswiss. 24), Stuttgart - Berlin 1935, 33-5. 


11-8 — Eratosth. fr. III B47 Berger. 


13 cines Paxallelogramms: vgl. zu 178, 12f. 


171. mehr als achttausend: 8250 nach Dicks’ plausibler Rekonstruktion von 
Hipparchs Berechnung (1960, 139£.). Aly und Aujac halten an dem hier 
überlieferten ‘mehr als siebentausend" fest (und müssen daher in 7.22 die 
Lesart der besten Handschrift ablehnen); aus Aujacs Anmerkung p.139* 


. geht hervor dass sie tò &nd ImAovolov ig Gdwaxov als die Entfernung zwi- 


Schen den Parallelen von Pelusion und "Thapsakos verstehen will, die ja nach 
Hipparch 2500 + 4800 = 7300 Stadien betrug (siehe Z.18 f£); das ist 
sprachlich ausgeschlossen: tò &n ImAovotov elc Oáyaxov bedeutet ‘die Ent- 
ernung Pelusion - Thapsakos', und diese Entfernung bildet die Hypotenuse 
eines rechtwinkligen Dreiecks, dessen eine Kathete 7300 Stadien misst und 
dessen Hypotenuse also lánger sein muss (siehe die Zeichnung zu Z. 18 ff.); 
wie Aly sich die Zahl erklárt hat, wissen wir nicht. 


18ff. 
Thapsakos 


4800 





Parallel durch Babylon 
2500 





Pelusion 





Meridian 
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22 ounnintew: normal wird das Ergebnis einer Berechnung mit cupfoívew 
bezeichnet (vgl. z.B. Z.29. 25,27. 92,4. 820, 23); ouuninteuv ist expressiver, 
vgl. 383, 20. 649, 16. 676, 21. 790, 14. 819,21. 


28-30 Diesen Nachweis Hipparchs hat Strabon oben 81, 8-13 referiert, und 
der Vergleich mit jener Stelle (sowie mit 81,32f. 82,9 und 90,29£.) zeigt 
dass, wie Groskurd erkannt hat, hier (8:]xníow zu schreiben ist (Gros- 
kurds (o9) As(oct dagegen ist verfehlt: siehe zu 81, 11f.). Das scheint eine 
weit bessere Lösung als mit La Porte anzunehmen dass Strabon sich hier auf 
90,31f. bezieht oder mit Dicks Strabon selber für die widersprüchlichen 
Angaben verantwortlich zu machen (jedenfalls behält er &wxüow bei 
[1960, 70] und bemerkt ebd. 132: "Strabo's arguments are so full of contra- 
dictions and inconsistencies and his distance figures so uncertain, that it is 
useless to try to reconcile his various expressions in detail"). 


30 «c fügt ein weiteres Argument hinzu, vgl. zu 610, 32. 
raporideuev: zu dem Präsens siehe zu 44, 32. 


31 Das von Aly nur zögernd vorgeschlagene (pnoiv) ist unentbehrlich (es 
kónnte natürlich auch an einer anderen Stelle gestanden haben: vor oder 
nach «àv Tiygiv oder nach BaßvAwviav): die normale Weglassung von eeh 
findet sich nur in Hauptsätzen (vgl. 623, 1f. mit Komm.) oder in Nebensät- 
zen vom Typ ås NN (vgl. 82, 23 mit Komm.). 

3 Zu der Verwechslung &nó/éní siehe zu 41, 1. 

8 tod pú uva ... ötfaedan: vgl. zu 143, 30. 

10-4 Siehe die zu 88, 18 ff. gegebene Zeichnung. 

10-3 = Eratosth. fr. III A33 Berger. 

15 xoraoxsvafönevev: xavüoxsvátew ist, ebenso wie sein Gegensatz &va- 
(vgl. 82, 25), ein Terminus aus der Syllogistik, vgl. LSJ s.v. 8. Bonitz, Ind. 
374b7 ff. 


Mippexog: zu 77,27. 


15-7 = Eratosth. fr. III A28 Berger. 
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16 £. viertausendachthundert: diese Zahl ergab sich für Hipparch aus Eratos- 
thenes’ Gesamtzahl 9200 für die Distanz Babylon- Grenze Karmaniens 
(80, 4); davon zog er die 4400 ab, die er für die östliche Entfernung dieser 
Grenze von dem Meridian durch das Kaspische Tor errechnet hatte 
(86,311£.). 

Das von q (und dadurch der ed. pr.) hinter xexgocaoy (ov gebotene ota- 
Bi verrät sich schon durch seine falsche Stellung als Interpolation: es hätte 
hinter óxtaxooíov oder vor ergoen stehen müssen — seine Stellung 
in q würde ein xof vor óxtexocíov verlangen. Zu der Weglassung von ota- 
&ov siehe zu 63,2. 


DL Das hat Strabon von dieser Berechnung zwar bisher nirgends gesagt; 
aber da auch sie letzten Endes wieder die Parallelität bzw. Rechtwinkligkeit 
der Seiten von Eratosthenes’ Sphragiden voraussetzt, kann er auf seine wie- 
derholte "Widerlegung? dieser Voraussetzung verweisen, vgl. zu 78, 24. 



















18-21 Die vielen Wunderlichkeiten die dieser Satz in seiner überlieferten 
Form enthält — 1. das Imperfekt ¿5síxvve (man erwartet einen Aorist); 2. 
Hipparch hat ja keineswegs dasselbe bewiesen und 3. auch die Linie nicht so 
gezogen wie Eratosthenes (weshalb Müller (o9y) oðtaç schreiben wollte) — 
deuteten bereits auf eine Textverderbnis, und Madvig hat mit seinen Kon- 
jekturen ad ege und 8eixvóvo Strabons Wortlaut glänzend wiederherge- 
stellt: der Satz ist eine Aufforderung an Hipparch (vgl. oben 56, 24; etwas 
Ähnliches unten 92, 5; zu dem Wieder-ins-Leben-Zurückrufen des Gegners 
vgl. auch 82,25£.), nun einmal Eratosthenes! Ausgangspunkte zu nehmen 
und dann dasselbe zu beweisen. Die Verderbnis 28eixvus erklärt sich daraus 
dass vor dem folgenden tó die Endsilbe von Sswvýro durch Haplographie 
ausgefallen war und das sinnlose öeıxvv dann zu einer verständlichen Form 
ergänzt wurde; Sa ioxugöv ist nicht nur paläographisch wahrscheinlicher 
als das von Madvig selber vorgezogene 8(6 pù) &vioxugov, es passt auch bes- 
ser zu dem ironischen Ton des ganzen Satzes: nachdem Hipparch bisher 
mit lauter selbstfabrizierten Voraussetzungen gearbeitet hat, soll er nun zur 
Abwechslung auch einmal Eratosthenes' eigene Voraussetzungen zugrunde- 
legen. 


22-90,3 = Eratosth. fr. HI A 16 Berger. 


22ff. Vgl. zu 122,4. 
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22 mit Spielraum (&v äre: siehe zu 87, 26. 


23 f. rov nv ..., Goen õé ...: vgl. 164, 17/21. LSJ s.v. önov B und siehe zu 
393, 29-31. 


24-6 Damit beschreibt Strabon den parallel zum Äquator verlaufenden 
Gürtel mit dem Eratosthenes die bewohnte Welt in zwei Hälften teilte, siehe 
67,7 ff. 87,318. 


27 zu jener (£xsívg): d.h. zu dem von Eratosthenes gezogenen Hauptparal- 
lel, vgl. 67,7 ff. 87,33. 


2 rechteckige (raguAAnAörguppov): siehe zu 178, 12 f. 


5 Zu der Verwechslung xaí/f (die vielleicht auch unten 96, 22 stattgefunden 
hat) vgl. die Verwechslung xaí/ij (zu 715, 4). 


11 schräger macht (Ao&áons): davon kann bei dem Vorgang den Strabon be- 
schreibt keine Rede sein: was er beschreibt ist eine Verlängerung der Diago- 
nale — schrüger werden die Diagonalen wenn man die Rechtecke kleiner 
macht; es scheint als habe Strabon bei seiner Neigung zur Kürze (vgl. zu 
217, 18) beides in eins zusammengezogen. 


13 Mit å © ist zwar Eratosthenes gemeint, aber die Formulierung ist, wie 
das verallgemeinernde tav Së x14. in Z. 19 zeigt, allgemein gehalten (richtig 
“is autem qui’ Guarino, ‘qui vero’ Xylander, ‘vous’ La Porte); so wohl auch 
oben 87,31. 


22f. Ganz in Strabons Sinne Wil., Kl. Schr. V 1,345: “das Bessere ist nicht 
nur des Guten Feind, es kann alles zerstóren. Wenn Hipparchos die Karte 
des Eratosthenes verbessert statt kritisiert hätte, wäre die Geographie nicht 
zum Stillstand gekommen". 


25 si xaí nov drückt aus dass dieser Fall äußerst selten eintritt; vgl. z.B. 
525,7f. und siehe zu 274,21. 


25$. xoic ágyaíois zivakı noooéyet: vgl. 69, 4-7; zu der Bedeutung von ngoo- 
Éygw siehe zu 43, 13f. 
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27 &xvysíonpa: vgl. zu 77, 26. 


28 £v Aëpnen: zu £v “in Gestalt von, als’ vgl. LSJ s.v. A 110. Mayser II 
2,394, 36 ff. Bonitz, Ind. 245b 27 ff.; zu Anna siehe zu 77, 27. 


29 xataszevaoðév: vgl. zu 89, 15. 


30 Meinekes Zusatz von noAA® oder — weniger wahrscheinlich — Spengels 
Ersatz von od durch 11x98 ist unumgänglich: vgl. 81, 11f. 32f. 82,9. 88,29 
und siehe zu 81, 11f. 


31-91,4 Hipparch hatte aus den beiden hier noch einmal wiederholten An- 
gaben des Eratosthenes geschlossen dass nach ihm Babylon mehr als 2400 
Stadien — die Entfernung von Thapsakos zum Tigrisübergang — östlicher 
als Thapsakos liegen musste; Strabon lässt die Möglichkeit offen dass er da- 
mit Recht hat, bleibt aber dabei dass das mit Eratosthenes? Darstellung ver- 
einbar ist. 

Jones, dem Dicks leider folgt, geht hier völlig in die Irre indem er die 
Apodosis zu ei xai návo x4. schon bei 91, 1 6 82 Tiygıc anfangen lässt; diese 
Worte gehören vielmehr noch zu Hipparchs Argumentation, die folgender- 
maßen lief: wenn 1. der Tigrisübergang 2400 Stadien von Thapsakos ent- 
fernt ist und 2. Tigris und Euphrat erst östlich und dann südlich strómen, 
um sich bei Babylon ganz nahe zu kommen, dann muss Babylon mindestens 
2400 Stadien östlicher als Thapsakos liegen. 


31 si sei nóvo ouväyerau: ndvo fungiert im hypothetischen Satz ähnlich wie 
das klassische Zo (óc) páMota (zu diesem vgl. Ar. Lys. 146 [oft verkannt] 
und Thompson zu Pl. Meno 80d7); vgl. D.C. fr.102, 11 (1, 346, 20-2 Bois- 
sevain) Av... Év ve. Bra xoi èv 9opóBo tocoóto off adt «à Mapio npe- 
Mc, ĠAN OBER Svvatóv, 008 si adv åßoóheto, xoxà yvópanv t xewt xofioden. 
49, 4, 4 o502 yàp of el mun foóAeto, olóc te tjv ar. 

ovväyerau: LS] s. v. ovvéyo II3; vgl. 91, 5f. und zu 77,27. 


5 émyewüpau: vgl. zu 77, 26. 
5f. cuvágzw: zu 90, 31. 


10 die Kanobische Mündung: der westlichste Nilarm, vgl. 801,15 mit 
Komm. 
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11 die Kyancen: zu 319, 26 f. 

Koavsöv: unsere Ausgaben akzentuieren Kvavéov; aber es handelt sich 
hier ja nicht um das Adjektiv — wie bei Koovéov nergäv VII fr. 21,34 — 
sondern um das substantivierte Femininum Kvaviaı (vgl. Kuavsäv Theocr. 
13, 22. Kvavsáov D. P. 313; die richtige Akzentuierung des Nominativs bie- 
tet unten 319, 26 auch X [siehe die Korrigenda]), das also auch als Femini- 
num zu akzentuieren ist (vgl. KB 1,523 A.2. J. Vendryes, Traité d'accentua- 
tion grecque, Paris 1904, 210 Rem. 11); an unserer Stelle, ebenso wie Z.15 
und 319,24, bieten sogar die Handschriften BC das richtige Kvaveöv; an 
den übrigen Stellen (92,2. VII fr.22, 2. 545, 16) ist auch gegen die einstim- 
mige Überlieferung so zu akzentuieren, und ich bin sicher dass das auch für 
alle sonstigen Fälle gilt wo wir in unseren Texten ein substantivisches Kva- 
véov lesen, z.B. Dem. 19, 273. Lycurg. 73. [Scymn.] 826. 973. Ptol. 5,13 
(p.805, 3 Müller). Arrian. Peripl. 25,4. Ios. Ant. 16, 20; bei Paus. 7,21, 13 
— wo es sich um das Iykische Kyaneai handelt — hat bereits Bekker diesen 
Schritt getan. 


12 dem Kaspios-Gebirge: dem Kaukasus, siehe 497, 18-20 und zu 514, 8. 


15 Das nach xaí wiederholte xí könnte eine Interpolation sein: vgl. zu 
651,13. 


15f. Gewissermaßen (rgönov uva): ebenso wie für Eratosthenes (vgl. zu 
68, 4) war ein Spielraum dieser Größenordnung auch für Hipparch akzepta- 
bel; vgl. oben 87, 23-6. 


16-9 Da nach Hipparch Thapsakos und das Kaspische Tor auf demselben 
Parallel lagen (siehe Dicks 1960, 136), hat er hier also die Hypotenuse der 
größeren Kathete gleichgesetzt; dass es ihm hier nur um Annäherungen 


Kaspios 





"Thapsakos Kaspisches Tor 


ging, zeigt ja auch schon der Spielraum von 300 Stadien, den er soeben an- 
genommen hat und der — wie Dicks 1960, 143 gut bemerkt — diese Gleich- 
setzung noch erleichtern musste. 
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8f. viel weniger als zehntausend: nach Eratosthenes eigenen Angaben (un- 
ten 514, 8-10) 7400. 
Zu der Weglassung von "Stadien" siehe zu 63, 2. 


22-5 — Eratosth. fr. HI A 14 Berger. 
22 &goüpev 88 ... Su: vgl. 70,6. 81, 14. 
30 erstens (mgörov nv): bleibt ohne Fortsetzung. 

der Mündung: dass die Öffnung des Schwarzen Meeres zum Bosporos 
gemeint ist muss der Leser aus dem Zusammenhang, besonders der Nen- 
nung der Kyaneen (Z. 11 f£.), entnehmen. 
30f. achttausend: vgl. 548, 18 £. 
31 Dioskurias: zu 497, 27 ff. 
33f. viv aópnacov: eigentlich sollte man tò oöunav erwarten (vgl. 30 tò &nà 
Tod atópoxoc xi Gücw), aber dadurch dass inzwischen von Tagereisen die 
Rede war, hat Strabon jetzt offenbar das Wort ó5óc im Kopf (dnggdsow zu 
in oópnoacav zu ergänzen ist unmöglich: die ganze Strecke Bosporos- Kas- 
pios kann nicht als ön&g8eoig bezeichnet werden). 


4 ovpBaívor čv: vgl. zu 86, 9f. 


5 adröv: vgl. zu 288, 32. 









5-7 Strabon spricht als habe er Hipparch leibhaftig vor sich; vgl. 89, 18-21 
mit Komm. 


8—10 = Eratosth. fr. III B 61 Berger. 
8 ónopvipomn: zu 66,23. 
11ff. Vgl. 108, 20 ff. 


14 die Ligystische: d. h. die Iberische Halbinsel, vgl. 108, 21 f. 
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16 põhhov fj: zu 268, 16. 

18 Zu der Verwechslung 5nó/£ní siehe zu 791, 9. 

18-20 Zu der Syntax siehe zu 384, 15f. 

19 néiuerg t&v hov: vgl. zu 380, 26. 

21 auch er: d.h. auch er verdient Kritik, weil er ... . Vgl. zu 62, 30. 
225. Vgl. 90, 22-4. 

23-9 Ein Beispiel des von Hipparch Übergangenen. 

23 pév wird fortgesetzt mit 29 ei 9' oov. 


24 nou pév: ein pév solitarium (vgl. zu 586, 31); den unausgesprochenen Ge- 
gensatz bilden die zwei anderen &xpou. 


25-9 Vgl. Polybios Kritik unten 108, 19 ff. 

25 xoi .. tò Zoóviov korrespondiert mit 27 soi À Goqxía. Xepoóvqooc. 

26 Arrov keonußgwörsgov: zu der von Madvig zu Unrecht beanstandeten 
"Doppelgradationsform in minus’ (Schwab) vgl. Pl. Leg. 854d7£. yox8noó- 
tegov Tirtov. Arist. Probl. 957b 8 Aren &xpiféoregov. D.H. Ant. 3,43,2 
Brea ebAnntoregav (fire Reiske) und siehe O. Schwab, Hist. Syntax 
der gr. Comparation ... (Schanz, Beitr. zur bist. Syntax der gr. Sprache IV 
1-3), Würzburg 1893-5, 386f. (= 3, 86£.). Löfstedt, Synt. 2, 207 f. 


30 ër tónov: vgl. zu 597, 8. 


5 der Sund (6 Tioodpög): die Straße von Messina, vgl. zu 71, 10. 
Alle: d.h. alle Autoren: vgl. zu 268, 16. 


6 qs reiht ein weiteres Argument an, vgl. zu 610, 32. 


10-3 = FGrHist 847 Fa. 
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In Wirklichkeit war Eratosthenes’ Ansatz gar nicht so falsch: Rom lag 
keineswegs viel westlicher als Karthago, sondern etwa 180 km östlicher. 


14-6 oixstov Au &mi mhéov ... eddbverv: falsch verstanden von Jones (it would 
have been proper ... to go further .. in setting right"): só9óvew bedeutet nicht 
"berichtigen" (das ist &xavop8o6v, vgl. Z. 17 f. 22. 90,23 f. 92,22) sondern 
‘prüfen’ oder “Lügen strafen’ (vgl. bei Strabon 76,24. 91,25. 389,26), und 
oixeiov Tv ist kein modales Imperfekt (vgl. zu 27, 12) sondern Feststellung 
einer Tatsache: Hipparch hatte — im Gegensatz zu Strabon — die Aufgabe, 
ausführlich auf alles Einzelne einzugehen. 


15 Geographie: vgl. zu 1,2. 


17 f. xà pv .. ., une Qv E .. .: vgl. zu 393, 29-31. 
tàs émocpopévac altias de vob I.: zu der Wortfolge siehe zu 545, 20. 


21£. in der eigentlichen Exdbeschreibung (iv aörfj ii Yeoygagig): d.h: in den 
Büchern III-X VII; gleichbedeutend mit ‘bei der Besprechung des Einzelnen” 
(Ev toic xa? šxaota) Z.24. 94,24. 103,34 f. 109,6. 124, 24. 137,7. 300, 1. 
635,11. 679,22 (da Strabon mit diesen Worten sein eigenes Werk bezeich- 
net, ist es unmöglich, das in Z. 22 überlieferte aóváv auf Eratosthenes! Geo- 
graphie zu beziehen, wie Aly will). 

Beispiele solcher Berichtigungen sind 159, 26-8. 529, 12 f. 684, 3-5. 


23 enávióv a: ebenso 258, 13; zu dem abschwächenden o bei Adverbien vgl. 
besonders das bei Strabon so oft begegnende oyebóv u (gelegentlich lásst er 
t auch weg: siehe zu 786, 4); ferner z. B. ôpoð o (siehe zu 755, 6), nápnoAó 
u (73,3. 74,27. 210,22), nó o (78,18), Dapën (763,25), nös u (D. 
19, 242. Plut. Caes. 44,10. Phoc. 23,4. Epict. Diss. 1,11, 2), ovo o (Hdt. 
2,71. Arrian. An. 1,8,8. 4, 8,5. Philostr. passim, siehe Schmid, Att. 4,72 f) 
ëmge t (Arist. Rhet. 1387a16), uäArSv o (Arrian. An. 1, 12, 3. 15,4. 16,2. 
18,9. 19, 1 usw.), o8év «t (Xen. Cyr. 2, 4, 9. 8,3, 38; oft in der Wendung oò- 
Ev tı pA ov), Ówtaíxegóv x (Thphr. C.P. 1, 14,4), ënn (Antiphan. fr. 291 
K.-A.). Vgl. auch zu 689, 21 f. Schmid, Att. 2,157 f. 


24 bei der Besprechung des Einzelnen (£v coi xa9" Exacta): d.h. in Buch II- 
XVII: siehe zu Z.21f. 
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28f. Nur weitgehende Unkenntnis hatten sie .. erreicht (&ri nord 8'áyvoíoc 
töyyavov égvyaiévo)): klingt nach absichtlicher Ironie: diese Gegenden waren 
ihnen zwar nicht völlig unbekannt, aber was sie da erreicht hatten war nicht 
mehr als weitgehende Unkenntnis. 


3 Zu der Verderbnis von te zu 8é nach -v siehe zu 367, 10. 
5 Hyrkanischen: = Kaspischen. 


6 des Kontinents (imer): d.h. Asiens; ‘der Kontinent” (f| fjnewoc) war in 
klassischer Zeit eine geläufige Bezeichnung für Asien, speziell für die weit 
ins Mittelmeer hinausragende anatolische Halbinsel (ein Sprachgebrauch in 
dem sich der um 1000 v.Chr. erfolgte Vorstoß der Griechen über die ägäi- 
schen Inseln nach Osten — vgl. zu 632, 17-633, 19 — niedergeschlagen hat): 
vgl. Hdt. 1, 96,1. 4, 91,2 usw. A. Pers. 718. Lys. 19,25. Xen. Hell. 3, 1, 5. Pl. 
Charm. 15825. Isocr. 5,97. 103 usw. 6,26. 73. 9,55 (vgl. Harpocr. n13 
Keaney. Phot. Lex. n211 Theod.). Dem. 50, 14. 60, 11; in diesem Sinne auch 
dpuipónug (wie hier) E. Andr. 159. 652, ġnewõtar Isocr. 4,132. 157. 166. 
187, Aeıgoyevig A. Pers. 42. 


9 Indessen (8'ov): nimmt nach der allgemeinen Bemerkung Z.5-8 den Fa- 
den wieder auf, vgl. zu 495, 33-496, 3. 
Ttva: sc. SWOTÅLATO. 


9f. ónopvüipaxoc: zu 66, 23. 


10f. Aus diesen Worten Strabons schließt man meist dass der Titel von Hip- 
paxchs Schrift IIoàg thv "Egatoo8évovc l'eoyoaqgíav lautete (vgl. z. B. Christ- 
Schmid 2,254. Lesky GGL 887. Dicks 1960, 37), und zwar wohl mit Recht, 
denn der aus 7,15 erschließbare Titel Hgòç "Eoetoc8évm (vgl. Susemihl 
1,771755, Rehm RE s.v. Hipparchos 1668, 4f.) wäre angesichts der Vielfalt 
von Eratosthenes' Veröffentlichungen zu ungenau; zwar konnte es sich bei 
Hipparch als Verfasser nur um etwas handeln das mit Mathematik oder 
Astronomie zu tun hatte, aber auch auf diesem Gebiet gab es mehrere era- 
tosthenische Schriften, und Eratosthenes' in einer besonderen Schrift darge- 
legte Erdmessung hat Hipparch ja akzeptiert (vgl unten 113,25ff. 
132, 7 f£); dasselbe Bedenken gilt auch gegen den aus 15, 1 £. rekonstruierten 
Titel IIgàc 'Epatocóévn &vuAoyía (vgl. Dubielzig KLH 523). 
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KENNEDY: sc. ÖROUVNHÁTOV. 
14-8 Berger, Erat. 12 vermutet dass diese Kritik auf Hipparch zurückgeht. 


18 in dieser Abhandlung (£v .. teste 14 Önonvinen): da im Griechischen 
Eratosthenes das Subjekt dieses Satzes ist, könnte man auf den ersten Blick 
daran denken, dies auf den Abschnitt in Eratosthenes’ Werk zu beziehen 
der von den damals nur unvollkommen bekannten Gegenden handelte; aber 
die Erweiterung des Subjekts mit Timosthenes in Z.19 zeigt dass eben das 
dritte Buch von Hipparchs Schrift gemeint ist von dem in Z.11 die Rede 
war. Zu dem Gebrauch von ónóuvnyo siehe zu 66, 23. 


24 bei der Bespxechung des Einzelnen: vgl. zu 93, 24. 


26 Zu oixziog noóc vgl. z.B. Plb. 5, 105, 1 olxsioig xonoápevoç Aöyoıg spe 
Tiv Gëtt: abrod. Diod. 20,5,1 Eneriigei xoigóv oturiov nodg vov Zheng, 
5,40, 3. 13, 53,2. 15,78, 4. 17,69,7. 87,5. 19, 101, 2. 

die ganze Erde: zu 8, 12. 


28f. fünf Zonen: zwei gefrorene (xateyvypévor), zwei gemäßigte (eBxparor) 
und eine verbrannte (öiaxexovp£vn): siehe Abels grundlegenden Artikel Zo- 
ne (1), RE Suppl. 14, 989-1188 (über Strabon: 1084, 1-1095, 46). ders. KP 
und Hübner NP s.v. Zone (2). 

Die von der Chrestomathie (C) gebotene Deutung der fünf Schichten, aus 
denen Hephaistos bei Homer (Il. 18, 481. 20, 270-2) den Schild des Achil- 
leus bildet, auf die fünf Erdzonen, von der sich bei Strabon nichts findet, 
stammt aus der allegorischen Homererklärung: vgl. Heraclit. All. 50£. Demo 
fr. 8 Ludwich (= Krates fr.23e p. 179, 10 ff. Mette) bei Eust. Il. 1154, 56 ff. 


31 Kramer hat zu Unrecht die Worte fig nera&d tõv tgoruxóv getilgt (in de- 
nen er die fälschlich hierher geratene und ihrem neuen Kontext angepasste 
Ergänzung der in Z.34 ausgefallenen Worte erblickte) und damit leider Er- 
folg gehabt. Aber die Worte ‘das Doppelte’ (dınrkaciav) verlangen einen Ge- 
netiv, der die Frage ‘das Doppelte wovon? beantwortet, und der aus dem 
Zusammenhang nicht in Gedanken ergänzt werden kann (vgl. Berger GWE 
208*); Übersetzungen wie ‘une largeur double de celle qu'elle a réellement? 
(Tardieu), "le double de sa vraie largeur" (Aujac), ‘double its real breadth’ 
(Jones) greifen einen solchen Genetiv völlig aus der Luft. Abzulehnen ist 
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aber auch Abels Interpretation RE Suppl. 14, 999, 61 ff. 1093, 11 ff., der die 
Worte oc Werft vàv tgomxðv beibehält, aber meint, Strabon sage “dass 
die parmenideische verbrannte Z. die doppelte Breite wie die strabonische 
verbrannte Z. hat": das ist unvereinbar mit dem Kontext, in dem Strabon ja 
nicht seine eigene Ansicht darlegt sondern wiedergibt was Poseidonios über 
Parmenides' Zonen gesagt hat. 


321. npàc vois sòxpátorç steht auf einer Stufe mit £xvóc; der Artikel tó gehört 
zu beiden. 


34 Zu dem von Casaubonus erkannten sant du méme au même vgl. zu 
727,21-4. 
den arktischen Kreisen: siehe zu 95, 18-23. 


21. Kramers (oix) obejouiov passt nicht in Strabons Argumentation, die ja 
gerade verlangt dass er die Bewohnbarkeit eines Teiles des zwischen den 
Wendekreisen liegenden Erdgürtels betont. 


3 oberhalb Ägyptens: siehe zu 129, 20f. 

4-12 Die forschen Korrekturen der in Z.6 und 12 überlieferten Zahlen (sie- 
he den kritischen Apparat) sind zwingend; Aly kann sie nur mit der völlig 
abwegigen Annahme umgehen dass hier von Alexandrien aus gemessen wird 
(einer Annahme die obendrein noch zu der weiteren Annahme eines Text- 
ausfalls zwingt). 


6 fünftausend: sc. Stadien; siehe zu 63, 2. 
Meroë: zu 821, 27. 


7 das Zimtland: zu 63, 7. 
Das überlieferte Axen ist, entgegen Aly, unmöglich; eine Alternative zu 
Xylanders öoneg wäre nur fineo (vgl. z.B. 84, 32. 582, 2 und zu 281, 10). 


9-11 Eratosthenes’ Erdmessung hatte Dir den Meridian von Syene 252000 
Stadien ergeben (unten 113, 30£. 132, 7 ff.); die Entfernung von Syene zum 
Äquator betrug */4 davon (unten 113, 34f£.), also 16800 Stadien; davon ka- 
men 8000 auf die Entfernung Syene- Zimtland; für die Entfernung Zimt- 
land - Áquator blieben also 8800. 
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10 Ger ’Egatoo#&voug yevopévv: vgl. 808, 15f. mit Komm. 
13 äv zor: zu 86, 9f. 


15 etwa hundertachtzigtausend (sc. Stadien, siehe zu 63, 2): nach Kleomedes 
dagegen berechnete Poseidonios den Erdumfang auf 240000 Stadien (F202 
Ed.-Kidd); der Widerspruch — der viel Diskussion ausgelóst hat, vgl. Ber- 
ger GWE 579-82. Drabkin, Isis 34, 1942-3, 509-12 — erklärt sich wohl 
daraus dass die beiden Maße bei Poseidonios als Minimum und Maximum 
figurierten: siehe Kidd zu Posidon. F202 (p.722-5); vgl. bereits Schühlein 
a.a.O. (Z.2 app.) 14. Doch Fischer, Quarterly Journal of the Royal Astrono- 
mical Society 16, 1975, 160-6 nimmt einen Fehler Strabons an. 


16 zeigt er (anogaiveı): Subjekt ist Poseidonios, von dem auch die rhetori- 
sche Frage 18f. stammt und den Strabon dann Z. 24 ff. zusammenfasst. 


18-23 die arktischen Kreise: d.h. den arktischen (siehe zu 3,23) und den 
ihm entsprechenden antarktischen auf der südlichen Halbkugel; Poseidoni- 
os' und Strabons Kritik zeigt dass man darunter nur Himmelskreise, keine 
festen Kreise auf der Erdkugel verstand: “in this case, unlike the ecliptic and 
tropics, the celestial circle did not produce a fixed terrestrial counterpart, 
and Posidonius and Strabo were right to criticise it” (Kidd p.229); vgl. 
Dicks 1960, 165. 


18f. Und wer wird ...? : der Fragende ist, wie die Kritik in Z. 19 ff. zeigt, 
nicht Strabon sondern Poseidonios, den Strabon hier also direkt zitiert. 
te: fügt einen weiteren Einwand hinzu, vgl. zu 610, 32. 


24 sieben Gréit: Millers schlagende Korrektur des hier ganz unangebrach- 
ten Artikels xác ist völlig unbeachtet geblieben. 


25-8 Vgl. 135, 23 ff. 


25f. ringsschattig (xepwxfov): d.h. dass dort die Schatten im Laufe des Ta- 
ges einen Kreis beschreiben (nämlich im Hochsommer, wenn die Sonne 
nicht untergeht). 

unter den Polen: d. h. den Himmelspolen. 

für die die Wendekreise arktische Kreise sind: vgl. 114, 30f. mit Komm. 
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261. einschattig (ötegooxioug): d.h. dass dort die Mittagsschatten immer in 
eine Richtung fallen, auf der nórdlichen Halbkugel nach Norden, auf der 
südlichen nach Süden. 

untex den Wendekreisen: auch hier sind die Himmelskreise gemeint, wie 
auch sonst bei Strabon; den auf die Erde projizierten Wendekreis bezeich- 
net er mit dem Zusatz ‘auf der Erde’, vgl. 76, 16. 


27 f. zweischattig (änpiozıov): d.h. dass dort die Mittagsschatten im Laufe 
des Jahres in entgegengesetzte Richtungen fallen, im Sommer nach Süden, 
im Winter nach Norden (vgl. oben 76,12). Vgl. Lucan. 3, 247 f. (eine Stelle 
auf die bereits Xylander hinwies), wo in den Norden gekommene Araber 
sich wundern dass die Wälder dort ihren Schatten ‘nicht nach links werfen". 
Manil. 1, 580 (und Housman zur Stelle). Plin. N. H. 6,87. 


32 Silphion: zu 525, 17. 

feurigen (nvox86v): man leitet das griechische Wort hier meist von nugög 
"Weizen! ab, und LSJ unterscheidet daher nüg&öng (zu sp “Feuer’) und 
nögóðng (zu nvpóc), für welches letztere Wort unsere Stelle der einzige Be- 
leg ist. Aber das Wort ist auch hier eine Ableitung von no, was keine Tauto- 
logie mit ovyxexovnévov bedeutet, wie Madvig meinte (der deshalb 
nvo(nv)a8àv vorschlug), sondern, wie Capelle (1917, 297) erkannt hat, eine 
bestimmte Kategorie von Pflanzen bezeichnet, die die antike Botanik heiß’ 
oder “feurig’ nannte: siehe Capelle, Philologus 69, 1910, 271-7. Richtig be- 
reits Guarino ('calidissimorum"). 


1f. Vgl. 690, 29 £. mit Komm. 

Gegen Cobets ngoxsisig hat Bernardakis (22) mit Recht auf 711, 23 ngo- 
xe óxegov und andere Komposita auf -yeúńoç hingewiesen. 
3 die Fischesser: zu 773, 4-12. 


6—97,29 — Posidon. F49,62-125 Ed.-Kidd. 


6 Wie Bréquigny mitten in dem Abschnitt über die Zonen ein neues Kapitel 
anfangen lassen konnte ist unbegreiflich. 


7f. Aus Alys Ergünzungsvorschlag habe ich «Gv tponıxöv übernommen, 
weil das den Ausfall der Worte besser erklärt als Casaubonus voten. 
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10f. xoi npàc xà obpávia xoi npóc civ .. . xpüctv: sc. listen, 


11f. den Ringsschattigen, den Einschattigen und den Zweischattigen: Stra- 
bon bezieht die von Poseidonios auf die Zonen bezogenen Bezeichnungen 
auf die Menschen, die diese Zonen bewohnen; vgl. zu 389, 32. 


14 die so ... ihren Wechsel bekommt: d.h. deren Wechsel durch diese Ein- 
teilung ihre Erklärung bekommt. 
kappßävovra tiv SëëiäAaftn: vgl. zu 217, 15. 


17 Das unverständliche Aıovororeic, das die Handschriften nach čarov 
bieten, ist vermutlich die Entstellung einer Randnotiz, die angab dass zu 
1&v &AXov auch noch cvoxáceig zu denken sei. 


17f. Übermaß, Mangel und Mittelmaft (ónzofoA4, čeg, neoöıng): die 
drei Kriterien nach denen Aristoteles in der Ethik die Tugenden und Untu- 
genden definiert (Eth. Nic. 1106b 24-8 usw.). 


18 dieses (acm): d.h. das Klima (1j «ooi to zteptéyovtoc). 
19 Xapfávei civ . . àéxgiaw: vgl. zu 217, 15. 
19-21 Zu «c ... te vgl. zu 329, 11-3. 


20f. cvvayóneva ... Zero: zur Fortsetzung des Kompositums durch das 
Simplex vgl. zu 838, 34 f. 


22 A kowri] pía xoi Qwrxexavpévn: das xot lässt sich zur Not als ein explikati- 
ves sot erklären (vgl. zu 651,9), ist aber vielleicht doch eher eine Verderbnis 
von fj (vgl. 90, 5). 


23 den von uns bewohnten Abschnitt: nach der (von Madvig verkannten) an- 
tiken Vorstellung gibt es ja in derselben Zone noch eine weitere bewohnte 
Welt, siehe zu 8, 12. 


26 wohltemperiert: im Griechischen dasselbe Wort (eğxgatoç) das wir, wenn 
es mit dem Wort "Zone verbunden ist, mit "gemäßigt’ übersetzen; vgl. 
122,8. 
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28f. zundeica Stro fj ooipa: eine ‘ab urbe condita-Konstruktion’, siehe zu 
87,29-31. 


2 zig &Ovixaic Örapoguig: zu dem prägnanten Gebrauch des Dativs vgl. zu 
84, 24£. 


6 Das von der Epitome nach «oótov gebotene «c könnte richtig sein: vgl. 
96,7. 
TE. 9098 ... 8$: zu 117, 15f. 


10f. Die Stellung des zu &wagouev gehörigen Instrumentals «à ionpeowó. 
ist bemerkenswert. 


10 züqvác: siehe zu 268, 12. 
12 Groskurd hat mit Recht Korais’ (xoi) kritisiert ("denn nicht die Zone 


sondern ihre Theilung bewirkt die Nützlichkeit”); aber sein eigenes (8) ist 
zwar inhaltlich richtig aber in der Form wenig strabonisch; Strabon hätte 


den nüchsten Schritt in der Argumentation doch wohl ausdrücklich mar- . 


kiert, z.B. durch (oötw 8£ 8wapovpévg), Worte die außerdem durch einen 
saut du méme au méme (vgl. zu 727, 21-4) leicht ausfallen konnten; zwar wä- 
re auch dann die Zone Subjekt, aber die Verbindung mit dem Partizip wür- 
de das akzeptabel machen: zu dieser sog. ab urbe condita-Konstruktion sie- 
he zu 87, 29-31. 


15 ob návv: zu VII fr. 30, 2. 

18 Nach «6 ist offenbar ein ze ausgefallen: es ist ja die Kombination des 
Ópoionadéc mit dem ovyxsiodan, die die Verkehrtheit einer "Teilung beweist, 
vgl. Z.20f. ` 

19 Zu ouyxeioden "zusammenliegen' vgl. 21. 138, 4. 660, 30. 


24 ff. Vgl. 132, 17 f. mit Komm. 


25 Der von A weggelassene Artikel zu TioAéftoc ist nötig: vgl. Z.4. 34 und 
zu 494,15. 
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26 Vgl. Diod. 1, 39,3, nach dem Demokrit (vgl. D.-K. 68 A99 p.108,3£) 
die Berge Äthiopiens als die höchsten der bewohnten Welt bezeichnet und 
ebenso wie Polybios die Nilschwelle auf die Regengüsse zurückgeführt hat, 
die sich dort aus den von den Etesien nach Süden getriebenen Wolken entla- 
den. Dass Polybios den Superlativ öymAor&rn elativ gemeint habe, wie Wal- 
bank (p.576) in der Nachfolge von Pédech meint, scheint mir kaum mög- 
lich. 


26-8 Gemeint sind die Regenfälle die die Nilschwelle verursachen, vgl. 
98, 3f. und siehe 789, 23 ff. mit Komm. 


29 die Zonen unter den Wendekreisen einzuführen: was Poseidonios getan 
hatte: oben 95, 28 ff. 


30-2 Siehe Kidds Kommentar. 


32f. Eine bekannte Folge dieser Tatsache ist die kurze Dauer der Dämme- 
rung in der Nähe des Áquators. 

Zu xatá + gen. von einer verfolgten Bahn (vgl. LSJ s.v. AIU1b) vgl. 
108, 4. 110, 24f. 27. 135,27. Archim. Spir. 2,10, 3f. Heiberg å reguuyop&vo, 
Yoonuà xoi tò oaneiov tò Yegöuevov xat ab ic. 12,13 el xa xató tvog 
Yoaupäç £vex9ij tı oanelov. 46,2 = 48, 2f. 16 capeiov Tò vn xüc ebdelas pe- 
gópevov etc. Gemin. 14,2 = 3 «àv xóxAov xa? àv ëm ol avec 
Gotegeg (keine Attraktion des Relative, wie Manitius in seinem Index 
[p.323a oben] meint!). Ptol. Alm. 1,8 p.26, 16£. Heiberg nowovpevng (sc. 
Oe wivjoeoc) viv negiayoyhv xoà nagaAM(Qov AA xÓxAov. p.27, 21£. 
el... dj votó neräßaoıg tv zAavepnévov xoxà Dog hie xÓxAov Sy(veto 
1$ ionpepwQ. 

Man könnte versucht sein (tod) uey(ovov »óxXov zu schreiben, vgl. z. B. 
112, 1. 136, 12. Cleomed. 1, 4, 44£. 69£. 108£. 118 Todd; aber die Formulie- 
rung ist hier so allgemein gehalten (vgl. «àv ónovoyóv xwijosov) dass offen- 
bar gar nicht an einen bestimmten Kreis gedacht ist. 

OpotayGv: wie man diesem Wort die Bedeutung ‘completed in the same 
time’ (Kidd; ‘die den gleichen Zeitraum füllenden' bereits Reinhardt, Posei- 
donios, München 1921, 66) entlocken kann, verstehe ich nicht; es muss hier 
meiner Ansicht nach ‘gleichmäßig’ bedeuten (was bei den Leuten vom Fach 
icotoxíc heißt, vgl. Eratosthenes oben 25, 26. Archim. Spir. 2, 8, 19 etc. Hei- 
berg. Gemin. 1, 18 etc. Cleomed. 2, 1, 151 etc. Todd. Ptol. Alm. 1,8 p.26,16 
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Heiberg): es handelt sich ja um jeweils eine und dieselbe Bewegung eines 
Himmelskörpers, die für das wahrnehmende Auge des Menschen je nach 
seiner Position auf der Erde schneller oder langsamer verläuft. Unten 
110, 24 gebraucht Strabon ôpotaxńg in seiner normalen Bedeutung “mit der 
gleichen Geschwindigkeit". 


34-98,11 Vgl. Berger GWE 512-4. 
35 der Wohnsitz (tiv... o(xnow): vgl. zu 12, 12f. 


3f. £x zën Alüvomaüv ópóv: statt £v voi Alfıonizoig osor weil an den Ur- 
sprung der Nilschwelle gedacht wird; vgl. zu 218, 4. 


4-6 “There ist no other evidence for this" Kidd. 
4f. Zu dem koinzidierenden part. aor. pijoag vgl. zu 76,24 f. 
8 denselben Autoren: Polybios und Poseidonios. 


9£. wie kommen sie dann dazu ... hinein zu pflanzen ...?: zu dieser Redewei- 
se, ^wonach dem Autor wie einem handelnden Subjekte beigelegt wird, was 
er in seinem Werk vor sich gehen lässt”, siehe Kassel, REM 109, 1966, 9f. = 
KI. Schr. 367 £. (Ergänzungen bei Fowler, Gnomon 69, 1997, 581); vgl. 4, 19. 
601, 13. 


11 liegt außerhalb des Bereichs der Geographie (cii ysaygapızfis neotóog 
čto nínte1): weil die Geographie sich nach Strabon nur mit der bewohnten 
Welt befasst (132, 20; vgl. zu 116, 24). 


13-5 Herodot berichtet vielmehr dass es der ägyptische König Necho II. 
war, der Leute zu einer Umschiffung Libyens aussandte (vgl. zu 32, 26-8), 
und nennt Dareios in einem anderen Zusammenhang (siehe Kidds Kom- 
mentar). Der Irrtum geht offenbar auf Poseidonios zurück, “since if Strabo 
had found Necho in Posidonius, he would not have changed it to Darius” 
(Kidd; vgl. auch Aly 1957, 414'). Die Wiederholung des Fehlers weiter un- 
ten 100, 25f. zeigt dass es sich — entgegen La Porte und Jones — nicht um 
einen Überlieferungsfehler handelt. 


16 Gelon: Tyrann von Syrakus im frühen 5.Jh. v. Chr.: Meister NP s.v. (1). 
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17-102,11 Die Fahrten des Eudoxos von Kyzikos. Siehe W.Otto - H. 
Bengtson, Abhandl. München N.F. 17, 1938, 194ff. J. H. Thiel, Eudoxus of 
Cyzicus ... (Historische Studies uitg. vanwege het Inst. voor Geschiedenis 
der Rijksuniv. te Utrecht 23), Groningen 1966 (Englische Übersetzung der 
1939 erschienenen holländischen Fassung: Eudoxus van Cyzicus ..., Meded. 
der Kon. Ned. Akad. v. Wetensch. Afd. Letterkunde N.R.2 No. 8 [p. 187- 
275]). L. Casson, The Ancient Mariners?, Princeton 1991, 168f. Capelle, 
BPhW 37, 1917, 296f. Jacoby RE s.v. Eudoxos (6). Berger GWE 569-74. 
Hennig 1, 271-8. Thomson 185f. 

Alles deutet darauf dass der gefangene Inder (98, 21 ff.) den Eudoxos mit 
der von Indern und Arabern sorgfältig geheim gehaltenen Monsunschiffahrt 
(vgl. Karttunen NP s. v. Monsun. Böker RE Suppl. 9, 403, 54 ff.) bekannt ge- 
macht hat: vgl. besonders die Tatsache dass Eudoxos bei der Rückkehr von 
seiner zweiten Fahrt so weit nach Süden geriet (Otto - Bengtson 210. Thiel 
16f.). 

Die Entdeckung der Monsunpassage — die zu einem blühenden Handels- 
verkehr mit Indien geführt hat, vgl. 798, 19ff. mit Komm. — wird in dem 
Peripl M. Rubr. 57 einem Steuermann Hippalos zugeschrieben; Otto - 
Bengtson 202f. nehmen an dass dieser Hippalos “der nautische Leiter” von 
Eudoxos’ erster Fahrt war; Thiel 18 und Rostovtzeff SEHHW 2,929 ver- 
muten dass er auch an der zweiten Fahrt teilgenommen hat (die erste Fahrt 
setzen Otto - Bengtson 208-10 im Sommer 117 v. Chr., die zweite ein Jahr 
später an). 


17£. Die Koordinierung des Wortes deogdv mit onovdopögov lässt, wie mir 
scheint, keinen Zweifel daran dass Eudoxos nicht nach Alexandrien gekom- 
men war um einem dortigen Kore-Fest beizuwohnen, sondern um das kyzi- 
kenische Fest anzukündigen: vgl. Ziehen RE s.v. Theoroi 2240, 6ff. (Thiel 
a.a.O. [zu 17-102, 11] will nicht ausschließen dass er beides tat; ebenso Ot- 
to - Bengtson a.a.O. [ebd.] 199); xaí ist hier, wie so oft bei Strabon (siehe 
zu 651,9), explikativ. Zu dem Persephone-Kult in Kyzikos vgl. Bräuninger 
RE s.v. Persephone 963, 55 ff. Nilsson, Gr. F. 359 f. 


19 des zweiten Euergetes: Ptolemaios VIII. (145-116 v. Chr.). 


` 20 Eine Nilfahrt gehörte offenbar zu dem von dem König solchen Gesand- 


ten Gebotenen, vgl. Fraser, Pt. A. 2,291°"°; aber Eudoxos, dem das Erfor- 
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schen des Unbekannten im Blut steckte, hat offenbar selber noch weitere 
solcher Fahrten unternommen. 

wegen seiner Fahrten: die normale Bedeutung von xatà todg ávánAovg ist 
“bei den Fahrten’; Holwerda vermutet daher dass davor ein mit $avuaotxóv 
Sum ch, zu verbindendes zaravondtiva ausgefallen ist: "und besonders bei 
den Fahrten Nilaufwärts habe man bemerkt dass er nicht nur usw.". 


22 xoi "ApaBíov puxod: der Ausdruck suggeriert den Golf von Suez bzw. von 
Aqaba (vgl. 759, 22-6. 804, 34), aber der Inder muss natürlich am südlichen 
Ende des Roten Meeres gestrandet sein: pvyoð steht hier offenbar ungenau 
für xóAnov, vgl. Thiel a.a.O. (zu 17-102, 11) 32; mit den qóXaxsc tod "Apo- 
Biov poyoð ist die "Küstenpolize? des Roten Meeres” (Otto - Bengtson 
a.a.O, [ebd.] 199) gemeint. 


26 Geaiateëëveg: zu ónoAauBávo “= Önodfxonan, receive and protect” siehe 
LSJ s.v. II 1. 


1f. Sowohl Otto - Bengtson (a.a.O. [zu 98,17-102,11] 202) als Thiel 
(a.a.O. [ebd.] 20£. 34) weisen darauf hin dass Eudoxos’ Klage unberechtigt 
war, da bei dieser von Staats wegen ausgerüsteten Expedition die Ladung 
dem König zukam. Otto - Bengtson nehmen an, Eudoxos habe gehofft “ei- 
nen Teil der Ladung als Lohn für seine Mühen behalten zu können” und 
sich daher bei seiner zweiten Fahrt “im voraus vieles von dem Mitgebrachten 
heimlich angeeignet" (was dann entdeckt wurde, siehe Z. 13); Thiel vermu- 
tet dass sich unter der konfiszierten Ladung auch Dinge befanden die Eudo- 
xos mit eigenem Geld gekauft hatte. 


3 Nach dessen Tode: Ptolemaios VIII. starb am 28.Juni 116 v. Chr. (vgl. Ot- 
to - Bengtson a.a.O. [zu 98, 17-102, 11] 113£. Hölbl 183). 
Kleopatra: Kleopatra IL: siehe Otto - Bengtson 132 ff. 


7 Früchtebrot (naXa0íóov): eine aus Früchten (eventuell auch Nüssen) ge- 
presste und getrocknete Masse. 


9 èx vavaylov: zu vav&ytov = vavayía "Schiffbruch' vgl. 183, 22. 


12 ihr Sohn: Ptolemaios IX. (vgl. Hölbl 183 f.). 
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13 Vgl. zu Z. 1f. 
14 Die ed. pr. (d. h. q) bietet & statt eig: siehe zu 58, 29. 


17 dem Fluss Lixos: dem Oued. Dräa, etwa auf der Höhe der Kanarischen 
Inseln: Dessau RE s. v. Lixus (2). Müller zu Hanno Peripl. 6 (GGM 1, SA 
Von Kidd irrtümlich mit dem anderen Lixos, dem heutigen Loukkos s. von 
Tanger, identifiziert. 


21-7 "This is a marvellous sentence with great speed and liveliness. Surely it 
is Posidonius rather than Strabo. The details are not only vivid, but also 
convincing" Kidd. 


22 &vüépcvov: $viüeco: ist hier ebenso wie bei Diod. 16,17, 2 (wo ich sei- 
nerzeit [Mnem. IV 46, 1993, 63], wie sich zeigt, zu Unrecht eine Lücke ver- 
mutet habe) absolut gebraucht. 


23 Dikaiarcheia: damals der größte Hafen Italiens, siehe 245, 19-31. 


24f. Geschäfte gemacht (genper&öpevov): darunter ist wohl nicht nur der 
Ankauf von für Indien geeigneter Ware sondern auch die Finanzierung sei- 
ner Expedition zu verstehen, siehe Thiel a.a.O. (zu 98, 17-102, 11) 22°°, 37. 


26 Musikmädchen (povaixà nautoxógia): singende Tänzerinnen aus Gadeira 
— d.h. über diesen Hafen exportierte "schóne Andalusierinnen" (Friedlaen- 
der, Sittengesch. 2,173) — waren ein beliebter Bestandteil des rómischen 
Amüsementsbetriebes, vgl. Plin. Epist. 1, 15,3. Martial. 5,78, 26-8, 6,71, 
1f. 14,203. Iuven. 11,162 (und dazu Friedlaender und Courtney). Schóne 
Mädchen fürs Konkubinat (nop8évot tert: ngóc noJAaxc(av) zählt der 
Peripl. M. Rubr. 49 unter der Handelsware für Indien auf. 


27 Da diese Fahrt nur in Richtung Indien ging und ihr Ziel nicht erreicht 
hat, kann man sich fragen ob statt Sai cv "huët nicht £i tic "IvGucfic (vgl. 
zu 49,13) zu schreiben ist. 

bei konstantem Westwind: vgl. zu Z. 32-100, 4. 


30 @®goöv auch 389, 16 ist die kontrahierte Form (dort &üpovv akzentuiert) 
überliefert; sonst bieten die Strabonhandschriften immer die offene (vgl. da- 
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frique du Nord 7, Paris 1928, 267 £.). Dieselbe Verwechslung der beiden 
Namen begegnet auch bei Plut. Ant. 61, 2 (Böxxog codd.: Böyog Pelling) und 
Appian. B. C. 5, 103 (Bóxxov codd.: Bóyov Fabricius). Da an allen drei Stel- 
len sich nicht sicher entscheiden lässt ob es sich um einen Fehler des Autors 
oder der Überlieferung handelt, lässt man den falschen Namen am besten 
stehen (bei Strabon spricht außerdem die Tatsache dass auch im Folgenden 
— Z.6. 101,29. 102, 2. 6 — alle Handschriften den falschen Namen bieten, 
gegen einen Überlieferungsfehler). 


zu KB 1,402. Crönert MGH 166. Passow-Crönert 139, 47 ff.); eine Ausglei- 
chung verbietet der Prolegomena B2 ausgesprochene Grundsatz. 


32—100, 4 Thiel (a.a.O. [zu 98, 17-102, 11] 24f.) hat erkannt dass Eudoxos 
bei der falschen Vorstellung die man sich damals von der Gestalt des afrika- 
nischen Kontinents machte (vgl. die Abbildung und siehe 130, 29 ff. 133, 4. 


4f. eine ... Insel: nach Thiel a.a.O. (zu 98, 17-102, 11) 41 f. wahrscheinlich 
Gran Canaria. 

LIBYEN ARABIEN 
5-7 Offenbar war Eudoxos am Ende seiner finanziellen Mittel und brauchte 
einen Sponsor für die neue Expedition: Thiel a.a.O. (zu 98, 17-102, 11) 
229, 42. 


825,5 f£.) — aus der sich auch erklärt dass er für seine Umsegelung konstan- 9f. énóO eto .. . nepnópsvov &avtóv: vgl. zu 600, 3 f. 


ten Westwind brauchte (Z.27) — aufgrund der Beobachtung der Sprach- 
gleichheit annehmen musste dass er ungefähr dieselbe Stelle erreicht hatte 
wie bei seiner Verschlagung an die somalische Küste (Z.5ff.) und dass die 
Umschiffung Afrikas ihm also gelungen war (dass er trotzdem umkehrte — 
einer der vielen Anstöße die Strabon an der Geschichte nimmt: 101,26-9 — 
hatte seinen Grund in dem Verlust des einzigen Schiffes mit dem er den In- 
dischen Ozean hätte überqueren können [Z.29ff.]). So erklärt sich auch 
ohne weiteres die Tatsache, dass Poseidonios glaubte (unten 100, 20-3), 
Eudoxos habe die Umschiffbarkeit Afrikas bewiesen (eine Tatsache mit der 
Kidd p. 249-51 große Schwierigkeiten hat). 


13 Korais hat darauf aufmerksam gemacht dass, wenn man poxoóv akzep- 
tiert und nicht poxzoáv schreibt, nevenxóvtogov hier adjektivisch gebraucht 
sein muss. 


18f. tç nspi tòv EUSoEov istopiag: vgl. zu 458, 29 f. 


19£. Offenbar "Posidonius had heard the story himself at Gadeira at a time 
when further news of Eudoxus' last expedition was still possible" (Kidd); 
vgl. Jacoby zu FGrHist 87 F28 p. 176, 41-3. Thiel a.a.O. (zu 98, 17-102, 11) 
43. Zu Poseidonios’ Aufenthalt in Gadeira vgl. 138, 25 f. 

1 &noyéyganto: die Verderbnis &noyéyganto deutet darauf dass Strabon hier 
das augmentlose Plusquamperfekt (siehe zu 698, 32) gebraucht hat. 20-3 Darüber wie Poseidonios diesen Schluss ziehen konnte siehe zu 


99, 32-100, 4. 








3 Bogos: der erste mauretanische König dieses Namens war 81 v.Chr. noch 
Kronprinz (vgl. Oros. 5, 21, 14) und regierte selber erst in den siebziger Jah- 
ren (vgl. 828,29). Da Eudoxos mit seiner Expedition kaum mehr als 30 Jah- 
re gewartet haben dürfte, ist offenbar Bokchos I., bekannt aus dem lugur- 
thinischen Krieg, gemeint: siehe den überzeugenden Nachweis von Thiel 
a.a.O. (zu 98, 17-102, 11) 38-41 (vgl. bereits S. Gsell, Hist. ancienne de PA- 


24—102,11 Ein gutes Beispiel von Strabons manchmal recht irritierender 
Krittelsucht (die sogar nicht davor zurückschreckt [Z. 27], Poseidonios die 
freie Erfindung der ganzen Geschichte zuzumuten). Seine Einwände sind so 
gut wie sämtlich unzutreffend, und niemand zweifelt heute an der Historizi- 
tät der Geschichte. 
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24 Statt Sovpacróc ist, wie Cobet erkannt hat, 9aupáotoc zu schreiben: nur 
Savuáoiog hat den hier erforderten ironischen Unterton. Dieselbe Verderb- 
nis unten 101,16 (wo in der Fortsetzung 16f. das richtige 8avpaouórepoc 
sich auch unverderbt erhalten hat); vgl. auch Xen. An. 7,7, 10, wo mit Lion 
und Cobet (N.L. 507) Savpaowótaror zu schreiben ist. Umgekehrt ist 
140, 27 duunaotäg zu 9avuactoc verderbt. 


26 Bergäische Geschichte (Bepyaiov óvíynpa): d. h. Lügenerzáhlung: siehe zu 
104, 28. 


27 obtob: vgl. zu 288, 32. 
28 xarà tòv "Ivóóv: = vo ’Ivöo, siehe zu 458, 29f. 


29f. Gossellin hat gesehen dass die überlieferte Zahl 'zehntausend" nicht 
stimmen kann: für die Länge des Arabischen Golfs gibt Strabon oben 
35,17 £. 15000, unten 768, 27-30 14000 Stadien an (und an letzterer Stelle 
verweist er ausdrücklich darauf dass er früher eine höhere Zahl genannt 
hat). Außer nevvoxicyiMovc (oder tergamuoxiAtoug) muss aber auch noch et- 
was wie &xteivönevog ausgefallen sein, da der Akkusativ orastovg sich nicht 
zu paxgóç konstruieren lässt; zu &xtsiveoden mit dem Akkusativ der Erstrek- 
kung vgl. z.B. 74,32 £. 

Cascorbis (oic) scheint nicht unbedingt nötig; Plutarch z.B. lässt bei 
Zahlenangaben in dieser Form (vgl. zu 202, 2 f.) den Artikel öfter weg wenn 
das auf &ni folgende Zahlwort deklinabel ist: Pomp. 35, 3. Publ. 20, 1. Mar. 
25, 6. Arist. 19,5. 


31 Zu der Stellung von navi&noow siehe zu 743, 19. 
33 Statt des überlieferten &xó/6nó war ¿ní zu schreiben, vgl. 172,2; zu der 
Verwechslung éni/&ünó siehe zu 41,1, zu der Verwechslung éní/ónó zu 


791,9. 


34 &crórow vgl ováoig als Bezeichnung der festen Windrichtung (unten 
721,27 mit Komm.). 


11. «e reiht beide Male ein weiteres Argument an, vgl. zu 610,32. 
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4 àg’ ric: vgl. zu 228, 28. 
10 tàc õahéxtovg: siehe zu 648, 12. 


14 Mit 8'obv lässt Strabon die bisher gemachten Einwände auf sich beruhen, 
um sich den Seltsamkeiten zuzuwenden die sich nach Eudoxos’ Rückkehr 
begeben haben sollen: vgl. zu 495, 33-496, 3. 


16 S9avnáovc: siehe zu 100, 24. 


18 Mit Recht hat Cobet das überlieferte Aën: Zu durch ä£fiv ersetzt. Zwar 
wird seit hellenistischer Zeit das im klassischen Griechisch absolut ge- 
brauchte Partizip é&óv (KG 2,88.) öfter mit einer Form von sivo verbun- 
den (z.B. Jos. Ant. 20, 202 oix &&bv ñv "Avávo ... xatícox ovvéðgov. Apol- 
lod. Bibl. 2, 122 iv 8& odx &£v &évoic xóxe Vector, Lucian. Asin. 16 oóx Tiv 
Zë xatansosiv. LXX Esth. 4,2 ob yàg ijv &&bv ait wA. NT Ev. Matth. 
12,4 8 oöx &£dv Tv ar qayeiv; vgl. ferner &&óv [sc. ou] = &on Plut. 
Brut. 2,8. NT Act. Ap. 2,29. 2 Cor. 12, 4 und &&v óv Eust. Od. 1436,33. 
De Thessalon. 140 p.305,74 Tafel = 152,7 Kyriakidis [unten VII 
fr. 4, 14]), aber Strabon sagt im Praesens immer &ecti/éteivos, niemals ¿tóv 
žou/ eivor, und außerdem gebraucht er &£6v etwas weiter unten (102, 2) ganz 
in der klassischen Weise. 


24 Das von j weggelassene und von Korais verdächtigte xaí vor &nñoev 
drückt aus wie unwahrscheinlich es ist dass dies gelingen konnte: vgl. zu 


274,21. 


25 wie ein König (Pasıkızög): Strabon meint offenbar die Begleitung von 
Musikmädchen (99, 26). 


26-9 Zu der Antwort auf diese Frage siehe zu 99, 32-100, 4. 
29 Bogos: siehe zu 100, 3. 


8 Pytheas: zu 63,4. l 
Euhemeros und .. Antiphanes: zu 104, 28. 


12f. icipazo AapBávew xai pstaßohás: vgl. zu 217, 15. 
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16 Atlantis: Berger RE s.v. (2). Sonnabend 1999, 102-4. H.-G. Nesselrath, 
Platon und die Erfindung von Atlantis (Lectio Teubneriana 11), München - 
Leipzig 2002. Zu Platons und Poseidonios’ Glauben an die einsüge Existenz 
dieser Insel vgl. Cameron, CQ 33, 1983, 88-91. 


19 f. Vgl. 598,25 mit Komm. 


20-2 Unten 293,23ff. sagt Strabon, Poseidonios kritisiere mit Recht die 
Autoren nach denen die Kimbern von einer ungeheuren Flut vertrieben wor- 
den seien, und vermute ‘nicht übel’ dass die Kimbern, die Räuber und Wan- 
derer waren, bis zum Asow'schen Meer gekommen seien und der Kimmeri- 
sche Bosporos — die Straße von Kertsch — seinen Namen ihnen zu verdan- 
ken habe. Seit Casaubonus hat man immer wieder gemeint dass das was 
Strabon an unserer Stelle sagt dazu im Widerspruch steht, und Viele haben 
daher den überlieferten Text geändert (siehe den kritischen Apparat). Aber 
die beiden Stellen widersprechen sich keineswegs (so zuerst F. Matthias, 
Über die Wohnsitze und den Namen der Kimbern [Wiss. Beilage zum Jah- 
resber. des Kön. Luisengymnasiums zu Berlin. Ostern 1904], Berlin 1904, 
11-5). Was Poseidonios abgelehnt hat ist die Hypothese dass die Kimbern 
von einer plötzlichen Sturmflut vertrieben worden seien. Er dachte vielmehr, 
wie unsere Stelle zeigt, an einen allmählichen Anstieg des Meeresspiegels 
(eine auch in moderner Zeit vertretene Hypothese, siehe zu 292, 34 ff.). Mit 
seiner Bemerkung über die Neigung der Kimbern zu räuberischen Wander- 
zügen (293,24) wollte er nicht — wie trotz seiner Leugnung eines Wider- 
spruchs zwischen den beiden Stellen auch Jacoby zu FGrHist 87 F29 
p. 179, 39 ff. noch meint (ebenso Malitz 1983, 208) — den Grund für ihre 
Auswanderung angeben sondern seine Rückführung des Namens "Kimmeri- 
scher Bosporos’ auf die Kimbern wahrscheinlich machen. 


24 Die zweite Strabonstelle, die Columbus in seinem Plan einer westlichen 
Fahrt nach Indien bestärkt hat: vgl. zu 64, 31-3. 

Schwer begreiflich ist das Missverständnis, dem sogar Wyttenbach und 
Cobet zum Opfer gefallen sind, dass Poseidonios hier eine west-östliche 
Fahrt nach Indien gemeint habe und das überlieferte ege ‘mit Ostwind’ also 
verderbt sein müsse. Bake ersetzte es einfach durch Gepópo — was Wytten- 
bach (bei Bake 276 — Opuscula 2, Lugduni Bat.-Amstelodami 1821, 261) 
als eine schlagende, dem Scharfsinn Tyrwhitts ebenbürtige Konjektur be- 
grüßte ("Iyrwhitts Manen werden sich das Compliment sehr verbitten” 
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Groskurd) —, Paetz schrieb e58vrAoóv statt cgo sov (was Cobet dann 
ebenfalls konjiziert hat); letztere Konjektur ist umso unbegreiflicher als bei 
einer west-östlichen Richtung von einer geraden Fahrt überhaupt keine Rede 
sein kann. 


26 so wie sie heute üblich ist: im Griechischen heißt es nur ‘so’ (0810); die 
hinzugesetzten Worte schienen dem Übersetzer zum besseren Verstündnis 
unentbehrlich; vgl. Z. 30. 103, 9. 


31-103,8 “Die Polemik wegen der Pronoia ... beweist, dass auch bei der 
Erklärung der Rassen der teleologische neben dem physikalischen Aspekt 
von P. nicht verabsäumt wurde” Reinhardt RE s.v. Poseidonios 667, 13ff. 
Vgl. Dihle, Ant. u. Or. 30f. 


32 durch einen Plan: d.h. den Plan der Vorsehung, die nach der Lehre der 
Stoa (deren Anhänger Strabon war, siehe zu 1, 1-2, 10) eine wichtige Rolle 
bei der Erschaffung der Welt spielte, vgl. 809, 31 ff. (einer Übersetzung von 
5x ngovoíac mit ‘durch die Vorsehung’ steht das Fehlen des Artikels entge- 
gen [Hinweis von Rudolf Kassel]). 

xarà tù dvg: = xv &9vóv, vgl. zu 458, 29£. 


1 &nínvow ist, entgegen Korais, nicht zu beanstanden, siehe LS] s.v. ní- 
ntoog 3 b. 


1f. séyves .. . xgaredew ai nAs(ovc: vgl. zu 417, 20. 
3 napà xà xpo: vgl. zu 648,25 f. 


4-6 Zu der Gegenüberstellung der drei Städte vgl. Theiler zu Posidon. 
F386 (p.314). 


6 odrag o00: zu dem Asyndeton siehe zu 15,31. 
9 f£. Ein neuer Punkt in Strabons Poseidonioskritik, der also von dem vori- 
gen abzusetzen ist; der traditionelle Absatz in Z.17 dagegen, wo Strabon 


selber mit seiner Kritik einsetzt, ist falsch. 


9-12 = FGrHist 673 F76a. 
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14-6 Vgl. 30, 33 ff. 


14 Dass hier der Name des Krates ausgefallen ist, hat bereits Casaubonus 
erkannt; aber erst Karl Reinhardt hat die überzeugende Ergänzung gefun- 
den, die nicht nur den Ausfall dieser Worte (durch einen saut du méme au 
même, vgl. zu 727, 21-4) und das xai vor eis&yovte sondern auch Poseidoni- 
os’ modales Imperfekt Zëe in Z. 16 erklärt, das ja voraussetzt dass vorher 
Krates’ Textänderung erwähnt war, auf die Strabon sich dann auch unten 
Z.24ff. bezieht (höchstens kann man sich fragen ob statt ye&eovra nicht 
eher neruygdpovra zu schreiben wäre, vgl. Z. 16). 


15 die andere bewohnte Welt: nach der antiken Vorstellung war auf der Erd- 
kugel noch Platz für drei weitere bewohnte Welten, siehe zu 8, 12; Krates 
hatte Homers Áthiopen teils nórdlich teils südlich des von ihm angenomme- 
nen üquatorialen Ozeans angesetzt, vgl. oben 31, 2ff. und siehe Kroll RE 
s.v. Krates 1638, 5ff. Berger GWE 448-50. 


16f. Zu der Frage, wie Poseidonios seine Konjektur verstanden wissen 
wollte, siehe Kidd p.269 f. Dihle, RhM 105, 1962, 105£. = Ant. u. Or. 55f. 


17-9 Dies setzt voraus dass der Nil die Grenze zwischen Asien und Libyen 
bildet; vgl. 32, 7 ff. 


21-3 Zur Bekämpfung des Gegners ist Strabon die von ihm abgelehnte Ge- 
schichte des Eudoxos gut genug! 


27-9 Im Griechischen ist ‘Westen’ und ‘Untergang’ ein und dasselbe Wort. 


29-31 Strabon hat Arat (über ihn siehe zu 671, 30-2) falsch verstanden, sie- 
he Douglas Kidds Kommentar zu diesen Versen. 


32f. Wieder eine kleinliche Schulmeisterei; Strabon wirft Poseidonios vor 
dass er nicht ausdrücklich sagt dass auch Aristarchs Schreibung (d.h. die in 
Z.13 zitierte Form des Verses, vgl. 30, 33 f.) falsch ist. 

Zu öeiv ist, ebenso wie wohl auch zu otto, in Gedanken neradstvan (vgl. 
Z.26) oder ganz allgemein yoágew zu ergänzen. 


34 voegfeg xaí: siehe zu 175, 24. 
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bei der Besprechung des Einzelnen: d.h. in den Büchern III-XVII: siehe 
zu 93,21£. 


2 Zu dem Gegensatz geographisch/physisch vgl. 96, 9 ff. 
Q9vouxérega: kontrastierender Komparativ, siehe zu 149, 3f. 


3 Zu oó8é "überhaupt nicht’ vgl. zu 47, 28. 


4 die aristotelische Manier (tò &piozoreAitov): d.h. die Kausalerklärung, vgl. 
Malitz 1983, 410'°, 
unsere Leute (oi sinétegot): d.h. die Stoiker, siehe zu 1, 1-2, 10. 


10f. Zu der Weglassung von otaðíov vgl. zu 63,2. 
11f. Thule: zu 201, 13f. 


13 Seelunge: die antike Bezeichnung für die Qualle, siche "Thompson, Fishes 
203. H. Leitner, Zool. Terminologie beim älteren Plinius, Hildesheim 1972, 
154 s.v. Halipleumon; gerne wüsste man wie Pytheas zu diesem seltsamen 
Vergleich gekommen ist: vgl. Macdonald RE s.v. Thule 628, 1 ff. Gisinger 
RE XXIV 343'. Walbank zu Plb. 34,5,3 p. 590 f. J. Svennung, Skandinavien 
bei Plinius u. Ptolemaios (Acta Soc. Litt. Hum. Reg. Ups. 45), Uppsala 
1974, 21-4. 


14f. iv Q ... xal «oiov ...: zu dem Übergang des Relativsatzes in einen 
Hauptsatz siehe zu 384, 15 f. 


20 Zu ató = uóvov vgl. zu 623, 18. 








20f. rög ... yévovo ist eine abhängige Frage, konstruiert zu quoi ... änı- 
otov, das einem ‘er kann sich nicht vorstellen’ gleichkommt; das von Hop- 
per eingeführte Fragezeichen hinter y&vorro, das lange geherrscht hat und 
noch bei Aly steht (nicht jedoch bei Müller, Jones, Aujac, Sbordone), ist 
falsch (die direkte Frage würde ja auch die Ergänzung eines &v verlangen). 


24-7 Aly hat diese Worte mit Recht als ein direktes Zitat gekennzeichnet: 
sonst hätte es doch wohl noAd Sé enen Béàtiov eivaı s. heißen müssen. 
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24 dem Messenier: d.h. dem Euhemeros: siehe zu Z. 28. 
pév toí ye: vgl. 464, 11 mit Komm. 


26f. was man sogar dem Hermes nicht glauben würde: Hermes galt zwar als 
Betrüger, aber mehr im Sinne des Streichespielers, nicht des Schwindlers. 
Meineke (Vind. 11) hat eine Anspielung auf Eratosthenes' verlorenes Lehr- 
gedicht Hermes vermutet, in dem Hermes das Universum beschrieb wie es 
sich ihm als himmlischem Betrachter darstellte (übernommen von Knaack 
RE s.v. Eratosthenes 388, 27 ff. Walbank zu Plb. 34, 5,9 p. 592). 


28 Euhemeros: aus Messene (4.-5. Jh. v. Chr.), beschrieb in seinem verlore- 
nen utopischen Reisebericht die ideale gesellschaftliche Ordnung auf der 
Phantasie-Insel Panchaia: Dórrie KP und Fusillo NP s.v. Jacoby RE s.v. 
Euemeros (3). Fraser, Pt. A. 1,289-95. M. Winiarczyk, Euhemeros’ von 
Messene ... (Beitr. zur Altertumskunde 157), Leipzig 2002. Fragmente und 
Testimonien: FGrHist 63. M. Winiarczyk, Euhemeri Messenii reliquiae, 
Stutgardiae - Lipsiae 1991. Über seine rationalistische Mythenerklärung 
vgl.zu 422,27. 

Bergäer: d.h. Schwindler, nach Antiphanes aus Berge, einem Verfasser 
phantastischer Reisebeschreibungen (spätestens 3.]h. v. Chr.): Schmid RE 
s. v. Antiphanes (19). Arnott zu Alex. fr.90, 2; vgl. VII fr. 16, 12 mit Komm. 
Weinreich, SB Wien 220.4 (1942). 


29-31 Wieder verfällt Strabon in kleinliche Krittelei ("Strabo .. noster (di- 
cam enim quod sentio) nimis híc argutatur" bemerkte schon Casaubonus): 
Polybios’ Worte implizieren deutlich auch Kritik an Dikaiarchos (vgl. Kas- 
sel, Hermes 91, 1963, 56 = Kl. Schr. 340). 


30 Gonzo .. . npocijxov: zu 183, 13. 


35£. volkstümlich: gr. Auodoynarızöz, wörtlich vom Volke geglaubt’, ein of- 
fenbar von Polybios geprägtes Wort, das Strabon auch 317,14. 465,7 zi- 
tiert. 

La Porte hat mit seiner Änderung nototvtos unverdienten Erfolg gehabt: 
"volkstümlich" war — worauf schon Cobet, Misc. 182f. hingewiesen hat — 
Polybios Qualifizierung seiner eigenen Angaben, vgl. 465, 6 ff. 


37 &XX 008’ siehe zu 74,9. 
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jene (#xeivovg): Dikaiarchos und Eratosthenes. 
4f. Zu óc = Öote vgl. zu 263,15. 
7£. tùy &à nécov co neháyovg: sc. yoappńv oder e08ctav, vgl. Z. 10f. 106,13. 
9 Zu der Stellung von te vgl. zu 651, 13. 
10 Narbo: zu 181,28. 
12f. Zu der Weglassung von ‘Stadien’ vgl. zu 63, 2. 
16 XapBávew svvayayiiv: vgl. zu 217, 15. 


17 mposeungpdw: vgl. LSJ s.v. npgocAapflávo 14. 
£ni toótotc: vgl. 780, 13. 


19-21 Die Schulknabenmessung: man brauchte ja nur eine maßstabsgetreue 
Zeichnung des durch die drei genannten Entfernungen bestimmten Dreiecks 
zu machen und die Basis zu messen (deren Länge wir mit Hilfe des pytha- 
goreischen Lehrsatzes errechnen): 


Narbo 
gei 11200 
39 2000 


Säulen - Sund 
7745 11019 





23 aixoí: = póvot, vgl. zu 623, 18. 
26ff. Zu der direkten Anrede des Gegners vgl. 16, 34 ff. 465, 6 ff. 


26 diese falsche Angabe (toörov «oU yadaperos): d.h. die von Dikaiarchos 
angegebene Stadienzahl bis zum inneren Winkel der Adria. 


30 Groskurds ’Iarvöiev verdient den Vorzug vor Müllers ’Iunodiav: Strabon 
nennt das Volk zwar immer ’Idnoßeg (siehe zu 207, 18ff.), aber "Iozto&(ov er- 
klärt die Verderbnis "Iozwyíauv besser, und Polybios braucht den Namen ja 
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nicht genau so geschrieben zu haben wie Strabon (vgl. Prolegomena B2); 
dass der Vokal sich auch als -v- deuten ließ, zeigt lat. Japydes. 


33 $onzig: vgl. zu 50,7. 
35f. etwa siebzigtausend: vgl. 83, 28 f. mit Komm. 


4 zum Rbodischen: d.h. zur Peraia von Rhodos, vgl. 651, 17 f. 

Salmonion (sonst bei Strabon Samonion genannt; zu der Beibehaltung 
solcher Diskrepanzen siehe Prolegomena B 2): zu 474, 30. 

Alys (x9) ZaAuóviov ist nicht nötig, siehe zu 64, 10. 


71. Die uns befremdende Implikation dass Pachynos, die Südspitze Sizi- 
liens, offenbar östlich von der Straße von Messina liegt, erklärt sich aus der 
falschen Vorstellung die man von der Orientierung Siziliens hatte: siehe 
266, 28-267, 17 mit Komm. 


81. zwólftauscnd: überliefert ist ‘dreizehntausend’, was nicht nur der kurz 
vorher (105, 33 f.) sondern auch der unten 122, 28 angegebenen Zahl wider- 
spricht; nach Kramers plausibler Vermutung geht die falsche Zahl wahr- 
scheinlich auf einen Leser zurück der die Gesamtsumme möglichst genau 
auf die in Z.3 genannten dreifligtausend bringen wollte. 


13 À . . &1à «oU neháyovg: sc. yooqur bzw. ebdeln, vgl. 105, 7£. 
14 das Rhodische: siehe zu Z.4. 
14£. Vgl. zu 584, 5 ff. 


15 (en): es scheint kaum möglich hier noch das Soe von Z. 13 in Gedanken 
zu ergänzen, zumal nachdem jedes der beiden ersten Glieder des eineg-Sat- 
zes sein eigenes Verbum hatte (zu dem Ausfall von £oxí vgl. zu 561, 7£.); zur 
Syntax — negi mit dem Akkusativ einer Zahl in der Funktion eines Nomina- 
tivs — vgl. 511, 3f. Son 8° ånò «fic "Yoxovíog doAdreng £i zodc ”Agloug ze 
&&exiyovg orudtoug. 114,6. 306,29. 309,32. 319,20£. 781,34. Plb. 
4,59, 3 EdAaoav.... negi Btoxooíovg t&v ev. 69,7 &dAacav .. neg KE 
xoi Stoxosioug. Diod. 13,76,4 neg nevraxootoug dvrec. 14, 34,3. 113,3. 
17,76, 2. Vgl. auch zu 122, 17 f. 
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17-9 Vgl. 122, 29-31. 
25 niv: vgl. zu 453,6. 
28-31 Zu der Weglassung des Wortes ‘Stadien’ vgl. zu 63, 2. 
32. Alys Zusatz des Artikels zu TIvgrjvng ist nicht nötig: siehe zu 64, 10. 


1 bis zur westlichen Seite: nach Strabons Vorstellung erstrecken die Pyrenä- 
en sich von Norden nach Süden (vgl. zu 137, 13£.), so dass die Länge der 
Iberischen Halbinsel für ihn ost-westlich läuft. 


2 abröv: = uövov, vgl. zu 623, 18. 
4f. &nà ITvo|vnc .. . &iéyovw: vgl. zu 546, 16. 


6f. näkıv 82 toðto plv xrA.: ein weiteres Beispiel des 106, 27 f. Festgestellten: 
toro pév führt eine gute Kritik an Eratosthenes ein, wozu dann tò (85) x. 
in Z. 11 ff. den Gegensatz bildet. In Z. 11 ist also (52), nicht (te) zu ergänzen 
und darf kein neuer Absatz gemacht werden. Auch Bréquignys und Sieben- 
kees’ neuer Absatz in Z.22 ist verfehlt; der Aufbau des Abschnitts 106, 28 ff. 
ist vielmehr: 106, 28-107, 5 Beispiel 1. 107, 6-108, 3 Beispiel 2. 108, 4-18 zu- 
sätzliche Kritik an Beispiel 2. 108, 19-109, 5 Beispiel 3. 


6f. Aropaivsrar ... Sión ... &nogaívzva: die Wiederholung desselben Wortes 
ist bei Strabons deutlichem Streben nach variatio (siehe zu 51 1, 12 f£.) auffal- 
lend und kónnte auf eine Textverderbnis deuten. 

neo abräg: sc. fic "IBno(uc; vgl. zu 629, 18. 


9 Das in o vor &ocv ergänzte tå, das seit Siebenkees in unseren Texten 
steht, verrät sich schon dadurch dass es nicht zu negıorzeioden passt — es 
müsste dann vielmehr otxéic9o: heißen — als ein missglückter Versuch, den 
verderbten Text in Ordnung zu bringen. Die richtige Korrektur hatte schon 
Casaubonus gefunden: statt oxi ist adrıjv zu schreiben (die Verderbnis er- 
klärt sich daraus dass jemand Z&@dev als Präposition verstanden hatte); zu 
čtoðev “an der Außenseite’ (fehlt bei LSJ) vgl. z.B. Plut. Reg. et imp. apo- 
phth. 180E Sage. "Avtinaroog Aeoxonágugóc Zort, và 8° Evödv SAonögpu- 
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poc. Men. fr. 850 K.-A. É&o8Év slow ol 8oxoüvtec ebrugeiv Aayıngot, tà Së: 


80v n&cw &v8oónoig Zoo: vgl. auch A &cóc 164, 1. 

11 ff. Wenn er dagegen darlegt usw.: ‘er ist jetzt wieder Polybios. 

121. &xsíg: koinzidierendes part. aor., vgl. zu 76, 24f. 

13-7 Polybios’ in der Tat sehr ‘spröde’ (Z. 17) Darlegung lässt sich am be- 


sten durch eine schematische Zeichnung veranschaulichen (das Stück das 
Asien 'voraushat' ist schraffiert): 


Laufrichtung des Tanais nach Eratosthenes 






Parallel von Rhodos 


Äquator 


Laufrichtung des Nils 


13f. Das von den Handschriften nach pnot gebotene öt, das die Antithese 
uv ... 68 durchbricht, ist zu streichen: wir haben hier, wie schon Groskurd 
gesehen hat, ein wörtliches Zitat aus Polybios, wie 104, 24-7 und 105, 16- 
25. Zur Interpolation eines őt vgl. zu 45, 28. 


17£. Dingen: der Plural zeigt dass Strabon hier eine auch sonst zu beobach- 
tende Schwäche des Polybios kritisiert; vgl. Jones’ Übersetzung “the abstru- 
seness which characterises Polybius when he is discussing matters that are 
easy of explanation’. 

19 x&v tónov: vgl. zu 597, 8. 


20 die Mündung des Maiotischen Sees: die Straße von Kertsch. 


22#f. Da hier noch weiter von der Richtung des Tanais die Rede ist, darf 
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auch hier (vgl. zu Z.6ff.) kein neuer Absatz gemacht werden; vgl. Z.32ff., 
wo Strabon noch einmal eine ost-westliche Richtung ausschließt. 


22 Statt des überlieferten Aë ist offenbar &&w zu schreiben, vgl. z.B. 
22,15; zu der Minuskelverwechslung oo: vgl. z. B. 97, 16. 17. 99, 25. 179,6. 
314,30. 829,32. Xen. An. 5,4,25 éEmxovi(Lovto toig naXtoig xoi &AXoi 
(Schaefer, Meletemata 67: io codd.) Sógata Exoviss naxka ... vote 
Éngigóvto áyóvactot £x xewóc. 

oi pév wird in Z.31 fortgesetzt mit &ç S'aUtog xx. Zu diesen beiden fal- 
schen Theorien über den Lauf des Tanais vgl. 495, 11 ff. 


24 Tyras: der Dnjestr: zu 305, 34. 

Borysthenes: der Dnjepr: zu 306, 9. 

Hypanis: der Bug: zu 306, 10. 

A Tópac xci Bogvoðévnç xi "Ynavi: die einmalige Setzung des Artikels 
fasst die drei Flüsse zu einer Einheit zusammen: vgl. zu 555,31. 


25 der eine: der Tyras. 

Mit Kramers o «e führt te den zweiten Schritt der Argumentation ein 
(vgl. die Anknüpfung eines neuen Arguments mit te: zu 610, 32); sonst müss- 
te man mit j° obe (82) schreiben (und dann in Z. 26 mit Korais das erste oëëé 
durch oöts ersetzen). 


28 Groskurd hat die Schwierigkeit erkannt die in dem überlieferten &yov 
rà «liv Mou ..., ei? Emotgépov èw adcív liegt (“Die beiden Ausdrücke 
--. sagen völlig einerlei”); sie wird aber besser durch die Änderung von Zr’ in 
eig (vgl. Z. 32) behoben als durch seinen Ersatz von aòtýv durch &oxtov. Zu 
der Verwechslung von eig (Ge) und émí vgl z.B. 787,5. Diod. 4,46,5. 
5, 36, 4. 13,75, 8. 15, 40, 3. Thuc. 2, 2,4. 65, 1. 80, 1. 4,5, 1. Hippocr. Morb. 
Sacr. 7,3 p.72,82 Grensemann. 7,4 p-72, 87. 10, 11 p.78,70. 15,3 p. 84,61. 
Plut. Ant. 67, 2. Cam. 42,3. Cat. Ma. 3, 5. Dem. 5, 6. Sol. 4,7. Them. 21,4. 


30 v .. ein: ein optativus urbanitatis, siehe zu 86,9 £. 


32 dean: einer der wenigen Fälle in denen Strabon mit diesem Wort nicht 
sich selber sondern Andere zitiert; vgl. zu 176, 19ff. 





108 


258 II p.108C. 


4 te: fügt einen weiteren Punkt der Kritik hinzu: siehe zu 610, 32. 
natà ege) dt: zu 97,32 f. 


9f. Millers unbeachtet gebliebene Lösung des textkritischen Problems — die 
Änderung von tóv in «à (zu der Verderbnis vgl. z.B. 63, 24) — ist entschie- 
den besser als Tyrwhitts Vorschlag tò ... tuñpá tu der die für den Leser 
selbstverständliche Ergänzung von voóxov zu xowóv unmöglich machen 
würde (auch steht der bestimmte Artikel 16 auf gespanntem Fuße mit tı). Zu 
dem prägnanten Gebrauch des Dativs vgl. zu 84, 24 f. 


11 Die Handschriften und auch die ed. pr. akzentuieren richtig uevastvooig 
(das Wort ist kein Nominalkompositum sondern das Verbaladjektiv zu pe- 
xamíntetv); erst bei Hopper erscheint, wohl unter dem Einfluss des vorange- 
gangenen dperäntora, die falsche Akzentuierung petantórtoig, die seitdem 
in unseren Texten gestanden hat; ebenso hat Leopold bei M. Ant. 5, 10,2 
das mit ápeváztoroc kontrastierende petantotý durch petantór ersetzt 
(was alle späteren Herausgeber außer Haines und Theiler übernommen ha- 
ben); auch viele Lexika (z.B. Passow, Pape, LSJ) akzentuieren das Wort 
falsch (richtig jedoch ThGL, Demetrakos, Lampe). 


11f. zat (AX xai Bai oxdow: vgl. zu 739, 16. 


17 Begrenzung (népac): resp. zwischen Europa und Asien und zwischen Li- 
byen und Asien. 


18 Wegen der Parallelität zu Távoiv xoi NeiXov liegt es näher, (xoi), nicht 
D, zu ergänzen. 


19—109,5 Das dritte Beispiel von Polybios’ unzureichender Kritik an Era- 
tosthenes (siehe zu 107, 6 ff.). Vgl. oben 92, 23-9. 


30 v à bezieht sich auf «à petačò «v. (sc. xóAx); zu v von der Lage an ei- 
nem Gewässer siehe zu 495,22 (Alys Verteidigung von ¿v A ["subaudio 
Zog"! ist indiskutabel: nicht nur lässt sich nach dem vorangegangenen 
&xoormoíoo kein äxog ergänzen, Gadeira lag auch keineswegs auf oder an 
dem Heiligen Vorgebirge, dem Cabo de Säo Vicente [vgl. zu 137, 27 £p. 
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4 in sechs: d. h. offenbar wenn man Sunion nicht mit Maleai zusammen son- 
dern als selbständige Landspitze nimmt, vgl. 92, 25 ff. 


6 bei der Besprechung des Einzelnen: d.h. in den Büchern IU-XVII: siehe 
zu 93, 21. 


7£. Alys «fic (te "Aotag «oi tig) Aifónc würde uns eines wichtigen Zeugnisses 
berauben: die Strabonstelle bestätigt nämlich die Vermutung der Polybi- 
osforscher (Pédech, LEC 24, 1956, 20f. Walbank zu Plb. XXXIV p.568) 
dass Polybios in seiner "Geographie" (d.h. dem 34. Buch seines Geschichts- 
werkes, vgl. zu 332, 8 f.) Asien gar nicht behandelt hat. 


9 Zu der “ab urbe condita-Konstruktion' vgl. zu 87, 29-31. 


12ff. Nachdem Strabon mit der Kritik an seinen Vorgängern die Berechti- 
gung seines eigenen Vorhabens verteidigt hat, wäre nun eigentlich der Au- 
genblick gekommen, dieses Vorhaben — ‘was wir versprochen haben’, d.h. 
die Beschreibung, Land für Land, der ganzen bewohnten Welt — auszufüh- 
ren. Erst jedoch will er noch näher auf seine mathematisch-astronomischen 
Voraussetzungen eingehen, die er im Vorhergehenden bereits kurz berührt 
hat (vgl. außer der von ihm selber zitierten Stelle 7,23ff. besonders 
12,29 ££). 


13f. wer es unternimmt Länder zu beschreiben (töv xopoyoagsiv ämıyewodv- 
ta): "Länderbeschreibung’ (gr. chorographia) ist ein engerer Begriff als "Erd. 
beschreibung’ (gr. geographia), da er den Zusammenhang mit dem großen 
Ganzen der Erde außer Betracht lässt (siehe die Erörterung über den Unter- 
schied der beiden Termini bei Ptol. prol. 1. Eust. D.P. 212,15-213, 11). 
Strabon gebraucht ihn hier als Synonym (vgl. 110, 14. 120,31 ): jener Zusam- 
menhang bildet für ihn ja nur eine, wenn auch unentbehrliche, Vorausset- 
zung für seine eigentliche Aufgabe, die Einzelbeschreibung (à xa? Exaoıa, 
vgl. zu 93, 21 £.). 


17 Í. xiapátov tõv xatà tòv obpavóv: wenn man, wie es üblich ist, xAípato hier 
in der Bedeutung “Breitenstriche’ nimmt, kann, wie Groskurd erkannt hat, 
der überlieferte Text nicht stimmen, da die Breitenstriche sich nicht am 
Himmel sondern auf der Erde befinden, vgl. zu 11,25 (Aujacs Übersetzung 
"les climats dans leur rapport à la sphère céleste’ ist ein unerfüllbarer 
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Wunschtraum: xatà tòv oópavóv = 106 oögavoö, vgl. zu 458, 29f. und zum 
Überfluss die zu 455, 11 zitierte Herodianstelle). Aber der Fehler liegt nicht 
in der Überlieferung sondern in der Interpretation: Strabon meint mit xAfua- 
vm hier, wie auch sonst gelegentlich, die Himmelsrichtungen, siehe zu 
455,11. Zu der Wortfolge vgl. zu 7, 31. 


19 (6) ist unentbehrlich (es entspricht dem åvńe 7, 28); davor könnte das ye 
elidiert sein, aber 7,28 bieten die Handschriften die scriptio plena. 


20 das Zeichnen ... auf eine und dieselbe ebene Fläche: vgl. unten 116, 20ff. 
aörö: = póvov, vgl. zu 623, 18. 
Zu der Stellung von ygégew siehe zu 545, 1. 


23 Außövnı: zu 136, 8. 


25 Belehrung: zu dieser Bedeutung von nagáboow vgl. Plb. 11,8, 1f, wo 
drei Wege der Ausbildung zum Heerführer unterschieden werden: 1. Bu «Gv 
Ünopvquácov 2. & «fic nagà tõv Sunc(gov åvõgðv nagasóosoç 3. Stà cfic Ex 
ray tæv noayuátov sog xoi topig. Vgl. auch x&v xapaSuopévov unten 
110,11f£, nagaðextéov 132,5 und den Gebrauch von rapasıöövan bei 
Pl. Gorg. 456e2 ff. 457b 7f. 


26-110,32 = Poseidonios F3c Theiler. 
261. Zu dem Zeugma iodsı.... à neAáyovg vgl. zu 380, 12 f. 
30f. sehayíGov xoi ööcdev: zu xat = Ñ vgl. zu 350, 16f. 


32 dex Politiker: er ist es ja, für den Strabon sein Werk an erster Stelle be- 
stimmt hat, vgl. 2, 6f. 9, 15ff. 132, 5. 

Statt des von den Handschriften gebotenen «aio. sollte man, wenn über- 
haupt etwas, eine Einschränkung zu ô noAwwóg erwarten (vgl. 110,6£.), 
z. B. ác &à tò nord oder dgl.; aber vielleicht ist das Wort überhaupt zu til- 
gen: vgl. zu Z. 33. 


33 Korais’ saxo. (sc. tà oópávia) ist evident richtig: vgl. Z. 28. Sollte das un- 
mögliche taöra in Z. 52 etwa die gleiche, an eine falsche Stelle geratene Kor- 
rektur eines früheren Lesers sein? 





H p. 110C. 261 


6 &ansópazo: vgl. zu 87,23. 


6f. Politiker: vgl. zu 109, 32. Zu der Forderung einer Bekanntschaft mit den 
Anfangsgründen der exakten Wissenschaften — den "Wissenschaften im ei- 
gentlichen Sinne’ (x&v Asyon£vov idos noSnpávev) — siehe 12, 29ff. 


-8 den Schnitter und den Gräber: sprichwörtliche Bezeichnung für den ganz 


und gar Ungebildeten, vgl. 157,30; Casaubonus vergleicht Cat. 22, 10 capri- 
mulgus aut fossor (wo Kroll u.a. Lucian. Vit. auct. 7 oxane.va xoi $6popópov 
zitiert). 


8f. die ganze Erde: vgl. zu 8, 12. 


10f. Das Partizipialglied £xsívo. ngoevduundeio enthält das worauf es an- 
kommt; vgl. zu 204, 3f. 


11f. sv nagaðıðopévov: vgl. zu 109, 25. 
15 die ganze Erde: d.h. die Erdkugel (vgl. zu 8, 12). 


16-8 Für die Stoiker — zu denen Strabon gehörte, vgl. zu 1,1-2, 10 — wa- 
ren Dialektik, Physik und Ethik "Vortrefflichkeiten" (&oevai): vgl. H. Diels, 
Doxographi Graeci, Berolini 1879, 273, 16f. Cic. Fin. 3,72 (Dialektik und 
Physik). Diog. L. 7, 46 (Dialektik). 


18£. «à ... nagà tv quouóv ösıxvöpeva: zu og = Ind vgl. 718,15 Afyeran 
. xo taða napà Tv ovyyeapéov. 481,24. 651,27. 659,22 und siehe 
Schwyzer 2, 497 f. 
Mit uév korrespondiert das 8é in Z. 27. 


19£. Vgl. 11, 28-30. 


19 das Weltall und der Himmel (ô xóepoc xoi ô obeavóç): ein Hendiadyoin 
(vgl. zu 141, 20£.), wie schon bei Arist. Cael. 280a21 f. «60g oc xoi o0pavóc; 
zu dem synonymen Gebrauch der beiden Wórter vgl. auch Pl. Tim. 28b2f. 
Bonitz, Ind. 541b56ff. Todds Index verborum zu Cleom. s.v. xóopoc(II). 
oben 62, 31. unten 135,28. 136, 3f. 10. 761,2. 
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20 ö£, nicht qs, ist die richtige Lesart: 19f. beschreibt eine nach den Natur- 
gesetzen zwangsláufige Folge aus dem Vorhergehenden. 


21 Das pév, das die meisten Handschriften nach «à bieten und E vor 1à um- 
gestellt hat, ist sinnlos; Sinn hätte es nur nach uéveu aber wahrscheinlich ist 
es bloß eine Dittographie von uévet (oder auch eine davon unabhängige In- 


terpolation, vgl. zu 40, 4). 


24 Das überlieferte 1óAo kann nicht stimmen: nóAog als Bezeichnung für 
die Himmelskugel findet sich nur “in poetry and popular speech” (Arnott zu 
Alex. fr. 263,7 K.-A.); hier, in einem wissenschaftlichen Kontext, kann das 
Wort nur ‘Pol’ bedeuten, und der bewegt sich nicht. 


24$. xaxà napaAXÉAov . . xÓóxAov: siehe zu 97, 32 f. 
Zu der Stellung von p&govraı siehe zu 545, 1. 


25f. Dass Strabon das Wort ‘zwei’ bei den arktischen Kreisen weglässt, er- 
klärt sich wohl aus ihrer Veränderlichkeit (vgl. zu 3, 23); sie können ja sogar 
mit den Wendekreisen zusammenfallen, siehe 114, 30f. 


27 scxapévov: zu terdoden von imaginären Linien vgl. Z. 21 f. 112, 17. 390, 8- 
10. ` 


2 die gleichen Namen: analog zu den übrigen sich am Himmel und auf der 
Erde entsprechenden Bezeichnungen (Äquator, Wendekreise, Pole, Zonen 
usw.) überträgt Strabon die Namen ‘verbrannte’, ‘gemäßigte’ und 'erfrorene? 
auf die Himmelszonen ohne sich davon stören zu lassen dass diese Bezeich- 
nungen nur für die Erdzonen gelten können. Vgl. auch 825, 11f. 


9 domńrovs A8 tàç äMas: dies hätte eigentlich ein selbständiger Satz — 
Gotopo 8’ ai ua — sein sollen, ist aber durch syntaktische Perseveration 
an das Vorhergehende attrahiert. 


11 wo es arktische Kreise gibt: unter "arktische Kreise’ verstand man im Al- 
tertum nur die Polarkreise am Himmel, die nicht überall auf der Erde sicht- 


bar sind, vgl. zu 3, 23 und 95, 18-23. 


20/22 Man beachte die variatio BAénovi/BAénovow; vgl. zu 511, 12 f. 
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26 der bewohnten Welt bei uns: nach antiker Vorstellung ist die bewohnte 
Welt, in der wir leben, nur eine von vier móglichen bewohnten Welten (siehe 
zu 8,12); um sie von móglichen anderen zu unterscheiden wird sie daher 
‘die bewohnte Welt bei uns’ (ij soft Au oixovpévn) genannt (vgl. den Aus- 
druck ‘das Meer bei uns’ [f xa? fnac Béier) für das Mittelmeer: zu 
35,30); vgl. 112, 25£. 114,11. 121, 16f. 132,3f. 19£. 20. 839, 10 und ferner 
z.B. Pib. 3,37,1 (falsch verstanden von Walbank). Gemin. 5,39. 15,4. 
16, 1-3 (wo Manitius xa? fnäg konsequent falsch mit ‘zur Zeit übersetzt). 
Ptol. 1,2,2. 2,1, 1. Alm. 1,2 p.8,22f. Heiberg. 2,1 p.87, 12. 88,3. 6,6 
p.498,4 (auch hier übersetzt Manitius überall mit zurzeit). Cleomed. 
1, 2,72 Todd. Procl. in Pl. Crat. 125 p.74, 5f. Pasquali. 


29-112,16 = Poseidonios F3d Theiler. 


29 Xofóv: vgl. zu 77, 27. 
Gnomon: zu 63, 26f. 


30£. Das vor oic überlieferte £v ist zu streichen: instrumentales £v kommt bei 
Strabon nicht vor außer in der Wendung £v «oic 8voi oŭypa yodpeıv u. dgl. 
(426, 23. 26. 551,6); der Einschub erklärt sich vermutlich daraus dass je- 
mand eögfoxovroi als ‘sich befinden’ verstand. 

jedem einzelnen Wohnsitz entsprechenden (xa9* ixaoınv tùv omoi): Me- 
ridiane gehóren für Strabon zu bestimmten Orten (vgl. 117, 4£): er kennt 
noch kein die ganze Erdoberfliche deckendes Gradnetz, vgl 117,7. 
120, 21£.; zu dem technischen Gebrauch des Wortes "Wohnsitz" siehe zu 
12, 12f. 


34 üv ein: entweder ein opt. urbanitatis (vgl. zu 86, 9£), oder Angleichung 
an den vorangegangenen Potential (vgl. zu 793, 9). 


1f. Zu &xew "cognitum habere’ siehe zu 79, 11. 

5 die ganze Erde: vgl. zu 110, 15. 

6-11 "erstens usw.’ (ng&tov piv zc.) bezeichnet das was noch in den allge- 
meinen Teil gehórt und jetzt gleich in Z. 12 anfängt; mit ‘und sodann usw.’ 


(nerta ntà. Z.8-11) ist der besondere Teil (Buch III-XVII) gemeint. (Der 
Schreiber der Handschrift A hat zu Z. 12 an den Rand geschrieben Gen «fic 
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yeoygaplac, was Agallianos in seiner Abschrift n als Anfang von Buch II 
gedeutet hat; daher lässt auch Guarino, dessen Vorlage bier n war [siehe 
Diller 1975, 126£.], Buch III hier anfangen). 


7 Das nach óc überlieferte oto Got C) hat Aly mit Recht getilgt: es ver- 
rät sich schon durch seine aus Strabons Reihe von Fragewörtern (nóon, 
noia, n&c) herausfallende Form — die der Schreiber von C unwillkürlich an- 
geglichen hat — als ein Fremdkörper und ist inhaltlich überflüssig. 


10£. unserer Vorgänger (voi ngò né), Strabon setzt nun sich selber an die 
Stelle des Geographen, dessen Aufgabe er bisher ganz allgemein-unpersón- 
lich beschrieben hat. 


12f. Die beiden Bedeutungen des griechischen Wortes ge — 1. ‘Erde 2. 
‘Land’ — gehen hier durcheinander; ebenso oben 62, 31. 


13f. Vgl. zu 122,4. 


15 nicht wie ... auf der Drehbank: ein auch von Eratosthenes gebrauchter 
Ausdruck, siehe oben 48, 34. 


16-113,24 = Eratosth. fr. II B 27 Berger. 


16 Das überlieferte Sé kann nicht stimmen: Sé markiert einen Schritt der 
sich aus dem Vorhergehenden ergibt — davon kann hier keine Rede sein; 
vosíoðo Sé setzt vielmehr 12 ônoxeíoðo fort. 


17 tetapévog: vgl. zu 110, 27. 


17 £. einen weiteren ... Kreis: er ist ja eigentlich schon in der Einteilung in 5 
Zonen (Z.16) inbegriffen, aber Strabon nennt ihn hier noch ausdrücklich 
weil 1. er zusammen mit dem Áquator das Viereck begrenzt in dem die be- 
wohnte Welt liegt (vgl. Z.21ff.) und 2. die Bestimmung von deren Lage das 
ist worum es-ihm hier geht. 


18 Spengel verlangte hier und Z.20. 23 toö nöXov statt des überlieferten «àv 
xóAov; aber nur der Plural macht klar dass es sich um einen Meridian han- 
delt (deshalb muss auch 113,11 und 117,5 umgekehrt der überlieferte Sin- 
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gular durch den Plural ersetzt werden); dagegen ist der Singular noóg «à 
méie 112, 22 und 113, 10 richtig, da es dort um einen Parallel auf der nörd- 
lichen Halbkugel geht. 


21£. des Parallels bei dem Pol (ebenso 113, 10): d. h. der Grenze der gefrore- 
nen Zone, vgl. Z. 17 £.; wir würden sagen ‘des Polarkreises', aber den ‘arkti- 
schen Kreis’ der Alten gab es nur am Himmel, siehe zu 95, 18-23. Dieser 
Ansatz der nördlichen Seite des größtenteils vom Ozean bedeckten Vier- 
ecks, in dem die Oikumene-Insel liegt (vgl. weiter unten), steht im Wider- 
spruch zu Strabons Vorstellung nach der der Polarkreis die nórdliche Gren- 
ze der Oikumene bildet: vgl. zu 113, 14 f. 


30 auf beiden Seiten (öxar&godev): im Norden und im Süden, vgl. 5, 13 ff. 


3 der sogenannten (ric Aeyouévnc): nicht ‘der besagten’, wie oft übersetzt 
wird (‘der bezeichneten’ Groskurd, ‘der vorhin beschriebenen’ Kärcher, ‘der 
erwähnten’ Forbiger, ‘la dite Aujac) — das wäre Aeyüe(ong; richtig Tardieu 
"prétendue', Jones ‘what we term “the island”, 


4 sei ... vorgelagert (ngoxsis®w): wenn dies richtig überliefert ist (Miller 
wollte ünoxeiode schreiben), setzt es voraus dass es in dem Viereck nicht 
nur den Ozean und die Oikumene-Insel sondern auch noch weiteres Land 
gibt, was Strabon auch unten Z.21£. suggeriert. Zu den Widersprüchen, in 
die er sich in diesem Abschnitt verwickelt, siehe zu Z. 14£. 


4-8 Das worum es in diesem Satz geht steht in dem Partizipialglied &persv- 
tag XTÀ.; vgl. zu 204, 3f. 


7£. Alys (ö)panev ist nicht nötig: siehe zu 44, 32. 

9-13 Statt von Kreisen hätte Strabon hier, wo er die Erde, wie der Vergleich 
mit einem Wirtel zeigt, ganz als dreidimensionalen Körper behandelt (oben 
112, 16ff. ist das weniger klar), eigentlich von Flächen sprechen sollen. 


10 dem ... Kreis bei dem Pol: siehe zu 112,21 f. 


11 eines Wirtels: ein Wirtel (onóv8vAoc [klass. ooóv-]) — das zum Beschwe- 
ren und leichteren Drehen der Spindel (und gegen das Abrutschen des 
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Knäuels) an der Spindel befestigte Gewicht (siehe Blümner, Techn. 1?, 124£. 
D. Müller, Handwerk u. Sprache [Beitr. zur klass. Philol. 51], Meisenheim 
am Glan 1974, 202f.) — hatte die Form einer von einer Kugel geschnittenen 
Scheibe: 


TÓv méiert: so war statt des überlieferten 100 nöAov zu schreiben: siehe zu 
112,18. 


12 auch den Wirtel: ebenso wie die ganze Halbkugel. 
14 die Atlantische See: d. h. der Ozean, siehe zu 6, 2. 


14£. Strabons Angabe dass die bewohnte Welt eine Insel sei (vgl. 5,13) ver- 
trägt sich schlecht mit seiner Annahme dass der Norden und Süden dieser 
Insel durch Kälte bzw. Hitze unbewohnbar ist (vgl. Z.21. 96,24 f£), wonach 
die bewohnte Welt ja nicht die ganze Fläche dieser Insel einnimmt. Offenbar 
hat er Eratosthenes' Vorstellung einer Oikumene-Insel übernommen ohne 
sich klarzumachen dass sein eigener Ansatz der Grenzen der gemäßigten 
Zone nicht dazu passte: Eratosthenes hatte, vor allem aufgrund der von 
Strabon abgelehnten Angaben des Pytheas, diese Grenzen viel weiter hin- 
ausverlegt, vgl. Gisinger RE s.v. Oikumene 2141, 37 ff. Der Widerspruch 
zwischen den beiden Vorstellungen zeigt sich auch in Z.22 und oben 
112,21 f., siehe den Kommentar dort; vgl. auch zu 119,1f. 

chlamysfórmige: die Chlamys war ein Cape dessen Form der Oberfläche 
eines Wirtelsegments entspricht: 


Siehe Amelung RE s.v. XAapóg. Hurschmann NP s.v. Chlamys. Vgl. auch 





I p.113C. 267 


116, 17-9. 118,25. 33. 35. 119,8. 122, 3. 519, 17 £. Auch der Grundriss Ale- 
xandriens hatte diese Form, siehe 793, 21. 


17 auf beiden Seiten (&xatigw®sv): d.h. im Westen und im Osten; im Nor- 
den und Süden bildet unbewohntes Land die Grenze, vgl. Z.20f. 96, 24 ff; 
siehe auch zu Z. 14. 


17 f. zur Form von Zipfeln reduziert: siehe 119, 8-120, 11. 


18 und drittens usw.: eine seltsame Einteilung: worin unterscheidet dieses 
Dritte sich denn von der als erstes genannten Erdmessung? 


19 größtenteils (óc Sai tò noAb): ein unverständlicher Zusatz: für den Westen 
und den Osten stand die Umschiffbarkeit ja fest, nur für den Norden und 
den Süden war sie nicht ganz sicher: vgl. 5, 15 ff. 112, 29-31. 


21 Vgl. zu Z. 14f. 
abo: = nóvov, vgl. zu 623, 18. 


22 des Vierecks (voi xexpazAsógov): der Übergang von der bewohnten Welt 
zu dem Viereck, in dem sie liegt, überrascht; er verrät Strabons Schwierig- 
keit, die Vorstellung der Oikumene als einer Insel mit seinem Ansatz der 
Grenzen der gemäßigten Zone zu kombinieren, vgl. zu Z.14f. Zu der hier 
implizierten Vorstellung dass es in dem Viereck noch Land auflerhalb der 
Oikumene gibt vgl. Z. 4 mit Komm. 


22f. achttausendachthundert: siehe zu 95, 9-11. 
23f. Vgl. Z.30f. 


27. dem Abzug der bewohnten Welt (tiv tis oixoup&vng ágaípsew): dem 
oben Z.4 ff. beschriebenen Verfahren. 


29 Wohnsitz: vgl. zu 12, 12 f. 
30f. Wie Eratosthenes dies berechnete, beschreibt Cleomed. 1,7, 64ff. 


"Todd (= Eratosth. II B34 Berger): er maß am Tag der Sommersonnenwen- 
de mittags, zu welchem Zeitpunkt in Syene, das unter dem Wendekreis liegt, 
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der Gnomon (zu 63,26 ff.) keinen Schatten wirft (vgl. 114, 2-4. 817, 20ff.), 
den Schatten den der in einer hohlen Halbkugel stehende Gnomon (vgl. zu 
126,2) in Alexandrien warf, und stellte fest dass dieser Schatten Vs, seines 
vollständigen Kreises bildete; da Syene und Alexandrien auf demselben Me- 
ridian liegen und 5000 Stadien voneinander entfernt sind, musste dieser Me- 
ridian also 50x5000 = 250000 Stadien messen (zu der geometrischen 
Grundlage der Berechnung siehe Berger GWE 408£.). Die von Strabon ge- 
nannte Zahl 252000, die auch weitaus die meisten anderen Quellen ange- 
ben, erklärt sich offenbar daraus dass Eratosthenes die von ihm errechnete 
Zahl um 2000 erhöht hat um sie durch 60 teilbar zu machen, vgl. Berger 
GWE 410f. (zu dem — von den Babyloniern entlehnten — Rechnen mit 
Sechzigsteln eines Kreises vgl. Z.33f. und siehe O. Neugebauer, A History 
of Ancient Mathematical Astronomy, Berlin etc. 1975, 2,590f.). Zu den 
Erdmessungen des Altertums siehe Lewis 143-56. Zu der Länge des Sta- 
dions siehe zu 22,23. (doch meint Fischer a.a.O. [zu 95,15] 159f. dass 
Eratosthenes’ Stadion nur Lie der römischen Meile, d.h. 148-158 m maß). 


32 ein äv: vgl. 86, 9£. 

1f. ovAAoyiferox: das normale Medium — das z.B. Korais hier angenommen 
hat, wie seine Akzentuierung netgäv zeigt — ist hier ausgeschlossen, da die 
folgenden Berechnungen deutlich Strabons eigenem Zweck dienen und nicht 
von Hipparch herrühren können (Strabon hat ihn nur für seine Ansicht zi- 
tiert dass Eratosthenes’ Erdmessung eine brauchbare Grundlage sei; auf die- 
ser Grundlage bauen dann die folgenden Berechnungen weiter); vgl. auch 
das unbestimmte ‘sie’ unten Z.21ff. Zu passivem ovAAoyileodoı vgl. LSJ s. v. 
112. Epiphan. Haeret. 76, 27,2 (GCS 3, 375, 24f.). 

4 Gnomon: zu 63, 26 f. 

4-6 = Eratosth. fr. III A 39 Berger. 

13 ziev äv: vgl. 86, 9 £. 


14-6 = Eratosth. fr. D B23 Berger. 


14 Falls hier nicht vor And ein (eis) ausgefallen ist, muss man es aus dem 
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elev Zu des vorigen Satzes (Z. 13) entnehmen; zu dem damit implizierten 
Zeugma vgl. zu 380, 12 f. 


17 f. and 52 "AAs&ovóps(oc Stopuguor xao: òxtaxóoror: hierzu ist in Gedanken 
nur elev &v, nicht Aoınol elev &v, zu ergänzen (zum Zeugma bei Strabon vgl. 
zu 380, 12f.). 


18-21 = Eratosth. fr. IH A 39 Berger. Vgl. zu 584, 5 ff. 
19 návtec: vgl. zu 268, 16. 


21f. «à &aecrápota yvopıpa za nAsóuzva: obwohl es natürlich ein Leichtes 
wäre, nach Siworhuata ein (tà) zu ergänzen, lässt der überlieferte Wortlaut 
sich doch wohl aus Strabons Neigung zur Unterdrückung des Partizips von 
sivan (siehe zu 687,33 f.) erklären: zu yvópuio «ci nAeóysva ist Suen hinzu- 
zudenken. 

yváguio xai n).eönzva: ein Hendiadyoin (vgl. zu 141, 20f.): die Entfernun- 
gen sind dadurch bekannt dass diese Strecken mit Schiffen befahren werden 
(sie stammen so gut wie sicher aus der Periplus-Literatur, vgl. zu 651, 24). 


22 nip «o0 Bogvoðévovs: vgl. zu 129, 20f. 

Aly schreibt hier mit BC «ij; Bogvoðévovç, womit die Stadt Borysthenes 
(306, 11-3) bezeichnet wäre; aber diese Stadt war etwa 40 km stromauf- 
wärts von der Mündung des Flusses entfernt und eignete sich auch schon 
aus diesem Grunde viel weniger zum geographischen Fixpunkt (vgl. zu 
63, 3) als die Mündung selber; dieser Fixpunkt wird sonst auch immer — so 
auch z. B. gleich unten Z.25. 115,9 — mit dem Maskulinum des Artikels be- 
zeichnet, das an unserer Stelle auch die beste Handschrift bietet (das «ijc in 
BC kónnte dem Einfluss des zweiten «fic in Z.20 zu verdanken sein, das ein 
flüchtiger Leser als auch zu 21 Boguad&voug gehörig verstanden hätte); und 
dass damit die Mündung des Flusses gemeint ist, geht unumstößlich aus 
125, 2-4 hervor. 


25-116,6 Ausführliche Erörterung der Frage, wie weit es vom Borysthenes 
bis zur nördlichen Grenze der bewohnten Welt ist, mit dem Resultat 


(115, 29 £.): höchstens 4000 Stadien. 


251. Roxolaner: zu 306, 21 £. 
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27 was darüber hinausliegt (ranexsıva): d.h. das über die oberhalb Britan- 
niens Wohnenden — das sind die Bewohner von lerne, vgl. Z.34ff. 
72,13f. — Hinausliegende. 


29-33 = Eratosth. fr. II C8 Berger. 
29 Thule: zu 201, 13f. 


30 Beevtavíóov: so schreibt nur die Epitome; die übrigen Handschriften bie- 
ten Tigerr- (ebenso auch im Folgenden), was Sbordone und Aujac aufge- 
nommen haben (Sbordone schreibt daher auch in Z.26 IIperravwfig): siehe 
zu 199, 10-201,2. 


30f. Für jemanden der sich auf dem nórdlichen Polarkreis (23? 27^) befin- 
det, fällt der Kreis der die immer sichtbaren Sterne umschließt (das ist die 
Bedeutung des Terminus “arktischer Kreis’, siehe zu 3,23) zusammen mit 
dem Sommerwendekreis. Vgl. 95, 26. 136, 9. 

ag’ oic: die Bewohner treten an die Stelle des Landes, vgl. zu 389, 32. 


31 nagà .. zv Bag ob62v ietopá: wohl am besten zu erklären als eine Kon- 
tamination der Ausdrücke für den Fundort (nugd + dat.) und für die Quelle 
(magá + gen.); zu Kontaminationen bei Strabon siehe zu 536, 3 £. 


34 die heutigen Berichter (oi vöv ievopoovtec): nach Norden, Kl. Schr. 191f. 
wären das dieselben Handelsreisenden denen Marinos laut Ptol. 1,11,7 
misstraute; Zimmermann 1888, 130 vermutete Poseidonios. 


2 Obwohl man &ygíov dvdgönev natürlich als possessiven Genetiv zu fj — 
nAnotov nehmen kann, scheint es mir angesichts der im Griechischen übli- 
chen Gleichsetzung eines Landes mit seinen Bewohnern (vgl. noch eben 
114,30 und siehe zu 389, 32) richtiger diesen Genetiv als Apposition zu fig 
"lépvn zu verstehen. 

Zu der Stellung von ve ëm siehe zu 743, 19. 


4—116,12 Vgl. 71, 30-72, 17. 


4-11 = Eratosth. fr. II C 4 Berger. 
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5-7 Zu diesem Verhältnis siehe unten 134, 26-8. 
8 Alys (staötovg) ist nicht nötig, siehe zu 63, 2. 


10 Das in allen Handschriften außer E hinter névtaðða erscheinende sinn- 
widrige nov ist eine offenkundige Echoschreibung: vgl. 9 &vraödd xov. 


14ff. Madvig hat hier zu Unrecht einen Ausfall von A£yovoı/gaot angenom- 
men: siehe zu 623, 1f. 


19 Vom Rhodischen: d.h. von der Peraia von Rhodos, vgl. 651, 17 f. 
22 von dort (&xsidev): d.h. von dem Parallel durch Byzanz. 


25-33 Zu dem doppelten Nutzen der Geographie — 1. für die Allgemeinbil- 
dung 2. für die Zwecke von Politikern und Herrschern — siehe 8,26ff. 
(über «c ... te vgl. zu 329, 11-3); vgl. auch 118, 15. 


26 Das nach ueoóv überlieferte öt ist eine offenkundige Interpolation eines 
Lesers der, irregeführt durch das Anakoluth in Z. 30, meinte, das Folgende 
müsse von Aoßeiv abhängen; zu interpoliertem Zu vgl. zu 45, 28. 


28 angemessen war (ngoofixev): das Imperfekt verweist auf 114, 8-11; vgl. zu 
312,9f. 


30 Setéov durchbricht die nach 26 ágxst xò Aofeiv erwartete Syntax, ist aber 
kaum eine Interpolation: das — in der Übersetzung beibehaltene — Anako- 
luth erklärt sich ohne weiteres aus dem langen Einschub 26 xaðáneo — 29 
TargıBoöc. 

oiov: zu 479, 10. 


32 oixoizv: zu der Assimilation des Modus vgl. zu 793, 9. 


33-116,6 Vgl. 200, 28-201, 2. Zu einer ähnlichen "Rendite-Berechnung' vgl. 
Walser 1994, 32. 

Von diesem Abschnitt bietet die Epitome nur die Anfangsworte xoi yàp 
"iv Boerraviniiv. Das ist eine schlagende Bestätigung für den bereits von 
Diller 1975, 61 aus den Marginalien von E gezogenen Schluss dass E nicht 
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die Abschrift einer Vorlage sondern das Autographon des Epitomators sel- 
ber ist (der hier nicht weitergeschrieben hat als er sah dass dieser Abschnitt 
keinen geographischen sondern einen ihn nicht interessierenden histori- 
schen Inhalt hat); vgl. den Kommentar zu 199, 16. 225, 19. 266, 1. 267, 14. 
513,22. 825, 13ff. sowie die Tatsache dass die Auszüge aus Buch I-II erst 
am Schluss (fol. 1997-204") erscheinen, wozu Diller ebd. 60 bemerkt “Per- 
haps the excerptor intended at first to omit them because of their general or 
technical contents, but changed his mind as his interest grew”. 


35 && bx: die Bewohner treten an die Stelle ihres Landes, vgl. 114,30 und 
siehe zu 389, 32. 


7 Hier wird die 114,24 unterbrochene Berechnung der Breite der bewohn- 
ten Welt wiederaufgenommen; vgl. zu 114, 25-116, 6. 
vom Rhodischen: siehe zu 115, 19. 


8 Da die Epitome den Artikel sehr oft weglässt (vgl. z.B. Z. 13. 14. 117, 14. 
15. 18), ist es schon rein methodisch geboten, ihn hier, wo nur sie ihn zu Bo- 
gvoðévovç hinzusetzt, beizubehalten; vgl. außerdem 114,21£, wo der Bo- 
rysthenes, ebenso wie hier, das erste Mal ohne Artikel genannt wird und bei 
der nächsten Erwähnung den Artikel bekommt (vgl. dazu zu 494,15). Ein 
ganz ähnlicher Fall unten 519, 13; vgl. auch 452, 6. 

die viertausend (töv rergoxıegiktav): der Artikel verweist auf 11 5,30. 


9 zwölftausendsiebenhundert: von Rhodos zum Borysthenes waren es ja 
8700: Rhodos-Byzanz 5000 (106, 14f.) + Byzanz-Borysthenes 3700 
(71,348). 


10 vom Rhodischen: siehe zu 115, 19. 


10f. sechzehntausendsechshundert: Alexandrien- Mero& = 10000 (62,34f. 
114,5£), Meroé- südliche Grenze — 3000 (114, 8-11); bleibt für Rhodos- 
Alexandrien 3600 (vgl. die unten 134, 10 f. angegebenen 3640 Stadien; sonst 
gibt Strabon für diese Entfernung ‘etwa 4000°, vgl. 25,28f. 86,3-5. 
125, 31£). 


11f. weniger als dreißigtausend: nämlich 29300 (was der Verfasser der 
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Chrestomathie [x] auch ausgerechnet hat; sollte das unmögliche xai sAéov 
der Epitome [siehe Append.] sich aus einem Rechenfehler erklären?). 


17 mehr als das Doppelte der Breite: vgl. zu 64,2 f. 
17 f. chlamysähnlich: siehe zu 113, 14£. 


18 der Breite (tod zàátovç): man erwartet vielmehr ‘der Länge? (es handelt 
sich ja um die west-östliche Erstreckung), aber Strabon hat offenbar an die 
Breite der Chlamys, des Cape-artigen Überwurfs gedacht, vgl. die Abbil- 
dung zu 113, 14f. 


20-117,11 Vgl. Berger GWE 454f. Dilke 64f. 


21f. Keine der bisher vorgeschlagenen Verbesserungen des nach xe 
goxpýrov überlieferten ob«mpéxov ist befriedigend (und Aujacs Versuch, das 
Wort als Synonym von oixńosov [vgl. zu 12, 12£.] zu verteidigen, ist indis- 
kutabel). Überzeugend dagegen ist Holwerdas Vorschlag, das Wort als 
"Verbesserung" der zweiten Hälfte einer Abteilung xeigloxnijtov zu tilgen. 
Zu xà xeigörnmta vgl. Arist. Phys. 192b29£. oiov otx(a xci tv (AAov 16v 
xegoxuýtov Éxactov (= 27 L av Mov Éxactov t&v noivpuévov). Philo 
Decal. 66 (4,284,6 Cohn) &yoApvow xai Eodvav xo xv Zeng xer- 
goxpńtov. ebd. 76 (4, 286,5). Spec. Leg. 1,58 (5, 15, 2f.). Leg. ad Gai. 292 
(6, 209, 3). Arist. fr. 18 R.? 


23 wie die des Krates: über Krates siehe zu 3, 31, zu seinem Erdglobus Kroll 
RE s. v. Krates 1636, 34 ff. Berger GWE 454-6. Schlachter a.a.O. (zu 12,30) 
54f. Im Gegensatz zum Himmelsglobus (vgl. zu 12, 30) spielte der Erdglo- 
bus im Altertum keine große Rolle, vgl. Schlachter 54-7. Zimmermann NP 
6,307 f. 


24 zöv nívaxo. tig yeerpoagíac: man erwartet eigentlich tòv nivaxa tç olxov- 
névnc, aber die Oikumene ist ja der eigentliche Gegenstand der Geographie 
(vgl. 112, 6ff. 132, 20); ebenso ó yenypayızdc míva£ 7,11. 68,6f. 118, 17. 


27 Zu der Stellung von nagaoyeiv siehe zu 545, 1. 


29-117,4 = Eratosth. fr. III A25 Berger. 
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30f. mindestens sieben Fuß große: “The point of making it 7 ft long is that it 27 à: so war statt des überlieferten Sé zu schreiben: der Zusammenhang 
is intended to represent an oikumene with a maximum length of 70,000 sta- 
des, so that we have an attempted scale of 1 ft to 10,000 stades, and the 
height will be nearly 3 ft” Dilke 65. 

Zu der Stellung von xoxaygazéov siehe zu 545, 1. 


verlangt die ausdrückliche Markierung dessen worauf es Strabon hier an- 
kommt; vgl. zu 206, 28-207, 3. 


28 Groskurds Umstellung der Worte xoi nAovnücioiw ist eine große Verbes- 
serung: nicht nur wird Strabon dadurch von einer ihm sonst fremden Kon- 
struktion — zAov&ácOot mit dem Akkusativ — befreit, die Worte Bio aer 
Aa péon tiic vfi passen auch schlecht zu iSoüoı. 


2 Zu der Stellung von $ewpoVjevov siehe zu 545, 1. 


4f. die an den jeweiligen Orten ... gezogenen Meridiankreise: vgl. zu 
111,30f. 

Der überlieferte Singular tod nöAov war durch den Plural zu ersetzen: sie- 
he zu 112, 18. 


33f. Schon Casaubonus hat angemerkt dass Strabon hiermit implizit Poly- 
bios widerspricht, der — ebenso wie viele Andere: siehe Walbanks Kom- 
mentar. Leutsch zu Apostol. 18,71 (CPG 2,744); vgl. auch Strabon selber 
19,22. 685, 18£.! — das Sehen für wichtiger als das Hören erklärt hatte 
(12, 27, 1), und dass Strabons gegenteilige Ansicht sich auch bei Aristoteles 
(De sensu 437a4ff.) und Lactanz (Inst. 3,9,8) findet; vgl. auch Callim. 
fr.282 Pf. = Hecale fr. 109 Hollis. $ 


6 £v ci imatõo ye ob Sotos nívaxı: hier hat sich nicht nur das Verbum (vgl. 
Z.2, 116,30) sondern auch die zugehörige Negation zwischen das Attribut 
und sein Substantiv geschoben. 
















7 nicht an vielen Stellen: es gab ja noch kein flächendeckendes Meridian- 35ff. Vgl. oben 14, 5 ff. 
netz, vgl. zu 111, 30f. 
2 Tyregeten: zu 306, 14 £. 
12f. Zur Syntax siehe zu 204, 3f. 

e yüg x«i Daräreng: die einmalige Setzung des Artikels fasst Land und 
Meer zu einer Einheit zusammen, vgl. zu 555,31. 

weg Ae 03: vgl. zu 393, 29-31. 


3f. den Verfassern von Schriften über das Parthische, wie Apollodor von Ar- 
temita (zv «à HagOxà ovyyoayávtov cv ncpi "AxoAó6npoov tóv ’Agtapım- 
vöv): von den anderen bei Jacoby FGrHist III C p. 7761. verzeichneten Auto- 
ren die über die Parther geschrieben haben kommen aus chronologischen 
Gründen höchstens C.Julius Polyainos, Q.Dellius, Seleukos von Emesa 
und Isidoros von Charax in Frage; aber vielleicht ist mit der Wendung über- 
haupt nur Apollodor selber gemeint, vgl. z.B. 44,26 und siehe zu 18,9f. 
Über ihn siehe zu 509, 24. Sein Ethnikon ist hier in der unmóglichen Form 
”Agtepettng überliefert; St.B. 128,11-3 gibt "Aprenumvöc, aber daneben 
auch "Agtayurmvög (FGrHist 779 F8 = 244 F310); letztere Form bieten un- 
ten 516,21 alle Handschriften und 525,2 der Palimpsest: Holstenius hat 
diese Form daher auch hier mit Recht eingesetzt (für den Namen der Stadt 
dagegen ist immer einstimmig *Agts- überliefert, vgl. 519,20. 22. 744,3). 


15f. ob8à «àv Bien Sé: zu dem oft verkannten o8 ... 86 — “the negative 
counterpart of xoi... Së Denniston GP? 203 — vgl. 44, 35. 86,25. 97, 7f. 
180, 17. 187, 34. 188,15. 285, 23. 423, 14. 508,2 £f. 537, 4f. 593,9. 599,28. 
629, 12. 669, 4. 684, 3. Isae. 2, 50. Cleomed. 1,4, 44. 72 Todd. 


20 aus zweiter Hand: im Griechischen heißt es ‘vom Hören’ (áxoij; vgl. 
2.33), womit nicht nur mündliche sondern auch schriftliche Quellen ge- 
meint werden (vgl. Z. 13): siehe zu 16, 3f. 


21 Es ist besser, mit Korais das xaí als mit Kramer das «e zu tilgen, da xof 
den Leser hier (im Gegensatz zu 310, 30f.) ein zweites Prädikat erwarten 
ließe; zu 16 te oxfina au tò péystoç vgl. 137,7 £. 


4 Das von Jacoby zu FGrHist 779 F2 nur zögernd vorgeschlagene nohi 
hatte bereits Madvig konjiziert. 
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6-14 = FGrHist 677 F6b. 721 F8. 
6f. ze: fügt ein weiteres Beispiel des zugenommenen geographischen Wissens 
hinzu; vgl. zu 610, 32. 

jüngst (veosrt): im Jahre 26/5 v. Chr. (siehe 780, 1-782, 26). 
8f. Zu dem damals blühenden Handelsverkehr mit Indien vgl. 798, 19 ff. mit 
Komm. 

über den Nil (à toð Neikov): der ja durch einen Kanal mit dem Roten 
Meer verbunden war, siehe 804, 19 ff. 
12 Myos Hormos: zu 769, 28 f. 
13 Zu der Stellung von navıdınooı vgl. zu 743, 19. 


15£. sowohl für das Verständnis als für politische Zwecke: vgl. zu 115, 25-33. 


17 dessen was die geographische Karte enthält: d.h. der bewohnten Welt, 
vgl. zu 116, 24. 


19-24 = Eratosth. fr. II A7 Berger. 

19 Zu der Stellung von dxgıßoAoysiodon siehe zu 545, 1. 

19f. den ganzen Wirtel: vgl. 113, 9-11. 

20 Xéyopsv: zu dem Gebrauch des Präsens siehe zu 44, 32. 

21—3 "That there might be inhabitants of the southern hemisphere beyond 
the torrid zone, or that unknown lands might exist within the boundless and 
trackless ocean that was supposed to extend around two-thirds of the globe, 
from west to east, was admitted to be theoretically possible, but was treated 
as mere matter of idle speculation, much as we might at the present day re- 
gard the question of the inhabitants of the moon” Bunbury 1, 626. 


22f. eine andere bewohnte Welt: vgl. zu 111,26. 


23 abri: = uóvy, vgl. zu 625, 18. 
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25 chlamysähnliche: zu 113, 14 f. 


26-32 Das sind die beiden Hauptlinien des Eratosthenes: vgl. zu 67,7- 
68,5. 


27 f. die Insel der ägyptischen Flüchtlinge: siehe 786, 16-8 und zu 770, 32 ff. 
30 ins Rhodische: siehe zu 115, 19. 

32 oberhalb der Baktriane: siehe zu 129, 20f. 

33 ein Rechteck (napodaaóypappóv rı): vgl. zu 178,12 f. 


1f. ihren bewohnbaren und ihren unbewohnten Teil (cà oixfjoutov abi xoi 
tò Goíxqtov): eine überraschende contradictio in terminis (ebenso unten 
126, 32f.): die bewohnte Welt kann ja im Prinzip gar keinen unbewohnten 
Teil haben. Zu den Widersprüchen in Strabons Angaben über die (un)be- 
wohnte Welt, die sich offenbar aus der Benutzung sich widersprechender 
Quellen erklären, vgl. zu 62, 12f. 112, 21f. 113,4. 14f. 22. 126, 32f. 127,8 
und siehe Sarah Pothecary, Strabo and the "inhabited world’, Diss. Toronto 
1995 (Zusammenfassung in DA 56, 1995/6, 4758 A). 


2 waren (Asav): zu dem ‘imperfect of previous mention’ siehe zu 312, 9f. 


10 ágmoziv voi nAátovc: zu dem (von Aly verkannten) partitiven Genetiv als 
Objekt vgl. zu 441, 9f. 

£x vv neginksvodveov: kurz für £x vàv Önd vüv neginAevadvıov lotopov- 
uévov; zu Strabons Kürze vgl. zu 217, 18. 


12-120, 11 Der Abschnitt (der nicht mit Bréquigny und Siebenkees durch ei- 
nen neuen Absatz unterbrochen werden darf) enthält den Beweis für die Re- 
duzierung der Breite der bewohnten Welt an ihrem östlichen und westlichen 
Ende. 

12-5 = Eratosth. fr. III A 12 Berger. 


12 Taprobane: das heutige Sri Lanka (Ceylon); vgl. 690, 31-4 mit Komm. 
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13 der Insel der Ägypter: vgl. 118, 27 £. 


16 des Hyrkanischen Meeres: d.h. des Kaspischen Meeres, das Strabon mit 
vielen Anderen fälschlich für eine Einbuchtung des Ozeans hielt, vgl. 
121,18. und siehe zu 507, 3 ff. 


18 das man das Heilige nennt: das heutige Cabo de São Vicente: zu 
137,271. 


20-31 Eine ‘Fußnote’: Z. 31 'von dort’ (Évisb9sv) bezieht sich auf das Heili- 
ge Vorgebirge. 


20 das Rhodische: siehe zu 115, 19. 

Stundenanzeiger (Gposxontia): d.h. Sonnenuhren (vgl. Rehm RE s.v. Ho- 
rologium. Dohrn-van Rossum NP s.v. Uhr ILA): aus der Schattenlänge ih- 
res Gnomons (zu 63,26f.) ließ sich ja die geographische Breite eines Ortes 
ablesen. 


22f. Der Zusatz (xci fiíoovc) ist unumgänglich, vgl. 134, 7-10 (14 Stunden 
wäre die Breite 400 Stadien s. von Alexandrien, vgl. 133, 26-8). Dagegen 
sind die hier völlig unangebrachten Worte (Auegöv) ze xoi voxtõv, die die 
Handschriften danach bieten (und denen j"® durch den Zusatz À peylom 
tæv versucht hat einen Sinn abzugewinnen), zu tilgen. 

terragsoxaidexe: indeklinabel: zu 177, 17 f. 

Áquinoktialstunden: zu 75, 23. 


23 ee fügt ein weiteres Argument hinzu, vgl. zu 610, 32. 

Aus Z.26 ‘der Kanobos selber’ geht hervor dass der Stern, den man von 
hier aus sehen konnte, zwar ein anderer war, dass aber auch der Kanobos 
bereits hier genannt gewesen sein muss. 


25 etwa vierhundert Stadien: das ist der maximale Spielraum den Eratosthe- 
nes bei der Breitenbestimmung zugelassen hatte, vgl. zu 87, 23-6. 


26 der Kanobos: zu 3, 29. 
selber: vgl. zu Z.23. 
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28 Eudoxos: der berühmte Astronom aus Knidos (siehe zu 1, 6); seine Warte 
lag vor der Stadt, vgl. 807, 1f. 


31 von dort: sc. von dem Heiligen Vorgebirge (vgl. zu Z. 20-31). 
32-120,3 = FGrHist 673 F37 a. 


5#. Zu der völlig falschen Vorstellung, die Strabon von dem Verlauf dieser 
Küste hatte, vgl. zu 63, 14-8. 


8f. Zinninseln: zu 175, 25 ff. 
iögupävan: zu 336, 2. 


12-21 = Eratosth. fr. III A 24 Berger. 
13£. adi... d niv ... À 82... distributive Apposition, vgl. zu 630, 15ff. 


15-7 Hier könnte es scheinen als spreche Strabon von einem flächendecken- 
den Gradnetz; doch siehe Z. 21 f. 


18 äh xai (AA: vgl. zu 739, 16. 
19 Zu der Stellung von «e zu 651, 13. 


20 Die etwas überraschenden östlichen und westlichen Breitenstriche sind 
auch unten 131, 27-30 impliziert, wo jedoch der Zusatz “besonders die der 
Breite’ (duor Sé oe tò nAéxoc) klar macht dass es in der Hauptsache um 
die nördlichen und südlichen geht (von östlichen und westlichen ist in dem 
Rest des Abschnitts über die Breitenstriche [132,25 ff.] auch weiter keine 


` Rede). 


21f. Da man nun diese geraden Linien durch bekannte Orte nehmen muss: 
"Ein besonderes Merkmal dieser primitivsten Projection... besteht darin, 
dass die Linien nicht nach einer bestimmten Finheit in gleichen Abständen 
gezogen wurden, sondern nach der sich bietenden Gelegenheit” Berger, 
Erat. 199. Vgl. 111, 30£. 117,7. 


22f. Zu der Stellung von ze siehe zu 651, 13. 
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25f. der Wohnsitze: vgl. zu 12, 12f. 
26 Alys «ai (ràc) ist nicht nötig, vgl. Z.22f. und zu 651, 15. 


27 Zu yeoygageiv mit einem Landschaftselement als Subjekt (nicht vermerkt 
bei LSJ) vgl. 185,7 f. ijv ... xópov páMmota yeaygayel té te son và negineije- 
va xoà oi notapoi 


28 Becken (nzAáyu): mit n&kayog — in dieser Übersetzung sonst mit ‘See’ 
(fem.) oder ‘Meer’ wiedergegeben — bezeichnet Strabon Teilmeere eines 
großen Meeres, wie das Libysche, Iberische, Ligystische, Sardonische und 
"Tyrrhenische (vgl. 122, 32-4), das Sizilische (vgl. 123, 21£.), das Kretische, 
Saronische und Myrtoische (vgl. 124, 11f.), das Ägäische, Ikarische und 
Karpathische (vgl. 124, 16f.), das Ägyptische, Pamphylische und Issische 
(135, 25f.). 


30 eöguäs: Korais’ glänzende Korrektur des überlieferten sóoueic: zu söguög 
‘von selbst’ siehe zu 268, 12. 


31 chorographische: d.h. geographische: siehe zu 109, 13f. (oft fälschlich 
auf die Weltkarte des Agrippa bezogen, siehe zu 224, 30). 


2 Mit x&c pèv oov hat die Epitome offensichtlich das Richtige erhalten; zu . 


piv oóv solitarium siehe zu 438, 17. 
3 S£yovrar neraßokäg: vgl. 50,28 f. 60, 11 und siehe zu 217, 15. 


4f. irgendeine Prominenz und Berühmtheit: zu diesem Kriterium vgl. zu 
13, 27-9. 

Das Z. 5 überlieferte pév wäre ein pév solitarium (vgl. zu 586, 31), ist aber 
so kurz nach einem anderen pév unschön und vielleicht mit Korais zu tilgen. 


6 Alys xailreg) ist unnötig: siehe zu 37, 16. 


9 axiodnaav: das ist offenbar die richtige Lesart, die sich auch bei D. H. De- 
mosth. 54 (1,245,12 U.-R.). Philo Vit. Mos. 1,311 (4, 194,12 Cohn). De 
praem. 150 (5, 371, 11 Cobn) und in einer Demostheneshandschrift erhalten 
hat; das von den übrigen Demostheneshandschriften gebotene und von den 
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Demosthenesherausgebern vorgezogene ġxńðnouv (das Cobet auch bei 
Strabon einsetzen wollte) widerspricht dem Zusammenhang: die Städte sind 
so vollkommen zerstört dass man nicht einmal mehr erkennen kann dass sie 
jemals existiert haben — ob sie jemals bewohnt gewesen sind ist hier völlig 
irrelevant (außerdem hätten Ruinen, wenn es sie gegeben hätte — was hier 
offenbar nicht der Fall war —, ja eo ipso auf Bewohnung gedeutet). 


10 und andere Orte (xoi sig &Aovg): vielleicht denkt Strabon an Stätten be- 
rühmter Schlachten. 


13 Da die Handschriften ACP* hier ër schreiben, sollte das nach dem in 
dieser Ausgabe befolgten Prinzip (vgl. Prolegomena C42) eigentlich im 
Text stehen; doch haben dieselben Handschriften in Z.6 die scriptio plena, 
die deshalb auch hier beibehalten ist. 


14f. Zu der Kürze des Ausdrucks (die in der Übersetzung nicht beizubehal- 
ten war) vgl. zu 217, 18. 


16 an den ersten Umriss (&rö zig npn Öroruaaseng): Strabon meint offen- 
bar 5, 13 ff., eine Stelle auf die er in seiner zweiten Einführung (109, 12 f£.) 
ja auch verwiesen hat (112, 26 f.). 


16-28 Schon Casaubonus verglich D. P. 43-55, wo nicht nur dieselben vier 
großen Buchten des Ozeans hervorgehoben werden, sondern ebenso wie bei 
Strabon der Persische Golf dem Kaspischen und der Arabische dem 
Schwarzen Meer gegenüberliegt. Es scheint gut möglich dass Dionysios hier 
auf Strabon zurückgeht (vgl. auch die Anklänge D.P. 44 nícupag 8& peyi- 
otoug ~ Str. 121,18 peyioroug Sé 1évtapac. D.P. 51 drei voting dAóc ~ Str. 
121,20 &nà ve vorlag .. Bohr) aber eine gemeinsame Quelle lässt sich 
— ebenso wie an den anderen an Strabon anklingenden Stellen bei Dionysios 
— nicht ausschließen (vgl. zu 124, 32-125, 2. 130, 25-131, 22). 


16f. die bewohnte Welt bei uns: siehe zu 111, 26. 
18 Hinter $aAdrrng bieten die Handschriften die Worte «oxi xov ’Oxsavöv, 


die nicht nur ganz überflüssig sind sondern auch Strabons Sprachgebrauch 
widersprechen (der Ausdruck A Se $&Aorra bekommt bei ihm niemals eine 





282 Hp.121C. 


solche Erläuterung, vgl. 30,3f. 49,33. 56,25. unten Z.29. 145,8. 225,29. 
685, 8); sie gehen offenbar auf eine Randbemerkung eines Lesers zurück. 


18f. Vgl. zu 119, 16. 


19£. der Persische Golf und der Arabische: im Griechischen sind ‘Golf und 
"Bucht ein und dasselbe Wort (kolpos). 

Vor 'Aoáftoc ist der Artikel unentbehrlich: ohne ihn wäre der Arabische 
Golf mit dem Pexsischen zu einem Ganzen zusammengefasst (siehe zu 
555, 31), während die beiden hier ja gerade voneinander unterschieden wer- 


den. 


20 Zu évaxsioün: von dem Eindringen des Meeres in das Land (auch 
334, 11. 583, 36. 642, 12 £.) vgl. &váxvoig als Bezeichnung für ein Ástuar (sie- 
he zu 140, 20f.); zur Stellung von &vox£ovıaı siehe zu 545, 1. 


22f. dem Meer .. das ‘das innere’ oder ‘das Meer bei uns’ genannt wird: dem 
Mittelmeer, siehe zu 35, 30. 


25 Dä (xoi GA): zu 739,16. Zu dem Ausfall von vi Ao siehe zu 727, 
21-4. 


25-7 Das Schwarze Meer wurde als ein Teil des Mittelmeeres betrachtet, 
vgl. 47, 29-33 mit Komm. 


29 Kramers von allen neueren Herausgebern außer Aujac übernommene 
Umstellung von séin ist falsch: eine nähere Bestimmung zu «óXnor ist un- 
entbehrlich, da unmittelbar vorher (Z. 25 ff.) ja von zwei ganz anderen xóA- 
xot die Rede war; dagegen wäre die Angabe, von woher man einfährt, völlig 
überflüssig. 


30 Zu der Verderbnis uév > Sé vgl. zu 550, 10. 
die Arabische: d.h. der Arabische Golf, siehe zu Z. 19f. 


31 wie gesagt: dass man die bewohnte Welt in die drei Kontinente Europa, 
Asien und Libyen einteilt, hat Strabon bisher zwar nirgends ausdrücklich 
gesagt, aber seine Auseinandersetzungen mit Eratosthenes (65, 13 ff.) und 
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Polybios (107, 11f.) setzen diese Dreiteilung voraus (und 65,24. 29 fällt 
auch das Wort drei). 


32 nacáv: sc. àv Ineigwv; ebenso Zeen 122, 1. 


4 bedeutet doch bei großen Gegenständen das Kleine nichts: zu dem Ver- 
schwinden kleiner Unterschiede bei großen Ausmaßen vgl. 49,7. 89,22 ff. 
112, 13f. 


8 Wohltempeziertem: oder Gemäßigtem, vgl. zu 96, 26. 


9 te knüpft hier ebenso wie in Z.11 ein weiteres Argument für Europas Vor- 
trefflichkeit an, vgl. zu 610,32; zu der Verderbnis ö£ in der Epitome siehe 
zu 367, 10. 


12 Obwohl die Epitome den Artikel eher weglässt als hinzufügt (vgl. zu 
116, 8), ist das ai, das sie hier vor sooten bietet, kaum wahrscheinlich: 
eine Zusammenfassung von önınkoxai und xowovíos liegt hier doch viel nä- 
her als eine Trennung (vgl. zu 121, 19f.). 


13f. A rag’ üpiv Déiere: sonst sagt Strabon immer A xa? fpc Jatta; vgl. 
zu 35,30. 


14f. und daher müssen wir ... auch hier anfangen: kraft des Prinzips, immer 
mit dem Bedeutendsten anzufangen, vgl. zu 623, 13-5. 


17 f. sep éfóopíjxovta orudtoug Aéyevax: Aly dachte daran, ovaS(ov zu schrei- 
ben; aber negi + acc. kann ebenso wie für einen Nominativ (siehe zu 
106, 15) auch für einen Genetiv stehen, vgl. z.B. 211, 21 £. 389, 26. 519, 10. 


19 àiéctaci AapBévovaw: vgl. zu 217, 15. 

20 Zu der Stellung von paiveraı siehe zu 545, 1. 

26 dem Heptastadion: Strabon bezeichnet hier die Straße von Messina mit 
demselben Namen den er sonst nur für die schmalste Stelle der Dardanellen 


(124, 29. 591,3) und für den Damm gebraucht der die Insel Pharos mit Ale- 
xandrien verband (792,6. 794,34. 795,1). 
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33. rehevtoiov 58 sch. der letzte Teil des Satzes macht sich syntaktisch selb- 
ständig. 


1f. Dieselbe Reihenfolge der drei größten Mittelmeerinseln bereits bei Ale- 
xis fr. 270, 2-4 K.-A. 


4 Planasia: heute Pianosa: Hanslik RE s.v. (1). Corsi BTCGI 13, 535-46. 
Das unmögliche xoi Ain, das mehrere Handschriften nach TAavasta 


bieten, scheint eine Verbesserung’ der Interpolation xai "Doug (vgl. j*q) zu 
sein, die, wie Casaubonus gesehen hat, auf Ptolemaios zurückgeht (Ptole- 
maios [3, 1, 69] hält nämlich Aithalia und Ilva [die lateinische Bezeichnung 
von Aithalia] für zwei verschiedene Inseln). 
7 Ebysos: zu 167, 20. 
12 mit jenem (Exsívo): d. h. dem Meer vor den Syrten. 
1411. Vgl. 834, 25 ff. 
17 zöv xýxhov: variiert 15 «ijv neo(petgov (vgl. zu 511, 12£.). 
18f. Tiefe: d.h. was unten 835,31f. "Durchmesser zum inneren Winkel 
heißt. 

Hesperides: das heutige Banghazi: siehe zu 836, 20. 


Automala: siehe 836, 14 f. 


20 Umschiffung: zu nzoínAovc von der Fahrt entlang einer gebogenen Küste 
siehe zu 632, 5. 


20f. eintausendfünfhundert: so unten 835, 32. 
23 f. roð nera&d mópov xth.: zu der Wortfolge siehe zu 360, 22 f. 


27 üxpav "Iunvyínv: Aly vermisste hier zu Unrecht den Artikel: siehe zu 
281, 12f. 


30 der heute dex Adriatische heißt: im Griechischen wurde das Adriatische 
Meer ‘Adriatischer Golf’ (ô ”ASgiag sc. xóXxoc) genannt, ein Name mit dem 
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ursprünglich nur der innerste Winkel bei der Pomündung bezeichnet wor- 
den war: vgl. 316, 33 ff. und siehe Partsch RE s.v. Adria 418, 1 ff. 


32 Auch hier (vgl. zu 122, 12) ist der von der Epitome hinzugefügte Artikel 
nicht akzeptabel: «ijv "AxvAn(ov würde bedeuten dass Aquileia kurz vorher 
bereits genannt war, vgl. zu 494, 15. 


35 Zu der Verderbnis pév > póvo vgl z.B. Dem. 24,176. Dio Chrys. 
64,10 (2, 150, 10 v. A.); vgl. auch zu 16, 26. 


1f. Zu den in II? erhaltenen (und schon von Plethon ergänzten) Artikeln vgl. 
515,9. 


3-10 Die Angaben über die Maße der Adria und über die dort liegenden In- 
seln haben Strabon offenbar darauf aufmerksam gemacht dass er bei dem 
Sizilischen Meer die entsprechenden Angaben vergessen hat: das holt er 
jetzt nach; bei der Schlussredaktion — zu der er, wie auch diese Stelle wie- 
der zeigt, selber nicht mehr gekommen ist (vgl. Prolegomena B1) — hätte er 
diesen Abschnitt sicherlich vor 123, 30 umgestellt. 


10 Aly hat vor ’Exıv&ösg den Artikel ergänzt, der vor dem völlig gleichklin- 
genden `E- (vgl. zu 9,19) natürlich sehr leicht ausfallen konnte; aber die 
Tatsache dass artikelloses ’Exıväöeg auch 335, 17 und 459, 22 überliefert ist 
mahnt doch zur Zurückhaltung. 


11 das Saronische ... Meer: normal ‘Saronischer Golf genannt; vgl. 369, 8 ff. 


13£. ‘Breite’ und “Länge? bezeichnen hier und auch gelegentlich im Folgen- 
den (24f. 125, 2-4) die west-östliche bzw. nord-südliche Erstreckung, wäh- 
rend es bei den großen Maßen der bewohnten Welt gerade umgekehrt ist 
(vgl. 85, 19 f£). 


15 Aigina und Salamis mit den sie umgebenden Inseln: oder nur ‘Aigina und 
Salamis’, vgl. zu 421, 2f. und ZPE 71, 1988, 38. 


18 Die gestörte Syntax — die zu der Interpolation eines 9? nach oe geführt 
hat — zeigt dass nach 'Aoíac etwas ausgefallen sein muss; das war offenbar 
auch schon in dem Florentiner Papyrus (ID) der Fall. 
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19 II? hatte hier offenbar einen abweichenden Text: mit dem Text der mit- 
telalterlichen Handschriften hätte er hier eine viel zu lange Zeile gehabt; 
Pintaudi vermutet dass die Worte Xxopá6sc «ai oi durch einen saut du méme 
au méme (vgl. zu 727,21-4) ausgefallen waren, was nun freilich wieder eine 


recht kurze Zeile ergeben würde. 

24 in der Einzelbeschreibung (£v zeig xo9^ Éxacta): vgl. zu 95, 211. 
24f. Die Länge ..., die Breite: siehe zu Z. 13f. 

25 Alys (stadtovg) ist nicht nötig, siehe zu 63, 2. 


26-8 Der Text von II* (col. HI 10-3) war hier offensichtlich kürzer. Da die 
Annahme dass dort durch einen saut du méme au méme (vgl. zu 727, 21-4) 
die Worte 27f. uéxo: — xóXnv übersprungen waren zu einer Ungleichheit 
der Zeilen in Ii* führt, vermutet Hughes, der erste Herausgeber, “that Stra- 
bo, like the papyrus, had a much shorter version than the mediaeval MSS. 
and that it was substantially different". Aber mit der Annahme jenes saut du 
méme au méme bekommen die Zeilen 10, 12 und 13 genau die richtige Länge 
(29-30 Buchstaben); nur Zeile 11 wird um 6-7 Buchstaben zu kurz: sollte 
da vielleicht etwas Zusätzliches gestanden haben (z.B. eine Dittographie)? 


27 Í. an der entlang die Fahrt nach Norden geht: vgl. 325, 22 f. 400, 13-5. 

néxor Gzopaíoo xöArov: der von Aly hinzugefügte (und leider im Text er- 
scheinende [siehe die Korrigenda ]) Artikel ist nicht nötig: vgl. 323, 13 &nd.. 
’Außgoxıxoß xóXnov und siehe zu 64,10; auch seine anderen Eingriffe sind 
abzulehnen: die freilich nicht gerade elegante Syntax (das überlange Attri- 
but &xà Zovviov — 1óv nov zu nagahiaç und der noch von 26 ònó abhän- 
gige Genetiv t&v M. séid) lässt sich aus Strabons Neigung zur Kürze 
(siehe zu 217, 18) erklären. 


31f. Das Schwarze Meer galt als ein Teil des Mittelmeeres, siehe zu 47,29- 
33. 


32-125,2 Vgl. 309, 17 f. 545, 8-10. Die Unterscheidung zweier Meere inner- 
halb des Schwarzen Meeres hat übrigens auch — und ursprünglich wohl 
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überhaupt ausschließlich — nautische Gründe: Kap Karambis ist nämlich 
eine "Windscheide, siehe Anderson in Anatolian Studies pres. to W.H. 
Buckler ..., Manchester 1939, 2 f. 

*Doppelmeer' (8:9áXoxr0c) als Bezeichnung für das Schwarze Meer be- 
gegnet außer bei Strabon (auch unten 545,9) und der von ihm abhängigen 
Hypotyposis (GGM 2, 509, 4) nur noch bei D. P. 156, der also vielleicht auf. 
Strabon zurückgeht (vgl. zu 121, 16-28). 


1f. eintausendundfünfhundert: zu dieser Korrektur des überlieferten 'zwei- 
tausendundfünfhundert siehe zu 309, 20. 


2-7 Für den westlichen Teil gebraucht Strabon ‘Länge’ und ‘Breite’ in ande- 
rem Sinn als für den östlichen; vgl. zu 124, 13f. 


2-4 Vgl. 115, 7£. 


3f. bis zur Mündung des Borysthenes: ein wichtiger geographischer Fix- 
punkt, sonst bloß ‘Borysthenes’ genannt; vgl. zu 114, 22. 


8-16 Der skythische Bogen bestand aus zwei gebogenen Seitenstücken und 
einem geraden Mittelstück, vgl. LIMC s.v. Amazones 22. 57. 62. 83. 90. 
327. 369. 380. 

Der Vergleich der Form des Schwarzen Meeres mit einem gespannten 
skythischen Bogen findet sich auch — abgesehen von der aus Strabon 
schópfenden Hypotyposis (GGM 2, 509, 18{f.) — bei Sallust Hist. 3,63 M. 
Mela 1,102. Plin. N.H. 4,76. 86. Val. Fl. 4,728. Manil. 4,755. Avien. 
Orb. 238. Ammian. 22,8,10. 37 (nur ‘Bogen’ — ohne die Qualifizierung 
"skythischer — sagen D.P. 157-62. Prisc. Periheg. 147-52 [wührend Avie- 
nus "skythischer' hinzugefügt hat]. Ammian. 22, 8,20). 


10f. der sogenannten Rechten Seite des Pontos: vgl. 541, 17-22. 
Zu napánAovg als Bezeichnung für die Küste, an der man entlang führt, 
siehe zu 210,25f. 


12 Nur die Synopsis hat hier das richtige sicoyác erhalten (vgl. 536, 12. 
651,12. 810, 10); das &ooxdg der übrigen Textzeugen erklärt sich wohl als 
eine Echoschreibung zu &£oxdg. 
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13f. Nach den beiden Parenthesen setzt Strabon den Satz fort als habe er in 
Z.9f. gesagt xà pev Ac£&ik xoXoópevo. éon rof Dëvrog «jj vevog &£onoLoüvreg 
(wie die Hypotyposis [GGM 2, 509, 18 f.] auch umformuliert hat). 


tijv 63 Amt: sc. neoíuetoov; ebenso 15 xdxeivnv. 
dem Horn (xà xépau): vgl. LS] s. v. xégaç DI). Gow zu Theocr. 25, 206. 


(wobei alles wegfällt was s. des Tauros liegt); in noch engerem Sinne be- 
zeichnet ‘Asien’ die gleichnamige römische Provinz (vgl. zu 562, 8). 


16 Ein Zusatz von adtoö (Pletho, Kramer) ist nicht nötig: siehe zu 638, 9. 


` 17-23 Vgl. 47,29-33. 
17£. Zu der Überschätzung der Größe des Asowschen Meeres vgl zu i 
0 269. 18—20 = Eratosth. fr. III A 36 Berger. 


24 &vá : vgl. zu 121, 20. i . 
Pr RUM 181. Zu i$od0da1 von natürlicher Lage siehe zu 336, 2. 
25 wiederum (náà): bis Rhodos waren wir ja 124, 17 gekommen. 


Vom Rhodischen: siehe zu 115, 19. 20 Eine exakte Festlegung der geographischen Länge und Breite war im Al- 


tertum unmöglich; Eratosthenes ließ sogar bei der Breite (die sich viel leich- 
ter bestimmen lässt als die Länge, vgl. zu 7, 20-2) einen Spielraum von 400 
Stadien zu, vgl. 87,23 ff. 



















32 mit Nordwind (Booéq); siehe zu 645,31 f. 
Alys xagdnkovg ist unnötig, siehe zu 632, 5. 


2 schattenfangender (ex109noixàv): damit wird der Typ des Gnomons (zu 
63,26f.) bezeichnet bei dem der schattenwerfende Stift in einer hohlen 
Halbkugel stand: vgl. Rehm RE s.v. Horologium 2417,33 ff. (denselben 
Typ hat Eratosthenes auch für seine Bestimmung des Erdumfangs ge- 
braucht, siehe zu 113, 30£.). 


22 der Einzelbeschreibung (ij Sr n£gsı negósíag): vgl. zu 93, 21 f. 


27 Der Ausfall von A bis 139,26 bedeutet eine empfindliche Verschmäle- 
rung der Überlieferungsbasis; als "Ersatz" wird daher die Handschrift v hin- 
zugezogen (vgl. Prolegomena S. VIII). 


4 Rechten Seite: vgl. 541, 17-22. 30 ff. Vgl. zu 623, 13-5. 


5-7 Vgl. zu 534,8-10. 30 Sollte xoAvoyfuov ze eine Verderbnis von noAvoxnnovsotden sein? Vgl. 
nicht nur 121, 32 sondern auch die mit noAvoyfiuov koordinierten Superlati- 


10f. Zu ‘Asien’ als Bezeichnung für Kleinasien vgl. z.B. Thuc. 1,9,2. ve eöpusordem und aAsiorov nerodebonvin, 


4,75,2. 5,1. 8,39,3. Xen. Hell. 4,8,27. Lycurg. 42. 62. 72£. Plin. N.H. 
5,102. 6,7 (der Name ‘Kleinasien’ findet sich zuerst bei Ptolemaios: (fig) 
pixpüc "Aoíac Apotel. [= Tetr.] 2, 228. 246. 479 f. Hübner und entsprechend 
"ic neydang 'Aoíac ebd. 2, 168. 171. 257. 321 [in seiner Geographie ge- 


32f. Zu der hier implizierten Unstimmigkeit — Europa kann als Teil der be- 
wohnten Welt ja keinen unbewohnten Teil haben — vgl. 119, 1 £. mit Komm. 


braucht Ptolemaios den Ausdruck puxoà *Aoío nicht; doch steht vij; ugyáAng 
’Aolag dort in den Inhaltsangaben der Bücher V und VII sowie in 7,5,2 
p. 177,18 Nobbe, einem Kapitel dessen Echtheit bezweifelt wird, siehe Po- 
laschek RE Suppl. 10,730, 5ff.]; vgl. Asia maior bei Iustin. 15,4, 1 und Asia 
minor bei Oros. Hist. 1,2,26). Davon zu unterscheiden ist der unten 
534, 14£. erwähnte Gebrauch des Namens für Asien diesseits des Tauros 


34ff. Zu Strabons ethnologischen Vorstellungen siehe van der Vliet 1984. 
34f. tò pày — ógewóv: damit korrespondiert 127, 7 f. ócov 8° — £ÜxoátQ. 


2f. agövorav tv negi cà noMtixá: zur Syntax siehe zu 7, 31. 
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4—7 Zu diesem auch bei Strabons Zeitgenossen Dionysios von Halikarnass- 
os begegnenden Lob Roms vgl. Hidber a.a.O. (zu 9, 15£.) 78f. 


8 Gemäßigten (engine): auch hier dieselbe Unstimmigkeit wie 126, 32f.: 
Europa sollte als Teil der bewohnten Welt ja grundsätzlich in der gemäßig- 
ten Zone liegen (vgl. 112, 19 f£). 

Das überlieferte und von allen Herausgebern akzeptierte ¿ne ist offen- 
bar eine Verderbnis von £e Sé: was darauf folgt begründet nicht das Vor- 
hergehende, sondern bereitet vielmehr die Schlussfolgerung ónáoxe: 86 v 
x14. in Z.14 vor (der &ns(-Satz endet erst mit 13 xgaxoivo), wo das Së also 
nicht mit Korais durch Sé zu ersetzen ist. Die Verderbnis begegnet öfter, 
vgl. zu 474, 16. 


11 Charakterbildung (ndoroutaıg): "Charakter ist hier kein neutraler Begriff 
(wie z.B. unten 648, 12) sondern bezeichnet, wie so oft in der Rhetorik, das 
allgemein ansprechende Wesen eines Menschen (vgl. Zucker, SB Berlin. EL 
für Sprachen usw. 1952 Nr.4 = Semantica, Rhetorica, Ethica [Deutsche 
Ak. d. Wiss. zu Berlin. Schr. der Sektion für Altertumswiss. 38], Berlin 
1963, 33 f£.). 


16 Madvigs Tilgung des vor noAruxöv überlieferten Artikels ist unumgäng- 
lich: Strabon unterscheidet ja zwei Typen: Bauern (die grundsätzlich fried- 
lich und staatlich sind) und Krieger; mit dem Artikel würden drei Typen un- 
terschieden (vgl. zu 555, 31); vielleicht ist ebenso auch das dritte 16 in Z.20 
zu streichen. 


19 xoi ngóc ziońvnv xoi ngóc nóAsuov abragxsorärmv: erinnert, wie Tosi, MCr 
15/7, 1980/2, 195 gesehen hat, an Perikles’ Lob Athens bei Thuc. 2, 36, 3. 


21f. Auf den ersten Blick könnte man meinen, uévoAAo habe hier schon die 
spätere Bedeutung ‘Metalle’ (LSJ s.v. II). Aber da Strabon das Wort sonst 
immer in der Bedeutung ‘Bergwerk’ gebraucht, ist es besser anzunehmen 
dass er sich auch hier, wie so oft (vgl. zu 380, 12 £.), ein Zeugma erlaubt hat. 


23 Räucherwerk kam aus Arabien (vgl 768,21f. 776,31f. 778,988. 
782, 27 ff.) und Äthiopien (vgl. 774, 6#f.), Edelsteine aus Indien (vgl. 98, 29. 
717,19£. 718, 25£.). 
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24 Das überlieferte eönopovu£vorg ist offenbar eine Echoschreibung zu dem 
Gegensatz oxavitouévois (zu Ähnlichen Fällen vgl. Med. Kon. Ned. Ak. v. 
Wet. Afd. Lett. N. R. 51, 1988, 327 = Mnem. Suppl. 235, 2002, 350f.): wäh- 
rend Strabon von onaví(to meist das Passiv gebraucht, ist von sóxopéo bei 
ihm sonst nur das Aktiv bezeugt. 


25 Zu Alys schlagender Korrektur soi gu vgl. 227,4 noA) ... ào90vía; vgl. 
auch tooadıng.... &éo9ovíac 288, 28. 


27 Es ähnelt einer Rinderhaut: vgl. 137, 9f. 


29 Wenn Madvigs toüto ovvanor£uveı das Richtige trifft, hat ovv- hier nur 
verstärkende Funktion: vgl. zu 528, 25. 


31f. den nördlichen Enden der Pyrenäen: zu Strabons falscher Vorstellung 
von der Ausrichtung der Pyrenäen siehe zu 137, 13f. 


2 Man braucht weder mit Aly neviexioyAov noch mit Kramer (negl) nevro- 
oo zu schreiben: regt ist, ebenso wie tò péywtov, in Gedanken aus 
dem ersten Satzglied zu ergänzen; zu Strabons Kürze vgl. zu 217, 18. 


4f. Zu der falschen Vorstellung die Strabon von der Ozeanküste Galliens 
und der Lage Britanniens hatte vgl. zu 63, 14-8. 

diese Insel: d.h. Britannien (fj Boevvavurí, aus Bpertavind zu entnehmen, 
vgl. zu 629,18). 
5f. Jacobs (cxab(ovc) ist nicht nötig: siehe zu 63, 2. 


78. tò 82 vonov tò pèv . .., Tò &' . . distributive Apposition, vgl. zu 630, 15ff. 


9 ávaxsivax: vgl. 121, 20 mit Komm. 
Zu &v von der Lage an einem Gewässer vgl. zu 495,22. 


. 12-4 Vgl. 190, 20-2. 


21 népoc ... tò cováncov: vgl. zu 7, 31. 


28 Plethons Zusatz von ovoóíov ist nicht nötig: siehe zu 63, 2. 
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3 Gegen Plethons von Aly übernommene Ergänzung ‘und Makedonien’ hat 
Kramer mit Recht darauf hingewiesen dass Strabon Makedonien zu Grie- 
chenland rechnet (vgl. 321, 17 mit Komm.). 


4 Der Verweis kann sich nur auf 122, 16 ff. beziehen; von Inseln außerhalb 
der Säulen ist dort aber keine Rede. 


5 Mit Recht hat Aly vor Kartıtegiösg den Artikel ergänzt; vor Bgerravixat 
ist er dann aber nicht mehr nötig: in dieser großzügigen Skizze fasst Strabon 
die Zinninseln und die Britannischen Inseln (d.h. Britannien und Ierne mit 
ein paar kleineren) zu einem Ganzen zusammen, vgl. zu 555, 31. 


8 Alys (xijv) *EXAáSo. ist hier nicht nötig: ebenso wie in Z.5 die Zinninseln 
und die Britannischen Inseln fasst Strabon hier Epirus und Griechenland zu 
einem Ganzen zusammen. 


10 Hier fángt der Abschnitt über Asien an, das also — wie ja auch das ana- 
phorische ‘es’ (adtfic) in Z.11 geradezu beweist — genannt gewesen sein 
muss. 


14 Das nach pégog überlieferte ó stammt offenbar von jemandem der durch 
die Länge des vorgespannten gen. abs. den Überblick über diesen Satz verlo- 
ren hatte. 


15 Die Überlieferung (8j E, Sé cett.) deutet hier, wie mir scheint, auf ein ur- 
sprüngliches 8$ 8j; ein Sé ist hier nötig um das zu markieren worauf Strabon 
binauswill: das ganze Vorhergehende von 11 8wtgovuévng bis 15 Exvóg sollte 
ja nur den in Z.10f. gebrauchten Ausdruck tà £vióc tod Taxgov erklären; 
mit tà 88 Së xtA. kommt Strabon auf das zu sprechen worum es ihm hier ei- 
gentlich geht, námlich dass nach dem Tanais und dem Maiotischen See das 
Gebiet ‘diesseits des Tauros’ kommt (Z. 10£.). Zu Ss örj vgl. 20,7. 437, 32 f. 


17 ff. Der Wechsel in diesem Abschnitt zwischen den Bezeichnungen 'Kaspi- 
sches’ (17. 20) und "Hyrkanisches' (18. 20f. 22£. 25. 27) Meer ist bemer- 
kenswert; Plethon hat *Hyrkanisches' überall durch *Kaspisches' ersetzt. 


18 £. dem des Hyrkanischen Meeres: das Kaspische Meer war nach Strabons 
Vorstellung ja ein Teil des Ozeans, vgl. 121, 18f. 
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20£. ümtg oe "Yoxavíac: óx£o ‘oberhalb’ ist hier in horizontalem Sinn ge- 
braucht, d.h. "über ... hinaus’, jenseits von. ` Vgl. Hom. v 256 «nio oni 
rövrov. Hdt. 7,69,2 «Gv ónde Alydntov Aitıönov (vgl 2,146,2. Thuc. 
2,48, 1. Str. 34,36. 95, 3£.). 4,13, 1 "Ioon8óvov è Önegowäew "Agınoonodc 
+. Ono 88 ode cob xovcogóAaxac ygünus, voóvov 8& obs "Yntofopéooc 
(in deren Namen dasselbe 9n£o steckt!). 4, 17,2 ón&o S "Autre oixéovct 
Xxó8o1 dgorfjges. Xen. An. 2,6, 2 xoic dntg Xeopovrjoov xol ITeofvüoo Goq&v. 
Deutliche Fälle bei Strabon auch ózào rGv "Ahnen 176,10. 199,10. 
201,27; ferner z.B. 14, 19. 114,22. 25. 26. 118,32. 193,28. 29. 306,23. 
765,21. 767,51. 789,21. 839,23; auch mit dem Akkusativ: siehe zu 238, 5. 


21 Capps’ Wiederherstellung des verderbten Textes gibt einen vollkommen 
befriedigenden Sinn: mit ‘den dortigen Skythen' sind die ganz im Nordosten 
der bewohnten Welt, jenseits der Baktriane lebenden Skythen gemeint (vgl. 
14, 19. 68, 23. 118, 32. 839, 25), die Strabon 'die óstlichen Skythen’ (114, 28. 
507,16) oder ‘die Skythen bei Indien’ (492, 11) nennt. Die Verderbnis ist 
wohl dadurch entstanden dass zogen zu civ adeív verlesen wurde und dann 
jemand diesen unverständlichen Text durch den Zusatz von ngóç "verbessert 
hat. 


22 Imaion-Gebirge: der östliche Himalaya, siehe zu 689, 4-6. 


26 Gegenden (pon): der für einen Griechen selbstverständliche Übergang 
von den Völkernamen zu einer Ortsbezeichnung (vgl. zu 389,32) erzeugt 
ein Zeugma mit 22 Éyovat (zum Zeugma bei Strabon siehe zu 380, 12£). 
Groskurd, der dies offenbar nicht akzeptabel fand, hat in seiner Überset- 
zung die Worte xai aa — guer stillschweigend hinter 25 daA&rıng um- 
gestellt. 


30 Ñ &vrög "AXvoc qópa Aeyopévn: zu der Wortfolge siehe zu 660, 33. 

2 Gallograecern: d.h. den Galatern: zu 566, 36. 

4-6 Die Fortsetzung "Nach den Bergbewohnern' in Z.6 zeigt dass nicht nur 
die Paropamisader sondern alle hier genannten Völker Bewohner des Ge- 


birges sind. 


4 Bei dem im Griechischen so leichten Übergang von Ländernamen zu den 
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Namen ihrer Bewohner (vgl. Z.7. 129,26 und siehe zu 389, 32) lässt sich 
hier nicht entscheiden ob xoig Neutrum (vgl. 129, 20) oder Maskulinum ist. 
Zu der Verderbnis oic > «fic vgl. zu 727, 21-4. 


7 Der Gebrauch von Eövog als Apposition zu ’Ivörn ist bezeichnend für die 
im Griechischen selbstverständliche Auswechselbarkeit von Länder- und 
Völkernamen (vgl. 129, 26 und siehe zu 389, 32). 


8f. des Atlantischen: d. h. des Ozeans: zu 6, 2f. 


12 ganz und gar barbarischen (tei&og Baofópov): hier bezeichnet 'barba- 
risch’ nicht das Nichtgriechisch-römische (vgl. Prolegomena D 1) sondern 
die niedrige Kulturstufe; derselbe Ausdruck auch 203, 24f. 519, 32£.; vgl. 
auch den Komparativ 200, 7. 


15 das Meer bei den Persern: den Persischen Golf, vgl. 765,27 mit Komm. 


20 Zeltbewohner: zu 739, 26. 

Phylarcher: gr. phylarchos bedeutet "Stammeshaupt’ (vgl. 748, 15ff. 21. 
753, 2. 4. 839, 30); hier aber bezeichnet der Plural ein von Stammeshäuptern 
geführtes Volk ('Sheik-governed tribe? Jones); ebenso unten 753,13 t&v 
$vXáoxov ’Agdßov; das Appellativum phylarchoi ist hier ebenso zu einem 
Ethnikon geworden wie oxnvirau bei den Zeltbewohnern. 


21f. Zu Arabern zwischen Nil und Rotem Meer vgl. 806, 31-3 mit Komm. 


25-131,22 D. P. 174-94 berührt sich in so vielem mit diesem Abschnitt — 
"Trapezform Libyens, Vergleich mit einem Pantherfell, Nomadenleben der 
Numider; vgl. auch D.P. 177 ó£ovücioa. ~ Str. 130,31 ëëeto xoa — dass 
A.Göthe, De fontibus Dionysii Periegetae (Diss. Göttingen), Gottingae 
1875, 17-9, dem Diller 1975, 8 sich anschließt, hier Strabon als Dionysios’ 
Quelle bezeichnet hat (Góthe wollte auch die Verse 195-218 auf Strabon 
zurückführen — teils auf unsere Stelle, teils auf 833, 15 ff. —, doch dazu rei- 
chen die Anklánge bei weitem nicht aus). Aber auch hier (vgl. zu 121, 16-28) 
lässt sich nicht ausschließen dass Dionysios dieselbe Quelle benutzt hat wie 
Strabon, was hier umso wahrscheinlicher ist als Dionysios das Nomadenle- 
ben der Numider als etwas Gegenwärtiges schildert, während es bei Stra- 
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bon, dem Piso ja die aktuelle Situation beschrieben hatte, der Vergangen- 
heit angehört. 


29-32 Während Libyen hier ein Trapez ist, gibt Strabon ihm unten 825, 5 ff. 
die Form eines rechtwinkligen Dreiecks. Strenger 23-5 erklärt die Diskre- 
panz mit der Annahme dass unsere Stelle auf Poseidonios, 825, 5 ff. dagegen 
auf Eratosthenes zurückgeht (zustimmend Capelle, BPhW 37, 1917, 291). 


33 Gnaeus Piso: Cn. Calpurnius Piso (* um 42 v.Chr.) war Proconsul der 
Provinz Africa gewesen: Eck NP s.v. Calpurnius II 16. Groag RE s.v. Cal- 
purnius (70). 


35 ‘Oasen’: siehe 791, 6-9 mit Komm. 
1f. die Küste bei uns: vgl. zu 825, 2. 
4 Silphion: zu 525, 17. 


7 das Gedrosien der Fischesser: d.h. den Küstenstrich Gedrosiens, vgl. Tka& 
RE IX 2531, 4 f£.; vgl. auch 746, 12£. Zu den Fischessern siehe zu 773, 4-12. 


10 Madvig hat erkannt dass das nach motá überlieferte o586 eine Interpola- 
tion ist: sonst würde Strabon ja implizieren dass Einheimische grundsätzlich 
unzuverlässige Zeugen sind; das o08é stammt offenbar von einem Leser der 
nicht gesehen hatte dass motá hier prädikativ ist. Zu interpoliertem o55é 
vgl. z.B. Demosth. 14, 33. 23, 155, wo es von resp. Dobree und Cobet getilgt 
worden ist; vgl. auch die so häufige Interpolation von xaí (zu 725, 8). 


12f. ‘unterhalb’ (ónó) bedeutet hier nicht, wie wir, gewöhnt an Karten auf 
denen der Norden oben liegt, automatisch annehmen, 'südlich' sondern 
"nórdlich'; vgl. 62, 4. 


13f. des Meeres: d.h. des Mittelmeeres. 


15f. einen Teil der Gaituler (tüv l'avtoóAow «wág): passt dem Sinne nach 
nicht als Objekt zu dem freilich auch weit zurückliegenden ngooayogsýovor 
(Z.11£). 
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17 die Nomaden: d.h. die Numider: siehe zu 833, 26f. 


20-5 Vgl unten 824,32f. und vor allem das anonyme Epigramm A.P. 
7,626 = GPh 3494-3501 und dazu C.Cichorius, Röm. Studien, Berlin 
1922, 332-4. 


20-2 Vgl. 833, 20-7. Die auf dem Gleichklang mit einem griechischen Wort 
beruhende Erklärung des Volksnamens ist reine Phantasie; ähnliche Fälle 
z.B. 159, 12£. 220,24-8. 233,8f. 20f. 284, 12f. 473,12-4. 508, 18f. 526, 
12f£. 530, 18 ff. 535,311. 537, 27 £. 607, 10£. 639,24 f. 737, 311. 759, 29-33. 
803,3. 


21 yenoyfioa (E) ist viel besser als das yeopyeiv der übrigen Handschriften, 
da es sich — ebenso wie bei Asx#fjvaı — um etwas Vergangenes handelt, das 
zu Strabons Zeit nicht mehr galt. 


23f. ihre Leidenschaft für Tierkämpfe: siehe Friedlaender, Sittengesch. 
2,77-89.'Yoynbee 1983, 8-11. 1973, 21-3. 


26 Alys Eingriff in den überlieferten Text beruht auf Verkennung des von 
Strabon in solchen abschließenden Formeln oft gebrauchten sot (siehe zu 


175,24). 


26-136,12 Der letzte Abschnitt der Einleitung handelt von den Breitenstri- 
chen (xAiuere); über diesen Begriff siehe zu 11, 25. 


27-30 Vgl. zu 120,20. 

27 Der Dativ Ausgang (statt eines Subjektsakkusativs zu 26 eineiv) ist zu 
einem vorschwebenden ‘wir müssen noch’ konstruiert: Aoındv 8’ eineiv ~ 
Aex1éov 8’ Ee. 

28 &: das Genus des Relativs ist an das Prädikat attrahiert, vgl. zu 281, 10. 


30 Zu der Verderbnis «iic ... &orgovonufig (C) siehe zu 727, 21-4. 


2 unserem Viertel: d.h. unserer Hälfte der nördlichen Halbkugel; vgl. 
112, 198. 
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5 der Politiker: der Leser für den Strabon sein Werk an erster Stelle be- 
stimmt hat, vgl. zu 109, 32. 

ragadexteov: nagaðéyeoða ist das Gegenstück zu napaóibóvos "unterrich- 
ten' (oben 109, 25). 


6 Zu der Verderbnis yág > Sé vgl. zu 699,9. 
6-12 = Eratosth. fr. II B 16 Berger. 
7-9 Zu dieser Berechnung des Eratosthenes siehe zu 113, 30f. 


9f. wird das doch ... zu keinem großen Unterschied ... führen: sc. falls Era- 
tosthenes’ Zahl der Wirklichkeit nicht genau entsprechen sollte: siehe 
113, 28-30; Strabons Kürze (vgl. zu 217, 18) geht hier etwas zu weit. 

napà todt: vgl. zu 648, 25f. 

den Wohnsitzen: vgl. zu 12, 12 f. 


11 dreihundertsechzig: das entspricht also der uns geläufigen Gradeintei- 
lung; Eratosthenes hatte den Kreis auf jeden Fall in Sechzigstel eingeteilt, 
siehe zu 113,30f.; die Teilung durch 360 ist wohl erst später, vgl. Dicks 
1960, 148. 

Dadurch dass nach A (vgl. zu 126,27) nun auch nicht nur die Synopsis 
(die 131,7 aufhört) sondern auch bis zum Anfang von Buch III die Epitome 
wegfällt, ist die Grundlage für den Text äußerst schmal geworden; viele gute 
Lesarten stammen im Folgenden aus sekundären Handschriften, beruhen al- 
so so gut wie sicher auf Konjektur. 














15 Zu dem nachklassischen Aoınöv “nunmehr, ‘dann’ — also = klassisch 
Dën — vgl 211,31. 655,31. 722,28. Plb. 1,73,6f. SaxAsísavtes ind ër 
Xóooc toðç Kapyndovioug Xov EneßouAsvov abt o éier, 2,3,6. 41,6. 
52,1. 68,9. Hid. 4, 18, 2 und siehe Schmid, Att. 3, 135£.; K.Lehrs, Die Pin- 
darscholien ..., Leipzig 1873, 28* weist auf sein häufiges Vorkommen in 
den Pindarscholien, z.B. Ol. 2,76d (1,80,13 Dr.). 5,53b (1,151,15). 
6,70b (1,170,6). 148b (1,187,11). 160c (1,192,11). Pyth. 4,373b 
(2,148,5) (wo es Pindars fjön paraphrasiert). 5,118 (2,187,12). Nem. 
4, 101a (381,21). 112a (3, 83,25). 
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17£. Zu der Diskussion über die Bewohnbarkeit der Äquatorialzone vgl. 


97,241f. und siehe Abel RE Suppl. 14, 1049, 62 ff. Walbank zu Plb. 34,1, 16. 
19£. der bewohnten Welt bei uns: vgl. zu 111,26. 
20 der Geograph aber betrachtet nur diese: vgl. zu 116, 24. 


24 oyńporoç: zu der Bedeutung ‘Eigenart’, Rolle’ vgl z.B. Arist. Rhet. 


1 a . Dotobtero, Oé TÒ o Duo TÒ Tc mm "af  Omtogixni und siehe 
356227 f. 5 XHA To T Ohr entoo 


25-135,14 Vgl. Berger GWE 479-86. 


26-8 Zu diesen Zahl: S 
MU. ahlen vgl. oben 72,5-7. 114, 8ff. Zu der Syntax siehe zu 


28 ihren Wohnsitz: vgl. zu 12, 12f. 


30 Zu der Weglassung von oraötoug siehe zu 63,2. 


31 dem arktischen Kreis: zu 3, 23. 


32 Der helle St i i 
a ern am Ende des Schwanzes des Kleinen Bären ist der Polar- 


33-133,2 Ein Fremdkörper in diesem Abschnitt, vielleicht ein von dem He 

ausgeber des Werkes ungeschickt eingeordneter Nachtrag Strabons ( 4 
Prolegomena B1) doch enthält der Satz soviel Ungewöhnliches — De : 
gang Eao) statt des normalen ‘Mündung’, ‘Öffnung’ (ovóuu), der e 
druck mE Ausgang ... ist das Zimtland’, die Elefantenjagd im Zimtand, 
von der wir sonst nirgends hören (die von Strabon sonst erwähnten Jagd, i 
biete [siehe zu 769,25] liegen alle beim Roten Meer) — dass Z iel an 
Strabons Autorschaft nicht unerlaubt scheinen. TUM 


2 véyovs: das Perfektum bezeichnet die Vergangenheit, vgl. 759, 5f. mit 
» vgl. 759,51. 


Komm.; zu der Stell 5 SE 
um ellung des Verbums (die B normalisiert hat) siehe zu 
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2-4 Die von Strabon hier und Z. 8f. 14-7. 32-134, 2 anonym gelassenen An- 
gaben über den weiteren Verlauf des betreffenden Parallels stammen nach 
Bergers plausibler Vermutung (Erat. 189 f.) ebenso wie 134, 12-4. 22-4 aus 
Eratosthenes; diese Stelle = fr. III A 17 Berger. 

Zuber fungiert als Passiv zu Gebäi ‘verlängern (vgl. 68,1. 
82, 12. y; vgl. Archim. Spir. 14 (2,50, 25f. Heiberg). 


4 zu den südlichsten Teilen Libyens: zu der schweren Unterschätzung der 
Größe des afrikanischen Kontinents vgl. zu 99, 52-100, 4. 


5 dem trogodytischen Ptolemais: zu 770, 21 £. 
5-8 — Hipparch fr. 46 Dicks. 


6 Áquinoktialstunden: zu 75, 23. 


6-8 Von Alexandrien nach Mero& sind es 10000 Stadien (62, 34f. 825, 14- 
6), von Mero& zum Äquator 11800 (132, 26-8). 


8f. = Eratosth. fr. III A 18 Berger (vgl. zu Z.2-4). 


10-4 = Hipparch fr. 47 Dicks. 


10f. Der Zusatz ‘und im Trogodytischen’ ist nötig weil es am Arabischen 
Golf zwei Städte dieses Namens gab: das hier gemeinte Berenike (siehe 
770, 1£.) und das.südlichere bei Sabai (siehe 771,32). 


14-7 = Eratosth. fr. ITI A 19 Berger (vgl. zu Z.2-4). 


20 Zu der Verdexbnis xoig > fig vgl. zu 727, 21-4; zu der Verderbnis xaí > 
£x (q und daher die ed. pr., der noch Sbordone folgt) siehe zu 779, 12. 


22 Statt des überlieferten ¿má ist sicher mit Korais ônó zu schreiben, vgl. 
95, 27. 96,33. 97,29; vgl. auch Gah 1& ionpeowà 97,54. 98,2. 5. 8 und ij 
ônoníztovoa v tonuspw 97, 24f. (132,26 heißt es zwar ài v ... nag- 
cXXfjo, aber dort kann auch nur ein auf der Exde gezogener Parallel ge- 
meint sein); zu der Verwechslung der beiden Präpositionen vgl. zu 791,9. 
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23 ağtn: sc. fj yij oder A xpo, vgl. zu 154,12 (Aly ergänzt in Gedanken Ñ 
Gë, aber das ist ausgeschlossen, da Strabon die Bezeichnung dieses Brei- 
tenstrichs als ‘Zone’ ja ausdrücklich abgelehnt hat: siehe 96, 33 ff.). 


26-134,2 Die seltsame Verworrenheit dieses Abschnitts, die wohl auch 
schuld ist an der Interpolation xai "AAs&avögsiag 8$ votiótegor hinter 31 ota- 
Soa und die sich auch durch eine Umstellung der Worte 29. Ze 8& — toia 
(Paetz, Groskurd) nicht völlig beseitigen lässt, erklärt sich offenbar daraus 
dass Strabon hier zwei Parallelen, einen 400 Stadien s. von Alexandrien und 
einen durch Alexandrien selber laufenden, de facto als einen behandelt, vgl. 
Berger, Hipp. 48-50: “Der Grund dazu mag der sein, dass er sich Mühe 
gab, in Rücksicht auf die Bedeutung Alexandrias und auf das Hergebrachte 
des Parallels, der sich an diese Stadt knüpfte, beide Breiten, die der Stadt 
selbst und die des längsten Tages (hier 14°), die er mit Ausnahme der 
Zimmtküste regelmässig allen seinen Breitenlinien zu Grunde gelegt hat, zu 
einem Breitenkreise zusammenzuziehen, ohne die genauen Angaben, die 
Hipparch für jeden einzeln bot, zu vernachlässigen. Er konnte dies auch um 
so eher thun, als die beiden Linien in den Grenzen des unveränderlich ange- 
nommenen Horizontes (400 St. (vgl. 87, 23-5) ...) zusammenfielen” Berger 
a.2.0.49. 


26-32 = Hipparch fr. 48 Dicks. 
28 Arkturos: der hellste Stern im Sternbild Bootes. 


30 drei: so mit Recht Gossellin statt des überlieferten ‘sieben’ (5 : 7 wäre 
mehr als 54°, während Alexandrien etwas über dem 31. Breitengrad liegt); 
im Griechischen muss es dann aber nicht gin (Kramer, Meineke) sondern, 
wie Aly gesehen hat, tà toia heißen, vgl. Z.32. 95, 11£.; der Artikel ist auch 
134, 27 ausgefallen (vgl. auch zu 683, 28). 


31 Die Lesart tergaxootoıg des Athous (B) wird bereits von Casaubonus er- 
wähnt (und hat Gossellins Beifall gefunden); er kannte sie offenbar aus 
Scrimgers Kollation der Handschrift L einer Abschrift des Athous (vgl. Dil- 
ler 1975, 106. 169). 


32-134,2 = Eratosth. fr. III A 20 Berger (vgl. zu Z.2-4). 
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35 das obere Syrien: Nordsyrien, siehe Honigmann RE s.v. Seleukis 
1207, 11 ff.; vgl. auch zu 742, 24. 

Groskurd hat die Worte "Koilesyrien, das obere Syrien’ zu Unrecht ver- 
dächtigt: siehe Müller 951 zu 110,43. Ed. Schwartz, Philologus 86, 1931, 
395f. (= Gesammelte Schr. 2, Berlin 1956, 265). 

1 Susias: zu 727, 30ff. 

3-6 — Hipparch fr. 49 Dicks. 

7-12 = Hipparch fr. 50 Dicks. 

7 des Rhodischen: siehe zu 115, 19. 

11 Zu der Weglassung von ota8(ovc siehe zu 63, 2. 

11f. Groskurds Zusatz ist — abgesehen von dem unangebrachten óg vor 
Stoxıaloug — der von Korais vorgenommenen Tilgung des pév in Z.10 bei 
weitem vorzuziehen; die Worte sind durch einen saut du méme au méme aus- 
gefallen (vgl. zu 727, 21-4). 

14 am Kaukasos: d.h. am Hindukusch: siehe 505, 20-506, 3 mit Komm. 

die Inder: zu der uns befremdenden Koordinierung eines Völkernamens 
mit Ortsbezeichnungen vgl. zu 389, 32. 


15-22 = Hipparch fr. 51 Dicks. 


18 Alexandrien bei Ägypten (der Zusatz ist hier nötig wegen des kurz zuvor 
genannten Alexandrien in der Troas): siehe zu 792, 32-793, 2. 


21 Zur Lage von Massalia auf dem Parallel von Byzanz vgl. 63, 25-8. 
71,30f. 106, 11£. 115, 4-7. 


22 Lysimacheia: zu VII fr. 21, 11. 
25-30 = Hipparch fr. 52 Dicks. 


25-8 Dieselben Zahlen galten nach Pytheas auch für Massalia: oben 63, 26- 
8. 115, 5-7. Da sie für Massalia so gut wie genau stimmen, für Byzanz dage- 
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gen einen Fehler von nicht weniger als zwei Grad aufweisen, kommt Berger 
GWE 485 zu dem Schluss: “Hipparch muss auf Grund irgend einer falschen 
astronomischen Beobachtung, die ihm aus Byzanz zugekommen war, ge- 
glaubt haben, diese Stadt in die Breite versetzen zu dürfen, welche das ihm 
bekannte, von Pytheas für seine Vaterstadt gemessene gnomonische Ver- 
hältnis bedingte, und muss dieses Verhältnis auf den ganzen Parallel von 
43° übertragen haben”. Zu diesen Messungen vgl. Szabó, PAA 54, 1979, 
182-8. Goldstein, AIHS 35, 1983, 10-2. 


27 Zu dem Zusatz des Artikels vgl. zu 133, 30; auch das folgende Asinovra 
setzt ihn voraus. 


28 das Rhodische: siehe zu 115, 19. 

29#. Zu der Weglassung von otaõíovg siehe zu 63, 2. 
31-6 = Hipparch fr. 56 Dicks. 

32 Zu der Weglassung von otadtoug siehe zu 63, 2. 


33 gleich weit: d.h. 31500 Stadien Us des eratosthenischen Erdumfangs 
von 252 000). 


34 bei ihnen (asxoic): zu dem unvermittelten Übergang zu den Bewohnern 
dieser Gegenden vgl. zu 389, 32. 


37-135,11 = Hipparch fr. 57 Dicks. 
37 Zu der Verderbnis Sé > te nach -v siehe zu 367, 10. 


37 f. Dass Aly ausgerechnet hier das Wort ‘Stadien ergänzt hat, während er 


seine Weglassung (siehe zu 63, 2) überall sonst in diesem Abschnitt (132, 30. - 


134, 11. 29f. 32. 135, 2£. 12f.) akzeptiert, erklärt sich vielleicht daraus dass 
es unten 135, 15f. in der gleichen Wendung nicht fehlt. 


38f. Das überlieferte A oóv 8j kann nicht stimmen: eine Folgerung ist hier 
fehl am Platz (und die Kombination ov dr) wäre bei Strabon ohne Beispiel). 
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Man erwartet die Angabe dass Kassiopeia hier ganz innerhalb des arkti- 
schen Kreises erscheint Gin, vgl. 132, 31. 133, 12f.); aber dann müsste es 
heißen 6 88 K. Bin £v TÖ xu. 

Korais’ Konjektur pafveraı hat wenig Anklang gefunden, ist aber sicher 
richtig: das überlieferte p&gstaı würde die Bahn bezeichnen die Kassiopeia 
im Kosmos beschreibt, Hipparch dagegen spricht von dem was sich jeweils 
der menschlichen Wahrnehmung darbietet; vgl. auch 133, 12f. 


1-3 Vgl. 72,7-9. 74,18. 
2f. Zu der Weglassung von oxa&(ovc siehe zu 63, 2. 
3-11 Vgl. 75, 11-4. 


6 &n£yet And vo Öptlovrog: an sich ist der Ersatz des bloßen Genetivs durch 
&nó + gen. ohne weiteres möglich (vgl. zu 546, 16), doch ist hier, wo kurz 
vorher (Z.2) und nachher (Z.15) änexew mit dem bloßen Genetiv verbun- 
den ist, Zweifel erlaubt. 

sieben Zwölftel eines Tierkreiszeichens: d.h. 17° 30; vgl. zu 173, 24. 


8 àánocyóv: siehe zu 543, 12. 
11 neun Ellen: d.h. 18°; siehe zu 75, 14. 


12f. Zu der Weglassung von oto&(ovg siehe zu 63, 2. 

Aë bedeutet hier "bis einschließlich’, ein sehr ungewöhnlicher — vermut- 
lich auf Eratosthenes selber zurückgehender — lokaler Gebrauch dieser 
Präposition (temporal wird sie so in der Wendung Sé £Aoug gebraucht) 
statt des zweideutigen n£xgı; vgl. den amerikanisch-englischen Gebrauch 
von through. 


21£. xpavóc, eig. ‘klar’, ‘bestimmt’, bezeichnet hier (und Z.23) offenbar die 
bis ins Einzelste gehende Genauigkeit der Wissenschaft (“vielleicht hat tga- 
vörega hier die bedeutung: argutiora” Vogel 1880, 349). 


23#f. Vgl. 95, 25-8. 
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24 Zu der Verderbnis Sé > ye vgl. zu 46, 15-7. 
27 xaxà naguhińhov: zu 97, 32 f. 


28 das Weltall {ó xóopog): d.h. der Himmel, vgl. zu 110, 19; ebenso 136,3f. 
10. 


28/30 Zu dem eingedrungenen pév vgl. zu 40, 4. 


29 See pàv . .., Bee F: vgl. zu 525, 18f. 

Der in C vor vó£ erscheinende Artikel erklärt sich daraus dass der Kopist 
das Wort jugo. in Z. 28 als Ñ uéoo gelesen hat. 

nó yv: vgl. zu 274, 3. 


35 Zu der Verderbnis óooig > Song (B) vgl. zu 727, 21-4. 
2 Wenn er identisch ... ist: vgl. zu 114, 30f. 


8 Zu Aoßeiv "erkennen" — dem Inchoativum zu Éyew ‘wissen’ (vgl. zu 79, 
11) — vgl. 11,26. 109,23. 628,27 (vgl. auch ööoAnntov 629, 11). Bonitz, 
Ind. 422b 33 ff. Mnem. IV 32, 1979, 288 mit Anm.9. 


9f. «i youpopévo xóx1o nò od nóXov: zu der Wortfolge siehe zu 545,20, zu 
Zoé Tod nóAov zu 712, 5. 


11 Zu der Stellung von petagó vgl. 360, 22 f. mit Komm. 


18 ff. Über Iberien — die griechische Bezeichnung der Iberischen Halbinsel; 
die Rómer nannten sie Hispania — siehe Schulten IL (und die Fortsetzung 
Tovar IL). dens. RE, Barceló/Toral-Niehoff/Untermann/Graf NP und Ul- 
bert RAC s. v. Hispania. Olshausen NP 12/2, 1009-11. Blech NP s.v. Pyre- 
näenhalbinsel. Nünnerich-Asmus AStM 3f. S.J. Keay, Roman Spain, Lon- 
don 1988. LS Richardson, The Romans in Spain, Oxford 1996. dens. Hi- 
spaniae. Spain and the development of Roman imperialism 218-82 BC, 
Cambridge etc. 1986. L. A. Curchin, Roman Spain. Conquest and Assimila- 
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tion, London - New York 1991. dens. The Romanization of Central Spain 
< London - New York 2004. A.Arribas, The Iberians, London 1963. 
M.Koch, Tarschisch und Hispanien (Madrider Forschungen 14), Berlin 
1984. Harris CAH? VIII 118-42. Alföldy CAH? X 449-63. “Wegen seiner 
guten Quellen ... ist Buch 3 ... eines der schönsten Bücher des Strabo, dem 
man nachrühmen muss, dass er es verstanden hat ... ein farbenprächtiges, 
anschauliches Bild der Halbinsel zu entwerfen” (Schulten IL 83); “Wenn Sie 
Strabo lesen, so verschaffen Sie sich ein unauslöschliches Bild von Spanien” 
(Niebuhr, Vorträge 619). Vgl. auch Norden 1920, 33. 


1-3 ögn — sai: ein syntaktisch nicht ganz durchsichtiger Satz; civ 
noAX(v scheint sich auf den ersten Blick an yijv anzuschließen, aber dieses 
Yy ist bereits Objekt zu £xovta; man könnte diese Unregelmäßigkeit viel- 
leicht als Zeugma erklären, doch ist es wohl besser, tħv noXiv ganz von 
dem yñv im Vorhergehenden — das dort ja auch nicht ‘Land’, sondern präg- 
nant "Boden" bedeutet — zu trennen und dazu in Gedanken ein yñv oder 
xógav zu ergänzen, das im Griechischen ja so leicht weggelassen wird (vgl. 
zu 154,12); Aen .. «oi ögvnodg xoi nedta wäre dann gleichsam eine vorweg- 
genommene distributive Apposition (vgl. zu 630, 15ff.) zu xijv uge, 

das sie bewohnen: ‘sie’ sind die aus dem vorhergehenden “Iberien’ zu ent- 
nehmenden Iberer: vgl. zu 389, 32. 


6 außerhalb der Säulen: der ‘Säulen des Herakles’, d.h. der Straße von Gi- 
braltar; vgl. 170, 12-172, 11. 


71. broygayasıv qpiv: da das órtoyoóqstw eine Tätigkeit des Autors, nicht 
des Lesers ist, sollte fjpiv hier eigentlich Selbstbezeichnung Strabons sein 
(vgl. 541, 14 Av 8° oot «X xa? Exacta dc vov Buer Aeyéc9o); damit wür- 
de ónoyoóyaci fiiv aber zu einem ‘absoluten Dativ’, den es im Griechi- 
schen nicht gibt, vgl. Schwyzer 2, 401 (außerdem wäre er, wenn es ihn gübe, 
neben Soen Plou so ungeschickt dass kein vernünftiger Mensch ihn hier ge- 
braucht hätte); so seltsam es hier auch ist: $piv schließt offenbar den Leser 
mit ein (wie das auch bei den absoluten Genetiven mit wir’ als Subjekt, die 
bei Strabon begegnen [116,19. 825,9], der Fall ist); Strabon ist hier mit 
dem soziativen (inklusiven) Plural (vgl. Wackernagel, Synt. 1, 42-4) etwas 
Ähnliches passiert wie Homer, wenn er seine Helden sagen lässt (B 139 
usw.) GAN &ye9" à äv &yav clo nerdópeða návtsc. 
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9f. Zu dem Vergleich mit einer Rinderhaut (er findet sich auch bei D.P. 
287) vgl. 83,31. 127, 27 f. (an der letzteren Stelle setzt Strabon hinzu dass 
die Halsteile über die Pyrenäen hinaus ins Keltische reichen) und siehe Ber- 
ger GWE 546. 


11 ôpoð (Cobets Zusatz von o scheint nicht nötig: auch das synonyme oxs- 
86v gebraucht Strabon öfter ohne ti, siehe zu 786, 4; vgl. auch z.B. Dem. 
19,155. 230. 251. 25, 51): zu 755, 6. 


131. Zu den Pyrenäen (login, Hvenvai den) vgl. Grosse RE und Barceló 
NP s.v. Pyrene (2). Schulten IL 172-84. Die falsche Richtung, die Strabon 
ihnen und damit der ganzen iberischen Halbinsel gibt (vgl. auch 127,31f. 
128,7. 160, 19. 166,24. 177, 2), erklärt Schulten (IL 17. 176) überzeugend 
aus seiner falschen Vorstellung von der Westküste Galliens (vgl. zu 63, 14- 
8); aber dass beides auf Polybios zurückgehe (vgl. auch RE s.v. Hispania 
1983, 9-12) ist nicht mehr als eine Hypothese Bergers (GWE 511f. 543); 
eine Süd-Nord-Richtung der Pyrenäen nehmen offenbar auch Diod. 
5,35,2, Appian. Iber. 1, Marcian. Peripl. 2,6 (GGM 1,543, 44ff.) und X 
D. P. 338 an, die die Pyrenäen vom Mittelmeer zum nördlichen Ozean lau- 
fen lassen; vgl. ferner Dimens. prov. 21 (GLM 12,22f.) und Divisio orb. 8 
(ebd. 16, 13f.), wo die Pyrenäen als westliche Begrenzung von Gallia Nar- 
bonensis bezeichnet werden, Marcian. Peripl. 2,18 (GGM 1,550, 21f.), wo 
Oiasso (Kap Higuer) ihr nórdliches Ende bildet; auch Mela 2,85, wo die 
Pyrenäen nach einer Biegung bis an die Westküste Spaniens laufen, setzt eine 
Süd-Nord-Richtung voraus (das davon 'abbiegende' Gebirge ist die Cordil- 
lera Cantábrica); wenig besser Ptol. 2,6, 11, bei dem die Pyrenäen die nord- 
östliche Seite von Hispania Tarraconensis bilden; ob hinter Oros. Hist. 
1,2,73 Hispaniam citeriorem ab oriente incipientem Pyrenaei saltus a parte sep- 
tentrionis usque ad Cantabros Asturesque deducit ‘das diesseitige Hispanien, 
das im Osten anfängt, führen die Höhen der Pyrenäen von Norden bis zu 
den Cantabrern und Asturern hinab’ die Erkenntnis der wahren Richtung 
steht ist unklar, sicher ist sie jedoch bei Plin. N. H. 4, 110 ipsa Pyrenaei iuga 
ab exortu aequinoctiali in occasum brumalem breviores quam latere meridiano 
Hispanias faciunt “Die Bergzüge der Pyrenäen selber, (die) von Osten nach 
Südwesten (streichen) machen das Hispanische (an der Nordseite) kürzer als 
an der Südseite’. 
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15-20 Vgl. 128, 8ff. Den besten Kommentar bildet eine schematische Skiz- 
ze: 


Ozean 






IBERIEN DAS KELTISCHE (GALLIEN) 


Unser Meer 


16 unserem Meer: vgl. zu 51,12. 


19£. axsvótegov .. . nap xov "IBugixóv: zu nagd + acc. als Ersatz für den gen. 
comparationis vgl. 143, 10f. &ní&octv .. opo&potégo napà tàç àv xoi Aog 
tónoic. Thuc. 1,23, 3 (ov Scheiere, at noxvóxegoa nagà à ix xU roiv Xoó- 
vov pvnpovevópeva £ovégnoav. Diod. 18, 46,2 nag néávroc Todg outen 
(po: negirrötegov toótovç. Mayser II 2, 490, 15-8. Blass-Debrunner $ 185°. 
2365; zu dem für das nachklassische Griechisch charakteristischen Ersatz 
der Kasus durch präpositionale Wendungen vgl zu 311,10. 458,29f. 
500, 3f. 546, 16. 602,31. 


25 Nerium: zu 153, 28. 


27 ff. dem Heiligen Vorgebirge: dem heutigen Cabo de São Vicente, der sw. 
Spitze Portugals: Schulten RE s.v. Sacrum promuntorium (2) und IL 239. 
Außer von Strabon (vgl. oben 119, 17 f.) wird es auch von Avien. Ora 203 als 
der westlichste Punkt Europas bezeichnet; in Wirklichkeit ist das das Cabo 
da Roca w. von Lissabon. 


28 övuın@tarov: westlich? heißt bei Strabon sonst immer &vojuxóc; aber da 
övrıxög bereits bei Euklid vorkommt (Phaen. p.10,16 Menge-Heiberg), 


kann Soerséroen gut auf Strabons Quelle zurückgehen (vgl. Prolegomena 
B2). 
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29-31 xoic ts tij Edenang Sage xai roi Kënne tig Außöng muss Appositi- 
on zu nò xv Breu Tinelpwv sein, ein krasses Anakoluth, das aber vielleicht 
doch akzeptabel ist; sonst müsste man eine Textverderbnis annehmen. 


29 x&v övsiv: der Artikel drückt aus dass es sich um Teile eines Ganzen han- 
delt, vgl. KG 1,638. C. 


33£. Cuneus: die Gegend deren Spitze das Cabo de São Vicente bildet, hat 
tatsächlich die Form eines Keils (der Name beruht aber auf Volksetymolo- 
gie: die Gegend wurde bewohnt von den Kyneten [Kövmtes, Cynetes: Hdt. 
4, 49, 3. Hexodor. FGrHist 31 F2. Avien. Ora 201 etc.; vgl. Hübner RE s.v. 
Cynetes], weshalb das Heilige Vorgebirge bei Avienus [Ora 201] auch Cy- 
neticum iugum heißt); auch Mela (3,7) spricht von einem Cuneus ager, be- 
zeichnet damit aber ein Kap, das er von dem Heiligen Vorgebirge unter- 
scheidet: qua prominet (sc. Lusitania) bis in semet recepto mari in tria pro- 
munturia dispergitur: Anae proximum ... Cuneus ager dicitur, sequens Sacrum 
vocant, Magnum quod ulterius est "Wo es (sc. Lusitanien) hervorragt, wird es 
durch das zweimal in sich aufgenommene Meer in drei Kaps geteilt: Das 
dem Anas-Fluss nächstgelegene heißt ... Cuneus ager (Keil-Feld) [Kap San- 
ta Maria], das folgende nennt man Sacrum (Heiliges) [Kap San. Vincente], 
das dahinter Magnum (Großes) [Kap Roca} (Übers. Brodersen [von dem 
auch die Zusätze in eckigen Klammern stammen]) Ebenso Plin. N.H. 
4,116 promunturium Sacrum et alterum Cuneus. 


35 Axtemidor: aus Ephesos (2.-1. Jh. v. Chr.), Verfasser eines für uns verlo- 
renen geographischen, nach Axt eines Periplus (vgl. zu 332, 5f.) angelegten 
Werkes, von dem wir uns, abgesehen von den dürftigen Exzerpten des Mar- 
kianos GGM 1,574-6, vor allem dank seiner intensiven Benutzung durch 
Strabon ein Bild machen können: Fragmentsammlung bei Stiehle; hinzu 
kommen neuerdings Reste in einem bisher unveróffentlichten Papyrus, siehe 
zu 1, 1-2, 10. Vgl. Berger RE s.v. Artemidoros (27). Bunbury 2,61-8. Bro- 
dersen NP s.v. Artemidoros (3). Sallmann 1971, 60-4. 


1E drei kleine Inseln: heute Armação, Caxäo und Leix&o: Schulten IL 265f. 
Sturmbalken (Ezoxíóov): am Bug eines Kriegsschiffs hinter dem Schnabel 
auf beiden Seiten wie Ohren (da) hervorstehende Querbalken: Casson 85. 
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4 Charitonidis, Platon 2, 1950, 2,89 befürwortet die Konjektur &AAov tov 
86v, doch siehe zu 702, 17. 
ovyxeisdau: vgl. zu 97, 19. 


10-33 Poseidonios Kritik galt — entgegen Schulten (138£.) — nur den An- 
sichten der großen Menge; die Kritik an Artemidor (10f. 26ff.) stammt von 
Strabon selber. 


10f. toic soit xoi xo&aíoic: ein Hendiadyoin; vgl. zu 141, 20f. (zu yv8oiog 
vgl. das Iliasscholion P. Iand. I2 14-6 [3, 118 Exbse]). 


13 Zu dem Ausfall von sot vgl. zu 552, 10f. 


13f. Zu dem weitverbreiteten — auch von Epikur (fr. 346b [p.354] Usener) 
geteilten — Glauben an das Zischen der im Ozean untergehenden Sonne sie- 
he Courtney zu luv. 14, 280. Usener a.a.O. 


181. Zu pij pévtor pnõé “aber doch auch nicht’ vgl. Pl. Prot. 331e6f. ob návv 
.. ofge (sc. čxet), od uévtot oddE ad óc ot por doxeig olsoden, Xen. An. 
2,2,16. Dem. 49, 38. Liban. Epist. 1007, 2. Phot. Bibl. 338a25 und das häu- 
figere op uiv oo8£ (zu 12,29). 


20 ab&coOm pv: ein pév solitarium, vgl. zu 586,31. 


221. Von unserer Lichttheorie ausgehend, nach der in einem Medium wie 
Glas die von dem Objekt ausgehenden: Lichtstrahlen gebrochen werden, 
könnte man leicht denken dass xAcpévnv aus xAopévag verderbt sei; im Al- 
tertum glaubte man jedoch allgemein dass das Auge selber Licht ausstrahle 
(vgl. I.L. Heiberg, Gesch. der Mathematik u. Naturwiss. im Altertum [HdA 
V 1.2], München 1925, 73 ff.): daraus erklärt sich der für uns so befremd- 
liche Ausdruck ‘werde das Sehvermögen ... gebrochen”. Vgl. 12, 3f. Bonitz, 
Ind. 553b 30 ff. Kidd zu Arat. 541. 


26 Außer den Sonnenuntergängen hat Poseidonios dort vor allem die Gezei- 
ten beobachtet: siehe 173, 22 ff. 


28 Das wohl rein konjekturale oov der Handschriften jq ist nötig für die 
Aufhebung des Asyndetons; möglich wäre vielleicht auch Sé. 
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2 Tagus: heute span. Tajo, portug. Tejo: Schulten RE und Stepper NP s.v. 
Schulten IL 341-5. 


3 Anas ("Avac; im Lateinischen erwartet man Ana [vgl. zu 153, 14], wozu 
auch alle übrigen Belege stimmen; nur Mela 2, 87 bietet Anas, weshalb diese 
— offenbar grüzisierende — Schreibung, im Gegensatz zu dem zu 141,13 
ausgesprochenen Prinzip, in unserer Übersetzung beibehalten ist): heute 
Guadiana: Hübner RE und Barcelö NP s.v. Anas. Schulten IL 338-40. 


6 Keltiker (Kehtmoí; Casaubonus’ Korrektur des überlieferten Kekrot ist si- 
cher: Strabon nennt die iberischen Kelten sonst immer KeXuxot; vgl. außer- 
dem 153, 30): Bezeichnung für die in Iberien wohnenden Kelten, siehe Hüb- 
ner RE s. v. Celtici. Tovar IL 2, 194 f.; die am Anas waren aus dem Nordwe- 
sten Iberiens hierher gezogen, siehe 153, 30 ff. 


8 Caspetaner (auch Carpesier genannt): Hübner RE und Barceló NP s.v. 
Carpetani. Walbank zu Plb. 3, 14, 2. Tovar IL 5, 96-8. 

Oretaner: Schulten RE und Barceló NP s.v. Oretani. Tovar IL 3, 28-30. 

Vettonen: Schulten-Grosse RE und Stepper NP s.v. Vettones. Tovar IL 
2, 202£. 

Kogantavo . . 'Dontavoi: die überlieferte Paroxytonese dieser Namen ent- 
spricht zwar der lateinischen Betonung (vgl. zu 141,13), doch deutet alles 
darauf dass die Griechen diese Ethnika oxytoniert haben, siehe zu 224, 20. 


9-23 = FGrHist 847 F3. 


10 Axegbai fu odx årohsinst: keineswegs ein poseidonianischer Ausdruck, wie 
Schulten behauptet: vgl. 26, 3. 93, 11£. Isocr. 4,5. 110. 6,105. 9,1. 12,76. 
16,34. Dem. 3,25. 21,119. 25,54. Epicur. fr.138 p.143,18f. Us. Plb. 
1,36, 1. 4, 11, 1. 6,56, 8. 12, 26b 5. 15, 16, 1. 16,18, 2. 23, 4. 25,6. 18, 12,4. 
Diod. 1, 46,6. 51,2. 66,3. 6. 2,52,9 etc. D.H. Opusc. 1,347, 18 ff. U.-R. 
Phld. Rh. 1,249 XVII 13ff. 2,155 XIII 7ff. Lucian. Phalar. 2,2. Syli? 
545, 13; Schmid, Att. 2, 160 f. 


10£. Zu der Stellung von xowopvn siehe zu 545, 1. 


11 Gosthg xágw: zu 617,23. 
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12 Baetis: der heutige Guadalquivir: Hübner RE und Barceló NP s. v. Schul- 
ten IL 324-35. ders. Tart. 159. 


16f. das Baetische: lat. Baetica. Vgl. A. T. Fear, Rome and Baetica. Urbani- 
zation in Southern Spain c.50 BC - AD 150, Oxford 1996. S. Keay (ed.), 
The Archaeology of Early Roman Baetica (Journ. of Roman Archaeol. 
Suppl. 29), Portsmouth, Rhode Island 1998. 


17 "Turdetaner: Schulten RE s.v. Turdetaner und s.v. Turduler. Tovar IL 
1, 18-23. 2, 201. Walbank zu Plb. 34, 9, 1-2; vgl. auch unten 141,3 ff. 


20 heute jedoch: mit ‘Manche’ und ‘Andere’ waren in Z. 17 ff. also, trotz des 
dort gebrauchten Präsens, Gewährsleute aus der Vergangenheit gemeint; 
vgl. 152, 32f. 154, 1-3 und siehe zu 195, 29-31. 


21 yoappatxý ist hier deutlich die Kunst des Schreibens (und Lesens, vgl. 
Arist. Top. und Plb. an den unten angeführten Stellen), ein Gebrauch der 
sich neben der in hellenistischer Zeit entwickelten — und von Sherwin- 
White 1967, 3 fälschlich auch hier angenommenen — ‘höheren? Bedeutung 
des Wortes (zu dieser vgl. Schenkeveld in Entretiens sur l'antiquité classique 
40, Vandoeuvres-Genéve 1994, 263-6) weiter gehalten hat, vgl. Pl. Cratyl. 
431e9ff. Phlb. 18d2. Arist. Top. 142b 31. Mu. 396b 17. Pol. 1337 b 25. Plb. 


10, 47, 7. Diod. 3,4,1. 12,13, 1. Artemidor fr. 22 Stiehle (siehe zu Z.23f.). 
Plut. Arist. 1,6. 


22f. Zu Gesetzen in metrischer Form vgl; die Parallelen bei Schulten, Tart. 
146£. 

boxeo éxüv: gegen die auf den ersten Blick bestechende Konjektur 
Én&v spricht, wie Cobet (Misc. 117) gesehen hat, der in dem Zusatz Gc qaot 
implizierte Unglaube Strabons (der bei einer Angabe der Verszahl weniger 
nahe läge) sowie die Tatsache dass Völker sich gerne ein sehr hohes Alter 
zuschreiben (Cobet vergleicht Pl. Tim. 23e). Dagegen ist Wilamowitzens 
Einwand (bei Schulten, Tart. 146°; vgl. "Sed serviendum officio ...". The 
Correspondence between Ulrich von Wilamowitz-Moellendorff and Eduard 
Norden ... Ed. W. M. Calder III - B. Huss, Hildesheim 1997, 234 £.), £nàv 
sei grammatisch falsch (“da würde ja als Apposition F'( lies E) En stehen”) 
nicht stichhaltig, vgl. außer der schon von Aly beigebrachten Stelle der Bor- 
gia’schen Tafel IG XIV 1292 II 10 Aavaf&ac, Sg &n&v auch Callim. fr.433/4 
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benutzt hat, verborgen geblieben. Carteia lag zwischen Gibraltar und Alge- 
ciras: Hübner RE, Barceló NP und Lipiński DCPhP s.v. Carteia. Galsterer 
7-9. Tovar IL 1,70-2. 


Pf. St. B. 660, 8f. (= TrGF 72 12, 3). Phot. Bibl. 120b 40f. (= Theopomp. 
FGrHist 115 F25). Sud. 7521 Adler. 


23f. auch die anderen Iberer: vgl. Artemidor (fr.22 Stiehle) bei St.B. 
324, 15f. yoauparıxt SE xodvraı dl töv "Tei oi nagà 0&Xttov obxoüvtec 
36v "Iprjoov, wo vielleicht andere Stämme als die Turdetaner gemeint sind. 
sie sprechen ja auch nicht eine Sprache: die falsche Gleichsetzung von 
Sprache mit Schrift ist auch heute noch außerhalb der Wissenschaft ganz 


4-6 "Der Fund eines Ziegels in Karteia mit dem Namen des Herakles, s. 
CIL (II p.) 245 (Nr. 1927), lässt die Richtigkeit der Angaben des T. ermes- 
sen”. Gisinger RE s. v. Timosthenes 1319, 15ff. 


allgemein. 

Über die iberischen Sprachen siehe Schulten RE s.v. Hispania 2024, 62 ff. 
Untermann NP s.v. Hispania II. A. Tovar, Einführung in die Sprachgesch. 
der Iberischen Halbinsel (Tüb. Beitr. zur Linguistik 90), Tübingen 1977. 
ders. The Ancient Languages of Spain and Portugal, New York 1961. Gar- 
cía y Bellido ANRW I 1, 463-8. J. Untermann, Monumenta Linguarum His- 
panicarum, Wiesbaden 1975-97. 


8 Menlaria (bei Plin. N.H. 3,7. Plut. Sert. 12, 3. Itin. Ant. 407,2 Mellaria 
[vgl. auch Mellariensis CIL II 2344, 10. 2345,2. 2346,3], bei Geogr. Rav. 
305, 14. 344, 8. Guido 516,7 und vielleicht auch bei Mela 2, 96 Melaria; die 
hier einstimmig überlieferte seltsame Schreibung findet sich auch bei Mar- 
cian. Peripl. 2,9 [GGM 1, 545, 4£.], wo der Kopist zweimal Menl- geschrie- 
ben und das zweite Menlar- zu Menral- verbessert hat; letztere Schreibung 
bietet auch Ptol. 2, 4,6, bei dem [2, 6,61] der gleichnamige Ort im Gebiet 
der Contestaner [Schulten RE s.v. Mellaria (4)] in den meisten Handschrif- 
ten Menlaria, in einigen Menralia heißt): nicht sicher lokalisiert: Schulten 
RE s.v. Mellaria (2). Barcelö NP s.v. Mellaria (1). Tovar IL 1,68. 

Belo (auf den Münzen Bai-, ebenso Ptol. 2, 4,5; vielleicht also auch hier 
` Baüov zu schreiben [zum Akzent vgl. zu 141, 13]?): heute Bolonia, 17 km 
w. von "Tarifa: Hübner RE s.v. Baelo. Rouillard DCPhP s.v. Belo. Keay 
2.2.0. (zu 136, 18#f.) 58. 104. Galsterer 34. Tovar IL 1,66f. Nünnerich-As- 
mus AStM 4-6. 





















32f. Bastetaner: Hübner RE und Barceló NP s.v. Bastetani. Tovar IL 1, 26 f. 
3,26£. 


33f. Calpe (KöAnn; der Name wurde im Altertum zwar mit gr. kalpe "Was- 
serkrug' in Verbindung gebracht, war aber offenbar einheimisch und wird 
in unserer Übersetzung deshalb in seiner lateinischen Form wiedergegeben, 
vgl. zu 141, 13): der Fels von Gibraltar (er bildete zusammen mit dem gegen- 
überliegenden Vorgebirge Abilyx die ‘Säulen des Herakles’, vgl. unten 
170, Dr Schulten RE und Barceló NP s.v. Kalpe (1). Molina Fajardo 


DCPhP s.v. Calpé, Mont. Schulten IL 234 f. Tovar IL 1,72 f. . g 
9 Tingis: das heutige Tanger: Windberg RE VI A 2517, 24ff. Huss NP s.v. 


Ponsich DCPhP s.v. Tanger. Tolle AStM 859f. Teutsch 205-9. Ponsich 


2 Sender: vgl. zu 68, 23 f. 
edy: vgl. zu ANRW II 10. 2,787-816. Baedeker, Marokko 471-86. 


3 Calpe: dass hiermit die besser unter dem Namen Carteia bekannte Stadt 
(unten 141,26. 145, 15. 151, 14) gemeint sein muss, hat Casaubonus richtig 
gesehen; doch das bedeutet noch nicht dass dieser Name hier einzusetzen 
würe: darauf dass Carteia auch Calpe genannt wurde, deuten nicht nur 'geó- 
grafos malos’ (Schulten) wie Itin. Ant. 406,3 Calpe Carteia und Iul. Honor. 
Cosmogr. 19 (GLM 34, 11f.) Calpis oppidum, sondern auch Strabons Zeit- 
genosse Nikolaos v. Damaskos FGrHist 90 F127 (23) eoi nóv KoXníov; 
dass es sich um ein und dieselbe Stadt handelt, ist Strabon, der hier einen 
Periplus (so gut wie sicher Artemidor), weiter unten dagegen andere Quellen 


10-3 Zelis (auch Zili(a) und Zulil genannt): heute Asilah, 40 km ssw. von 
Tanger: Leglay RE und Huss NP s.v. Zulil. Baedeker, Marokko 191-3. Die 
von Strabon Iulia Ioza genannte Stadt wird allgemein mit dem Ort identifi- 
ziert der in anderen Quellen Colonia Iulia Traducta heißt (nach F. K. Mo- 
vers, Die Phönizier H 2, Berlin 1850, 631''?, wäre Ioza phönizisch [nx37°] 
für Traducta): Schulten RE s.v. Traducta (doch siehe Galsterer 21*5). 
Teutsch 209-11. Galsterer 32-5. Nach Mackie, Historia 32, 1983, 343-8 
dagegen wäre 'loza' aus einem Z (Abkürzung für Zelis) entstanden und 
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22 Einschnitte (zováðsç): zu der Bedeutung von xoiÀog siehe zu 336,34; 
“Trichter (Schulten IL 272) lässt diese Bedeutung ganz außer Acht und be- 
schreibt stattdessen die Abbildung der Ástuare auf der geographischen Kar- 
te; und "Priele' (Capelle RE Suppl. 7,216, 8) ist zu spezifisch (das Wort 
käme eher als Übersetzung für &voyóseig in Frage, bezeichnet dafür aber 


meint Strabon die von Augustus in Mauretanien gegründete Kolonie lulia 
Constantia Zulil (vgl. Plin. N.H. 5,2). 


12 rag’ $avzáv: zu dem ‘überflüssigen’ nao siehe zu 628, 3. 


eine viel zu schmale Rinne). 

$c: die ungewóhnliche Form steht in der besten Handschrift A und hat in 
BC zu der Verderbnis God geführt; sie muss daher wohl akzeptiert werden 
(sie kónnte aus Strabons Quelle stammen, vgl. zu 8,16), und dasselbe gilt 
für 141,28. 281,19. 301,24. 350, 10. 695,17, wo einstimmig ¿ç überliefert 
ist (doch mahnen die beiden Fälle in denen der Palimpsest eig hat wo die 


13 "Iótav: zur Akzentuierung vgl. zu 141, 13. 
Gadeira: siehe 168, 28 ff. 


131. Zu der Wortfolge vgl. zu 545, 20. 


übrigen Überlieferungsträger żç bieten (507,25. 714,13] zur Skepsis; vgl. 
auch zu 141, 28); bemerkenswert ist 688, 20, wo fast alle Überlieferungsträ- 
ger êç ’Ivöodg bieten (nur D hat ein unmögliches &n’, das aber, wie es 
scheint, aus eig korrigiert ist): & erscheint nämlich in der Regel nur vor Kon- 
sonanten, siehe Crönert MGH 112*/113° (der diese Stelle übersehen hat). 
Zu den Fällen in denen die älteren Strabonausgaben fälschlich Sc bieten sie- 
he zu 58,29. 


14 Calpe: da Entfernungen normalerweise von Stadt zu Stadt gegeben wer- 
den, ist hier wohl eher die Stadt (Z.3) als der Berg (139, 33) gemeint; vgl. 
auch 141,6 und zu 156, 18. 


15 offi: siehe zu 8, 16. 


16 Mut (ävögeig): vgl. zu 757, 11. 
24 ù 83 ánoXappavopévn voos ind tõv cvonátov: zu der Wortfolge siehe zu 
20 Menestheus-Hafen: von Schulten IL 287 £. mit Castillo de Doña Blanca, 
4,5 km ssw. von Jerez de la Frontera identifiziert; über Menestheus siehe zu 
261, 16f.; vgl. auch Z.26. 


545, 20, zu nò x&v oroudıov zu 712, 5. 


26 Orakel des Menestheus (vgl. Z.20 und siehe zu 261, 16f.): Lage unbe- 
. kannt. 

20f. Ästuar: dies ist doch wohl die beste Übersetzung für das griechische 
Wort áváyvow, mit dem Strabon ein charakteristisches Phänomen dieser 
Küste, die tief ins Land reichenden, bei Flut vom Meer gefüllten Einschaitte 
(siehe 142,29ff.), bezeichnet ('Aestuarien' übersetzt auch Schulten IL 
271ff.; "Lagunen' Capelle RE Suppl. 7, 216,6); allerdings bilden sie nicht 
immer, wie unser Gebrauch des Wortes 'Ástuar' impliziert, die Mündung ei- 
nes Flusses: vgl. Z:22f. 141, 11f. 142, 25 f. 29 ff. 143, 26-8, wo die dvaydoeıg 
ausdrücklich von den Flüssen unterschieden werden (vgl. auch 243, 30). Zu 
diesem Ästuar siehe Schulten IL 274. 

Asta (oder Hasta): der Name lebt noch fort in dem heutigen Mesa de 
Asta, etwa 12 km n. von Jerez de la Frontera: Schulten RE s.v. Hasta (6). 
Tovar IL 1, 148-50. 

Nabzissa: wird mit dem heutigen Lebrija, etwa 25 km nnö. von Jerez de la 
Frontera, identifiziert: vgl. Schulten RE s.v. Tovar IL 1,147 f. 


26f. der Turm des Caepio: von Q. Servilius Caepio (Münzer RE s.v. Servili- 
us [48]) als Denkmal seiner Besiegung der Lusitaner 139 v.Chr. errichtet; 
sein Name lebt noch fort in dem der heutigen Stadt Chipiona, etwa 27 km 
wnw. von Jerez de la Frontera: Hübner RE s.v. Caepionis monumentum. 
Schulten IL 246. Tovar IL 1,53£. 

Zu der Stellung von iögvra vgl. zu 545, 1. 

Das überlieferte 9avyacíoc hätte einen ironischen Unterton der hier nicht 
passt: vgl. zu 100, 24. 


271. Vgl. 791, 27-9. 


28 mhoiopévav: da aert. die ursprüngliche Schreibung dieses Verbums, in 
unseren Handschriften oft durch die spätere Schreibung moig- verdrängt 
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worden ist, erlaubt die Tatsache dass die zweitbeste Strabonhandschrift C 
fast konsequent mhoit- bietet (ebenso wie hier auch 143, 12 [nach Korrek- 
tur]. 144,6. 644,27. 815,14. 18; die einzige Ausnahme ist 791,28) und 
791,28. 815,14. 18 auch andere Haupthandschriften so schreiben den 
Schluss dass Strabon noch nwi- geschrieben hat. — Nach Analogie dazu 
wird er dann wohl auch zAóiyog geschrieben haben (was C auch 142,9 bie- 
tet und 308, 12 vielleicht erst schreiben wollte), obwohl bei diesem Wort 
7A 6- das Ursprüngliche ist. 


28f. 4... Zaboor xoc ré toU nerapoü: zu der Wortstellung siehe zu 
545, 20, zu bnö 100 notanod zu 712, 5. 


31 Ebura (oder Ebora, was auf Kürze des u und somit auf Betonung der er- 
sten Silbe deutet, vgl. zu 141,13): Hübner RE s.v. Ebora (2). Tovar IL 
1,52; von Schulten (150) 6 km ö. von Sanlúcar de Barrameda am ‘Cortijo de 
Ebora’ angesetzt. 

der Phosphoros: damit kann nach griechischem Sprachgebrauch (vgl. 
Kannicht zu E.Hel. 569-70) nur die Göttin Hekate (bzw. Artemis, siehe 
Graf NK 228ff.) gemeint sein (vgl. bereits Höfer bei Roscher 
3,2442,58ff.); an dem überlieferten Lux dubia ist also nicht zu zweifeln 
(die in Lusitanien bezeugte Lux divina [CIL D 676/7] hat hier nichts zu su- 
chen): es bezeichnet das gespenstische Halbdunkel in dem Hekate ihr We- 
sen treibt (zu lux dubia von der Abenddämmerung vgl. Ov. Met. 11,596. 
Varro bei Serv. Verg. Aen. 2, 268. Lucan. 4, 472f. Amm. Marc. 18,8, 4). Be- 
ziehungen der Epiklese auf den Mond (Schulten RE s.v. Hispania 
2023, 41ff.) oder auf Aphrodite (Aly 1957, 126£) sind verfehlt, ganz zu 
schweigen von der sich durch das Femininum verbietenden Gleichsetzung 
mit dem Morgenstern Lucifer (Guarino), die sich erstaunlich lange behaup- 
tet hat ("Tempel des Phosphoros/-us' liest man noch bei Groskurd und For- 
biger; vgl. noch Tovar IL 1, 53). Schulten (150) vermutet dass der Tempel an 
der Stelle der Kathedrale von Sanlácar de Barrameda gestanden hat. 


33 AE abxÓv: sc. t&v otopátov: vgl. zu 629, 18. 


34-141,2 Die Zahlen sind weit von der Wirklichkeit entfernt. Müller (951 
zu 116,37) weist darauf hin dass schon Varros Angaben (bei Plin. N.H. 
4,116: Heiliges Vorgebirge - Anas 126, Anas- Gadeira 102 Meilen) viel bes- 
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ser waren, und will deshalb die Zahlen 60, 100 und 70 durch resp. 126, 65 
und 37 ersetzen. 


3ff. Turdetanien: vgl. zu 139, 17. 
3 Wie dem auch sei (8° oiv): zu 495, 33-496, 3. 


6 Calpe: auch hier (vgl. 140, 14) wird, dem koordinierten ‘Gadeira’ entspre- 
chend, die Stadt und nicht der Berg gemeint sein. 


7 pézo "Ava: der von Aly hinzugefügte Artikel ist nicht nötig, siehe zu 
64,10. 


8 noóczewtat: zu 215, 30f. 


13 Corduba (Kóg8vfo: offensichtlich — wie der Akzent bzw. das kurze a 
zeigt [vgl. zu 224, 20; zu v für lat. u siehe Dittenberger, Hermes 6, 1872, 
293ff.] — eine Transkription der lateinischen Wiedergabe des einheimi- 
schen Namens, eine Praxis, die sich im dritten und vierten Buch Strabons 
auch sonst beobachten lässt, vgl. z.B. "Iuno. Z.22. Moŭvõe 2.24. Keen 
142,8. ”Ovoßa 143,29. Zíxoavoi [zu 192,21 ff.]. "EBovcoc/"Efococ [zu 
167, 20]. Tadtravot [zu Z. 14]; daher gibt unsere Übersetzung die nichtgrie- 
chischen geographischen Namen Iberiens, Galliens und Britanniens im 
Prinzip ebenso wie die Italiens in ihrer lateinischen Form): das heutige Cör- 
doba: Hübner RE und Barceló NP s.v. Tovar IL 1,86-92. Galsterer 9f. 
Curchin 110f. Nünnerich-Asmus AStM 10-2. R. C. Knapp, Roman Cordo- 
ba (Univ. of Calif. Publ. Classical Studies 30), Berkeley 1983. S. Panzram, 
Stadtbild u. Elite: Tarraco, Corduba u. Augusta Emerita zwischen Republik 
u. Spätantike (Historia Einzelschr. 161), Stuttgart 2002, 129-225. Zu der 
Gründung der Stadt durch M. Claudius Marcellus (Münzer RE s.v. Claudi- 
us [225]) siehe Galsterer 9. Knapp a.a.O. 9-14. 





















14 Gaditaner: das zu lat. Gades gebildete Ethnikon (vgl. zu Z. 13; bei den 
Griechen, die die Stadt Gadeira nannten, lautete das Ethnikon Tadeıgeüg, 


Tadeıpirng, Tadeıgaiog oder Tadsıgavög, vgl. St. B. 193, 11ff.; Sbordones T'a- 
Serva ist verfehlt. 


14£. Vgl. 140, 16£. 
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16 «s fügt einen weiteren Faktor hinzu der zu der Bedeutung Cordubas bei- 
getragen hat: zu 610, 32. 


17 f. Hier irrt Strabon: die von Marcellus gegründete Stadt war keine römi- 
sche Kolonie im technischen Sinn, siche Griffin, JRS 62, 1972, 17-9. 

na 5 xoi: führt hier nicht, wie normal, etwas aus dem Vorhergehenden 
sich Ergebendes (vgl. z. B. 142, 2), sondern, wie es scheint, einen Grund für 
das Vorhergehende ein. ` 


19 Ispalis (so die Strabonhandschriften und auch die ed. pr.; erst Xylander 
hat, nachdem bereits Guarino Hispalis übersetzt hatte, die Aspiration ange- 
bracht die bei den Römern üblich war [vgl. Boissevain zu D.C. 43, 39, 2]; 
Isp- lautete offenbar auch der einheimische Name, vgl. Schulten a.a.O. 
1963, 55ff.): das heutige Sevilla: Schulten RE, Grosse KP und Barceló NP 
s. v. Hispalis. Molina Fajardo DCPhP s.v. Séville. Tovar IL 1, 140-3. Gal- 
sterer 19f. Curchin 120-2. 


20f. durch ihr Ansehen und dadurch dass usw.: von Jones vielleicht mit Recht 
als Hendiadyoin aufgefasst (in the matter of distinction, that is, in the fact 
that the soldiers of Caesar have recently colonized it’); zum Hendiadyoin 
bei Strabon vgl. 138, 10f. xoi noAAoig xai xudatorg. 154, 23 f. éihersengton ... 
xai nwgiag. 156,4 vv tónov ... xoi tv ógGv. 15,7. 20, 14f. 24, 13£. 23. 
26,22. 48,25f. 52,9. 62, 14 f. 110,19. 141,20f. 301, 14£. 496,6. 525,21. 
556, 28. 581,7 f. 643, 26. 664,2. 723, 33. 725, 11. 739, 3f. 808, 14. 836, 13. 

Baetis: da eine Stadt Baetis sonst nirgends bezeugt ist, wird dieser Name 
oft bezweifelt; Aly vermutet dass hier der Name des nach Plin. N.H. 3, 11 
gegenüber von Ispalis gelegenen Osset, quod cognominatur Iulia Constantia 
(siehe Schulten RE s. v. Osset) ausgefallen ist (wie er das mit der Beibehal- 
tung von 2 Bauç zu kombinieren gedachte, sagt er nicht); nach Henderson, 
JRS 32, 1942, 13 wäre Baetis der auf der anderen Seite des Flusses gelegene 
Vorort von Ispalis (der heutige Stadtteil Triana, “the Sevillian counterpart 
of Trastevere”) gewesen, was Galsterer 19 für unwahrscheinlich hält. Zu 
Fears ’IröAtxo, siehe jetzt auch sein zu 139, 16 f. zitiertes Buch 68 f. 


22. Italica (TráMxa mit lateinischer Betonung: vgl. zu Z.13): etwa 7 km 
nw. von Sevilla bei Santiponce: Hübner-Schulten RE, Grosse KP und Barce- 
16 NP s.v. Tovar IL 1, 163-6. Galsterer 12. Nünnerich-Asmus AStM 18-20. 
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Ilipa: das heutige Alcalá del Río, 12 km n. von Sevilla: Keune RE Suppl. 
3,1222, 24 ff. Grosse KP und Barceló NP s.v. Tovar IL 1, 162 f. 

Batreı: so mit Recht Korais (überliefert ist Banı), vgl. Tiygsı 738, 28 etc.; 
die ionische Dativ-Endung -t kann in Strabons Zeit und auch in der seiner 
Quelle schon lángst nicht mehr produktiv gewesen sein: der ionische Dialekt 
war seit dem 3. Jh. v. Chr. ausgestorben, vgl. Bechtel, Gr. Dial. 3,5. Debrun- 
ner$ 52. 

Astigis (oder -gi): heute Écija, 80 km onö. von Sevilla: Hübner RE s.v. 
Astigi (1). Barceló NP s.v. Astigi(s). Tovar IL 1, 111-3. 

Carmo: heute Carmona, 30 km onó. von Sevilla: Hübner RE und Barceló 
NP s.v. Lipiński DCPhP s.v. Carmona. Tovar IL 1, 155-7. 

Obulco: heute Porcuna, 50 km ö. von Córdoba: Schulten RE s. v. O-bulco. 
"Tovar IL 1, 105 f. 


23-5 Strabons Formulierung lässt erkennen dass er die Namen dieser Städte 
einer Quelle entnommen hat in der Caesars Feldzug gegen die Söhne des 
Pompeius beschrieben war. Zu diesem Feldzug siehe Curchin 49£.; die ent- 
scheidende Schlacht fand am 17. März 45 v. Chr. bei Munda statt. 


24f. Munda (Moövda, vgl. zu Z. 13): heute Montilla, etwa 35 km ssö. von 
Cördoba: Schulten RE und Barcelö NP s.v. (1). Tovar IL 1, 116f. Galsterer 
14. 

Ategua ('Axéyovo, vgl. zu Z. 13): gegenüber der Stadt Ucubi (heute Espe- 
jo, 30 km sö. von Córdoba) auf der anderen Seite des Guadajoz: Hübner 
RE s.v. Tovar IL 1, 101. 

Urso: heute Osuna, etwa 80 km osó. von Sevilla: Grosse RE und Ferrer 
Maestro NP s.v. Tovar IL 1, 128f. 

Tucci (so lautete die lateinische Wiedergabe des Namens [vgl. zu Z.13]; 
im Griechischen wurde ihr ein -< angehängt, vgl. -aç bei der Transkription 
lateinischer Flussnamen auf -a [zu 153, 14]): Plinius nennt ein Tucci im con- 
ventus von Astigi (N. H. 3, 12) und ein Tucci Vetus im Binnenland zwischen 
dem Baetis und dem Ozean (ebd. 3, 10): eines von beiden ist hier offenbar 
gemeint; die Tatsache dass dieser Ort im Bellum Hispaniense nicht erscheint 
wäre — entgegen Klotz, dem Schulten RE s.v. Tucci 765, 42 ff. sich an- 
schließt (ebenso Tovar IL 1,119) — ein Grund zur Verdüchtigung des Na- 
mens bei Strabon nur wenn diese Schrift als die Quelle Strabons erwiesen 
ware. 





320 II p.141C. 


Ulia: heute Montemayor, etwa 25 km ssö. von Cördoba: Schulten-Grosse 
RE s. v. (2). Tovar IL 1, 115. 

Aegua (Afyova, vgl. zu Z. 13): sonst nirgends genannt und daher oft ver- 
dächtigt; Casaubonus dachte an das bei Ptol. 2,4,9 überlieferte Escua 
("Boxovo oder "Eoxoóo; eine Handschrift "Eoxova), wofür jedoch wohl mit 
Müller Oscua ("Ocxova) zu schreiben ist, vgl. Plin. N.H. 3, 10 (trotzdem 
hält Hübner RE s.v. Aigua an Casaubonus' Vermutung fest: "vielleicht das 
baetische Oscua”); falls der Name verderbt ist, wäre Lasserres "Agova (vgl. 
Hübner RE s.v. Arva [2]) paläographisch sehr ansprechend. 


25-7 Die Hauptstadt dieser Gegend war vielmehr Corduba. Mommsen 
(Hermes 28, 1893, 613 = Ges. Schr. 7, Berlin 1909, 67) nahm deshalb eine 
“Interpolation an, aber da man nicht so leicht sieht was hier eine solche In- 
terpolation veranlasst haben kónnte, scheint es besser den Fehler bei Stra- 
bon selber zu suchen; richtig erkannt hat Mommsen indessen dass die von A 
gebotene Entfernung von Carteia — 1400 Stadien, d.h. 259 km — für Cor- 
duba akzeptabel ist: die Luftlinie beträgt zwar nur 225 km, aber die Straße 
muss einen weiten Bogen um die Serranía de Ronda machen; [Caes.] Bell. 
Hisp. 32, 6 gibt für die Entfernung Corduba- Carteia 170 Meilen, d.h. 1360 
Stadien an. 


26 Carteia: zu 140, 3. 
27 f. Siehe Miltner RE XXI 2, 2213, 4 ff. 


28 Zur Beibehaltung des überlieferten & siehe zu 140, 22; hier freilich gibt 
das sig im unmittelbar Vorhergehenden und Folgenden (Z.27 und 30) zu 
denken. 


29-32 Siehe Miltner RE XXI 2, 2216, 7 ff. 
30 machte .. Sizilien abtrünnig: vgl. 243, 27 f. 258, 3 £. 


31 Weil nach Dio Cass. 49,18, 4 Sextus Pompeius in dem phrygischen Mi- 
daeion gefangen genommen wurde, wollte Lachmann hier "Mile? durch 
"Midaeion' ersetzen, und Meineke ist ihm gefolgt; aber auch Appian B.C. 
4, 598 berichtet dass Sex. Pompeius in Milet getötet wurde (auch dort wollte 
Lachmann 'Midaeion' schreiben): seine Hinrichtung erfolgte also offenbar 
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nicht unmittelbar nach seiner Gefangennahme, vgl. Miltner RE s.v. Pompe- 
ius 2245, 8 ff. 


32 Conistorgis (so heißt die Stadt bei Appian Iber. 239. 246 [vgl. auch Am- 
torgis Liv. 25, 32,5], und in dem Zitat aus Sallusts Historien [I fr. 119 M.] 
bei dem Grammatiker Pompeius [5, 273, 11 Keil] ist Con(i)sturgis überlie- 
fert; die Strabonhandschriften bieten Conistorsis): nicht lokalisiert: Hübner 
RE s.v. Tovar IL 2, 209. 


33£. Über Asta siehe zu 140, 20£, über diese “rätselhafte Notiz" Galsterer 
22. 

Das überlieferte Tovvyaðıtavoí könnte, wie Kramer vermutet, dadurch 
entstanden sein dass ein als Ersatz für T'o- gemeintes darübergeschriebenes 
Tovo- davor gesetzt wurde. 

Beza: wird seit Korais mit ouviaoı verbunden; es gehórt aber zweifellos 
zu oneoxewévnv, vgl. z.B. 204, 4f. ònéoxewtor ... páMota Ag supBoAfig tod 
"Isagog noàg tòv "Po&ovóv. 268,33 bnéoxsuiat 82 páMota tç Kardvng 1 
Altn. 631, 3f. dj páMota xol Eyyıota neoxewiévn «fic Kıßögac. 655, 13 f. Garg 
"s Ñs Déier, ngóxswto ai Znogáðeç. 272, 8f. «jj .. Kapxndovig tovtov uá- 
Mota ónozusióviov zv negäv. Richtig Guarino: ‘quae potissimum super in- 
sulae navale ... imminet; auch alle Ausgaben vor Korais trennen, durch ein 
Komma, ovviası von páMota, doch hat Xylander den unglücklichen Ge- 
danken gehabt, páMota mit der Zahlenangabe zu verbinden ('sitam supra 
navale stadiis summum C, non multo pluribus"): die Qualifizierung o nord 
aAetovg schließt die Qualifizierung uóAoa aus. 


8 auch aus einem Stamm: ‘auch’, weil es daneben auch mit Fellen bespannte 
Schiffe gab, siehe 155, 21 f. 
Castulo: zu 152, 25. 


9 mAhipev: zu 140,28. 


11f. Sisapo: beim heutigen Almaden, 100 km n. von Cördoba: Hübner RE 
s.v. Tovar IL 1, get 


12f. Cotinae (Koxívac): nur hier genannt; weil Ptol. 2,4, 10 im Binnenland 
der Baetica einen Ort Oleastrum aufführt (vgl. auch das Oleastrensische Blei 
bei Plin. N.H. 34, 164), wollte Isaac Vossius hier Koxtvove schreiben (xóu- 
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voc ist die griechische Bezeichnung für den wilden Ölbaum, der lat. oleaster 
heißt); aber da Strabon hier überall die lateinischen Nasen transkribiert 
(vgl. zu 141, 13), ist dies eine sehr unwahrscheinliche Konjektur; vgl. außer- 
dem 159,15, wo er für ein anderes Oleastrum den lateinischen Namen ge- 


braucht. 


14 hochgelegene Ebene (ns&tov . .. òynhóv): der Guadalquivir hat hohe Ufer, 
und die Ebene wird durch ihr dem Fluss gegenüber erhöhtes Niveau vor 
Überflutung geschützt (Schulten; vgl. die hohen Ufer der lusitanischen 
Flüsse, unten 153, 23-6); gegen Madvigs ó8onAóv spricht auch dass Strabon 
gut bewüssertes Land als edvögov zu bezeichnen pflegt (vgl. z. B. 137,2. 
239, 15. 440, 30. 761, 12. 777,8. 32. 813, 22; das einzige Mal wo das Wort 
580m Ads bei ihm vorkommt [822, 8] bezieht es sich auf wildes Naturgebiet). 


181. Eine Ausnahme von dieser Regel bildet Turdetanien, vgl. unten 146, 4f. 
Casaubonus macht aufmerksam auf die Umkehrung dieses Ausspruchs bei 
Plin. N. H. 33,67 cetero montes Hispaniarum aridi sterilesque et in quibus nihil 
aliud gignatur, huic bono fertiles esse coguntur "Im übrigen zwingt man die 
trockenen, unfruchtbaren und nichts anderes hervorbringenden Gebirge der 
spanischen Provinzen (wenigstens) an diesem Schatz ergiebig zu sein’ (Kö- 


nig). 


20 Streng genommen müsste auch vor «oic ein tå stehen; sein Fehlen erklärt 
sich aber wohl eher aus Strabons Neigung zur Kürze (vgl. zu 217,18) als 


aus einer Texiverderbnis. f 
Baeturia: das Bergland zwischen dem Baetis und dem Anas, d.h. die heu- 


tige Sierra Morena: Hübner RE s.v. Schulten TL 167-9. 


25 vauxımgıöv: der von unseren Handschriften gebotene Akzent ist nicht zu 
ändern: vgl. unten 143, 17. Plut. De cap. ex inim. ut. 2,87 A {fig vauxAngias 
.. ouvzgißetong. Kannicht zu E. Hel. 1519-20. 


29—143,34 Exkurs über die Ástuarien (&vaxóosic; zu der Übersetzung siehe 
zu 140, 20£.), höchstwahrscheinlich aus Poseidonios (vgl. Capelle RE Suppl. 
7,215,65ff.; bei Theiler bilden 142, 29-143, 25 Fragment 17). 


31 åvéxovot: vgl. zu 320, 2. 
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5 ávaxonüc Xapfávev: = åvaxónteton, siehe zu 217, 15. 
10f. napd + acc. ersetzt den gen. comparationis: zu 137, 19£. 


13 Lassere vermutet dass das seltsame &oneg unserer Handschriften sich aus 
dem Eindringen eines als Korrektur der falschen Zahl óxvó an den Rand ge- 
schriebenen o (= Exoxóv) erklärt. 


16f. Favumveousarf: hier kann erstens die Endung nicht stimmen, und Ko- 
rais hat deshalb &vrınv&ouoov, Groskurd &vunveoóong geschrieben; aber 
dass das Entgegenströmen der Flut als ein Wehen bezeichnet wäre, scheint 
inakzeptabel (die Übersetzer lassen dieses Wehen denn auch wohlweislich 
unter den Tisch fallen); v. Herwerden hat daher åvteteívovoav vorgeschla- 
gen, doch scheint das ein recht schwacher Ausdruck — man würde eher et- 
was wie üvtı(oder &vo-xöntovouv/-omtodong (vgl. Z.1. 5) erwarten (Las- 
serre hat aus der Handschrift s — die Handschrift v, auf die er sich ebenfalls 
beruft, bietet &vrınAuedovonn — die Lesart dvumıdouoan übernommen, die 
nicht nur höchst verdächtiges Griechisch ergibt sondern auch der unmittel- 
bar folgenden Angabe widerspricht dass die Gefahr auch bei der Fahrt fuss- 
abwärts droht). 


17 f. Überliefert ist fr vavangoıg . . . xataxopķopévagç ... dvaxopılondvonc. 
Gegen den Ersatz von -oç durch ous G) spricht dass es hier ja nicht an er- 
ster Stelle um das Risiko für die Schiffseigentümer bzw. -kapitäne, sondern 
um die direkte Gefahr für die Schiffe geht; es ist daher vorzuziehen toig 
vauxAfigoig durch xoig vouxAngiuıg zu ersetzen (zu vowxAmoío. "Schiff vgl. 
142,25 mit Komm.); eine Änderung von vovxAápois in vorAngioıg emp- 
fiehlt sich weniger, da sie ja auch noch den Ersatz von -arç durch og erfor- 
dert (Lasserre behält totç vavxAjpoig bei und ersetzt -oç durch ou aber ab- 
gesehen von dem soeben gemachten Einwand gegen xoi vavxàńgow ist væv- 
Tot zata-/àvaxopbóuevo äußerst zweifelhaftes Griechisch). 


20-3 &yxaxélanov ... ènexhóoðn ... Aacideëo ... loyvozv ... Breeëégg- die 
gnomischen Aoriste (vgl. zu 285, 18-20) hier, wie öfter, von etwas plötzlich 
Eintretendem, vgl. z.B. 12, 4£. 24,31. 195,23. Hdt. 3,82, 4 Gender ... 
und xo Bípov, $opotóusvoc & av’ dv ¿pávy uoóvagxoc &óv. Pind. Nem. 
7,30f. «owóv .. šoxetar af "Aldo, néoe Sr &Sóxutov £v xoi Soxéovta. Pl. 
Gorg. 484a2ff. &kv ... oócw ixavilv yévqvos Éyov “vi, náv1 taðta &no- 
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Geiw&pevogc ... åvepávn 8sonóus tiuévepog A 8oUAoc, xai Evraöda SÉAaquyev 
10 tig púosoc SGxotov. Hes. Theog. 87. Tyrt. fr.12, 21 West. Sappho fr.31,6 
L.-P. = Voigt (vgl. Mnem. IV 23, 1970, 341^). Theogn. 663f. Hippocr. 
Morb. S. 10,4 (p.76, 53ff. Grensemann). 10,6 (p.76, 58 ff.). Ar. Av. 377. 
Plut. 237f. Dem. 19,225. Men. Epitr. 341-3. Sam. 206-9. Epict. Diss. 
4,1,27. M. Ant. 3,6, 5. Auch der nicht-gnomische Aorist kann so gebraucht 
werden: siehe zu 578, 22. 


20£. Zu te bei der Aufzählung von Argumenten u. dgl. siehe zu 610, 32. 


21f. Gegen die Beibehaltung des vor noo 1&v &vaxóosov überlieferten ngò 
16v notapðv durch Hinzufügung eines {xo} (Paetz) oder (3) (Jones) spricht 
abgesehen davon dass, wie Kramer mit Recht bemerkt, hier nur von den 
&voxSosi, nicht von den Flüssen, die Rede ist, auch die Wiederholung von 


ned. 
22 «oxà Viv odv xai . .., totè ÔÈ... vgl. 758, 27 f. 
26 Indessen (8 obv): zu 495, 33-496, 3. 


27$. in’ abıav ... Eni viv novapóv: "am Ufer von ...’ ist bei Strabon normal 
£ní mit dem Dativ; der Genetiv (vgl. z.B. £v t êm Tod zotapoð páxy in dem 
Psephisma bei Dem. 18, 116. neivaı Zei rop notapoð Xen. An. 4,3,28 [vgl. 
ebd. 2,5, 18]) stammt vielleicht aus Strabons Quelle (vgl. Prolegomena B2); 
doch vgl. auch 748, 8 und zu 50, 11 und 606, 25. 


28£. Asta: zu 140,20 f. 

Nabrissa: zu 140, 20f. 

Onuba ("Ovoße: zu der älteren Wiedergabe von lat. ü durch o [vgl. zu 
141,13] siehe Dittenberger, Hermes 6, 1872, 281 ff.): traditionell mit dem 
heutigen Huelva, 83 km wsw. von Sevilla, identifiziert (vgl. z. B. Herrera 
DCPhP s.v. Huelva. Forbiger, Handb. 3,42°°®. Galsterer 21. Keay a.a.O. 
[zu 136,18ff.] 64); nach Schulten RE s.v. (1) und s.v. Olba dagegen ist 
Huelva das antike Olba und wäre Onuba mit dem 12 km weiter nördlich ge- 
legenen Gibraleón zu identifizieren, was Tovar IL 1,62-4 ablehnt. 

Ossonoba: nach Forbiger, Handb. 3, 32!*. Schulten RE s.v. Galsterer 69 
nr.15 das heutige Estói, 8 km nnö. von Faro, nach Keay a.a.O. (zu 
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136, 18f£) 178. 197 und Curchin a.a.O. (ebd.) 11 (vgl. auch "Tovar IL 
2, 206 f.) Faro selbst. 

Maenuba (Maívofio, vgl. oben zu Onuba): nur hier genannt und nicht lo- 
kalisiert; Plin. N.H. 3, 11f. erwähnt einen gleichnamigen Nebenfluss des 
Baetis (den heutigen Guadiamar: Schulten IL 335): Schulten RE s. v. Maeno- 
ba (2). Tovar IL 1, 167. 


30 veyovvia:: vgl. zu 808, 15f. 

Die Korrektur des überlieferten 108 zu «à ist unumgänglich; Garzya, Stu- 
di in onore di Anthos Ardizzoni ... 1, Roma 1978, 385 verteidigt vob, und 
toU + inf. ist eine Konstruktion (vgl. Schwyzer 2, 372. 8) die Strabon tat- 
sächlich öfter gebraucht (486, 29. 717, 5. 828,8; mit Negation 89, 8. 634, 26. 
692, 29. 709, 4f.), aber erstens wäre es ganz unstrabonisch, statt den Men- 
schen die sie gegraben den Kanälen eine Absicht zuzuschreiben, und vor al- 
lem enthält das Vorhergehende nichts das sich in Gedanken zu ngocap- 


Bavovcı ergänzen ließe: der Dativ ist als Ergänzung zu npooAoupávovot un- 
entbehrlich. 


32f. Der überlieferte Text bietet eine ganze Reihe von Anstößen: 1. Owipyo- 
H£vag passt nicht zu nArjuag (die nAñpo überfluten ja gerade die Landengen 
die die Wasserläufe voneinander trennen) und ist wegen seiner Nähe zu 
Suigyóvwov ohnehin verdächtig; 2. &nsoyotopuévov hat eine falsche Endung: 
es sind ja die Fluten, die die Beschiffbarkeit bewirken, nicht die Landengen; 
3. es fehlt ein Wort auf das nAevcóv sich beziehen lässt. Von den vielen Ver- 
besserungsvorschlägen ist keiner wirklich überzeugend, 

Strabons Gebrauch von zum als Synonym von mAmppvgig (auch 145, 24. 
151,35. 172, 14) ist schon Eustathios aufgefallen. 

Ind zën &wipyóvcov ef rodg nöpoug: zu der Wortstellung siehe zu 
545,20. 


5f. Zerschlagung der Seeräuberei: durch Pompeius, siehe zu 477, 11 ff. 
9-11 Vgl. 827, 6ff. 


9 ärmetan: prädikativ gestellt wie ein Adjektiv; zur Bedeutung vgl. zu 690, 19. 
mei piov: nach drei Monaten’; zu diesem Gebrauch des Dativs (zu dem 
es in klassischer Zeit anscheinend nur dichterische Parallelen gibt wie 
E Tro. 20f. A 6exoonópo xoóvo dAóxovc te xai xéxv sioíðwow &oysvor. El. 
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1154 natgíða 8exéxeotw onogaioıv £X0óve. LA. 640 &ocibóv c'ácuévn norr 
Xpóvo. A.Ag. 521. S. El. 1273. O.C. 1648. Trach. 2271; vgl. Schwyzer 
2,159 oben) vgl. 781, 24; vgl. auch den nachklassischen Dativ der Zeitdauer: 


zu 160,33. 


9f. Tyrwhitts xopobiuvsxScíc ist die attraktivste Korrektur des hier Überlie- 
ferten (à Sievex8eíc BC, Rasur dievexdeig A): nagudtapkgsoten ist zwar nir: 
gends bezeugt, aber ganz normal mit dem Präfix naga- gebildet, das ein 
Abkommen vom rechten Weg, von der geraden Linie u. dgl. ausdrückt (zu 
Doppelkomposita wie diesem vgl. z.B. nageniotg&pov unten 786,7, nagan- 
oAAövan "destroy ... to no purpose’ [LSJ]), und drückt also genau das aus 
was der Zusammenhang hier verlangt: einmal das Abkommen von dem ge- 
raden Kurs auf Italien (rapa-), zum anderen das Hin-und-her-getrieben- 
werden (öu.p&gsodun). ' 

Dagegen plädiert Wallinga, Mnem. IV 53, 2000, 431ff. für die Tilgung 
von y&g und meint, Siapépeoða bedeute hier "lavieren', eine Bedeutung die 
er auch an einigen Stellen bei anderen Autoren wahrscheinlich zu machen 
sucht. Aber gegen eine solche Bedeutung spricht, wie mir scheint, das Pas- 
siv: für ein bewusstes Manöver sollte man eher ein Medium erwarten; und 
an allen von Wallinga zitierten Parallelstellen kommt man auch ohne weite- 
res mit ‘"hin-und-her-getrieben-werden’ aus (für den Fall dass das überliefer- 
te y&e doch zu berücksichtigen wäre schlägt Wallinga ttagoóó5oc Stevexdeic 
vor [4372]; aber mit nagdöoog wird nicht einfach etwas Unerwartetes be- 
zeichnet sondern etwas was aller Erwartung widerspricht und daher Erstau- 
nen und Unglauben hervorruft, wovon hier keine Rede sein kann). 


12 Getreide .. Wein .. Öl: siehe Schulten IL resp. 539-43. 549-52. 552-5. 
13 Wachs, Honig und Pech: siehe Schulten IL 577£. und 524. 


14 Kermes: vgl. zu 630, 12 und siehe Schulten IL 526. 
Rötel: siehe Schulten IL 514. 
der Sinopischen Erde: siehe 540, 2 ff. 


15 Grubensalz: siehe Schulten IL 451 f. 


16 salziger Flüsse: siehe Schulten IL 450. 
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16 f. Das &x vor x&v yov ist etwas befremdlich; vielleicht ist o08$ oder 058° 
Tj statt od’ £x zu schreiben (vgl. 145, 22. 510, 15, wo Er &x statt Sé überliefert 
ist). 


18-20 Zu den Schafen Iberiens und ihrer Wolle siehe Schulten IL 587 f. 


18f. Mit Recht hat Casaubonus Tzetz. Chil. 11,835£. xoi "Ißness &on£oiov 
xai Koga£oi ópo(oc ' ópácpato xà xéhMota clolv &gtovgyoövteg auf diese 
Strabonstelle bezogen: nur so erklärt sich dass Tzetzes die Koraxer (dass es 
sich um den Namen eines Volkes handelt, hat er ebd. 10, 371-4 aus Hippon. 
fr.2 West erschlossen) im Westen ansiedelt. 


19 Salmasius (Q.Sept. Florentis Tertulliani Liber de Pallio, Lutetiae Par. 
1622, 169f.) hat erkannt dass xopačõv eine Farbenbezeichnung ist (vgl. 
578,17), vgl. Plin. N.H. 8,191 Hispania nigri velleris praecipuas (sc. oves) 
habet; Xylander und Casaubonus hatten es mit groflem Anfangsbuchstaben 
geschrieben (vgl. bereits Tzetzes, siehe zu Z. 18f.), eine Schreibung die sich 
noch bei Schulten findet. 


20 ein Talent: d.h. 6000 Drachmen; ein riesiger Betrag, vgl. zu 148,2. 


21 Das überlieferte ‘Saltiëter Goin? lässt sich mit keinem uns bekann- 
ten Ort oder Volk verbinden und wird daher allgemein für verderbt gehal- 
ten. Paläographisch am plausibelsten ist Kramers Zeien, aber Saltiga 
(-gi) lag nicht in der Baetica (Strabons Turdetanien) sondern in der Tarra- 
conensis (vgl. Schulten RE s. v. Saltigi); und dasselbe gilt für Korais Zenn. 
qot (inspiriert von Strab. 162,26, wo man bis Kramer Xéyibo: las) und für Ca- 
saubonus' Zeraßfjteı (vgl. Schulten RE s.v. Saetabis), das allerdings den 
Vorzug hätte dass Saetabis berühmt war für sein feines Leinen (vgl. Schulten 
IL 556); eine ähnliche Mischung von Vorzug und Nachteil bietet Hardouins 
XoXoxditos: Salacia war bekannt für karierte Wollstoffe (Plin. N. H. 8,191; 
vgl. Schulten IL 588), lag aber ebenfalls nicht in der Baetica, sondern in Lu- 
sitanien, vgl. Schulten RE s.v. (2). So scheint es vorläufig am besten, den 
überlieferten Namen, wenn auch nicht ganz ohne Zweifel an seiner Richtig- 
keit, stehen zu lassen. 


22 Das überlieferte &p$ovog ... dptovia ist — trotz Casaubonus’ Lob für 
diesen Ausdruck und Schultens “estilo posidoniano” — inakzeptabel. Von 
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den vielen Wiederherstellungsversuchen ist Meinekes ào80vía ... (&pdovia} 
am plausibelsten: offenbar ist hier ein als Verbesserung für ğpðovoçş an den 
Rand geschriebenes &8ovia an falscher Stelle in den Text geraten; zu dem 
festen Gegensatzpaar &ptovia/onivis (Z.23) vgl. z.B. 127,25 (eine fast 
wörtliche Parallele zu unserer Stelle). 830, 10f. 


23ff. Mit ‘den in der Erde wühlenden kleinen Hasen’ sind Kaninchen ge- 
meint, eine den Griechen unbekannte Tierart, für die sie daher kein eigenes 
Wort hatten (Plb. 12, 3, 10. Poseidonios F52 Ed.-Kidd. Aelian. H.A. 13,15 
und Andere übernehmen die lateinische Bezeichnung cuniculus, die sie mit 
»övixhog, Au Anc, xóvixkoc wiedergeben [zu der Synkopierung siehe zu 
227,26]); der phönizische Name für die Iberische Halbinsel, i-Sepanim — 
auf den das lateinische Hispania und unser ‘Spanien’ zurückgeht —, bedeu- 
tete, wie es scheint, 'Kaninchenküste'; siehe Schulten IL 567-71 und RE s.v. 
Hispania 2002, 48 ff. Gossen RE s.v. Kaninchen. Hehn? 460-3. 


23f. leberides (Aeßnetöss): nach dem Grammatiker Polemarchos (über ihn: 
Wendel RE s. v. [3]) bei Exotian 125 Nachmanson das Wort für ‘Kaninchen’ 
bei den Massalioten; “iberischer Herkunft" Frisk GEW s.v. 2. Aefnoíc. 


24 onéopata muss hier, als Pendant zu gurd, "das Gesáte' bedeuten, ein sehr 
ungewóhnlicher Gebrauch des Wortes (bei Antiphanes fr.59,4 K.-A. und 
Philippos A. P. 89,6 = GPh 2912 handelt es sich nicht um die gesäten Ge- 
wüchse sondern um ihre Früchte). 


26 ff. Vgl. 168, 20-2. 


26f. Plinius Angabe (N.H. 8,218), die Bewohner der Balearischen Inseln 
hätten Kaiser Augustus um militärische Hilfe gegen die Kaninchenplage ge- 
beten, bezieht sich wohl nicht auf diese Gesandtschaft (Millar, CR 18, 
1968, 261°). 


29 Invasion: im Griechischen steht hier das Wort "Krieg" (nóAspov), das in 
diesem Zusammenhang seltsam anmutet und vielleicht verderbt ist. 

Kramers qoo ist an sich sehr attraktiv (mehr als Jones’ 980g); aber der 
modale Dativ wäre neben ouußaiveı so ungeschickt, dass er Strabon kaum 
zugetraut werden kann. 
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31ff. Zu den bereits bei Herodot (4,192,3) erwähnten Frettchen siehe 
Schulten IL 589. Hehn? 462. Thomson, JHM 6, 1951, 471-80. 


4 Das verderbte &xnoXXanAocíacis darf nicht getilgt werden: es muss darin 
auf jeden Fall das zu toig AiBoxoig gehörende Substantiv stecken, das sich 
aus dem Vorhergehenden nicht in Gedanken ergänzen lässt (vielleicht ist 
-oic eine Majuskelverderbnis aus oc) 


5f. Das überlieferte nogdArov ist eine offenkundige Echoschreibung zu àvá- 
1iÀÀov: das diodoreische A napdAıog kommt bei Strabon nicht vor. 


6ff. Zu dem Fisch- und Muschelreichtum dieser Küste vgl. Schulten IL 572- 
7. 


10 durch das Training das sie geben (bui tùv yopvactov): den seltsamen, von 
Korais sogar für verderbt gehaltenen Ausdruck illustriert die von Meineke 
(Vind. 17) beigebrachte Stelle bei Galen (De alim. fac. 3,25 [6,709,7-9 
Kühn]), wo es heißt dass Fische in ruhiger See wegen des fehlenden Trai- 
nings schlechteres Fleisch bekommen: xatà .. tiv ower ër xod åxúpova (sc. 
Déieren) xeíoov A 0&gE yívetar tõv ix8óov čo xoi å&yvuvaototéga (vel. 
auch seine allgemeine Bemerkung ebd. (711, 1-3 Kühn] dass bei jedem Le- 
bewesen das ihm angemessene "Training erheblich zu dem guten Verhältnis 
seiner Säfte beitrage: od opxgòv .. elc zöxuniav ovvekoßvrov Gnovu tp 
1v olxeiov yopvaoíov). 


11 xntéov: zu der offenen Form vgl. áv8éov 711, 15. Crónert MGH 172. 
Orken: gr. Gout, lat. orca war der Name eines Meerungeheuers, das Wal- 
fische angreifen sollte (siehe Plin. N. H. 9, 12-4): Thompson, Fishes 186 f. 


13f. Das von Korais anstelle des überlieferten vv zögernd vorgeschlagene 
10bc kann als sicher gelten: vgl. 348,35. 358, 10f. 775, 18f. 839, 11£.; die 
Verderbnis erklärt sich wohl als Echoschreibung zu Auöv. 

Das überlieferte rag’ pv ist nicht anzutasten, vgl. Theophr. H. P. 2, 2, 8 
1óv nag’ fip&v polvıza und siehe zu 628, 3; das allgemein hier gelesene iv 
— das auch bei Agallianos und als Korrektur in A begegnet — stammt aus 
der ed. pr. (deren Vorlage q jedoch Auöv hat). 


15 zehn Kotylen: eine Kotyle war etwa !/, Liter. 
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16f. achtzig Minen: die Mine war nach der leichten Norm 436, nach der 
schweren 600 Gramm (vgl. Lehmann-Haupt RE Suppl. 3,611/2); doch sind 
auch Minengewichte bis zu 925 Gramm gefunden worden, siehe Torallas 
Tovar - Worp, ZPE 155, 2006, 189. 60 Minen machten 1 Talent. 

Bereits Aristophanes kannte "Tartessische" Muränen (Ran. 475). 


19 ff. Diese "Eichelart" ist vermutlich der Blasentang Sargassum vulgare, des- 
sen Blätter dem Eichenlaub ähnlich sind und dessen Blasen an Eicheln erin- 
nem: siehe Walbank zu Plb. 34, 8, 1 (p. 600£.). 


20 Zu der Stellung von navıdraoıy vgl. zu 743, 19. 


24 außerhalb der Säulen: Polybios hat das Hauptvorkommen der “Eichel? 
noch weiter westlich, in Lusitanien, angesetzt (34, 8, 1). 
ai naar: zu 143, 32f. 


25 Zu dem (von Madvig verkannten) Ausdruck &ei xoi p&AAov "immer mehr 
vgl. z.B. 12, 8. 691, 22. 697,24. Plb. 5, 11, 3. Diod. 5,9, 1. 11,23, 3. 16, 65, 4. 
S.E. M. 3,52; vgl. auch del xoà nAeióvov 65, 27. 


29 Die Textverderbnis lässt sich zum größeren Teil mit Hilfe von Athen. 
302C (= Plb. 34,8,2) heilen, wo Polybios Ausdruck $ar&ruog de unver- 
derbt erhalten ist; was sich hinter nagd verbirgt bleibt dagegen unklar. 


32 rgoeuenpävng: ein Lieblingswort des Polybios, das gut aus ihm übernom- 
men sein könnte (vgl. zu 146, 1£.). 


1ff. Zu dem Metallreichtum Iberiens siehe Schulten IL 469-517. “Spain ... ` 


was the Peru and Mexico of the old world” (E. Gibbon, The History of the 
Decline and Fall of the Roman Empire, ed. by J. B. Bury 1, London 1896, 
159). 


1f. nicht am wenigsten, sondern sogar am meisten (oby fpuata, AAA xal pári- 
ota): Casaubonus und Cobet wollten &AA& xoi p&ktore streichen, haben also 
nicht gesehen dass wir es hier mit einer festen Stilfigur zu tun haben: vgl. 
z.B. obx ipaota, AAA páAwro bei Hdt. 2,43, 3. 117. 175,3; Hippocr. Aér. 
p.26, 19£ Diller oùx &&yivov pégog ..., &AAÈ noAd nàstotov. Thuc. 6, 87,2 
oix Aacher, naguxAndevreg Sé, Arist. Rhet. 1382a24£. un nógoo, àAA oóv- 
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yyvc. Antisth. Ai. 9 oOx &xàv AA" &xov (vgl. auch die umgekehrte Reihen- 
folge péyiotov xoi ot Buerg [ Thuc. 7,44,6] u. dgl.) und siehe I. Bekker, 
Homerische Blätter 2, Bonn 1872, 222-4. D. Fehling, Die Wiederholungsfi- 
guren u. ihr Gebrauch bei den Griechen vor Gorgias, Berlin 1969, 272f. 
E.Bruhn, Sophokles. Erklärt von F.W. Schneidewin u. A. Nauck. 8: An- 
hang, Berlin 1899, $ 208. Schmid, Att. 3,312; die Figur ist ziemlich häufig 
bei Polybios (vgl. 1, 31,2. 64,6. 2, 13, 1. 36, 2. 39,7. 3,36, 3. 5,34, 5. 73,2), 
was ein weiteres Indiz dafür sein könnte dass auch in diesem Abschnitt Po- 
lybios zugrundeliegt (vgl. zu 145, 32). 


2 &nobé&ew" äv: zu dem nachklassischen Gebrauch von dnod&xsodu in der 
Bedeutung ‘schätzen’, "loben" vgl. z.B. 18,31. 19,31. 20, 11. 66,30. 67,5. 
173,6. 674,14. 688,25. 698, 19 f. 709, 21. 30. 727, 35. Plb. 3,64, 11 dnoöstd- 
nevog adıav vijv Zong (laudata eorum alacritate" Casaubonus). 4, 86, 8. 
5,12, 1. 56,14. 6,52, 5 etc. Diod. 4,46,3 (= Dion. Scyt. F22,18 Rusten). 
7,13, 1. 15,83, 1. 16, 11,2. Plut. An seni 26,797 A. X E. Phoen. 1019. (Hdt.] 
Vit. Hom. 144 Allen (p. 8,7 Wil.). Phid. Acad. Ind. XV3 (= S. T 144b3 [cf. 
'TrGF 3, 564]; vgl. auch den entsprechenden Gebrauch des Substantivs 
&no8oxfj Plb. 5, 41,4. 6, 1127. 8,17, 11 etc. Diod. 1,3,1. 47,4. 51,4. 69,2 
etc. 


3f. Vgl. C. Domergue, Les mines de la Péninsule Ibérique dans l'antiquité 
romaine (Coll. de PEc. Franc. de Rome 127), Palais Farnese 1990. 


3 davon (x&v tovtov): d.h. von Bergwerken (peváAXov), aus ‘Bergbau’ (us- 
xoAAs(ac) zu entnehmen: siehe zu 629, 18. 


4f. besonders nicht das Land das reich an Metallen ist: vgl. 142, 18 £. 
TR. Mryov ob6éva krov xaraksiner: Aóyov Gët ersetzt hier das normale ónep- 
BoArjv, vgl. zu 139, 10. 

seg cívàs civ ápscijv: der Akkusativ statt des Genetivs, wie öfter: siehe zu 
517, 12£. 


9f. Sëëreero yevvópevoc: vgl. zu 468, 2f. 


18 Alys Versuch, das überlieferte adt& zu retten, ist verfehlt: Strabon hätte 
niemals t Zen vij Hvofjvn sondern xoig IIvenvaloıg ögsoıw gesagt; die Ver- 
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derbnis erklárt sich auch ganz einfach als Angleichung an das vorhergehen- 
de tğ K.dgeı. 


19 Zu der Verderbnis yovooð > xovoíou vgl. 188,12. 190,24. 214,28. 
779,17. Diod. 3,14,1 (wo Vogel mit Recht xovoóv verlangt). Plut. Cic. 
24,5. 


20 ein halbes Pfund schwere (Jpuüatpwíac): das römische Pfund maf 
327,45 g (gr. Mitoa als Bezeichnung für lat. /ibra schon bei Plb. 21,43, 19; 
dass hier die sizilisch-unteritalische Litra [vgl. Chantraine RE s.v. uncia 
614, 39 ff.] gemeint wäre, wie Lasserre annimmt, ist äußerst unwahrschein- 
lich, vgl. Lejeune, REG 106, 1993, 1-11). 

palai: vgl. palagae/palacurnae bei Plin. N. H. 33,77 und palux bei Martial 
12, 57,9 und Iustin. 44,1,7 (wofür sich sonst balux oder bal(I)uca findet, 
siehe ThLL ss. vv.; vgl. auch Hsch. p 155 L. BáAAexa: yfipov) und siehe Schul- 
ten IL 476 f£. 


25-8 Vgl. D. Müller a.a.O. (zu 113, 11) 124. 


25 sein Charakter: ô tönog ist ein in diesem Zusammenhang befremdendes 
Wort, in dem vielleicht eine Textverderbnis steckt. 

fettig Qanóonc): Korais Korrektur des überlieferten 'steinig" (Ad6öng), 
das in flagrantem Widerspruch steht zu dem damit koordinierten "leicht- 
schmelzend'; Korais verglich gut den Gebrauch von ouAkınaivsodan unten 
223,31. 


25-8 Vgl. Plut. Quaest. Conv. 3, 10,3, 658D oi ... xovooxóot 8t tç &xv- 
Give YAoydg éoyáCovrat tòv xovooóv, Plin. N. H. 33,94 paleis aurum (sc. op- 
tume funditur); Healy 279°” vergleicht Diod. 3, 14,3, wo es heißt dass das 
Golderz 5 Tage lang im Schmelzofen erhitzt wird: "the length of heating 
time ... seems to suggest a lower temperature than that raised by charcoal". 


31 Kupferwerken (xaAxovereíav): d.h. Kupfergruben; vgl. zu 247, 31. 


1f. ovvevdovong: "Der Gebrauch desselben Verbums in analoger Sache in 
der Schrift über die Erhabenheit 13,2 — große Schriftsteller lehnen sich oft 
an große Vorbilder an «oi 1% &tépov covvev8ovotó ct ney&deı — scheint 
mir bemerkenswert" Norden 1920, 459?. Zu Strabons Kritik an Poseidoni- 
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os’ Stil siehe Reinhardt RE s.v. Poseidonios 628, 59ff. Kidd zu Posidon. 
T103. Wil., Kl. Schr. 3, 228. 


2-4 Vgl. Diod. 5,35,3 (wo die Geschichte dazu dient, den Namen ‘Pyre- 
näen’ aus gr. pyr ‘Feuer zu erklären). [Arist.] Mir. 87 (p.260, 470 ff. Gianni- 
ni. 19, 22 ff. Flashar). Sen. Epist. 90, 12 (Theiler schreibt sowohl die Diodor- 
als die Senecastelle Poseidonios zu: F89. 448); vgl. auch Athen. 233E = Po- 
sidon. F24029f. Ed.-Kidd, wo etwas Ähnliches von den Alpen erzählt 
wird. 


3 Soe ápyvptac xai gavainıg: Alys (0054) ist unnötig, vgl. z.B. 660, 4. 754, 14. 
Hidt. 1,123, 4 (und Stein zur Stelle). Pl. Rep. 568b 8 und siehe zu 687, 33f. 


4f. &ià «à ech, bildet offenbar die Begründung zu 2 où .. dnioreiv x wide; 
Casaubonus vermutete 81 (č) toö)to. 


5 äv eine: der Potential der Vergangenheit (vgl. zu 550, 19) ist seltsam und 
Alys sino: auf den ersten Blick sehr attraktiv; da aber in dem begründenden 
Satz 7f. ein ebenso seltsames Präteritum (ñv) begegnet, scheint es besser, 
den Text so zu lassen wie er überliefert ist: es lässt sich ja nicht ausschließen 
dass dies bei Poseidonios in einem Kontext stand der in der Vergangenheit 
spielte (zu Strabons gelegentlicher Sorglosigkeit beim Verarbeiten von Ex- 
zerpten bzw. der Unachtsamkeit seines Herausgebers vgl. Prolegomena B 1). 


5f. vob tónov: Alys (voórovc) ist unstrabonisch, siehe zu 597, 8. 


6-9 Trüdinger 114 sieht in diesen Worten eine Anlehnung an Agatharchides 
bei Diod. 3, 16,4 (= GGM 1,132,29ff. = fr. 34b p.74 Burstein) &vexAsín- 
arg .. «oi did navtòç &xoíuois xoGvva (die Fischesser) vopisÓnaow, óc dv 
to Ioosibvog Tò fig A'jumtooc Égyov pevcimpóroc. 


7 war ... reichte: zu dem befremdenden Imperfekt (Ñv) siehe zu Z. 5. 

nónkovtog: ein sonst nirgends bezeugtes Wort; Poseidonios hat es ver- 
mutlich nach Analogie von Wörtern wie ónótoXog und 6nóyoXxoc gebildet, 
die zur Bezeichnung von versilberten und vergoldeten Gegenständen ge- 
braucht wurden (vgl. LSJ s.v. ónótoXoc. Blümner, Techn. 4, 309£.), und auf 
diese Art geistreich ausgedrückt dass der Reichtum dieses Landes sich nicht 
auf die Oberfläche beschränkte, sondern "massiv war. 
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81. Pluton, ‘der Reiche’, war ein anderer Name für Hades, den Gott der 
Unterwelt, der auch *Hüter und Spender des Getreide-Reichtums" (Bur- 
kert, Gr. Rel. 308) war (die Beziehung des Namens auf Bodenschätze ist — 
entgegen Wüst RE s.v. Pluton 992, 25 ff. — nicht das Ursprüngliche: sie be- 
gegnet zuerst bei Demetrios v. Phaleron, siehe Z. 10ff.). 


9 toögavßt: die byzantinische Konjektur ógoío hat einen unverdienten Er- 
folg gehabt: ögoios ‘schön’ gehört der Koine an; Strabon kennt nur và ën 
als Bezeichnung für die Produkte der Jahreszeiten. 


11 des Phaleriers: d. h. des Demetrios v. Phaleron (über ihn vgl. zu 398,7 £.). 


13 npocóoxóvtov: gen. abs. statt partic. coniunct.; vgl. 44,7. 76, 4-6. 311, 24. 
540, 24 f. 595, 36. 596, 24. 631, 131. 748, 6f. 821,6. 10f. Plb. 1,71,6 od vav- 
vc 8Óvoqug ... rag’ abroig Tv, óc ÖV tocaórotc voila neputertoxóvov. 
5,104, 6. Diod. 2,28, 1. 16,68, 7 usw. und siehe Schwyzer 2, 399 f. Kl. Schr. 
767 ff. Mayser II 3,67 ff. Meineke, Vind. 18f. Pelling zu Plut. Ant. 53,1. 
Palm 119 f.; siehe auch zu 177, 30. 540, 24 f. 


15 Casaubonus, dem Groskurd sich anschließt, hat das nach xa überlieferte 
noóc adverbial nehmen wollen; aber obwohl adverbiales spóc auch bei Stra- 
bon gelegentlich vorkommt (396, 20. 757, 17 £., beide Male in der Wendung 
7985 SÉ xa): in so missverständlicher Weise wie hier — unmittelbar vor ei- 
nem Akkusativ, mit dem jeder Leser es unwillkürlich verbinden musste — 
hätte er es sicherlich nicht gebraucht; hinzu kommt dass ein ‘außerdem’ hier 
inhaltlich auch gar nicht erfordert ist; Korais’ Tilgung von xoóc scheint die 
beste Lósung. 


16 ägyptischen Schneckenschrauben (xoyAín): die normal zum Bewässern 
des Landes gebrauchte Vorrichtung (vgl. 738, 15f. 807, 8. 819, 6), siehe Ole- 
son bei Wikander 2000, 242-51. Landels EAW 58-63. Healy 94-7. Blüm- 
ner, Techn. 4, 122-6; sie galt als Erfindung des Archimedes und wird daher 
noch heute ‘archimedische Schraube’ genannt; man hat auf der Iberischen 
Halbinsel tatsáchlich solche (aus Holz hergestellten) Schrauben gefunden, 
siehe Oleson a.a.O. 247 fig. 8. Healy fig. 16-7. pl. 24. 

Die Konjektur tò 8° Bio ist trotz ihrer paläographischen Plausibilität 
entschieden abzulehnen: die Wendung kann keinen Gegensatz einleiten, sie 


wird nur gebraucht um das Vorhergehende zu verallgemeinern, vgl. 24,7. ` 
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27,7. 353,12. Theophr. H.P. 4, 11,9. 5,9,3. 6, 4,6. 6,6, 5. Diod. 18,57, 4. 
20,3,3. 36, 4. S. E. M. 1, 208. P. Tebt. 33, 16. 


17-9 Eine deutliche Anspielung auf das berühmte Rätsel an dem Homer 
nach der Legende sich zu Tode gegrübelt haben sollte: von einer erfolglosen 
Ausfahrt zurückkehrende Fischer hätten zu ihm gesagt “Was wir gefangen 
haben wir zurückgelassen, was wir nicht gefangen bringen wir mit”, womit 
sie die Läuse meinten von denen sie geplagt wurden ([Plut.] De Hom. 1,4 
p-3,53 ff. Kindstrand = Arist. fr.76 Rose. [Hdt.] Vit. Hom. 492 ff. Allen. 
p-19, 21ff. Wil) Die Parallele zwischen den attischen Bergbauunterneh- 
mern und den Fischern der Homerlegende hat übrigens nicht, wie Strabon 
suggeriert, Poseidonios, sondern bereits Demetrios v. Phaleron (116 B Stork 
- v.Ophuijsen - Dorandi bei Fortenbaugh - Schütrumpf [edd.], Demetrius 
of Phalerum ... [Rutgers Univ. Studies in Class. Humanities 9], New Bruns- 
wick - London 2000, 204f.) gezogen: das erfahren wir aus Athen. 233E, 
der ebenfalls aus Poseidonios geschöpft hat (F240a Ed.-Kidd); bei Athe- 
naios ist die Parallele auch klarer formuliert als bei Strabon: *oft haben sie 
dadurch dass sie das Sichtbare um des Unsichtbaren willen verbrauchten 
das was sie sich erhofften nicht gewonnen und das was sie hatten verloren” 
(noAdixıg xoxavoAdGooviec tà pavegà t&v dën Evexa & pèv Buch A oUx 
Baßov, & 8° eixov &népoAov; vgl. die offenbar ebenfalls auf Poseidonios zu- 
rückgehende Formulierung bei Diod. 5,37,1 = FGrHist 87 F117 
p.308, 39f. & uàv ijuacav évióte Aoßeiv on Zoo, & 8° eixov &néfoXov); 
vielleicht steckt in &v&Aaßov bei Strabon ein Überlieferungsfehler (aber Mar- 
covichs &végaAov — woran auch schon Korais gedacht hatte — ist auf jeden 
Fall verfehlt: die Bedeutung ‘riskieren’ hat, wie auch schon Marcovichs eige- 
ne Parallele Hdt. 5, 45, 8 zeigt, nur das Medium; und seine weitere Parallele 
xåvà xívõvvov að [A.Sept. 1028] ist ein ganz andersartiger Ausdruck, in 
dem &vaBáANo seine wörtliche Bedeutung hat, vgl. &veopío8o xóBog u. del. 
auch äv Safe [BC, Korais] muss wohl ausscheiden: für einen solchen Ge- 
brauch des Irrealis wüsste ich keine Parallele). 


19 XvoieAii: zeugmatisch an dowevaı angeschlossen, obwohl buet. erfordert 
wäre (zum Zeugma bei Strabon vgl. zu 380, 12 f.); Avorzekeiv wäre eine lectio 
facilior. 


19—21 Vgl. die fast gleichlautende, offenbar ebenfalls auf Poseidonios zu- 
rückgehende Angabe bei Diod. 5, 36,2 (= FGrHist 87 F117 p. 308, 23 ff.) ot 
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pàv épyatópevot tù xoAxovoytia. tÒ vévogtov uópoc xoAxoU xaðagoð £x tÅ 
ópovtopévng yüg Aoptfévouct, tüv 8' deyvgevövrov wc ibuotóv Ze zgiolv 
Ansooıg E0fotxóv $&atgotot váAovrov (woraus Korais und Meineke in Z.20 
mit Sicherheit «iiv wiederhergestellt haben) ‘die Betreiber der Kupfergru- 
ben gewinnen aus der ausgegrabenen Exde ein Viertel an reinem Kupfer, 
und manche Privatleute die Silberbergbau betreiben holen in drei Tagen ein 
euböisches Talent heraus’. 


20 Privatleute: vgl. 148, 7-9. 


21 ein euböisches Talent: etwa 26 kg. 

Zu &£aıgeiv vom Fördern aus einem Bergwerk vgl. 577, 15 (unsere Hand- 
schriften und Ausgaben bieten hier, ebenso wie an der zu Z. 19-21 zitierten 
Diodorstelle, 2£aípovot, was hier überhaupt nicht passt). 


22-6 Zinn: vgl. Schulten IL 496-501. Healy 60f.; über die Zinninseln siehe 
175,25ff. 

Auch hier wieder (vgl. zu Z. 17-9. 19-21) bietet Diodor (5,38, 4f. = 
FGrHist 87 F117 p. 309, 36 ff.) ein entsprechendes Exzerpt. 


22 Jacoby hat aus Diodor (vgl. zu Z.22-6) vor nınoXfig ein ££ ergänzt; aber 
Strabon gebraucht izuroXMj; immer ohne diesen — von den Attizisten 
(Phryn. Ecl 98 Fischer. Praep. soph. 66,18ff. de Borries. Thom. Mag. 
113,3 Ritschl; vgl. Lucian. Sol. 5) verpónten — Zusatz. 


23 Gegen Nieses 'Agtáfooi hat Cascorbi (10£.) darauf hingewiesen dass 
Z.25f. èv 8& xoig "Agtáfpoi, ol — sioív eine unmittelbar vorhergehende Er- 
wühnung der Artabrer ausschließt (und Nieses Argument “an Lusitani bar- 
bari non fuerunt?" hat er mit dem Hinweis auf 839, 23f. TIagdvoior xoi oi 


Orig voóvov Báofaoo: entkräftet). 


24 nach Massalia: über den unten 189,5ff. beschriebenen kombinierten 
Land- und Flussweg: siehe F. Villard, La céramique grecque de Marseille ... 
(These Paris = BEFAR 195), Paris 1960, 143 ff., besonders 154-8. 


27 f. Zu diesem Verfahren vgl. Healy 76f. 


27 Das überlieferte zën Sé ist inakzeptabel: nicht nur müsste es nach Stra- 
bons Sprachgebrauch xaóvnv Sé heißen: die erneute Wiederaufnahme des 
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Objekts ist auch ganz überflüssig; möglich wäre ein relativischer Anschluss 
(fiv statt «ijv 8&), aber paläographisch befriedigender ist oic Së (der Artikel 
drückt aus dass es sich um das allgemein bekannte Gerät handelt, nicht um 
ein speziell zu diesem Zweck hergestelltes). 


30—148,9 Zur Interpretation dieses Abschnitts siehe Richardson, JRS 66, 
1976, 140-7. 


1 üvap£govrag: schließt sich ad sententiam an das in téttagaç wugiddag 
&v8pónov implizierte &v8oóstovc an; vgl. 778, 21£. tà .. xe... zoue, 


2 fünfundzwanzigtausend Drachmen: um sich klarzumachen welcher heuti- 
gen Geldsumme das ungefähr entspricht ist es hilfreich zu wissen dass eine 
Drachme damals noch immer der durchschnittliche Tageslohn eines Fach- 
manns war, vgl. Rostovtzeff SEHHW 3, 1600f. Note 53. 

7-9 Zu dem Privatbesitz der Bergwerke vgl. Griffin, JRS 62, 1972, 2", 


8 hier (£vraö®e): nicht “in Spain’ (Richardson, JRS 66, 1976, 142) sondern 
in Neu-Karthago. 


10 gegrabenes: im Gegensatz zu dem aus Silbererz geschmolzenen (Z. 6). 
12-150,32 = FGrHist 847 F2. 

12 od Kästimvog: zu 494, 15. 

13 Silberberg ("Aoyugoüv [sc. 8005]; bei Avien. Ora 291 mons Argentarins): 
nicht mit einem bestimmten Berg zu identifizieren: Hübner RE s.v. Argenta- 
rius mons (2). Schulten IL 327; vgl. auch den 'silberwurzelnen Felsen” bei 


Stesichoros, unten Z. 22-4. 


16f. die Alten (oi noAmof): damit ist vielleicht Ephoros gemeint: vgl. Norden 
1920, 467. Schulten, Tart. 88. Jacoby zu FGrHist 70 F129. 


17 Zu der Verderbnis noóc aðr > noo abriv vgl. zu 237, 1. 


19 den Hirten des Geryon: zu 169, 21-8. 
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25f. Tartessos: das Tarschisch der Bibel (Jer. 10, 9. Hesek. 27, 12. 25. 38,13 
usw.); die uralte, mächtige und berühmte Stadt ist offenbar schon früh ver- 
lassen (zerstört?) und unter den Anschwemmungen des Guadalquivir begra- 
ben worden (so dass man schon im Altertum nicht mehr wusste wo sie gele- 
gen hatte; vgl. die Gleichsetzung mit Carteia unten 151, 13£.): Schulten, 
Tart. ders. RE s.v. (1). Blech-Barceló NP s.v. Lipiński DCPhP s.v. Tar- 
shish. M. Koch a.a.O. (zu 136, 18 ff.). Tovar IL 1, 18-23. 28 f. 


27 Toögöovkor: das zweite u in lat. Turduli wird, wie bei allen lateinischen 
Wörtern auf -ulus, kurz gewesen sein (es fehlt ein poetischer Beleg für den 
Namen); dann war die erste Silbe betont und ist die griechische Wiedergabe 
(vgl. zu 141, 13) Toóp8ovAo: zu akzentuieren (was bei Ptol. 2,4,9 auch die 
meisten Handschriften bieten); das gilt auch für St. B. 629, 18. 


30£. Die bisherigen Herausgeber haben offenbar angenommen dass Strabon 
hier zwei Konstruktionen — «à &nd T. Sai tò ‘I. &. Siáotnua ve und xà Fá- 
Sepa tod "Iegot dxgarngiov &zéxew — miteinander kontaminiert hat; aber 
abgesehen von der großen Unwahrscheinlichkeit einer solchen Kontamina- 
tion würde diese Interpretation den Zusatz eines zweiten tó hinter 30 tó ver- 
langen, da das überlieferte tó ja zu 31 &néyew gehört; das weist aber auch 
den Weg zur Lósung der Schwierigkeit: offenbar hat ein Leser, der zu 1ó ein 
Substantiv vermisste, hinter tò "legóv áxoovíoiov das Wort Sidompa und 
davor ein ¿ní hinzugefügt; Streichung dieser beiden Wörter ergibt einen ein- 


wandfreien Satz. 


31 fünf Tagesfahrten: die Länge der Strecke die ein Schiff an einem Tage zu- 
rücklegte hing natürlich ganz von der Gunst oder Ungunst des Windes ab 
siehe Casson 281-95. 


34 Das hier überlieferte und oben 93,30 von q (und dadurch der ed. pr. und 
allen Ausgaben vor Korais) gebotene Adjektiv xgocagxtuóc ist eine erst von 
Kontos entlarvte Missbildung, die in unseren neueren Lexika zum Glück 


nicht mehr erscheint. 


36 An dem überlieferten motevoac SC &AuLoveiav haben Viele Anstoß ge- 
nommen (siehe den kritischen Apparat); aber sollten wir hier nicht eine der 
bei Strabon so oft begegnenden Brachylogien (vgl. zu 217, 8) vor uns haben: 
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1-150,29 Anwendung des 20,9 ff. ausgesprochenen Prinzips der Homerer- 
klärung ("suaviter somniis suis indulget" Bernhardy, D. P. 651). 


1-20 Vgl. 20, 23-21, 13. 


1 ein Mann vieler Stimmen (noXógovóg us): noAógovosc als Beiwort Homers 
(vgl. M. Hillgruber, Die pseudoplutarchische Schrift De Homero 1 [Beitr. 
zur Altertumskunde 57], Stuttgart - Leipzig 1994, 98) findet sich besonders 
oft bei Eust. (z.B. Il. 523, 12. 596, 14. 1062, 14. 1108, 53. 1147, 64. 1206, 47. 
1249, 19f.), der es von Strabon übernommen haben könnte. 


2 nicht unkundig ist: das Präsens, weil der Homertext etwas ständig Präsen- 
tes ist; vgl. '(wenn) er sagt’ als Einführung von Zitaten: zu 612, 5. 


3ff. schlecht ... gut (geigov ... BéXuov): was Strabon darunter versteht, hat 
er oben 21,29ff. erklärt; das Schlechte ist in diesem Fall dass der Tartaros 
als Realität genommen wird. 


3f. xsipov ... neren xai üAqüéctegov: kontrastierender Gebrauch des Kom- 
parativs, wobei der Komparativ sich nur auf seinen polaren Gegensatz be- 
zieht (der nicht immer genannt zu sein braucht sondern auch impliziert sein 
kann, wie hier z.B. yevõéstegov zu dAn8éotegov, und auch im Positiv stehen 
kann wie z.B. 480,25 f. dns tõv Zoe petáoxotev toic ebnöporg oi neveore- 
90): vgl. 11,22. 21,31. 55,13. 62,10. 104,2. 227,29. 229,21. 286,8. 
317, 24 £. 320, 23. 328, 19. 441, 13. 474, 20. 507,13. 610,3. 634, 19. 689, 19. 
700, 25. 800, 8 f. 822,8. 824, 4 und siehe KG 2, 306f. Schwyzer 2,183. May- 
ser II 1, 47. 2. Wittwer, Glotta 47, 1969, 54ff. 


11-5 Vgl. 6, 16 ff. 20, 28 ff. 
21f. oivíccouó nig v: da ic der Homerinterpret ist, muss alvirtonai a hier 
etwas bedeuten wie 'eine Anspielung auf etwas erschließen’, ein Gebrauch 


für den ich keine Parallele wüsste. 


23 Ñ re áp: korrespondiert mit 27 xoi fj 100 'O8vooéoc öé (nicht mit soi A 
18v Gowixov). 


31 und einige andere: vgl. z.B. 834, 31. 





150 


340 IH p. 149-50 C. 
31-4 Siehe 157, 1 ff. 


34ff. Vgl. 48, 21 ff. 
Obwohl Korais, um diesen Satz in Ordnung zu bringen, drei Eingriffe in 


den Text brauchte (34 (xoi) und xaxácavtoc, 150, 3 Einfügung einer Parti- 
kel hinter ovvéßn), hat er damit großen Erfolg gehabt. Madvigs Annahme 
einer Lücke in Z. 34 macht weitere Änderungen unnötig; seine eigene Ergän- 
zung könnte das Richtige treffen — vor allem yevopévov als letztes der aus- 
gefallenen Worte ist bestechend, da es den Ausfall durch einen saut du méme 
au méme (siehe zu 727, 21-4) erklären würde —, doch gibt es zu viele ande- 
re Möglichkeiten. 
die Eroberer Trojas: vgl. zu 416, 7. 


1 ein Kadmeischer: 'Kadmeischer Sieg’ war das griechische Äquivalent für 
unser "Pyrrhussieg'; die Redensart ist wohl auf den Kampf zwischen Eteo- 
kles und Polyneikes um die Herrschaft über das von Kadmos gegründete 
Theben mit seiner Burg Kadmeia (vgl. 401, 14f.) zu beziehen, in dem die 
beiden Rivalen sich gegenseitig getótet hatten; Lykos FGrHist 380 F5 bezog 
sie auf Kadmos selber, der als Strafe für die Exlegung des Drachens, der 
den Aresbrunnen bewachte, dem Ares acht Jahre lang Knechtsdienste leisten 


musste. 


3 Um die Schwierigkeit in Z.4 zu lósen, wollten Müller und Madvig hinter 
xoig ein mit 4 xoi xoig "EAinot korrespondierendes te einfügen; aber "die 
Übriggebliebenen sind Beide, sowohl Troer als Hellenen” (Groskurd), wie 
die Fortsetzung des Satzes zeigt. 


31. Cobet wollte xatá durch noóc oder ët ersetzen; doch vgl. 'Fhuc. 5,9,3 
xarà (ngdg v. Herwerden, Mnem. N.S. 11, 1862, 63) 8&av tergapp&voug. 


4 Der Vergleich mit der Parallelstelle 48,211f. macht es wahrscheinlicher 
dass hier eine Nennung der Trojaner ausgefallen ist als dass die Worte xoi 
toic "EXXnot zu streichen wären; da es sich bei den Nichtgriechen nicht nur 


um Trojaner sondern auch um Eneter handelt, werden sie wohl auch hier : 


eher mit BáoBapo: als mit Todes bezeichnet gewesen sein. 


7 Vgl. 608, 3 ff. 
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8 Diomedes: vgl. zu 283, 34 ff. 

Menelaos: vgl. 8, 33 ff. 37, 25 ff. 

An der Nennung des Odysseus hat man zu Unrecht Anstoß genommen 
(Korais hat ‘Odysseus’ durch *Menestheus' [vgl. 140, 20. 26] ersetzt, Meine- 
ke den Namen überhaupt gestrichen): dass Odysseus bis Iberien gekommen 
ist, hat Strabon zwar bereits oben 149, 27 ff. gesagt; an unserer Stelle aber 
geht es um die — möglicherweise überhaupt einer anderen Quelle entnom- 
mene — rationalisierende Erklärung der Irrfahren sämtlicher Überlebender 
des Trojanischen Krieges, in deren Aufzählung Odysseus natürlich nicht feh- 
len darf; zur rationalisierenden Mythenerklärung bei Strabon vgl. zu 474, 7 f. 


9-29 Vgl. oben 2, 34-5, 12. 


21 &g' oic «oi tòv "Aviv pepvdeðodaí gapev: kann kaum etwas anderes sein 
als ein Verweis auf 149, 8ff. Meineke hat deshalb &papev geschrieben, doch 
siehe zu 44, 32. 


21f. Rhadamanthys war ein Bruder des Minos und galt ebenso wie jener als 
Richter in der Unterwelt. 


24 verdew: die Strabonhandschriften bieten, ebenso wie eine Homerhand- 
schrift, die sprachlich korrekte Schreibung mit einem o: Schulze, Qu. ep. 
132f. 


25f. Geryones (Fugvóvov): oben 148, 19 Geryon (Fnevövoc); nicht auszu- 
gleichen, da erklärbar aus Quellenwechsel: vgl. Prolegomena B2. 


26 die goldenen Äpfel der Hesperiden: die Hesperiden — “Mädchen des 
Westens’ — waren Nymphen die einen paradiesartigen Garten hüteten, in 
dem ein Baum mit goldenen Äpfeln wuchs; das Holen dieser Äpfel war das 
letzte von Herakles’ zwölf Werken: vgl. West zu Hes. Theog. 215. Ambühl 
NP s.v. Hesperiden. Robert, Gr. Held. 488-98. McPhee LIMC V 1,394- 
406. 

xebosa: so hat Meineke das in Prosa unmögliche xoóosw der Handschrif- 
ten korrigiert; zu der unkontrahierten Form vgl. zéien 154,22. Crönert 
MGH 178°. Sonst bieten die Strabonhandschriften einstimmig die kontra- 
hierte Form, vgl 74,3. 170,24. 236,17. 274,16. 278,12. 16. 294,6. 8. 
307,14. 472,3. 508, 20£. 513,8. 567,13. 646,10. 648,19. 711,27. 822,16 
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(384, 32 exscheint sie nur in dem Palimpsest, während die späteren Textzeu- 
gen die unkontrahierte Form haben). Zu dem Nebeneinander beider Formen 


siehe Prolegomena B2. 


27—9 ‘Inseln der Glückseligen’ (Moxápov vijoou Fortunatae insulae) war die 
Bezeichnung für die Kanarischen Inseln, vgl Plut. Sert. 8. Plin. N.H. 
6,202-5 (= luba FGrHist 275 F44). Mela 3, 102. Ptol. 4,6, 14 und siehe Fi- 
scher RE und Treidler KP s.v. Fortunatae insulae. Schulten RE s.v. Mo- 
xépov vijco. Olshausen NP s.v. Makaron Nesoi (2). 


30-151,14 An eine ‘Fußnote’ (Z.30-2) zu Z.10f. knüpft Strabon weitere 
Zeugnisse für den Reichtum Iberiens. 


1-3 Zu diesen Feldzügen der Karthager (seit 237 v.Chr.) siehe Huss 1985, 
269-74. Barkas (d.h. ‘der Blitz’, vgl. Huss 246?°°) war der Beiname Hamil- 
kars, des Vaters des großen Hannibal; über ihn: Lenschau RE s.v. Hamilkar 
(7). Günther NP s.v. Hamilkar (3). J. Seibert, Forschungen zu Hannibal, 
Darmstadt 1993, 83-107. 


31f. Die Langlebigkeit der Herrscher ist nicht nur fälschlich aus Anakreons 
Versen erschlossen (wo ‘hundertundfünfzig’ eine Hyperbel und die zweite 
der von Strabon in Z. 12f. zur Wahl gestellten Interpretationen die richtige 
ist), sondern wird auch ausdrücklich von Herodot a.a.O. bezeugt, nach dem 
Arganthonios 120 Jahre gelebt und 80 Jahre regiert hätte. 


7£. dex Amaltheia Horn: zu 458, 26f. 


11f. des Königs: bei Anakreon ist überhaupt nicht von einem bestimmten 
Kónig die Rede; aber auch Plin. N. H. 7, 154. Phlegon FGrHist 257 F37,98 
und Lucian. Macr. 10 behaupten, Anakreon gebe dem Arganthonios 150 
Jahre. 


13f. Meineke dachte erst (Vind. 22f.) daran, die Worte ‘Manche nennen 
das heutige Carteia Tartessos’ hinter 148, 27 v&novraı zu versetzen, in seiner 
Ausgabe hat er sie dann zusammen mit der vorhergehenden Parenthese ge- 
strichen; aber Strabon liebt es, am Schluss eines Abschnitts noch nicht ver- 
arbeitete Einzelheiten nachzutragen ("Notizkram' Reinhardt 1928, 72): vgl. 
198,35ff. 643,211. 644, 8f. 645, 29-31. 
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181f. Vgl. García y Bellido, Die Latinisierung Hispaniens, ANRW I1, 462- 
500. Curchin 55 ff. 


20 bewahren nicht einmal mehr eine Erinnerung an ihre eigene Sprache: da- 
mit ist wohl nur gemeint dass sie ihre eigene Sprache damals nicht mehr 
sprachen; denn dass sie die schriftlichen Denkmäler ihrer Sprache (oben 
139, 21 ff.) nicht mehr hätten verstehen können, ist kaum anzunehmen. 


20f. sind ... Latiner geworden: d.h. haben das ins Latii (zu 186, 36 ff.) be- 
kommen; vgl. Sherwin- White 1973, 232£. 


23f. Pax Augusta: nur hier genannt; vermutlich die sonst Pax Iulia genannte 
Stadt ("Parece pues que la colonia fué proyectada por Julio César y termina- 
da por Augusto" Schulten), das heutige Beja, 140 km só. von Lissabon: 
Schulten RE s. v. Pax Iulia. Tovar IL 2, 211 f. Curchin 123. 

Augusta Emerita: heute Mérida, 245 km 6. von Lissabon: Hübner RE s. v. 
Emerita. Barceló NP s.v. Augusta (2). Tovar IL 2, 223-30. Galsterer 23. 
Curchin 106-10. Nünnerich-Asmus AStM 12-6. Panzram aa. (zu 
141,13) 227-312. 

Caesaraugusta: das heutige Zaragoza: Hübner RE, Grosse KP und Bar- 
celó NP s.v. 'Tovar IL 3, 386-90. Curchin 117. 

Zur Akzentuierung der Namen siehe zu 224, 20. 


25-7 Vgl. 167, 7-10. 


26 voten (zur Akzentuierung siehe zu 224, 20): das überlieferte ovoAótoi 
ist unmöglich, da lat. stola die Frauentracht bezeichnet; die Verderbnis ist 
entstanden durch das vorangehende -<: -C TOT- > CTOA-. 


291. die Landspitze Barbarion: heute Kap Espichel, 35 km ssw. von Lissa- 
bon: Hübner RE s. v. Bagß&gıov &xgov. Schulten IL 240. 


30-2 Der überlieferte Text bietet drei Anstöße: 1. das 8° hinter otáðor lässt 
sich syntaktisch nicht eingliedern; 2. die gerade Fahrt, von der hier die Rede 
ist, muss sich — entgegen Korais und Groskurd, die an die Strecke Kap 
Espichel- Tagusmündung dachten — auf die Strecke Heiliges Vorgebirge- 
Tagusmündung beziehen; dazu stimmen aber die ‘zehn Stadien’ nicht; 3. 
"von besagtem Turm an’ (32) zeigt dass vorher ein Turm erwähnt war; in 
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dem überlieferten Text fehlt jede Spur davon. Die plausibelste Lösung ist 
wohl dass man nach oxábw: eine große Lücke annimmt, in der a. die Entfer- 
nung Heiliges Vorgebirge-Tagusmündung gestanden hat und b. der ‘be- 
sagte Turm’ genannt war; d’ siol ö£xo wäre dann der Rest einer Entfernungs- 
angabe für diesen Turm (vor 8’ könnte orddıoı gestanden haben: dann wäre 
die Lücke durch einen saut du méme au méme [siehe zu 727,21-4] verur- 
sacht); zu anderen Vorschlägen siehe den kritischen Apparat. 


32£. Welche Ortsnamen in dem verderbten sinov Aaxeıu stecken kann man 
nur raten; zu der Formulierung vgl. 140, 20 LA soë "Aovav &váxoots xoi 


Néfowoav. 


34 Fünfhunderttonnern (uoowyoyoig; in derselben Bedeutung pogioQóoo 
vif unten 805, 6): vgl. Casson 172%. 190 und siehe die grundlegenden Un- 
tersuchungen von Wallinga, Mnem. IV 17, 1964, 1-40 und Pomey-Tcher- 
nia, Archaeonautica 2, 1978, 233-51. 


35 ai men: zu 143,328. 


3 Die Entsprechung zu 2 neA«y(tew pév verlangt den von dem Korrektor 
der Handschrift q (vielleicht dem Besorger der ed.pr.) wiederhergestellten 


Infinitiv &xoAaufévew. 


5 Casaubonus hat erkannt dass in dem verderbten Aóyov &nokıneiv unserer 
Handschriften der Name der Stadt Moron stecken muss: Z.8f. setzt eine 
vorhergehende Erwähnung dieser Stadt voraus (vgl. zu Z.9); sie ist vermut- 
lich mit Santarem (etwa 65 km nnö. von Lissabon) oder mit Chöes (11 km 
nnö. von Santarem) zu identifizieren, siehe Kalb-Höck MDAI (M) 25, 
1984, 92-102. 


9 «àv Mögava: der Artikel, weil der Name dem Leser bereits bekannt ist: sie- 
he zu 494, 15; vgl. zu Z. 5. 


oft. Holwerda weist darauf hin dass, wenn man Z.13f. om «gaxíotn läse 
(was bereits Korais vorgeschlagen hat), die Worte 9 mio SS — 13 èn- 
möslov eine historische Parenthese wären und 13f. Ae — »goriorn die 
geographischen Angaben über Moron fortsetzen würde. 
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9-13 D. Iunius Brutus (Konsul 138 v. Chr.) unterwarf in den dreißiger Jah- 
ren des 2. Jh. v. Chr. die Lusitaner und bekam wegen seiner Bezwingung der 
besonders schwer zu bekämpfenden Callaicer den Siegesbeinamen Callaicus 
(vgl. Z.22-4): Münzer RE s. v. lunius (57). Curchin 36-8. Richardson, His- 
paniae (siehe zu 136, 18 f£.) 147-9. 


11 Das überlieferte xatéotoeyse ist unmöglich: ‘unterwerfen’ kann nur durch 
das Medium ausgedrückt werden; der Fehler ist offenbar dadurch entstan- 
den dass ein Abschreiber das -to von xateotoéyato mit aóvoóc zu toótouc 
verbunden hat (man könnte auch an ein durch Haplographie entstelltes xat- 
sotoéyoto xoórovc denken, doch die in voëroue liegende Deixis scheint hier 
wenig angebracht). 


11f. Für eine einigermaßen sichere Wiederherstellung sind die Verderbnisse 
hier zu zahlreich. Gegen alle bisher gemachten Vorschläge bestehen Beden- 
ken. Gegen Casaubonus netsíyios spricht dass der Dativ bei diesem Ver- 
bum immer dasjenige bezeichnet wogegen die Befestigung sich richtet: dazu 
passt sein rAeugois nicht (das außerdem in beispielloser Weise gebraucht 
wäre: nÀcvpóv bezeichnet sonst niemals die Seite eines Flusses; Meineke, der 
7Àsupoic trotz seiner früheren Ablehnung [Vind. 25] doch aufgenommen 
hatte, hat das nachträglich mit Recht wieder rückgängig gemacht: "Servan- 
da erat quamvis corrupta librorum scriptura rAidgoıg” (1, VII zu 205, 291); 
besser passen würde dazu das von Meineke früher vorgeschlagene, auch pa- 
läographisch plausiblere xAstögoıs, wenn man darunter das Absperren des 
Flusses durch die Feinde verstehen kónnte; das verbietet aber der Gebrauch 
dieses Wortes, das vielmehr eine abschließbare Stelle bezeichnet, vgl. zu 
378,11. Ein weiteres, oft verkanntes, Problem bildet das in dem Finalsatz 
zu Bro hinzugesetzte &v. Sicher ist nur dass hier eine weitere Stadt genannt 
war — vgl. ‘diese’ (adraı) in Z.13 — und ziemlich sicher auch Kramers Ver- 
mutung dass dies die von den Rómern Olisip(p)o genannte Stadt, das heuti- 
ge Lissabon, portug. Lisboa, war (über sie siehe Schulten RE und Barceló 
NP s.v.). 


13 Das überlieferte xaí ist akzeptabel: Brutus’ Benutzung dieser beiden 
Städte hat auch zu ihrer heutigen Bedeutung geführt. 


13f. Zu Korais Konjektur aörn xoatíorn siehe zu 9 ff. 
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14 xoéucva bezieht sich nicht auf die Befestigungen (‘die festesten' Gros- 
kurd, "strongest" Jones) sondern auf sámtliche Vorzüge dieser Stádte (vgl. 
158, 24 ff.), ist also gleichbedeutend mit xgatioteģovoat unten Z. 25. 


18-20 piv ... te: zu 526,14-6. 
oi © Onsgxsípsvow: statt vv © óncoxeuiévov zu schreiben unterteilt Stra- 
bon das Subjekt dann durch eine distributive Apposition: vgl. zu 630, 15 ff. 


20 Vettonen: zu 139,8. 
Vaccäer: Schulten RE und Stepper NP s. v. Vaccaei. Tovar IL 3, 98-103. 


21 Acontia: nur hier genannt und nicht lokalisierbar: Hübner RE s.v. Tovar 
IL 3,329. Nach St. B. 61, 19ff. kam in Strabons drittem Buch eine iberische 
Stadt Acuteia vor, deren Ethnikon bei ihm Aquitaner laute, während man 
eigentlich Acutaner erwarte: "Axoóret: ée "Ino(ac, xo8à Xxpápov £v v 
ptn, tò S&vixóv ”Anovıravot (Casaubonus: åxovt- codd.), óc asxóc. Zog 
88 tò ï xatà nAcovacpóv Éxew. Das scheint darauf zu deuten dass St. B. hier 
Acuteia statt Acontia gelesen hat (in der Bemerkung über das Ethnikon ist 
dieses — offenbar infolge dummer Verkürzung durch den Epitomator — 
mit dem Namen der Aquitaner [zu 189, 25 ff.] zusammengeworfen). 


22 Callaicer (viersilbig zu sprechen, vgl. Martial. 4,39,7. 10,17 (16,3. 
37,4. 20. 14,95, 1. Sil. 2, 397. 417. 602. 3,353. 4,326. 10, 118. 16, 334. 382 
[dagegen 3,345 Callaecia - - — v]; im Lateinischen war die zweite Silbe be- 
tont, aber die Griechen werden die Betonung ihres eigenen Suffixes ët 
wohl automatisch auf diesen Namen übertragen haben, vgl. zu 224, 20): spä- 
ter auch Gallaecer genannt, worauf die heutige Bezeichnung Galicien, span. 
Galicia, für die Nordwestecke der Iberischen Halbinsel zurückgeht: Hülsen 
RE, Grosse KP und Barceló NP s. v. Callaici. 


231. dem Bezwinger der Lusitaner: Brutus Callaicus; siehe zu Z.9-13. 
selber (adrot): d.h. — falls richtig überliefert — offenbar: und nicht, wie 
man erwarten sollte, die Lusitaner ('gerade sie' Groskurd). 


25 Castulo (Káothov [doch siehe auch weiter unten]; zu der Unterdrückung 
des lateinischen ü [vgl. zu 141,13] siehe zu 227,26, zur Akzentuierung zu 
224, 20): beim heutigen Linares (etwa 100 km onö. von Córdoba); zur ge- 
naueren Lokalisierung siehe Spranger, Historia 7, 1958, 95-112, zu den 
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Ausgrabungen J. M. Blásquez, Castulo I-IV, Madrid 1975-84; ferner Tovar 
IL 3, 173-7. Blech-Barceló NP s.v. Aubet Semmler DCPhP s. v. Cástulo. 

Da bei Strabon sonst (142,8. 148,9. 12. 160, 30. 166, 24) trotz der Ver- 
derbnisse alles auf die Namensform K&ovov deutet, habe ich sie auch hier 
eingesetzt; aber da hier sämtliche Überlieferungsträger zwischen « und X ein 
ov bieten, muss die Möglichkeit offen gehalten werden dass Strabon an die- 
ser Stelle, aus einer anderen Quelle schöpfend, KaotoóAov geschrieben hat, 
vgl. Prolegomena B2. 


26 Oria ('Ogía): eine Stadt dieses Namens ist sonst nicht bezeugt; vermutlich 
ist sie identisch mit der Stadt deren Name bei St. B. 710, 4 Orisia ("'Opwía), 
in dem ebd. 710,7 aus Artemidor (fr. 18 Stiehle) zitierten Beleg jedoch Orsia 
('Opoía) lautet, und die die Römer Oretum (Germanorum) nannten: Schul- 
ten RE s.v. Oretum. Grosse KP und Barceló NP s.v. Oretani. Tovar IL 
3,181f. 


27 ff. Lusitanien (Avcvtovía; zu v als Wiedergabe von lat. u [vgl. zu 141,13] 
vgl. z.B. Zvécoa 237, 26. Kovóoiov 283,32 und siehe Dittenberger, Hermes 
6, 1872, 293-6): Schulten RE und Grosse KP s. v. Lusitania. Barceló NP s.v. 
Lusitani, Lusitania. Tovar IL 2,187ff. J.de Alarcäo, Roman Portugal, 
Warminster 1988. 


27Í. Lusitanien, das größte der iberischen Völker: zu dem unvermittelten 
Übergang von dem Land zu seinen Bewohnern vgl. zu 389,32. 


31 Nieses (yc) zeugt von einer bewundernswerten Vertrautheit mit griechi- 
scher Ausdrucksweise: vgl. z. B. 18, 6. 788, 24. 


32 wegen ihrer Kleinheit und Ruhmlosigkeit: zu diesen Kriterien für die 
Auswahl des zu Behandelnden siehe zu 13, 27-9. 


32f. Vgl. zu 139, 20. 
Manche: d. h. manche Autoren, vgl. zu 268, 16. 
auch diese: die Callaicer; vgl. 166, 33 f. 


34 Asturer: zu 167,2. 
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15 Vacua (Oboxosac: vgl. zu Z. 14): heute Vouga: Schulten RE s. v. IL 346. 
Durius: heute span. Duero, portug. Douro: Hübner RE und Barceló NP 
5, v. Schulten IL 346-9. 


1 Gossellin hat richtig gesehen dass die überlieferte Zahl 13000 (pvoíov xai 
xgicyUi (ov) um 10000 zu hoch ist (von der Mündung des Tajo bis zur Nord- 
küste der Iberischen Halbinsel sind es etwa 550 km, was genau 3000 Stadien 
entspricht); man braucht aber nur uvoíov zu streichen — das sot, das Stra- 
bon gern zu einer (größeren) Zahl setzt (vgl. 211, 25f. 214,26. 325,2. 
602, 16 etc. etc. Denniston GP? 320), kann stehen bleiben: es ist vermutlich 
sogar mitverantwortlich für den Zusatz von "zehntausend'", da es leicht dazu 
führen konnte dass eine Tintenspur davor als Zahlzeichen (in diesem Fall ı) 
interpretiert wurde. 


15-7 te ... te: vgl. zu 329, 11-3. 


18£. Fluss des Vergessens: zur Form des Namens siehe weiter unten; zu sei- 
ner Erklärung Z. 30 ff. 

Limaea (vgl. Plin. N.H. 4, 115; aber ebd. 112 und bei Mela 3, 10 Limia): 
lieute portug. Lima, span. Limia; in dem nur hier bezeugten alternativen Na- 
men Belio (BeAíov) hat man eine Verderbnis des lateinischen Oblivio (“Ver- 
gessen’) sehen wollen, aber vermutlich ist vielmehr umgekehrt die lateinische 
Bezeichnung Flumen oblivionis — so Sallust. Hist. III fr.44 M. Mela 3, 10. 
Plin. N.H. 4,115. Flor. Epit. 1, 33, 12. Liv. Epit. P. Oxy. 668, 217; von Stra- 
bon und Anderen (Appian. Iber. 301. Plut. Aet. Rom. 34,272D) mit tig 
Affc übersetzt (gräzisierend Lethes Sil. 1, 236. 16,476); Oblivio als Name 
des Flusses nur Perioch. Liv. LV p.67, 13 f. Rossbach (ebenso Arfdn Appian. 
Iber. 304) — eine volksetymologische Interpretation des einheimischen Na- 


4 Zu xài péyot bis ganz’ siehe zu 807,7. 


8 üxpag: wenn 9f. Yıyadsıg .. al tansıväg vàc nelotag sich auf dieses Wort 
bezieht — was jedoch nicht sicher ist, siehe zu Z.9f. —, darf es nicht mit 
Meineke in éxiác geändert werden, da &xtt} die Bezeichnung für eine Steil- 
küste ist (Sbordones, von Kidd übernommene, Angabe, &xpac sei in A aus 
åntág korrigiert, ist falsch). 


9f. Lasserres Vermutung einer Lücke vor o "IBnoíg ist attraktiv: es wäre 
dann nicht nur etwas ausgefallen wozu der Dativ «ij ’Ineig konstruiert war, mens Belio (für den es Anhaltspunkte im Keltischen gibt, vgl. Northup, 
sondern auch ein onoív oder dgl., an das sich 10 Aéyov anschließen würde, CPh 19, 1924, 281£): Schulten RE, Grosse KP und Barceló NP s.v. Limia. 
und möglicherweise auch ein Substantiv — etwa fióveg — auf das sich die Schulten IL 353. 
Feminina Jıvóðeig .. xot taneıväg 1i nAstorag beziehen ließen (in diesem 
Fall wäre für 8 &xgag wohl sicher óxvág zu schreiben, vgl. zu Z. 8). 
und er hat recht: offenbar hat Strabon in einer anderen Quelle Poseidoni- 
os’ Behauptung bestätigt gefunden (Autopsie Strabons ist hier ausgeschlos- 
sen: der westlichste Punkt, den er erreicht hat, war ja nach seinem eigenen 
Zeugnis Populonia in Etrurien: 117, 13f. 223, 29ff.). Í 


20 Baenis: nur hier bezeugter Name (der vermutlich auch bei Appian. Iber. 
301 für das dort überlieferte Baton einzusetzen ist); er ist offensichtlich von 
dem von Strabon erst an zweiter Stelle genannten alternativen Namen ver- 
drängt worden: heute heißt der Fluss portug. Minho, span. Miño: Schulten 
: RE s.v. Minius (1). IL 354-6. Grosse KP und Barceló NP s. v. Minius. 
Sizes een Schweighaeuser (Appiani SE quae supersunt 3, Lipsiae 1785, 298) hat sich 
gefragt ob mit oi Sé Mívióv goe überhaupt gemeint sei dass Manche den 


14 Munda (Moóv8ac: die Griechen gaben den lateinischen [vgl. zu 141,13 . Baenis Minius nennen, und nicht vielmehr dass Manche sagen, nach dem Li- 


Flussnamen auf -a die Endung o, um — ebenso wie bei Namen männlich 
Personen, vgl. "Ayginnog 194, 6. Téi 396, 5. Negnägvag 646, 28 usw. usw. 
das maskuline Geschlecht dieser Namen [vgl. Wackernagel, Synt. 2,30 
Ausnahmen z.B. unten 261,5. 394,7] auch formal zum Ausdruck zu brin: 
gen: vgl. z.B. 'agoóvag 189, 20. Aovgiag 203, 32. Agovevriag 203, 31. Köoa 
237,15. Erógaç 232,31. Tevéac 227,29. Teeßlag 217,23): heute Keen 
Grosse RE Suppl. 9, 411, 20 ff. Schulten IL 346. 


maea komme nicht der Baenis sondern der Minius; aber diese sprachlich 
: zwar ohne weiteres mögliche Interpretation ist sachlich ausgeschlossen: n. 
vom Limaea gibt es in Iberien nur noch einen Fluss auf den die Bezeichnung 
“bei weitem der größte der lusitanischen Flüsse’ passt. 


22 Cantabrer: im mittleren Norden der Iberischen Halbinsel: Hübner RE 
und Barceló NP s.v. Cantabri. Tovar IL 3, 64-71. 





154 


350 I p. 153-4C. 


Das vor aóxóv überlieferte xoí ist offenbar eine Echoschreibung: vgl. 21 


ol ode, 
23-6 Ähnliches gilt für den Baetis, vgl. zu 142, 14. 


25 minupdoovsav: der Akzent der Handschriften wird bestätigt durch 
sinppöeovrog 666,30; doch ist — entgegen Cobet, Misc. 218 — neben 
TÓmppóoo auch nAnuuve&o anzuerkennen: zu dem Nebeneinander vergleicht 
Frisk (GEW s.v. nAnuveic) xóoo/xvoéo u. dgl., zu seiner Beibehaltung in 
dieser Ausgabe siehe Prolegomena B2. Zu der Schreibung -un- siehe zu 
4,22. 


26 änınoräksıy £v coi nedlorg: vgl. 592, 14. 


26£. Dies: d.h. der zuletzt genannte Fluss Baenis (aber zu odrog ist nicht et- 
wa in Gedanken notauög zu ergänzen: das Genus des Demonstrativums ist 
nach dem bekannten Gebrauch der alten Sprachen [vgl. zu 281, 10] an das 
Prädikatsnomen attrahiert). 

Brutus’ Feldzug: zu 152, 9-13. 


28 Axtabrer: Hübner RE s.v. Artabri. Tovar IL 3, 140f. 

Nerium: meist mit Kap Finisterre identifiziert (vgl. Bréquigny [427°], Fal- 
coner, Groskurd, Forbiger [Handb. 5, 11], Jones); nach Schulten (RE s.v. 
Nerium promunturium. IL 243 f.) jedoch Punta Nariga, etwa 40 km w. von 
La Corufia, nach Monteagudo García (Emerita 20, 1952, 481-90) Kap 
Touriñán, 20 km n. von Kap Finisterre. 


30 mit denen am Anas: vgl. 139, 6. 

1-3 Vgl. zu 139,20. 

2 «oic cónow: zu 597, 8. 

3 Plin. N.H. 4, 114 kennt nur Arrotreber (so ist dort — ebenso wie 4, 119 — 
der Name überliefert; 4, 111 dagegen schwankt die Überlieferung zwischen 


Arro- und Aro-) und leugnet die Existenz eines ‘Artabrer’ genannten Vol- 
kes. 
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4 dreißig (rgiöxovte): dieser Lesart ist hier nur wegen der Güte der Hand- 


„schrift A der Vorzug gegeben; die von den übrigen Handschriften gebotene 


Zahl ‘fünfzig’ könnte ebensogut die authentische sein (sie passt, wie Gros- 
kurd bemerkt, sogar besser zu den 45 [oder 46] Völkern Lusitaniens bei 
Plin. N.H. 4, 117). 


10f. ovvorikovseg: das abweichende Tempus ist auffallend; es erklärt sich 
wohl daraus dass das ovvowitew ein längerer Prozess war (die Koordinie- 
rung mit tansıvóoavteç und noujcavieg macht das ovvorxifev zu einem wei- 
teren Mittel zur Befriedung der Lusitaner; oder sollte cové»atov zu schrei- 
ben sein?). 


12 Xonpáv: sc. yñv, vgl. Hes. Op. 460 aünv xoi öusgtiv ágóov. X. Oec. 19,7 ày 
qÀ &nog/£v «jj Oo. Theophr. H.P. 6,5,4 £v «(i yAloxpg zul yavadeı (bei 
nicht-qualifizierenden Adjektiven/Partizipien ist die Ellipse von yñ oder 
xóga ganz allgemein, vgl. A oixe(o, f qiio, Å noAcuío, fj önkooie, Ù Em, fj 
olxovp£vn, A éveyxoboa, fj nooyovurá [unten 496, 20. 610, 5], etc., Territo- 
riumsbezeichnungen wie ġ "Avr, ù Kogia, À Meyogig etc. etc., A &uav- 
od u. dgl. [vgl. Classen-Steup zu Thuc. 1, 15, 2]); vgl. auch 133,23. 721,35. 


14 Bee: die Korrektur des überlieferten óc scheint unumgänglich: Strabon 
gebraucht konsekutives óc (vgl. zu 263,15) mit dem Indikativ sonst nur 
nach einem Demonstrativum (263,15); sonst folgt der Infinitiv oder 
(236, 24; vgl. Archil. fr. 48, 6 W.) der Potential. 


16-155,30 Von Theiler unter die Poseidoniosfragmente aufgenommen 
(F22y; Z.16-22 könnte eher aus dem militärisch interessierten Polybios 
stammen. 


16 Indessen (8° oov): zu 495, 33-496, 3. 


17 gut im Kontremarsch (eds&sAixtovg): der Kontremarsch (£&ekıyuög) war 
eine taktische Bewegung die auf verschiedene Arten ausgeführt werden 
konnte, siehe J. Kromayer - G. Veith, Heerwesen u. Kriegführung der Grie- 
chen u. Römer (HdA IV 3.2), München 1928, 81. 113. Diese Qualität der 
Lusitaner konnte sich nur bei ihrer Verwendung in der römischen Armee zei- 
gen (vgl. unten 156, 8-10 und siehe Campbell NP s.v. Auxilia). 
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184. Tragriemen ... Armriemen .. Handgriffe: die Plurale sind seltsam, da 
ein Schild immer nur je eine dieser Vorrichtungen hatte; vermutlich hat 
Strabon unwillkürlich an eine ganze bewaffnete Mannschaft gedacht. 


19 In der Lücke stand außer der von dem Plural "zu diesen’ (nedg voóxotc) 
verlangten Bezeichnung einer Waffe — wofür Müller und Aly das zwei- 
schneidige Schwert aus Diodors Beschreibung der Bewaffnung der Keltibe- 
rer (5, 33,3 = ‘Poseidonios’ FGrHist 87 F117 p. 306, 32. F89 p. 89 Theiler) 
übernommen haben — offenbar auch eine verbindende Partikel und wurde 


die oratio obliqua verlassen. 


20 zoıRopiu bezeichnet hier natürlich — entgegen LSJ s.v. — genau so den 
ganzen Helm wie bei Plut. Arat. 32, 1£.; der Gegensatz ‘die übrigen haben 
Helme die aus Sehnen gemacht sind" zeigt dass es sich um einen metallenen 


Helm handelt. 
22 yükxeoı: zu 150, 26. 


231. “that is, they took a sauna followed by a plunge in cold water" Foss, 
GRBS t6, 1975, 221; vgl. Martial. 6, 42, 16-8 Ritus si placeant tibi Laconum, 
contentus potes arido vapore cruda Virgine Marciave mergi (Hast du Freude 
an dem Lakonerbrauche, tauchst nach trockenem Dampfbad du befriedigt 
in der Marcia, Virgo kaltes Wasser’ Helm) und die Bezeichnung Laconicum 
für einen trockenen Schwitzraum (OLD s.v. 1. Schneider RE s.v.); Sparta- 
ner sollten einmal in Cantabrien gewesen sein: unten 157, 11f. 

&reızmelarg ... sei mugiaıg kommt in die Nähe eines Hendiadyoin; vgl. 
zu 141,20f. 


25 novorgogoßvrag: novorgop&o, nur hier bezeugt, ist, wie v.Herwerden 
(435) erkannt hat, ein Synonym für das normale povoctréo (womit auch 
schon Eust. es wiedergegeben hat an der doch wohl sicher auf Strabon zu- 
rückgehenden Stelle D. P. 266, 14 f. Üögonoteiv [vgl. unten Z.31] 88 Aéyovtot 
oi "Ißmgeg xoi yovootıeiv [die Fortsetzung xol noAvrekei toin xofjotax hat 
dagegen keine Entsprechung bei Strabon]). 

"xagapzíGg fere munditiei cum frugalitate coniunctae notionem habet" 
Meineke (FCG 3,281); vgl. Eubul. fr. 109, 1 K.-A. und die dort zitierten 


Stellen. 


27-9 Vgl. den ähnlichen Brauch bei den Kimbern, unten 294,7 ff. 
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29 aus seinem Fall: vel. 503, 17. 


31 ğosıor: dafür oben Z. 11 ópswot: Menschen können mit beiden Adjektiven 
bezeichnet werden, Dinge dagegen nur mit ógewóc, vgl. 227, 37. 


31£. Zu den langen Haaren der Lusitaner vgl. Appian. Iber. 284 und Lucil. 
288 f. Marx (dazu C. Cichorius, Unters. zu Lucilius, Berlin 1908, 32 £.). 


1 einen Ziegenbock: sollte der überlieferte Singular «o&yov aus dem Plural 
to&yovc verderbt sein? 


4f. Zu dem Dativ des Sportzweiges in dem man miteinander wetteifert bzw. 
den Sieg davonträgt vgl. Überschriften von Pindars Epinikien wie ‘I&govı 
Zvgaxooig zën. (O.1), Ońgovi "Axoayaviívg opan (O.2), MeyoaxAst 
"Asvaío «coi (P. 7) u. dgl. 


5 Die Gebirgsbewohner (oi $ ögsion): ein überflüssiger und stórender Zu- 
satz, da ja der ganze Abschnitt 154, 31-155, 24 von den Gebirgsbewohnern 
handelt; er erklärt sich wohl aus dem Zusammenfügen von Exzerpten ver- 
schiedener Herkunft, von denen manche auch von Nicht-Gebirgsbewoh- 
nern handelten (vgl. Z.21-3), bzw. dem Fehlen von Strabons letzter Hand 
(vgl. Prolegomena B1). 


6f. Über Eicheln als Nahrungsmittel für Menschen siehe Mason bei Wilkins 
- Harvey - Dobson 12-24. 


7 Bier: siehe Olck RE und Gutsfeld NP s.v. M. Nelson, The Barbarian's 
Beverage. A History of Beer in Ancient Europe, London-New York 2005. 
Vgl. auch 202, 20. 709, 16. 


71. oiv -. oravigovear: zu dem Dativ statt des bei onaví(touox normalen Ge- 
netivs vgl. 159, 29 onavileran Auge, 727, 15 onavioti] zagnoic. Heraclid. De 
urb. 1,23 p.82, 17 Pfister oft onavítovca. 


9 Sie speisen sitzend: Griechen und Römer nahmen ihre Mahlzeiten im Lie- 
gen ein, vgl. NP s.v. Kline und Triclinium. 


11f. ngòç aöAöv: vgl. zu 250, 32. 
Flöte: die altgriechische Flöte (aulos) war keine Flöte im modernen Sinne 
sondern ein unserer Oboe vergleichbares Rohrblattinstrument, das außer- 
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dem fast immer paarweise bespielt wurde: siehe Zaminer NP s.v. Musikin- 
strumente 547 f. West AGM 81 ff. Was für eine Art Instrument die hier ge- 
schilderten Barbaren hatten wissen wir natürlich nicht, so dass hier jeden- 
falls die traditionelle, von West (ebd. 1f.) scharf gerügte Übersetzung ‘Flöte’ 
berechtigt ist (ebenso 316, 11. 814,24). Aber auch sonst ist in dieser Stra- 
bonübersetzung die herkömmliche Wiedergabe beibehalten worden, da sie 
genau so wie gr. aulos das Blasinstrument par excellence bezeichnet (so dass 
die Griechen eben auch ähnliche Instrumente anderer Völker aulos nennen 


konnten). 
34 xai: ohne vorangehendes od póvov: zu 220, 17 f. 


13 neocavıanßavöpevan: das von Vielen abgelehnte Doppelkompositum ist 
völlig in der Ordnung: es impliziert dass auch die Männer allein sich beim 
Tanzen an den Händen festhielten, und drückt aus dass hier bei diesem 
Sichfesthalten die Frauen hinzukommen. 


15 Das überlieferte xnotvors .. &yyeíoig 'wächserne Gefäße’ ist nicht nur 
— trotz Jones, CQ 11, 1917, 132f. — an sich unsinnig: es stört auch den Zu- 
sammenhang, da es die Beschreibung der Kleidertracht — erst der Männer 
(14£.), dann (15f.) der Frauen — mit einer Mitteilung über Gefäße unterbre- 
chen würde. Müller hat erkannt dass in &yyséoig das Adjektiv alystoı steckt, 
vgl. die Beschreibung der Tracht der Keltiberer bei Diod. 5, 33,2 (= “Posei- 
donios’ FGrHist 87 F117 p.306, 27 f. F89 p.89 Theiler) pogoöoı ... o&yooc 
uéravaç mg xot nagarıınaıov Exovtag tò Epıov eig alyelaıg Zoff (Stra- 
bon selber spricht in seiner Beschreibung der von ihm verglichenen kelti- 
schen Mäntel nur von rauher, aber langhaariger Wolle: 196,29); Müllers 
pívou; dagegen (übernommen von Meyer) kommt als Verbesserung von 
moivorg nicht in Frage: ein Adjektiv Egıvog ist nicht belegt; bezeugt ist nur 
&píveoc, aber das ist ein ionisches Wort; ‘wollen’ heißt bei Strabon, wie auch 


sonst, &gsoög (vgl. 746, 6£.). 


16 Schlüpfkleidern (&vööpası): während die Männertracht nur die umgewor- 
fene Pelerine ist, tragen die Frauen unter dem farbigen Überwurf cin Klei- 
dungsstück in das man schlüpfen (£vàóso8o1) muss, das man 'anzieht". 

Das einstimmig überlieferte $o9osot braucht keine Verderbnis zu sein, 
vgl. Blass-Debrunner $ 477. Gignac 2, 47. e; dass 699, 30 ebenso einstimmig 
c8: überliefert ist braucht nicht dagegen zu sprechen, siehe Prolegomena 
B2. 
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17 foi AS Mav £v BaOztt: mit der bloßen Tilgung des Sé ist der Verderbnis 
kaum abgeholfen: £v fié9e: "tief im Inneren’ erscheint bei Strabon entweder 
als Attribut zu xpo (290, 11. 770, 31), önoı (774, 15), yñ (839, 22 f., wo in 
Gedanken vij aus uecoya(oc zu ergänzen ist) oder mit einem abhängigen 
Genetiv (tig xógaç 240, 19f. 826, 8. 829, 31, rg ópewfis 203,18) oder in ei- 
nem Kontext aus dem ein solcher Genetiv sich automatisch ergänzen lässt 
(771,15. 838,24); das ist an unserer Stelle nicht möglich; außerdem macht 
der ganze Zusammenhang es auch höchst unwahrscheinlich dass Strabon 





hier nur von den tief im Inneren Wohnenden gesprochen und damit impli- 
ziert hätte dass andere Bergbewohner gemünztes Geld gebrauchten. 


17f. von dem getriebenen Silber: der überraschende bestimmte Artikel 
könnte sich aus Unsorgfältigkeit beim Verarbeiten von Exzerpten erklären, 
vgl. zu Z.5. 


19 der Grenzen oder der Flüsse: ein etwas seltsamer Ausdruck; aber Casau- 
bonus’ nóAcov ist sicher verfehlt, da es bei diesen Bergbewohnern überhaupt 
keine Städte gab. 


20f. Was Strabon hier den Ágyptern zuschreibt, erzählt Herodot 1,197 — 
und nach ihm auch Strabon selber 746, 3 ff. — von den Babyloniern; wir ha- 
ben es hier offenbar mit einem Gedächtnisfehler Strabons, nicht mit einem 
Überlieferungsfehler zu tun. Derselbe Fehler begegnet auch in dem Scholion 
zu Plut. De lat. viv. 1128D (oi 55 opóðga naAmıol xol to0c vooovrag pa- 
vegös Tnoossigovf): voto ne@rov àgóAatov oi Aiyónuon óc 'HoóBotog 
iorogei (Hinweis von R. Kassel). 


21-3 Strabon meint mit diesen etwas kryptischen Bemerkungen offenbar 
Folgendes: die aus Fellen gemachten Boote (zu diesem Boottyp vgl. 
S. McGrail, Ancient Boats in N. W. Europe, London-New York 1987, 173- 
86) — die ja besonders vergünglich sind — gibt es heute überhaupt nicht 
mehr; sie sind durch Boote ersetzt die aus Planken gezimmert sind (oben 
142,7f.); und auch die Einbiume — die den ältesten Boottyp darstellen 
(oben 142, 7 f.) und eine sehr lange Lebensdauer haben — sterben allmählich 
aus. Im übrigen scheint dies trotz der ausdrücklichen Versicherung in Z.25 
kaum etwas was für Gebirgsbewohner gelten kann: vermutlich ist es eine 
versprengte Notiz Strabons, die der Herausgeber des Werkes fälschlich an 
dieser Stelle eingefügt hat (vgl. Prolegomena B 1); sie gehört vielmehr in die 
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Beschreibung des Ástuarien-Gebiets im Südwesten Iberiens, oben 142,29- 
143,34. 151, 31£f. 


28-30 meine Schrift (rig yoagñis): mit Å rege bezeichnet Strabon ebenso 
wie z.B. Polybios (1,2,8. 56, 11. 2,40,3) und Diodor (1,5,3. 6. 5,2,1. 
12,2,2. 13,1, 1. 37,6. 14,63,2. 15,1,2. 17,1, 5. 18,75, 3. 19, 1,9. 20,2,3) 
sein dem Leser vorliegendes Werk: vgl. 201,29. 322,25. 345, 11. 396, 12. 
581,5. 690,36 (zu ygagt) "Schrift im allgemeinen vgl. z.B. 7,13. 451,25. 
507,28. 660, 26. Diod. 1, 37,4. 4, 1, 1. 12, 36,3. 16,76, 5. D. H. Ant. 1, 89, 1. 
9,21, 6. Plut. Lucull. 4, 5). Verkennung dieses Sprachgebrauchs hat viele In- 
terpreten irregeführt: "taedium iniucundae scriptionis’ übersetzt Xylander, 
tdas Unliebliche ihrer Schreibung’ Groskurd, ‘the unpleasant task of writing 
them down’ Jones, "la corvée que représenterait leur transcription Lasserre, 
‘por lo extraño de su forma’ Schulten; und Theiler zu Poseidon. F22 be- 
merkt “man erwartet eher 349094 “Aussprache”; richtig dagegen der erste 
Übersetzer, Guarino: 'ne iniucunda reddatur ipsa descriptio". 

Das *Angenehme' (tò 1155) war zusammen mit dem Nützlichen das Ziel 
das ein Schriftsteller wie Strabon sich selbstverständlich setzte, vgl. 
507,26Íf. 690,36 mit Komm. Plb. 1,4,11 usw. (vgl. Walbank, A Hist. 
Comm. on Polybius 1, Oxford 1957, 7). Lucian. Hist. Conser. 9 und Hora- 
zens berühmten Vers A.P. 343 omne tulit punctum qui miscuit utile dulci 
(vgl. auch Strabons Auseinandersetzung mit Eratosthenes, der den Dichtern 
das Nützliche absprach, oben 15,26ff.). Und dieses ‘Angenehme’ wird 
durch hässlich klingende Namen beeinträchtigt, vgl. 777,29 £.; Mela 3,15. 
30 und Plin. N.H. 3,7 entschuldigen das Nicht-Nennen solcher Namen mit 
ihrer Unaussprechbarkeit für die Römer, unterwerfen sich aber in Wirklich- 
keit dem literarischen Tabu das auf solchen Namen lag; vgl. auch Ed. Nor- 
den, Die antike Kunstprosa ... 1, Leipzig - Berlin 1898, 61 £3; Avien. Ora 
674-9 durchbricht das Tabu bewusst um des Nützlichen willen: meat amnis 
... per Tylangios, per Daliternos, per Clahilcorum sata Lemenicum et agrum 
(dura sat vocabula auremque primam cuncta vulnerantia, sed non silenda tibi- 
met ob studium tuum nostramque curam) (“Vielen Dank für die barbarischen 
Namen!" Zeuss 226*). Noch die Drucker Sweynheym und Pannartz ent- 
schuldigen sich in dem Epigramm am Schluss ihrer prüchtigen Ausgabe der 
lateinischen Strabonübersetzung von Guarino und Gregorio Tifernate (Rom 
1469) für den greulichen Klang ihrer. Namen: “Aspera ridebis cognomina 
Teutona: forsan Mitiget ars Musis inscia verba virum." Vgl. Nederlandse 
Geografische Studies 214, Utrecht/Groningen 1996, 295-9. 
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29 Die Bardyeten nennt Strabon trotzdem unten 162, 14. 


3 bei denen das nicht der Fall ist: d.h. wo die Römer nicht ständig präsent 
sind. Zu dem (von Korais verkannten) Gebrauch von firtov als Litotes für 
die Negation siehe zu 485, 31. 


4 der Gegend und des Gebirges (töv tónov ... xoi «àv ópáv): Hendiadyoin, 
vgl. zu 141, 20£. 


6f. Zu der Unterwerfung der Cantabrer und Asturer unter Augustus (26-16 
v. Chr.) siehe Gruen CAH? X 163-6. 

Zu covéyew vom Organisieren und Ausüben einer regelmäßigen Tätigkeit 
vgl. 650, 30 860 axoAàc ouveige. 783, 28 ó .. BoorAedg ... NOAAÒ covéxet ovp- 
nöcıa; das Verbum fungiert bei diesem Gebrauch gleichsam als Durativum 
zu dem häufigeren ovviotaoden (tò Agovípw. 308, 25. tà negathoia 754, 26. 
1& newgarınd 668,22. tÒ vavnýyiov 193, 13 f. xà vavnýyia 664,23. tò inno- 


196otov 212, 15f. tagıyeiog 252, 13. (xijv) joav 24, 26. 320,9. ónAoxoiov 
833,5£). 


9 Koniaker: nur hier genannt; móglicherweise identisch mit den unten 
162,12 erwähnten Coniscern, vielleicht auch mit den Concanern bei Hor. 
Carm. 3, 4, 34 und Sil. 3,361 (vgl. auch die cantabrische Stadt Concana bei 
Ptol. 2,6,50): Hübner RE s. v. Conisci. 


10 Tipao: so überall die Schreibung der Strabonhandschriften; sie hat, 
wie die Inschriften zeigen, gerade in Strabons Zeit die ältere Transkription 
Tefiépvoc abgelöst, siehe Dittenberger, Hermes 6, 1872, 130-4. 


11 «oic töroıg: zu 597, 8. 
14f. die Küste bei uns: d. h. die Mittelmeerküste, vgl. zu 825,2 f. 


17 Die falsche Zahl y^ der Handschriften BC ist durch Verlesung von v ent- 
standen. : 


18 dem Berg bei den Säulen: sollte Strabons Quelle hier nicht vielmehr die 
Stadt Calpe gemeint haben? Vgl. zu 140, 14. 


xatà Zcíjec: zum Fehlen des Artikels siehe zu 64, 10. 
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22 Edetaner: Hübner RE s.v. Edetani. Tovar IL 3, 32-4; vgl. auch unten zu 
163,15. 


22£. den Weihgeschenken des Pompeius: dem Siegesdenkmal das Pompeius 
im Jahre 72 v. Chr. nach der Beendigung des Krieges gegen Sertorius an der 
Straße die über den Col Perthus das östliche Ende der Pyrenäen überquerte 
(vgl. unten 160,19£.) hatte errichten lassen: Miltner RE s.v. Pompeius 
2086, 19 ff.; “doch wohl auf der Passhöhe ... beim Fort Bellegarde” (Schul- 
ten IL 182). 

Das überlieferte &vogegárov ist eine Koine-Schreibung (vgl. Crönert 
MGH 284? [wo unsere Stelle fälschlich unter den Belegen für åvaðn- er- 
scheint]. Schwyzer 1,523), deren Beibehaltung (Aly) nur berechtigt wäre 
wenn die Strabon-Überlieferung sie auch sonst böte. 


24 Obwohl er geschen hatte dass in der besten Handschrift (A) Aoınöv steht, 

hat Kramer sich der Autorität der vor ihm gedruckten Ausgaben nicht ent- 

ziehen können und das unmögliche Aoınöv aufgenommen, das auch noch in 

Lasserres Text erscheint; zu dem adverbialen Aoındv vgl. zu 132, 15. 
Indiceter: Schulten RE s.v. Indiketes. Tovar IL 3,37 f. 


25—8 Dieser "Bergrücken' ist die Gebirgskette zwischen Gibraltar und Car- 
tagena, deren höchste Erhebung die Sierra Nevada bildet; vgl. Schulten IL 
188-93. 


29 Malaca: das heutige Málaga: Schulten RE s. v. (1). Barcelö-Niemeyer NP 
s.v. Tovar IL 1,76-8. Aubet Semmler DCPhP s. v. Málaga. 


30 Nomaden (vonäsı): Tyrwhitt, dem die überzeugende Korrektur der Ver- 
derbnis ode verdankt wird, dachte selber an das Volk der Numider, das 
die Griechen Nondösg nannten (vgl. zu 833, 26f.); da dieses Volk aber für 
regelmäßige Kontakte mit der iberischen Küste doch wohl etwas zu weit öst- 
lich wohnte, nimmt man vouóot hier besser mit Groskurd als Appellativum, 
so dass auch die Nomaden in Westalgerien und Marokko gemeint sein kön- 
nen (vgl. Plb. 3, 33, 15, wo auch die Maurusier zu den Nomaden gehören). 


31 Auf die große Rolle der Fischindustrie deutet auch der Thunfisch auf den 
Münzen von Malaca: Schulten IL 574. Tovar IL 1,76. Zu ihrer Bedeutung 
im westlichen Mittelmeerraum überhaupt vgl. 140, 8ff. 144, 16ff. 158, 27 
und siehe Trakadas bei Bekker-Nielsen a.a.O. (zu 311, 14) 47-82. 
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tadrmv «vic xt.: zu dem Asyndeton siehe zu 15, 31. 


31-5 Mainake: vermutlich die bei Toscanos am westlichen Ufer der Mün- 
dung des Río de Vélez (28 km ö. von Málaga) ausgegrabene, im 8.]h. 
v. Chr. gegründete und um die Mitte des 6.Jh. v. Chr. teils zerstörte, teils 
verlassene phönizische Siedlung: siehe den grundlegenden Artikel von 
H.G.Niemeyer, Historia 29, 1980, 165-89; wenn Niemeyers Identifizie- 
rung richtig ist, war Mainake — entgegen dem was Strabon und der vermut- 
lich auf Ephoros zurückgehende (vgl. Gisinger RE s. v. Skymnos 681,23ff.) 
Pseudo-Skymnos 146-9 angeben — keine phokäische (bzw. massaliotische) 
Kolonie. Die Gleichsetzung mit Malaca begegnet bei Avien. Ora 426f. Vgl. 
Barceló NP und Lipiński DCPhP s. v. 


33 das ist aber nicht so: bezieht sich nicht auf die soeben erwähnte Überlie- 
ferung, sondern auf die Identifizierung von Malaca mit Mainake. 


35f. Exitaner: die Bürger der Stadt die bei Mela 2,94 Ex, bei Plin. N.H. 
3,8 Sexi, bei Ptol. 2, 4,7 Sex, bei Mar: Vict. 1,4, 78 Mariotti = G. L. 6,21,6 
Sexus und auf ihren eigenen Münzen Sexs genannt wird und offenbar iden- 
tisch ist mit der Stadt Sixos bei Hekataios (FGrHist 1 F43); das Ethnikon/ 
Ktetikon lautet bei Plin. N. H. 32,146 Sexitanus (vv.ll. sextianns, sextanus, 
saxtanus), bei Martial. 7,78, 1 und Itin. Ant. 405,3 Saxetanus; bei Athen. 
121 A ist nöAıv Ze£rraviav (á£- CE), in dem dort zitierten Text des Diphilos 
v.Siphnos dagegen Zo£wovóg überliefert (wonach Müller zu Ptol. a.a.O. 
[p.113,3] vorgeschlagen hat, bei Galen. De fac. alim. 3,40,5 [CMG V 
4,2,384,20 Helmreich] Zo£wová statt des überlieferten Zo£&uva [AB: oa- 
taßiuva V] zu schreiben — eine Verbesserung auf die unabhängig dann auch 
Helmreich gekommen ist); die Stadt ist nicht sicher lokalisiert: früher 
dachte man an Motril, etwa 80 km ö. von Málaga, heute neigt man zu AL 
mufiécar, etwa 15 km weiter westlich; auch auf ihren Münzen erscheint der 
Thunfisch (vgl. zu Z. 31); siehe Hülsen RE und Bartels NP s. v. Sexi. Molina 
Fajardo DCPhP s.v. Almuñécar. Tovar IL 1,81f. Zu Saxetanischer Pökel- 
ware siehe die oben zitierten Stellen bei Plinius, Athenaios, Galen und Mar- 
tial. 


36f. Abdera: beim heutigen Adra (das noch den alten Namen bewahrt), 
128 km à. von Málaga: Hübner RE und Niemeyer NP s.v. (2). Molina Fa- 
jardo DCPhP s.v. Abdére. Tovar IL 1, 83 f. Galsterer 22. 
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1 tv tónov: ein Zusatz von tovtov (Bake) ist nicht nötig, vgl. zu 597, 8. 
Odysseia: vgl. oben 149,32; offenbar derselbe Ort den St.B. 484,7 
Odysseis nennt (was nach Casaubonus vielleicht auch bei Strabon zu schrei- 
ben wäre [zu dem Plural eines Personennamens als Ortsnamen vgl. z.B. 
Amphilochoi Z.8]; Meineke dagegen vermutet dass es bei St. B. "Odysseus" 
heißen muss); Lage unbekannt: Schulten RE s.v. (1). Tovar IL 1, 135£. 


3ff. Asklepiades von Myrleia: bedeutender Grammatiker des 2.-1.Jh. 
v.Chr.: Montanari NP s.v. Asklepiades (8). Wentzel RE s.v. Asklepiades 
(28). Christ-Schmid 2, 430. 


7-10 Vgl. Iustin. 44,3,2f. Zu Teukros’ Fahrt nach Spanien siehe Schwenn 
RE s.v. Teukros 1130, 59#f. Robert, Gr. Held. 1483. Über Amphilochos, 
den Sohn des Amphiaraos, siehe Bethe RE s.v. (1); die bekannteren Sagen 
lassen ihn von Troja nach Osten ziehen und dort auch begraben sein, vgl. 
675,30 ff. 


8 Hellenes (‘Griechen’): offenkundige volksetymologische Angleichung ei- 
nes einheimischen Namens, der bei Plin. N.H. 4, 112 als Helleni erscheint 
(ebenso hat man den Namen Grovi [Plin. ebd. Mela 3,10. Sil. 1,235] / 
Gravi [Sil. 3,366] als Grai, eine andere Bezeichnung der Griechen, gedeu- 
tet: Sil. 3, 366): Schulten RE s.v. Helleni. Tovar IL 2, 132f. 

Amphilochoi: Hübner RE s.v. (2) vermutet hier, ebenso wie bei Hellenes, 
die Grüzisierung eines einheimischen Namens und vergleicht die vielen mit 
Ambi- zusammengesetzten keltischen Namen; zu dem Plural eines Perso- 
nennamens als Ortsnamen vgl. z.B. ®iınnor/Philippi und ’Odvoosig bei 
St. B. 484,7 (oben zu Z. 1) (Bethe RE s.v. Amphilochos 1940, 23f. und To- 
var IL 2,133 fassen Amphilochoi hier als Volksnamen auf). 


9 tehevrhoavtog ösügo: Seügo ist hier gleichbedeutend mit ¿vraðða, ein Ge- 
brauch der schon bei Aristoteles begegnet (siehe Bonitz, Ind. 172a 17-21); 
vgl. ferner z.B. «oi Seügo Zopoc in Arrians Periplus (16,6. 24,4); unten 
319, 13 f. uërg Tg deügo So tens xov ließe sich auch an eine Attraktion 
denken (vgl. zu 218, 4). 


11 Auch hier (vgl. 156, 24) hat Kramer, obwohl er gesehen hatte dass die be- 
sten Handschriften istogeioten bieten, die falsche Lesart der ed. pr. beibe- 
halten, die dann von Meineke übernommen worden ist und trotz Madvigs 
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Protest (Adv. 1,534) noch in den Ausgaben von Jones und Sbordone steht. 
Vgl. Prolegomena A 2 unter q. 


121. Die schwer verderbte Überlieferung ^QuéxeAXov nóXiv Ó xoi Adkrıona 
lässt sich mangels sonstiger Zeugnisse nicht mit völliger Sicherheit wieder- 
herstellen. Der hier gegebene Text beruht auf folgenden Überlegungen: 1. 
die einfachste Wiederherstellung des unsinnigen 8 xai Adwuopto. ist 'OxéAo 
too, was für den Eponymen der Stadt den Namen Okelas ("Ox£Aac) er- 
gibt; 2. der Name der Stadt muss so gut wie gleichlautend mit dem des Epo- 
nymen sein, er kann sich nur in der Endung von ihm unterscheiden, vgl. 
"Aupiloxoı Z. 8, "Oëtooeg Z. 1 (von derselben Überlegung ist auch der mit- 
telalterliche Anonymus [q] ausgegangen, der umgekehrt für den Eponymen 
den Namen 'Oyu£oc verlangte); außerdem ist ein Ortsname Ocelum 
C'OxcXov) für Lusitanien und bei den Callaicern bezeugt, siehe Schulten RE 
s.v. Ocelum 2/3. Tovar IL 2,246f. 3,319. Mehr als Wahrscheinlichkeit 
kann diese Argumentation nicht beanspruchen (und ganz unsicher bleibt auf 
jeden Fall ob die Namen mit 'O- oder ’Q- und mit -À- oder AA zu schreiben 
sind und ob bei dem Namen der Stadt die Endung richtig ist). 


13f. Zu Antenors Auswanderung nach Italien vgl. 608, 3-5. Okelas ist von 
dort dann offenbar weiter nach Westen gezogen (Robert, Gr. Held. 1515). 


14-20 Die uns in diesem Zusammenhang befremdenden Angaben über die 
Lotophagen — 'Lotosesser, eines der märchenhaften Völker zu denen 
Odysseus auf seiner Irrfahrt bei Homer verschlagen wird (Od. 9,83f£) — 
gehóren ebenso wie das Vorhergehende zu den historischen Fakten von de- 
nen nach Strabons im Folgenden (Z. 21 ff.) näher ausgeführter Überzeugung 
Homer Kunde hatte. 


16—9 Vgl. 829,7-10. 


19 ze: knüpft einen weiteren Beleg an, vgl. zu 610, 32; er stammt aus Polybi- 
os, vgl. oben 25, 9f. 


21-158,6 Zu diesem Steckenpferd Strabons vgl. zu 18, 31-27, 6. 


22f. Vgl. zu 21,5. 
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25 Subjekt von éno(z ist nicht ‘er’ (Groskurd, Jones), sondern tà iovopgoóuc- 
va: dadurch dass das sicher Erkundete (xà iotopoöpeva) dem von Homer 
Fingierten so nahe kam, machte es die Fiktion glaubhaft. 


27£. Krates von Mallos: zu 3, 31; zu seinem Streben, Homer geographisches 
und astronomisches Wissen beizulegen, siehe Kroll RE s.v. Krates 
1637, 9#f. M.Hillgruber, Die pseudoplutarchische Schrift De Homero 1 
(Beitr. zur Altertumskunde 57), Stuttgart - Leipzig 1994, 26 f. 


28-32 = Eratosth. fr. IA 18 Berger. 


28 tobé^f: das fälschlich für Überlieferung gehaltene oi 5°, das bei Agallia- 
nos als Korrektur (von seiner eigenen Hand?) für o08" erscheint und seit Sie- 
benkees Eingang in unsere Texte gefunden hat, ist zwar eine paläographisch 
sehr ansprechende Verbesserung, aber Strabon konnte die bisher überhaupt 
noch nicht erwähnte Gegenpartei hier kaum so bezeichnen: man erwartet 
mindestens io 8°; vielleicht aber ist auch etwas ausgefallen wie ‘wogegen 
Andere sich entschieden gewandt haben’, woran sich dann ein oi 8° anschlie- 
Ben könnte. 


30 wie einen Gräber oder Schnitter: zu 110, 8. 


2f. sic żnavógðoow &yzw: sc. abrd (woran sich dann xoi páMota taðta an- 


schließt). 


7 f. ihre Ursache: d. h. wie es kam dass Griechen in dem Gebiet dieser Völker 
festen Fuß fassen konnten. 


10 Das nach ¿v überlieferte 8 war offenbar ein Versuch, die durch den Aus- 
fall des Artikels vor o908ec gestórte Syntax — toto 5è ağðaðsç war da- 
durch ja zu einem selbständigen Satz geworden — in Ordnung zu bringen; 
Meinekes Sé ist verfehlt. 


17 Viriathus (Oógiódo; zu den verschiedenen Schreibungen seines Namens 
siehe Boissevain zu D.C. 22 fr.73, 1. Gundel RE s.v. Viriatus 203, 37 ff.): 
Anführer der Lusitaner, bekämpfte die Römer 147-39 v.Chr.: Rohmann 
NP s. v. Viriatus. Curchin 42-6. Harris CAH? VIII 133. 
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Sertorius: Q. Sertorius (123-72 v. Chr.), Anhänger des Marius, ging 83 
v- Chr. als Prätor in die Provinz Hispania Citerior, aus der ihn jedoch 2 Jah- 
re später der Sullaner C. Annius vertrieb; seit 80 v. Chr. führte er die Lusita- 
ner in ihrem Kampf gegen die Römer an, schlug sogar 77 v. Chr. Pompeius, 
wurde dann aber in die Defensive gedrängt (vgl. 161, 18-21) und schließlich 
von seinen eigenen römischen Anhängern ermordet; siehe Schulten RE s.v. 
(3). Elvers NP s.v. Curchin 42-6. C. F. Konrad, Plutarch’s Sertorius. A His- 
torical Commentary, Chapel Hill - London 1994. Seager CAH? IX 220f. 


18—21 Erst Madvig (Adv. 1,534) hat gesehen dass das seit der ed. pr. in den 
Ausgaben herrschende Komma nach 20 xoóvov falsch und Sieréheoav mit 
&axaotoegópevot zu verbinden ist (damit wird auch Meinekes *Popotoí t £v 
16 «14. in Z. 18 hinfällig). 

"Popaiof 12 va. te fügt ein weiteres Argument für das Behauptete hinzu 
(vgl. zu 610,32): die Tatsache dass die Rómer 200 Jahre brauchten um die 
einzelnen iberischen Völker zu unterwerfen zeigt dass diese Völker, wenn 
sie sich zusammengeschlossen hätten, unbesiegbar gewesen wären. 


19 Madvig hat erkannt dass das vor tijv Suvaorefav überlieferte Sé taty 
zu tilgen ist; es ist vermutlich ein abrooxedlaona eines Lesers, der einen Zu- 
sammenhang mit dem Schluss des vorhergehenden Satzes herstellen wollte; 
oder sollte es aus einem am Rande nachgetragenen iX taðta entstanden 
sein, das hinter 18 "Popaioí te einzufügen gewesen wäre? 


19f. noAóv org GiztéAeoav yoóvov: zu der Stellung von 8w£Acoav siehe zu 
545, 1; zu tiva vgl. zu 354, 14. 


23 Lasserre hat richtig gesehen dass nicht aðra zu tilgen ist, sondern 
"Af&noo, das offenbar als Erklärung zu taðta an den Rand geschrieben war 
(wenn es authentisch wäre, dürfte der Artikel nicht fehlen, vgl. zu 494, 15); 
sein Eindringen in den Text hat dann die Hinzufügung eines xa nach sich 
gezogen, das eine Verbindung zwischen "Aßönga und Kagyndav Å Néx her- 
stellen sollte; costo: bezieht sich nicht nur auf die zuletzt (156,36) genannte 
Küstenstadt Abdera sondern auch auf das ganze Hinterland, von dem 
157, 1 ff. die Rede war. 


23-9 Neu-Karthago: lat. Carthago Nova, das heutige Cartagena: Hübner 
RE und Barceló NP s.v. Carthago Nova. Molina Fajardo-Lipiäski DCPhP 
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von Valencia; der Posten lag auf dem benachbarten Berg Montgó: Hübner 
RE s.v. Dianium (2). Tovar IL 3, 207-10. Alföldy, Epigraphica 40, 1978, 
59-61 — Róm. Heeresgeschichte (Mavors. Roman Army Researches 3) 
Amsterdam 1987, 430-2. i 


s. v. Carthagène. Galsterer 29. Tovar IL 3, 190-7; vgl. die ausführliche Be- 
schreibung der Stadt bei Polybios 10,9, 8-10. 13 (die Strabon gekannt ha- 
ben muss) mit Walbanks Kommentar; im Folgenden nennt Strabon die Stadt 
meist einfach Karthago (Z. 33. 159, 1. 2. 9. 11. 22. 163,15. 167, 11). 


25f. Der überlieferte Text bietet zwei Anstöße: erstens passt Zpvpvörme 
nicht zu xexöspmton, und außerdem ist adös xo1eoxevacuévoc, von einer 
bloßen Mauer gesagt, bei Strabon ohne Parallele (bei einem speziellen Bau- 
werk hebt er sonst so etwas nur hervor wenn es sich um etwas ganz Beson- 
deres handelt, vgl. z.B. 791, 26f. 813, 10f. 816, 17). Beide Anstöße beseitigt 
die Änderung von xoteoxevacuévo in xarsoxedastan; zu xataoxeváģew als 
Tätigkeit der Natur vgl. 374,51 f. Zpupvii natsorebaoren PUoıRög NAavTaxXo- 
ey, 561, 6f. zursonedaoren .. Bouuaoäe ngovoig te xci goe, vgl. auch 


4 im <A üxgg: ago wird hier seit Xylander als "Vorgebirge’ aufgefasst; das 
verbietet aber der hinzugesetzte Artikel: von einem Vorgebirge ist ja im Vor: 
hergehenden keine Rede gewesen; äxga bezeichnet hier vielmehr, wie öfter, 
die Akropolis (vgl. 179, 13. 238, 31. 239, 23. 370, 19. 625, 26. 630, 26. 657. 9. 
735,6. 747,12. Arrian. An. 4, 3,4. 6. 5,2f. 6,4. 8,9 etc. etc.). i di 


6 ER das lateinische Äquivalent für das griechische Artemision "Arte- 
misheiligtum’ (die griechische Göttin Artemi. SH : 
189,29 xàc x&v coptótov xatocoxevác. Setzen emis wurde der lateinischen Diana 
26 xoi raf ápyógov petor: der Artikel bei &pyógov lässt sich als Assimila- 
tion an das übergeordnete oig neräkhorg erklären, vgl. Sansone, CPh 88, 
1993, 197 £. (Hinweis von Helma Dik); ebenso 607, 1 f. tò .. x00 xoAxo9 pé- 
xaXov. 779,17 àv xoig Tod xgvooð petáñhoig. (Die überlieferte Tautologie 
x&v &pyvoícv [d. h. tel ist inakzeptabel; die einzige Alternative wäre dass 
man die Worte mit Cobet streicht: eine Randbemerkung «oic &oyvo(s)(ow 
würe dann in den Text geraten und der Syntax angepasst worden). 


7f. Die Identifizierung sowohl der Inseln als der Lagune ist problematisch. 
da es bei Denia weder Inseln noch eine Lagune gibt. Zu der ungewöhnlichen 
Größe der letzteren (400 Stadien sind 74 km) würde dagegen sehr gut das 
Mar Menor bei Cartagena passen, und dort gibt es auch Inseln. Man kann 
sich daher fragen ob Strabon hier nicht ein Versehen unterlaufen ist (das da- 
durch verursacht sein könnte dass er in dem Abschnitt 159, 1-11 von Nor- 
den nach Süden statt, wie sonst an dieser Küste, von Süden nach Norden 
vorgeht). Dann wären Schultens Identifizierungen Plumbaria = Grosa und 
Planesia = Isla Plana (RE s.v. Plumbaria. IL 249, 492), gegen die Tovar IL 
3,208 wegen ihrer weiten Entfernung von Denia Bedenken trágt, nicht von 
vornherein ausgeschlossen. i 


28 Zu der Verderbnis péitov vgl. zu 223, 4. 


31 Millers vóllig unbeachtet gebliebene schlagende Konjektur beseitigt die 
beispiellose, in einer Küstenbeschreibung nicht nur überflüssige sondern ge- 
radezu lächerliche Unterscheidung zwischen dem Fluss und seiner Mün- 
dung; nach xo ist xató durch Haplographie ausgefallen, worauf jemand ein 
naí vor nóXtv ergänzt hat um die gestórte Syntax wiederberzustellen. 

Sucro: der Fluss heißt heute Jucar: Schulten IL 318f.; die Stadt ist nicht 
sicher lokalisiert, siehe Schulten RE s.v. (2). Tovar IL 3, 212£. 


9f. Heraklesinsel/Scombroaria (so alle Strabonhandschriften außer der 
Chrestomathie [die Scombroria bietet] und von den Athenaioshandschriften 
auch AE! [oxonußgoyagiov CES: die in den Ausgaben von Xylander bis Mei- 
neke — ausgenommen Kramer — herrschende Schreibung Scombraria ist 
bei Ptol. 2,6,14 der Name des gegenüberliegenden Kaps): heute Isla de 


32 Zu der — hier gleich zweimal hintereinander auftretenden — Wortstel- Escombreras, ssö. vor Cartagena: Schulten IL 249f. 


lung Artikel-Attribut-Substantiv-nähere Bestimmung zu dem Attribut siehe 


zu 545, 20. 10f. Garum: eine in der antiken Küche allgemein als Würzmittel verwendete 


Fischsoße: Zahn RE s.v. Krings-Lipiáski DCPhP s.v. Wilkins-Harvey- 
Dobson 121. 436. Baedeker, Marokko 83. R.L Curtis, Garum and Salsa- 


3 Hemeroskopeion ("Tagwarte‘, "Beobachtungsposten"): den späteren latei 
menta ... (Studies in Ancient Medicine 3), Leiden etc. 1991. Dem Verfasser 


nischen Namen Dianium (Z.6) bewahrt das heutige Denia, etwa 80 km ssö. 
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der Chrestomathie (v? } ist — ebenso wie dem des Scholions zu unserer Stel- 
le (om. Ae tò yágov qnoi odõstégas Diller 1983, 35), der möglicherweise mit 
ihm identisch war (vgl. Diller 1975, 39. 1983, 46£.) — das Neutrum 10 yápov 
aufgefallen, das vielleicht dem Einfluss des lateinischen garum zu verdanken 
ist; die Athenaiosepitome hat 16 zu tóv normalisiert. 


121. Saguntum: heute Sagunto, 23 km nnö. von Valencia (die Gründung 
durch Griechen aus Zakynthos ist reine, auf dem Anklang des Namens be- 
ruhende Phantasie): Schulten RE und Ferrer Maestro NP s. v. Galsterer 28f. 
Tovar IL 3, 285-8. Nünnerich-Asmus AStM 22 f. 


13£. Saguntum hatte einen Freundschaftsvertrag mit Rom; seine Eroberung 
durch Hannibal (219 v. Chr.) wurde daher der Anlass des 2. Punischen Krie- 
ges; die "Vereinbarung mit den Römern? (1& ovyxsipeva xpóc "Pogoíovc) hat 
damit wohl gar nichts zu schaffen, siehe Scullard CAH? VIII 34£. Walbank 
zu Plb. 3, 15, 5. Seibert a.a.O. (zu 151, 1-3) 130-5. 


13 Ñv: sc. nöAıv, vgl. zu 408, 38. 


15 Cherronesos: nicht sicher lokalisiert: Hübner RE s. v. Chersonesos (28). 
Tovar IL 3,290f. Dass der Name für eine Stadt unwahrscheinlich sei, wie 
Hübner behauptet, stimmt nicht; es gab eine ganze Reihe von Städten oder 
Ortschaften dieses Namens: auf der Krim (unten 308, 18 ff.), auf Kreta (un- 
ten 479, 24: RE s.v. Chersonesos [5]; außerdem noch zwei weitere Orte die- 
ses Namens: siehe zu 838, 17), auf dem Thrakischen Cherrones (Hekataios 
FGrHist 1 F163), in Ägypten (unten 799, 19); Cherronesos war auch ein an- 
derer Name für das syrische Apameia (unten 752, 12) und die Bezeichnung 
für einen Stadtteil von Knidos (Paus. 5, 24,7; vgl. unten 656, 3-6). 

Oleastrum: Lage unbekannt: Schulten RE s. v. (2). Tovar IL 5, 291. 

Cartalia: nur hier erwähnt und nicht sicher lokalisiert: Hübner RE s.v. 
Cartalias. Tovar IL 3,291. 


16 Dertosa: heute Tortosa: Hübner RE und Barceló NP s.v. Galsterer 31 f. 
"Tovar IL 3, 433 £.; unten 160, 22f. wird der Ort als "Stadt" bezeichnet. 


16-8 Iber (lat. Hib£rus): der Ebro: Schulten RE s.v. Iberus (1). IL 307-12. 
Barceló NP s. v. Iberus (1). Vgl. 161, 11-3. 
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17 Alys Versuch, das überlieferte &nó peonuBoíag zu verteidigen — “Latina 


2» 


subesse videtur constructio: “a meridiana parte”” — schlägt doppelt fehl: er- 
stens würde ‘auf der Südseite’ bei Strabon heißen £x toß/t@v noög vóvov ué- 
govc/uegäv (oder statt noög vótov: voriov/voriov), vgl. z.B. 152,33. 
162,11. 409,25. 411,11f. 492,20f. 521,21. 527,20f. 535,13. 556, 13. 
790, 31£.; und außerdem fließt der Ebro in Strabons Vorstellung ja gar nicht 


südlich sondern westlich der Pyrenäen (vgl. zu 137, 13£.). 


19 &xxponüv: das überlieferte Wort lässt sich verteidigen — es könnte die re- 
gellosen Wasserläufe im Delta des Flusses bezeichnen (vgl. 789, 16f.) —, 
doch erwartet man hier vielmehr das allgemeine Wort für ‘Mündung’, &x- 
Bon: vielleicht ist Strabon beim Verarbeiten seiner Notizen etwas unsorg- 
fältig gewesen (vgl. Prolegomena B1). 


20ff. Tarraco: heute Tarragona: Alföldy RE Suppl. 15, 570, 27-644, 51. 
Stepper NP s.v. Tovar IL 3, 453-60. Curchin 112-4, fig. 6.5 und 6.6. Nünne- 
rich-Asmus AStM 23-6. Panzram a.a.O. (zu 141, 13) 23-127. 


25 Ebusus: zu 167, 20. 
26-8 Stiehle bezieht dies fälschlich auf Ebusus. 


26 Schiffsstation: gr. naustathmon; oft mit "Reede’ übersetzt (so z.B. Forbi- 
ger; roadstead’ Jones, vgl. LS), aber gerade unsere Stelle zeigt dass das 
nicht gemeint sein kann (vgl. auch das künstlich gegrabene naustathmon 
363, 25f., die verborgenen naustathma 653, 4 und die Anlage von naustathma 
für Alexanders Flotte an der Küste Gedrosiens 721, 18f.): ein naustathmon 
war offenbar ein Zwischending zwischen einem Hafen (von dem es sich aus- 
drücklich unterschied, vgl. z.B. 606, 32f. 622, 12. 636, 34. 645, 11. 656, 2f.) 
und einem Ankerplatz. 


29 Å oüpnasa $ (A) &nd Zrnaöv: falls hier nicht, wie Aly annimmt, nach 
ZmAöv das Wort nagakla ausgefallen ist (vgl. 161, 1. 7), ist die Ergänzung 
des Artikels unentbehrlich (sie wäre es übrigens auch, wenn xagaxia, nach 
SE) ausgefallen wäre, vgl. 105, 20 À cóunaca xapoA(a A dnd 109 Iogtpoð 
£i Zeta, 839, 26 zaötng .. Tg ovpnéonç xópog cic nò "Popaíow); in Ge- 
danken ist dazu yñ oder xöga zu ergänzen. å 
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5-10 Vgl. Liv. 34,9, 1-3 und siehe Galsterer 26f. Pena, DHA 11, 1985, 69- 
83. 


30#f. Laeetaner (für das überlieferte Aen- ist sicher mit Kramer Aam- zu 
schreiben: das -a- erscheint in sämtlichen übrigen Bezeugungen dieses Na- 
mens, siehe Schulten RE s.v. Laeetani): Schulten a.a.O. Tovar IL 3,37. 

Lartolaeeter: nur hier genannt: Schulten RE s.v. Lartolaeeten. Tovar IL 


3,37. 


10-2 Dieser Fluss, von den Römern Clodianus genannt, war der heute un- 
bedeutende südliche Arm des Fluviä: Schulten IL 303. Hübner RE s.v. Clo- 
dianus (1). 

31ff. Emporion: der griechische Name (Handelsplatz’); lat. Emporiae, 
heute Ampurias (catal. Empüries), 63 km ssö. von Perpignan: Hübner RE 
und Barceló NP s.v. Emporiae. Aubet Semmler DCPhP s.v. Ampurias. Gal- 
sterer 26f. Tovar IL 3,427-30. Boardman GO 218. Graham CAR? III 
3, 141 £. Nünnerich-Asmus AStM 16-8. 


13f. enogrogópov fig &yonototépac ... oxotvov (zur Syntax vgl. xenpátov 
&8o9ó1axoc u. dgl.: KG 1, 401 £. A. 6): Strabon gebraucht oxapxo- hier in all- 
gemeiner Bedeutung als Ersatz für oxowo- (vgl. auch unten Z.24f.): in sei- 
ner engeren Bedeutung ist onágroc ja gerade die bessere, auf trockenem Bo- 
den gedeihende Binsenart, das Spartgras, siehe unten Z.25-7; vgl. Schulten 


31 aör6: obwohl die Übersetzung ‘selber’ nicht ganz ausgeschlossen wäre, 1L 536. 


ist dieses aòtó doch eher schon auf dem Wege der zu dem neugriechischen 
Demonstrativ adrög geführt hat: vgl. unten 796, 4. 799, 17. Aelian. VH 5,5 
p.76,4 Dilts "Enouewdivbac Eva siye to(Bovo xoi aòðtòv ġvnõvto. 8,7 
p.95, 22 f. Ae dt wo ix «fic "Ivburtig daupnarononot Stungenovieg xci ÉGotav 
Sè adroi (odroı Hercher! ) xgareiv tüv Bag vàv GAXoyóüev und siehe Wak- 
kernagel, Synt. 2, 86. Mayser II 2,76f. Bauer WNT s.v. abrög 2. 


14 Campus Iuncarius (Tovyxägıov zzötov): d.h. "Binsenfeld' (zu lat. iuncus 
“Binse’). 


16 das sogenannte äußere Iberien: lat. Hispania Ulterior, der südliche und 
westliche Teil der Halbinsel, der die Provinzen Baetica und Lusitania um- 
fasste (die Grenzpunkte waren bis zu Strabons Zeit im Osten Cartagena, im 
Westen die Douromündung): siehe Schulten RE s.v. Hispania 2036, 55 ff. 
Keay a.a.O. (zu 136, 18 ff.) 26. 

vor allem (näkste): das Baetische, die Provinz Baetica, war ja der wirt- 
schaftlich bedeutendste Teil der Halbinsel. 


32 vierzig: überliefert ist die unmögliche Zahl 4000 (tetguxıoxiAlovg); paläo- 
graphisch am schönsten wäre die Verbesserung '4* (© verlesen zu AL, aber 
diese Zahl ist wieder viel zu klein, während ‘vierzig’ (ausgeschrieben tetta- 
oéxovta, woraus ein — freilich sehr unaufmerksamer — Abschreiber tetga- 
xıoxı\loug machen konnte) als Entfernung zu den Ausläufern der Pyrenäen 
stimmt; bis zu dem Endpunkt der Pyrenäen am Kap B£ar, der Grenze zwi- 
schen Gallien und Hispanien sind es allerdings 200 Stadien (was Korais hier 
konjiziert hat), aber Strabon spricht ja nicht von der Grenze (tõv Gë) 
sondern von dem Grenzgebiet (xv nedogiov). 


18 ff. Diese Straße: die Via Augusta, deren Trasse bis Valencia etwa der heu- 
tigen Autopista del Mediterraneo entsprach; danach lief sie durch das Bin- 
nenland über Corduba (Córdoba) und Ispalis (Sevilla) nach Gadeira (Cá- 
diz): Keay a.a. O. (zu 136, 18 f£.) 49. Alföldy CAH? X 454. 


19 im Westen: d.h. im Süden: zu der falschen Vorstellun, di i 

I g von der Ausrich- 
1 Rhode (Korrektur des verderbten Rhodope; vgl. zu 654, 22): heute Rosas tung der Iberischen Halbinsel siehe zu 137, 13£. 
an der Nordküste des Golfo de Rosas, 55 km ssö. von Perpignan: Schulten 
RE s.v. "Pó8n (5). Tovar IL 3,463. Briscoe zu Liv. 34, 8,6. Graham CAH? 


20 fBextépovt: der überlieferte Name kann ka ti 5 ist mii 
TII 3, 139. Zu der angeblichen Gründung durch Rhodos vgl. unten 654, 22f. ae 


Wesseling das eine « zu streichen, was einen Ort Vetera/ Veteres ergübe, der 
freilich sonst nirgends bezeugt ist (Wesseling identifizierte ihn mit dem heu- 
tigen Vidreras, etwa 60 km nö. von Barcelona); oder es ist, woran schon Ca- 
saubonus dachte, der in den Itinerarien (Itin. Ant. 398,2. CIL XI 3281, 14. 


3 sept Maccodíav: zu dem Akkusativ statt des klassischen Genetivs (den Ca 
saubonus hier einsetzen wollte) siehe zu 517, 12 f. 








370 HI p- 160C. 


3282, 14. 3283,14. 3284,15. Geogr. Rav. 303,6. 341, 16) erscheinende Ort 
Seterrae (vgl. Tovar IL 3, 442) gemeint. 


21 'Fenchelfeld' (Magaðóv; der Nominativ zu 100 Mugadövos xoAoogévou 
n£&(ov lautet, entgegen Shackleton Bailey zu Cic. Att. 245,3, tò Magadav 
xaXoópusvov stebíov): lat. Campus Foenicularius: Hübner RE s. v. Schulten IL 
545. 


22 «o6 Tagpáxovoc: normal wird der Name als Femininum behandelt (so 
auch unten 167,11£), doch findet sich das Maskulinum auch bei Plb. 
11,33, 7; zu der Beibehaltung solcher Diskrepanzen siehe Prolegomena B2. 


22f. bei der Stadt Dertosa: oben 159, 16 hieß Dertosa bloß "Siedlung" (zar- 
oía); die Diskrepanz erklärt sich aus einem Quellenwechsel und dem Feh- 
len der letzten Hand Strabons. 


23 Der Zusatz von Sé ist vielleicht nicht unbedingt nötig, vgl. zu 15, 31. 
Saetabis: heute Játiva (Xätiva), etwa 55 km ssw. von Valencia: Schulten 
RE s.v. (2). Tovar IL 3,211. 


24f. Campus Spartarius (tà Erogrogie ... neötp): d.h. "Spartgrasfeld'; es 
muss doch wohl die Ebene n. von Cartagena gemeint sein, vgl. Plin. N. H. 
19,30 — der von einer gegen 30x 100 Meilen großen mit Spartgras bestan- 


denen Ebene bei Carthago Nova spricht — und die Bezeichnung Carthago 


Spartaria für Carthago Nova Plin. N.H. 31,94. Itin. Ant. 396,3. 401,5. 
Greg. Tur. Glor. conf. 12 (p.755,8 Krusch). Isidor. Etym. 15,1,66. 72 
(Geogr. Rav. 303, 1 und Guido 82, 14 zu Partaria entstellt); allerdings wer- 


den bei dieser Lokalisierung Strabons Angaben über den früheren Verlauf 


der Straße Z. 27-31 unverständlich, siehe den Kommentar dort. 


soviel wie 'Binsenfeld' dée üv Eyowoüvn): auch hier (vgl. zu Z. 13 f.) nimmt 


Strabon onágxog als gleichbedeutend mit oxoivoc. Zu óc &v bei der Überset- 
zung eines Namens vgl. 161, 32. 770, 33. 786,18. 


251. die Binse .. aus der Seile geflochten werden (tiv ogowonkoxmmnv .. om 
tov): das Spartgras (Esparto), Stipa tenacissima: Schulten IL 536-8. 

&£ayoyııv Exovaav: zu der periphrastischen Wendung (= &&ayop&vnv) 
zu VII fr. 16, 19. 
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27-31 Ein rätselhafter Abschnitt. Wenn — worauf doch alles deutet (vgl. zu 
Z.24f.) — der Campus Spartarius in der Ebene n. von Cartagena anzusetzen 
ist, spricht es gegen jede Wahrscheinlichkeit dass die Strafe, deren Ziel ja 
das Tal des Guadalquivir war, jemals so weit nach Süden gelaufen wäre; 
und die Verlegung dieser Straße ans Meer hätte den Umweg ja nur noch 
größer gemacht. Wenn Strabon hier kein schwerer Fehler unterlaufen ist, 
müsste man den Campus Spartarius weiter nördlich, etwa s. von Valencia, 
suchen. 

Egelasta wird bei Vilches, 118km onö. von Córdoba, angesetzt (vgl. 
Hübner RE und Barceló NP s.v. Tovar IL 3, 155f.), d.h. in unmittelbarer 
Nähe von Castulo. Das ist aber unvereinbar mit Strabons Angaben, die im- 
plizieren dass das hier gemeinte Egelasta noch weit von Castulo entfernt 
war. Man wird kaum umhin können, einen weiteren Ort dieses Namens zu 
postulieren, wie das bereits Müller zu Ptol. 2, 6, 56 (p. 174, 8) getan hat. 


32—5 Da die Entfernung etwa 2000 km betrügt, hat Caesar damals durch- 
schnittlich pro Tag 74 km zurückgelegt. 


33 mà xal droe fpéomc: zu dem Dativ der Zeitdauer, d.h. der für eine 
Tätigkeit gebrauchten Zeit vgl. 741, 13 f. 781,27. Epict. 2,6,23 10ooótQ .. 
X0óvo napaxsxaðxévat vegovtío. Lucian. Hermot. 48 n66Q üv yoóvo olöne- 
da Exuadeiv tà Ilvdayögou návto; Artemid. p.2,17 Pack See T01Aoic 
pinoa. 41,20f. évóonoav 103AQ xoóvo und die Briefschlussformel èo- 
QGc8oí oe edxona ett xoóvow, (z.B. P.Oxy. 3397,23f. 3398,22f. 
3399,9. 3402, 7 f. 3409, 27 f. etc.) und siehe Schwyzer 2,159. d. Blass-De- 
brunner $ 201; vgl. auch zu 144, 9. 


34f. den Krieg bei Munda: vgl. zu 141, 23-5. 


3 Das überlieferte 8veiv wäre das einzige Beispiel dieses Dativs bei Strabon 
(vgl. Crönert MGH 199' und vor allem Kallenbergs grundlegende Material- 
sammlung zur Deklination von 8o RhM 73, 1920/4, 324-42);. Cascorbis 
övotv darf als sichere Korrektur gelten. 


4-6 Die Idubeda ist das von Burgos bis Valencia reichende nordöstliche 


Randgebirge des iberischen Tafellandes, die Cordillera Iberica: Schulten IL 
163-7. 
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5 Dass alle neueren Ausgaben trotz des fehlenden Artikels und des Akkusa- 
tivs ft. mv... éieren das überlieferte zeAeuviiv beibehalten und Korais’ 


16f. ge Togwgeiag tis xarà civ Hvofvnv: xarà thv Ivorjvnv ersetzt den Ge- 
netiv OC Hvgńvng: vgl. zu 458, 29 f. 
schlagende Wiederherstellung teAevröv verschmähen, lässt sich nur aus der 
Macht des textus receptus bzw. dem Gesetz der Trägheit erklären. 17£. Herda: heute Lerida (catal. Lleida), etwa 130 km w. von Barcelona: 
Schulten RE und Barceló NP s. v. Galsterer 11. Tovar IL 3, 420 f. 

Osca: heute Huesca, etwa 65 km nnö. von Zaragoza: Schulten RE s.v. 
(1). Barceló NP s.v. Tovar IL 3, 408 f. 


llergeter: Schulten RE und Barceló NP s. v. Ilergetes. 


6-10 Das in Z.7 nach nagahiav überlieferte A stammt offenbar von jeman- 
dem der zu #regov 8^ aus 4 tò pèv nagdAAnAöv kon in Gedanken ein Zo er- 
günzt hatte; aber eine so enge Verbindung mit dem Vorhergehenden würde 
46 8 Éxepov statt Écepov ô’ erfordern; mit Éxepov ö° beginnt vielmehr ein frei- 


er, das tò yv 14. fortsetzender selbständiger Satz. 18-21 Siehe zu 158, 17. 


191. Calaguris (auch -gurris, -gorris): heute Calahorra, etwa 115 km nw. 


von Zaragoza: Hübner RE und Barceló NP s.v. Calagurris (2). Tovar IL 
3,380f. 


Vasconen: die Vorfahren der heutigen Basken: Schulten RE und Stepper 
NP s.v. Vascones. Tovar IL 3, 49-59. 


6 von der Mitte (&rd voi pícov): d.h. offenbar: von der Mitte der Küste; 
Schultens Ergänzung (tig nagaAioc) ist wohl nicht nötig (er hat sie in seiner 
eigenen Ausgabe auch nicht angebracht): die Küste ist für Strabon bzw. 
seine Quelle die feste Gegebenheit auf die alles bezogen wird; auch könnte 
die bei Strabon öfter zu beobachtende Unsorgfältigkeit beim Verarbeiten 
seiner Exzerpte (vgl. Prolegomena B 1) eine Rolle gespielt haben. 
22f. L. Afranius (Konsul 60 v.Chr.) und M. Petreius, die 55 v.Chr. von 
Pompeius als Verwalter in die ihm damals zugewiesenen spanischen Provin- 
zen geschickt worden waren, wurden am 2. August 49 von Caesar bei Ilerda 
geschlagen: Klebs RE s. v. Afranius (6). Münzer RE s.v. Petreius (3). 


8 den sogenannten Campus Spartarius: da diese Ebene kurz vorher genannt 
worden ist (160, 24£.), hätte ‘sogenannten’ (xoXoóuzvov) wegbleiben sollen: 
ein deutliches Zeichen dass Strabon sein Manuskript nicht mehr endgültig 


redigiert hat (vgl. Prolegomena B 1). 
8 : £ 23 von Caesar dem Gott: mit ‘Caesar der Gott’ (Koicag 6 Osóç oder ó @sös 


Kaicap) bezeichnet Strabon den von uns kurzweg ‘Caesar genannten C. Iu- 
lius Caesar (NP s.v. Caesar), um ihn von seinem Nachfolger Augustus zu 
unterscheiden, der ebenfalls ‘Caesar’ hieß: nach seinem Tode war Caesar ja 
zum Gott erhoben worden (siehe Latte, Röm. Rel. 302). Der uns seltsam be- 
rührende Ausdruck hat einen mittelalterlichen christlichen Leser so empört, 
dass er hier an den Rand schrieb (Diller 1983, 35) “Caesar ist dein Gott, gei- 


stesgestörter Strabon! (Koioao dedg oóc, và Sidorgoge [so ist zu lesen: Dil- 
ler 1975, 39] Zxoáfov). 


10 Orospeda: die s. der Jücarmündung nach SW streichende Bergkette: 
Schulten RE s.v. IL 188-93. 





11£. Vgl. 159, 16-8. 


13 Der Zusatz ‘und den anderen Gewässern’ ist ungewöhnlich; vielleich 
sind die kleinen Seen gemeint die mehrere Nebenflüsse des Ebro bilden. 


13-5 Caesaraugusta: zu 151, 23f. 
Celsa: heute Gelsa, etwa 45 km sö. von Zaragoza: Hübner RE s.v. Galste: 
rer 24f. Tovar IL 3, 394f. 


27 Pompaelo (obwohl in Z.32 die Strabonhandschriften Pompe- bieten 
— so auch Plin. N.H. 3,24. CIL II 2960, 3. Itin. Ant. 455,5. Geogr. Rav. 
311,13 —, deutet das an unserer Stelle überlieferte noußıaAovo, ebenso wie 
Z.32 die Schreibung noináSov bei Athenaios darauf dass Strabon, ebenso 
wie wenigstens ein Teil der Handschriften bei Ptol. 2, 6, 66 und die Inschrif- 
ten CIL 4208, 3. 4234,3. 4246,3, Pompae- [gr. Kopno] geschrieben hat; 


16 laccetaner: Grosse RE Suppl. 9,82,38ff. Tovar IL 3,48f. Vgl. un 
Z.29-31. 
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schon Müller [zu Ptol. p.189,9] hatte erkannt dass das hier überlieferte 
xopBuAovo: auf Honralkova führt, sich aber durch das Z.32 von den Stra- 
bonhandschriften gebotene zopzérov von einer Änderung der Vulgata ab- 
schrecken lassen): heute Pamplona, etwa 140 km nnw. von Zaragoza: Schul- 
ten RE und Barcelö NP s.v. Galsterer 14. Tovar IL 3,401-4. Vgl. auch 
2.32. 

Dass in dem oiBácoovo der Handschriften der Name der Stadt steckt für 
den bei Ptol. 2,6, 10 Oiac(o)ó/Oino(c)ó, bei Plin. N.H. 3,29 Oiarso/ 
Otarso/Olarso, ebd. 4, 110 Aolarso/-lurso überliefert ist, ist kaum zu be- 
zweifeln (Olucoó lautet auch der Name des Kaps Higuer bei Marcian. Pe- 
ripl. 2,18 GGM 1,550, 10. 14. 22); aber wie Strabon diesen Namen ge- 
schrieben hat, lässt sich nur raten; den Namen bewahrt offenbar noch das 
heutige Oyarzun, 10 km osö. von San Sebastián (was für das bei Plinius 
überlieferte -arso spricht): Schulten RE s.v. Oiarso. Tovar IL 3, 406 f. 


30£. Nach der Schlacht bei Munda (zu 141,23-5) hatte Sextus Pompeius 
sich in dieses Gebiet zurückgezogen, vgl Miltner RE s.v. Pompeius 
2216, 7 ff. 


32 soviel wie 'Pompeius-Stadt': Schulten RE s.v. Pompaelo 1994, 22 ff. ver- 
mutet dass Pompeius die Stadt im Winter 75/4 v. Chr. gegründet hat. 
Zu dem Gebrauch von óc &v siehe zu 160, 24 f. 


2f. Cerretaner (oder Cere-): Hübner RE und Barceló NP s.v. Cerretani. 
Tovar IL 3, 44 f. Galsterer 30. 


3f. Der Cerretanische Schinken wird auch von Martial (13, 54) erwähnt und 
erscheint noch in Diocletians Preisedikt vom Jahre 301 (4,8); und noch 
heute ist der Schinken dieser Gegend berühmt, vgl. Schulten IL 589. 

ovveideva: "mirabilis verbi usus de conficienda re non composita" 
v. Herwerden (435); doch vgl. unten 165, 27. Theophr. Hist. Pl. 9, 16, 5 ovv- 
offerte (sc. tÒ dxóvuov) .. toónov mé ads TÒ Soydleoden zc, Diosc. 
1, 119 (xagnóv) covutáusvov xai sic Eympa xoi eic Boot. 

Auf diese Stelle (und auf 161, 32) bezieht sich Athen. 657 E-658 A sai 
oto pèv yàp ai Foi! (sc. negvan), on &xoAsínovtox Së adıöv odre (oi 
add. Kaibel) &nò Kıßögas fig "Acti oUve ai Axio. pvnpoveóet S'abrá 
((HoAößıog sci) Gercke, RhM 62, 1907, 116!) Zxpáfav £v toíry l'eoyoaqo 
uévov, &vňo ob n&vo vedtepoc" Aéyst yàp one (Schweighaeuser: -òv A) E. 
xij ÈBöópy Tg o noaynereieg (VEL fr. 30) Zyvarevaı Iocetbóviov tòv and. 
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tic Zroäg qU.óooqov, od zoAAóxis żueuvýpeða ovyyevopévov Zxıriovı vá viv 
Kagyndöva éen ` zoue 8° oov ó Xxoáfov oðtoç" "£v Inovig ngòç ti "Auo- 
avig nörıg Houna(Xov (scripsi [cf. 161,27 comm.]: -xá&ov A; mëss Ca- 
saubonus), óc äv einoı uç TloysmiiónoMc, £v f| neovan Sdpogoı ovvridevran 
taig Frovgixeigt (Kıßugixoig Casaubonus; Kavraßgızais Kaibel ['e Strabone" 
(sic!)]) éváuůhoť "am vorzüglichsten nämlich sind die gallischen (Schin- 
ken), aber hinter ihnen stehen weder die aus dem asiatischen Kibyra noch 
die lykischen zurück. Sie werden erwähnt von (Gercke setzt hinzu: (Polybi- 
os und)) Strabon im dritten (Buch) der Geographie, einem Mann der keines- 
wegs zu den Jüngeren gehört: sagt er doch selber im siebenten (Buch) dessel- 
ben Werkes (VII fr. 30), er habe Poseidonios, den Philosophen aus der Stoa, 
gekannt, den wir öfter als Bekannten Scipios, des Eroberers von Karthago, 
erwähnt haben. Jedenfalls schreibt Strabon so: “In Spanien bei Aquitanien 
gibt es eine Stadt Pompaelo, wie wenn man sagen würde Pompeius-Stadt, in 
der hervorragende Schinken hergestellt werden, die es mit den TKurischent 
aufnehmen kónnen'. Der Name des Schinkens an dem die Qualität des hie- 
sigen gemessen wird, ist auch bei Athenaios verderbt; Xylanders Kavraßgı- 
xoig, das großen Erfolg gehabt hat (Kaibel hielt es für so sicher dass er es 
auch bei Athenaios eingesetzt hat), ist wenig wahrscheinlich, da wir von 
cantabrischen Schinken nirgends hören; eher käme Casaubonus Kifopixoig 
— oder besser Kıßugarızoig, vgl. Cic. Att. 5,21 (= 144 Sh. B.), 9. Plin. N.H. 
5,105. Tac. Ann: 4, 13, 1 — in Frage; am besten freilich wäre der Name eines 
gallischen Schinkens: die gallischen Schinken hat Athenaios Ja nicht nur an 

die Spitze aller Schinken gestellt, er bezeugt auch ausdrücklich ihre Erwäh- 

nung durch Strabon im dritten Buch seines geographischen Werkes (in 

uvnuovsýsi 8’ abröv ist abrav doch am natürlichsten auf gi Foouxot, nicht 
auf die kibyratischen und lykischen Schinken zu beziehen). Andererseits 

könnten bei Athenaios vielleicht auch zwei verschiedene Strabonstellen zu- 

sammengeworfen sein: den gallischen Schinken erwähnt Strabon nämlich — 


wenn auch nicht mit der spezifischen Bezeichnung ‘Schinken’ (novo) — im 
vierten Buch, wo er sagt dass von den Sequanern das vorzüglichste gepö- 
kelte Schweinefleisch (oi xAXiotox zagıysin zën deiov »gsöv) nach Rom 
komme (192, 17 f.) und dass es einen riesigen Export von Pókelfleisch aus 
Gallien nicht nur nach Rom sondern nach ganz Italien gebe (197,7-10). Zu 


den übrigen Problemen dieses Athenaiosabschnitts siehe den Kommentar zu 
VII fr. 30. 


5 Keltiberien: das Land der Keltiberer: zu Z. 19ff. 
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6 Das pév, zu dem es im Folgenden keine Entsprechung gibt, lässt sich zur 
Not als pév solitarium (vgl. zu 586,29) verteidigen; doch ist es seltsam dass 
in einem Satz der offenbar die soeben erwähnte Ungleichmäßigkeit näher 
ausführen soll (was Meinekes uév(vou sehr unwahrscheinlich macht), nur 
die eine Seite dieser Ungleichmäßigkeit genannt wird; hinzu kommt dass 
"von Flüssen bespült’ eher Ebenen suggeriert; vielleicht hat also tatsächlich 
Groskurd recht, der nach ‘rauh’ eine Lücke annahm, die er mit (und un- 
fruchtbar, das Übrige aber gesegnet’) ergänzte. 


6f. toúrov: den Plural hat Groskurd zu Unrecht beanstandet: der unvermit- 
telte Übergang vom Land zu seinen Bewohnern ist etwas ganz Normales, 
vgl. zu 389, 32. 


9f. Numantia: zu Z.21-5. 
Serguntia: nur hier genannt und nicht lokalisiert; Schulten RE s.v. Tovar 


IL 3,346. 


10£. Der Baetis gehört nicht, wie Jones und Lasserre meinen, in die Reihe 
Anas, Tagus usw. (er fließt ja auch gar nicht durch Keltiberien), sondern 
wird jenen Flüssen entgegengesetzt. 


12 Beronen: Hübner RE und Barceló NP s.v. Berones. Tovar IL 3,77 f. 

Coniscer: nur hier genannt; vielleicht identisch mit dem Volk dessen Na- 
me oben 156,9 als Coniacer überliefert ist: Hübner RE s.v. Conisci. Tovar 
1L 5,72. 


13£. Varia (oder Vareia): bei Logroño: Schulten RE und Ferrer Maestro NP 
s. v. Vareia. Tovar IL 3,331. 


14 Bardyeten (doch noch genannt, obwohl ihr Name zu den hässlichen Na- 
men gehört die Strabon seinen Lesern ersparen möchte: 155, 28-30): der 
Name erscheint nur hier und oben 155,29; aufgrund des alternativen Na- 
mens Bardyller werden sie mit den Vardul(l)i bei Ptol. 2,6,9. Mela 3,15. 
Plin. N.H. 4,110 (an letzterer Stelle ist vasd- überliefert) identifiziert 
(Schulten RE s.v. Varduli. Tovar IL 3,59f.); dagegen spricht dass Strabon 
das lateinische v mit ov, nicht mit ß wiederzugeben pflegt, vgl. zu 26, 19. 


15 dx 5& tod £omsoíov: sc. pégovç (aus 11 uepën zu entnehmen), vgl. z. 
411, 11 f. 416,24. 418, 18£.; Z. 16 dagegen fällt Strabon mit £x SÉ xv vorle 
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wieder zurück in den Plural: offenbar bewusste variatio (vgl. auch das ganz 
abweichende noòs £o 9" im letzten Glied Z. 18); zur variatio bei Strabon sie- 
he zu 511, 12f. 


19 ff. Über die Keltiberer, das Volk das einen großen Teil des iberischen Ta- 
fellandes bewohnte, siehe Hübner RE und Barceló NP s.v. Celtiberi. Tovar 
IL 3, 82-91. Lenerz-de Wilde bei Green 1995, 533-51. 


19 Zu der Verwechslung von Sé und «c nach einem -v siehe zu 367, 10. 


20 Arvacer (auch Arev-, Arav-; die übliche Paroxytonese 'Agovéxo: ist un- 
verständlich; sie ist nur berechtigt für die Form ’Agavdxaı, die der Name bei 
Polybios hat): Hübner RE und’ Barcelö NP s.v. Arevaci. Tovar IL 3, 78-82. 
Walbank zu Plb. 35,2, 4. 


21-5 Numantia (Nonavria; zu der Wiedergabe von lat. u durch o vgl. Dit- 
tenberger, Hermes 6, 1872, 281 ff.): beim heutigen Soria, etwa 125 km w. 
von Zaragoza: Schulten RE und Barcelö NP s.v. Tovar IL 3, 360-2. Nünne- 


rich-Asmus AStM 20-2. Zu dem eindrucksvollen Widerstand den die Stadt 


besonders in dem von Appian Iber. (76) 322 - (98) 427 beschriebenen Numan- 


tinischen Krieg 143-133 v.Chr. gegen die Rómer leistete siehe Harris 


CAH? VIII 134-6 (die Rebellion der Arvacer reichte aber schon zurück in 


das Jahr 154 v. Chr.: ebd. 132). 


24f. zuletzt haben die Numantiner — übergaben: d.h. sie sind, abgesehen 
von den letzten Überlebenden, die kapitulierten, sämtlich verhungert; die 
prügnante Bedeutung von Swxagtégnoav ergibt sich aus dem Zusatz "bis auf 
die wenigen die die Mauer übergaben', der impliziert dass die übrigen tot 
waren; eine Textverderbnis braucht nicht angenommen zu werden. 


25 Lusonen: Schulten RE s.v. Lusoner. Tovar IL 3, 93 f. 


26 Segeda (Zeyfiöa; zur Akzentuierung siehe zu 224, 20 und zu 141,13; Ap- 
pian Iber. (44) 180 hat das lateinische Segeda zu Zeyíjón gräzisiert, ebenso 
der späte Korrektor der Handschrift A): nicht sicher lokalisiert: Schulten 
RE s.v. (1). Tovar IL 3, 413. 


27 Pallantia (oder Palantia): heute Palencia, etwa 190 km nnw. von Madrid: 
Schulten RE und Barceló NP s.v. Palantia. Tovar IL 3, 341£. 
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28 Das von A gebotene ¿mì óxvoxooíoug ist inakzeptabel: ¿ní mit dem Akku- 
sativ einer Entfernung kann nur mit einem Verbum verbunden werden das 
ein Sich-erstrecken impliziert, 8i&yew dagegen verlangt den bloßen Akkusa- 
tiv; da der Kasus der Zahl hier nur auf der Autorität von A beruht — BC 
schreiben œ —, ist Kallenbergs ++ ¿m öntaxooioıg die plausibelste Lösung 
der Schwierigkeit (zu der Zahlenangabe in der Form einer Addition siehe zu 
202, 2f.); normaler wäre zwar ën totç Ówtoxooío, doch vgl. z.B. Plb. 
3,39, 6 &&axóciot orddıoı ngög Guy oi und siehe zu 100, 29 f 


28$. Segobriga: heute Cabeza del Griego (bei Saelices), etwa 90 km só. von 
Madrid: Schulten RE und Barceló NP s.v. (1). Tovar IL 3, 216-9. 

Bilbilis: auf dem Cerro de Bámbola bei Calatayud, etwa 65 km sö. von 
Zaragoza: Hübner RE und Barceló NP s.v. Galsterer 25. Tovar IL 3, 383 f.; 
Heimat Martials. 


29. Q. Caecilius Metellus (Konsul 80 v. Chr.) führte von 79-71 v. Chr. den 
Krieg gegen Sertorius (über diesen: zu 158, 17); siehe Münzer RE s.v. Cae- 
cilius (98). 


31f. Segesama (bei Ptol. 2,6, 49 Segisama lulia): Lage unbekannt: Hübner 
RE s.v. Segisama. Walbank zu Plb. 34,9, 13. Tovar IL 3,346 £. 

Intercatia: nicht sicher lokalisiert: Schulten RE s.v. (1). Walbank zu Plb. 
34,9, 13. Tovar IL 3, 332. 

ovAA&ysıv mit dem Dativ bedeutet hier "zusammen mit etwas nennen’, ein 
ganz einzigartiger, von den Wörterbüchern ignorierter Gebrauch dieses 


Kompositums. 


32f. M. Claudius Marcellus (Konsul 166, 155 und 152 v. Chr.; Münzer RE 
s.v. Claudius [225]) machte im Jahre 151 v.Chr. dem 154 ausgebrochenen 
Aufstand der Keltiberer ein Ende: Harris CAH? VIII 132f. Richardson, 
Hispaniae ... (siehe zu 136, 18 ff.) 143f. 

sechshundert Talenten: d.h. 3.600.000 Drachmen; zur Umrechnung in 
modernes Geld vgl. zu 148, 2. 


2 Tiberius Gxacchus: Ti. Sempronius Gracchus, der Vater der beiden be- 
rühmten Gracchen, hatte in den Jahren 180-178 v. Chr. die Keltiberer er- 


folgreich bekriegt: Münzer RE s. v. Sempronius (53). Richardson, Hispaniae ` 


... (siehe zu 136, 18 ff.) 112-23. 
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Tıßägwov: bei Polybios schreibt Büttner-Wobst mit Recht Tepépiwov: vgl. zu 
156, 10. 


8-13 Vgl. 137, 1-5. 


10ibre Lebensweise und ihre Tätigkeit (oi Bío xai oi nedgsıs a0 c6 v): im 
Griechischen kann man ohne weiteres von dem Land zu seinen Bewohnern 
überwechseln (der Übergang ist hier implizit bereits in dem Wort "Unge- 
zühmtheit [tò &vípsoov] Z.9f. vollzogen), vgl. zu 389, 32. 


10f. an der Küste bei uns: zu 156, 14 f. 


15 Sidetaner (Zömtavoi): so ist hier einstimmig überliefert (das "Sitedaner 
der Handschrift C ist ein einfacher ‘spoonerism’); wir hören sonst nur von 
Sedetanern (Sedétani, Indntavot: Liv. 28,24, 4. 31,7. 29, 1,26. 31,49,7. 
34,20, 1. Sil. 3,372. Appian. Iber. (77) 330; siehe Briscoe zu Liv. 31,49,7. 
34, 20,1), und vielleicht sollte man auch hier so schreiben; andererseits sa- 
ßen die Sedetaner nördlicher und entspricht die hier bezeichnete Region 
eher dem Wohnsitz der Edetaner (oben 156, 22), weshalb Kramer vermutete 
dass hier ’Eöntavoi gestanden hat, was über Aipn- zu Zıön- geworden wäre; 
doch lässt sich natürlich nicht ausschließen dass Strabon die beiden Namen 
miteinander verwechselt hat; so scheint es am besten, den überlieferten Na- 
men trotz aller Zweifel stehen zu lassen. 


17-167,14 Allgemeines über Iberien: Kampfausrüstung der Iberer (17-21); 
Tierwelt (22-32); Nutzpflanzen; Erklärung des Nichtanbaus von Oliven, 
Wein, Feigen u. dgl. in einem dafür geeigneten Teil der Ozeanküste aus der 
primitiven Kulturstufe (33-164, 15; darin eingeschaltet [164, 8-11] Angaben 
über die Religion); Kopftracht der Frauen (164, 16-26); Grausamkeit gegen 
sich selber (164, 27-165, 4); Tüchtigkeit der Frauen (165, 4-13); Verschie- 
denes (165, 13-21); zivilisiertere Bräuche (165, 22-30). Mit 165,31 kehrt 
Strabon wieder zu Keltiberien zurück (siehe den Kommentar dort), knüpft 
daran dann aber Ausführungen über die wechselnde Bedeutung der Namen 
Iberien und Hispanien (166, 11-20) und über die Einteilung Iberiens in sei- 
ner Zeit (166, 21-167, 14). 


16 xai p£xpı: zu 807,7. 
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17 Peltasten: die griechische Bezeichnung für Leichtbewaffnete. 


22-164,8 KzAvoóg: Theiler schreibt dieses ganze Stück Poseidonios zu 
(F24). 


22 Rehe: vgl. Schulten IL 564 f. 
23 auch die Seen: ebenso wie das Meer, vgl. oben 145, 5 ff. 


24-6 Bibergeil: das als Heilmittel hochgeschätzte Sekret einer neben den 
Genitalien liegenden Drüse des Bibers: Wellmann RE s.v. Biber 401, 1ff. 
Richter KP s. v. Biber 891, 37 ff. Hünemórder NP s. v. Biber. 


26 xadánso ükkoıg sais: zu der (in der Übersetzung gemilderten) Kürze 
des Ausdrucks vgl. zu 217,18. 


27 £f. Zu diesen Nebenprodukten der Kupferausschmelzung siehe Blümner, 
Techn. 4, 171 ff. 


28 Die von Meineke vorgeschlagene Tilgung der Präposition £v würde den 
Zusatz eines ıfj erfordern: der Artikel kann bei einem Ländernamen — ab- 
gesehen natürlich von den Fällen wo er Prädikatsnomen ist, wie z.B. unten 
166,11. 14. 18 — nur nach Präpositionen wegbleiben: siehe Kallenberg 
1890, 515 ff. (über Strabon 529-32). 


29 Dass die schwarze Farbe der Krühen als etwas Besonderes hervorgeho- 
ben wird (vgl. Plin. N. H. 10, 124), erstaunt Westeuropäer; aber die in Grie- 
chenland und Italien normale Krähe, die Nebelkrähe, Corvus corone sardo- 
nius (L.Jonsson, Die Vögel Europas, Stuttgart 1992, 494f.), ist aschgrau 
(noai te xogGvoi Ar. Av. 967): siehe Schulten IL 580. Nan Dunbar zu Ar. 
Av. 967 (p. 545). 


30 das äußere Iberien: zu 160, 16. 
Zu der Stellung von neraxdäcıv siehe zu 545, 1. 


34f. die iberische Küste bei uns: zu 156, 14 f. 


3 Vergnügen: zu Bong als Bezeichnung für den angenehmen Zeitvertrei 
des kultivierten Menschen (wozu z. B. auch das Spazierengehen gehórt, vgl 
unten Z. 11-5) vgl. z.B. 11, 16. 15,22. 789, 32 (vgl. auch zu 246, 24) und sie 
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he Zeller II 2,7355; dieser Gebrauch des Wortes geht zurück auf Aristoteles 
(bei dem auch bereits der Gegensatz zur Notwendigkeit erscheint: Met. 
981b 17 £.), siehe Bonitz, Ind. 178, 33 ff. 


4-8 Zu Urin als Reinigungsmittel siehe Muth RE Suppl. 11,1300, 39ff. Die 
Nachrichten die darüber aus Iberien nach Rom gekommen waren hatten 
Aufsehen erregt, vgl. Catull 37, 20. 39, 17 ff. 


8-11 Diese Angaben über die Religion der Iberer unterbrechen störend 
Strabons Darlegungen über die Unbekanntheit der Iberer mit Suerg (vgl. 
zu Z.3), die mit der Z.11ff. erzählten Geschichte aufs schönste illustriert 
wird. Offenbar hat auch hier wieder (vgl. Prolegomena B1) der Herausge- 
ber von Strabons Werk eine versprengte Notiz ungeschickt eingeordnet. 


8f. Dass die Callaicer keine Götter gehabt hätten stimmt nicht, siehe 
W. Burkert, Kulte des Altertums, München 1998, 216 Anm.2 zu Kap.l. 
H. Usener, Götternamen ..., Bonn 1896, 277. 


12 Die von den Handschriften gebotene Akzentuierung za&apy@v setzt den 
Nominativ to&ı&oxng voraus, der aus dem Ionischen in die Koine gelangt ist, 
vgl. Ernst Fraenkel, Gesch. der griech. Nomina agentis auf do, -tug, me 
(-t-) 2, Strassburg 1912, 145. 


13 um sich einen Spaziergang zu machen: eine charakteristische Form von 
Bazar (vgl. zu Z.3). 


17/21 örov pév/6nov 8: zu 89,23 f. 
20 exióbztov: so die richtige Schreibung, siehe K.-A. zu Strattis fr. 59. 


30-3 Der Gedanke dass Tod der Versklavung vorzuziehen sei war auch den 
Griechen nicht fremd, vgl. besonders E. F245, 8f. mit Harders Kommentar 
(Euripides' Kresphontes and Archelaos [Mnem. Suppl. 87], Leiden 1985, 
234). 


31 Nabers Konjektur xevtápov (d.h. 8^) ¿röv ist schlagend; sie beseitigt 
nicht nur das unmögliche «àv unserer Handschriften sondern auch das da- 
vor überlieferte unbequeme 8é: es ist doch viel natürlicher wenn xoà noxsíov 
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mit 30 xoi yọ rh, korrespondiert. Zu der Verwechslung von Zahlen mit 
Buchstaben siehe zu 826, 20. 


3 Die Wiederholung von xoà Sé, die unsere Handschriften nach Zxvàuá 
bieten, ist nicht nur Strabons Stil ganz fremd, sie zerstört auch die Syntax: 
xoi (xà) noòç Gvögeiuv korrespondiert mit 2 xoi taðta. 


35. Aly hat schon selber auf eine Stelle hingewiesen die zeigt dass sein Zu- 
satz yovouxóv (&oevjv) nicht nötig ist: Arist. Pol. 1260a21f. ox ij abt 
cooocóvn yuvandg xal áv8góc, o08" åvõgsía xoi Sinmoodvn; vgl. ferner 
ebd. 1277 b 20f. &oneo &vögdg xai yuvamdg téga ooopocóvi xai dvögsia 
(auch S. El. 983 und Diod. 2, 44, 1 ist von der &v8osía von Frauen die Rede, 
aber dort bezeichnet sie die Tüchtigkeit im Kampf) und siehe zu 757, 11. 


4 qeopyobiow gro. zu dem Asyndeton am Anfang einer angekündigten Dar- 
legung oder Erzählung vgl. 483, 15 mit Komm. 


4f. Zu dem bei vielen Naturvölkern üblichen Männerkindbett (der sog. 
Couvade) siehe Menget in M. Izard - P. Smith (Hirsg.), Between Belief and 
Transgression, Chicago-London 1982, 193-209. 


8 Charmoleos: ein Massaliote Charmoleos erscheint auch bei Lucian. Tox. 
24 (3,238, 10 f. Macleod). 


13 xgńviov: da die Regel, daktylisch endende Deminutiva auf -10v seien zu 
paroxytonieren, bei xópov jedenfalls nicht zutrifft (siehe zu 411,8), ist 
auch hier der Akzent der Handschriften beibehalten. 


15 £, pvõv: hier doch wohl eher Ratten als Mäuse; vgl. 249, 6. 
17f. Madvig (Adv. 1,535") meinte, der überlieferte Text ließe sich auch 


ohne Korais Zusatz eines xaí interpretieren: ”Anodsıyd&v non cum verbis 
noòç pérgov coniungitur, sed impersonaliter dicitur: cum edictum esset, ut 


mercedem homines acciperent muscas ad certam mensuram venantes". Aber 


das setzt einen beispiellosen Gebrauch von &xo8s(xvvji (sowohl der Bedeu- 
tung als der Konstruktion nach) voraus — wenn Strabon das hätte ausdrük- 
ken wollen, hätte er richtiger und einfacher sagen können juo800 Asoëeu- 
$évvoc vois jiootngobotv. 
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22f. Das zweite towðta hat die Funktion des klassischen toı&öe, das in der 
Umgangssprache ausstarb, vel. Blass-Debrunner $ 289* (bei Strabon kommt 
es aber noch vor, z.B. 244, 19. 276, 31. 710, 27). 


23 Ärtov: ~ o0, vgl. zu 485,31. 


27 Zu dem Ausfall von eivaı vgl. zu 716, 32. 

nagatiðsoðor bedeutet hier nicht ‘vorgesetzt bekommen’ (“Bey allen ih- 
ren Mahlen stund ein Becher Gift” Mannert 1, 280) sondern ‘sich versehen 
mit ...’; vgl. Plut. Per. 26,3 nogstidevro tüv åvayxaíov ngög tóv zéihen 
600 uù noótegov Eixov. 


29f. Siehe Konrad a.a.O. (zu 158, 17) 144 (zu 14,5). 
31-166,11: — FGrHist 847 Fib. 


31 dieses Land: der Rückverweis 32 ‘wie wir sagten’ lässt sich nur auf 162, 19 
beziehen, was bedeutet dass mit ‘dieses Land’ Keltiberien gemeint ist, nicht 
‘Spanien’, wie Jacoby FGrHist 847 F1b angibt. Doch führen Strabons Be- 
trachtungen anlässlich der verschiedenen Einteilungen Keltiberiens, die er 
in seinen Quellen vorfand, wieder zu ganz Iberien zurück, indem er erst als 
Parallele auf die Unterschiede im Gebrauch der Namen Iberien und Hispa- 
nien weist (166, 11-20) und daran anknüpfend die Einteilung Iberiens in sei- 
ner eigenen Zeit beschreibt (166, 21-167, 14). 


4f. Die vier xaí’s haben dadurch dass sie Alternativen verbinden praktisch 
dieselbe Funktion wie fj: vgl. zu 536, 17 und 350, 16f. 


6-11 Vgl. Ed. Norden, Die römische Literatur, 7. Aufl. Stuttgart-Leipzig 
1998, 2 (= 4.-6. Aufl. Leipzig 1952-61, 4). 


8 ob nord pév: das pév lässt sich doch wohl als pév solitarium (vgl. zu 
586, 31) verteidigen. 


10f. Dass die meisten Namen griechisch seien, stimmt für Iberien nicht: 
griechisch waren hier nur die Namen der phokäisch-massaliotischen Kolo- 
nien, wie Hemeroskopeion und Emporion, und frühe griechische Bezeich- 
nungen phönizischer Städte wie Gadeira (vgl. zu 141, 14); die einheimischen 
Namen waren auch Strabon nur in der römischen Wiedergabe bekannt, vgl. 
zu 141,13. 
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118. imei xaí: führt eine die Argumentation unterstützende Parallele ein (vgl. 
117,30. 163, 6. 26f. 187, 33): sogar der Name “Iberien’ hat im Laufe der Zeit 
seine Bedeutung gewechselt (vgl. zu 165, 31). 

Zu dem acc. c. inf. ohne regierendes Verb siehe zu 623, 1f. 


12f. der ... Landenge: vgl. 188, 25-7. 


151. Wie die offenkundige Lücke auszufüllen ist, bleibt ungewiss; doch darf 
Atenstaedts und Nieses Änderung von évtóg zu &xtög wohl als sicher gelten: 
denn auch wenn mit "Iber hier nicht der Ebro sondern der Rio Tinto (vgl. 
zu 175, 11-4) gemeint wäre (so z.B. Atenstaedt, Schulten zur Stelle und RE 
s. v. Iberus [2]), müsste es &xvóg heißen, da die Gleter, mit denen die Vertre- 
ter dieser Interpretation die Igleter gleichsetzen (siehe weiter unten), nörd- 
lich der Kyneten wohnten (Herodor FGrHist 31 F2), also jenseits des Rio 
Tinto (und auch jenseits des noch weiter westlich fließenden Anas, eines viel 
größeren und bekannteren Flusses, dessen Nennung man dann eher erwartet 
hätte). 

Igleter: seit Müllenhoff (1, 120-2) allgemein mit den Gletern bei Herodor 
FGrHist 31 F2 gleichgesetzt (vgl. Schulten RE s. v. Igletes. ders. Tartessos 
126. Lasserre); Jacoby zu FGrHist 1 F45-52 hält das jedoch für ausge- 
schlossen, da Herodor die Gleter offenbar nicht zu den iberischen Stämmen 
zählte, während die Igleter “bei den Éu ngótegov ja gerade die Uriberer 
sind”. 
17 £. ön@vöpog: nicht mit Meineke in ovvovönag zu ändern: dass die Römer 
einfach die griechischen Namen übernommen haben, ist ja gerade der Punkt 
um den es Strabon hier geht, vgl. Z. 10f. (auch "Ispanien' betrachtet er offen- 
bar als einen griechischen Namen; in Wirklichkeit war er phönizisch, vgl. 
zu 144, 23 ff.). 


18£. ‘jenseitig’ .. . 'diesseitig': lat. Hispania Ulterior und Hispania Citerior. 
21-167,14 Vgl. Alföldy CAH? X 451-3. 
21£. Vgl. 840, 1 ff. 


22f. das Baetische: vgl. 139, 16f. 
ngócxewm và öhke: vgl. zu 215, 30f. 
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24 im Osten (noàc 29: der Akkusativ lautet bei Strabon sonst immer £o; von 
hós findet sich sonst bei ihm nur der Genetiv Hoüg: 112, 30. 739,23 [sonst 
lautet auch der Genetiv bei ibm £o]; zur Beibehaltung solcher Diskrepanzen 
siehe Prolegomena B2): d.h. im Norden, vgl. zu 137, 13£. 


28 in engexem Sinne (iàíac): Strabon selber hat Lusitanien bis zu den Arta- 
brern im NW der Halbinsel reichen lassen (153,28). Vgl. auch Z.33f. 
152, 32f. 


30 Mit ónouxóc tiycpóv wird hier der legatus consularis bezeichnet, vgl. An- 
derson, JRS 22, 1932, 257. Mason 147 f. 


32f. Vgl. 152, 32f. 


tiv zégav tod Aovpíov ..., Ñv ... Avovravoòg Zeg: zu 389,32. 


2 Asturer (hier und Z. 3f. "Aerer, 152, 34 und 155,26 dagegen "AoTovgeg, 
was nicht auszugleichen ist, da es sich aus Quellenwechsel erklären kann 
[vgl. Prolegomena B2]; auch im Lateinischen findet sich Asty- neben 
Astu-): die Bewohner des Gebietes das außer dem heutigen Asturien auch 
die Regionen Leon und Valladolid bis an den Duero umfasste: Hübner RE 
und Barceló NP s. v. Asturia. Tovar IL 3, 103-5. 


3 Melsus: nur hier genannt und nicht sicher identifiziert; Schulten RE s.v. 
und s.v. Noega (1) hielt diesen Fluss für den Nalón, der bei Plin. N.H. 
4,111 Nelo heißt und dessen Name bei Strabon verschrieben wäre, später 
(IL 360f.) dachte er an den 30 km weiter westlich mündenden Canero. 


4 Noega: Lage unbekannt: Schulten RE s.v. (1). Tovar IL 3, 344. 

Aestuar: Schulten hat es früher (RE s.v. Noega [1] und s.v. Melsus) mit 
der Ria von Avilés, später dagegen (IL 360) mit der Ria des Sella, etwa 
70 km weiter östlich, identifiziert. 


5f. Meineke hat erkannt dass rusxonsi mit dem Vorhergehenden zu verbin- 
den und also ò Sé statt 8% ó zu schreiben ist; der überlieferte Text würde vor- 
aussetzen dass man zu 6 öeötegog in Gedanken das viel zu weit zurücklie- 
gende nogapgovgei (166,32) ergänzt; und dass Strabon das seinem Leser 
auch nicht zugemutet hat zeigt der Zusatz tüv nosoßevtõv, mit dem er nach 
dem chorographischen Exkurs Z.2-5 den Faden wieder anknüpft. 
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5 wën Ivgńvng: Alys Zusatz des Artikels ist unnötig, siehe zu 64, 10. 


7-10 Vgl. 151,257. 


7 Zu ouvexew verwalten’ vgl. 532, 24f. 





















13£. «à xofpaxo. kann nichts anderes bedeuten als ‘das Geld’ — falsch Gros- 
kurd (die Bedürfnisse für den Unterhalt des Lebens"), Jones (everything 
that is necessary for the maintenance of their lives"), R. W. Davies (Britannia 
2, 1971, 123 = Service in the Roman Army, Edinburgh 1989, 188: ‘all the 
necessities of life’) —: offenbar mussten diese Soldaten sich ihre Lebensmit- 


tel selber kaufen. 


15 zöv 2 mpoxewévov ven fig "Ißneiag: zu der Wortstellung vgl. zu 
545,20. 


16 Der Zusatz von Së ist vielleicht nicht unbedingt nötig: vgl. zu 408, 57. 


19-23 Pityussen: gemeinsame Bezeichnung für die beiden westlichen Balea- 
ren Ibiza (Ebusus) und Formentera (Ophiussa): Schulten RE, Aubet KP und 
Morciano NP s.v. Pityussai. Hübner RE s.v. Ebusus. Niemeyer NP s.v. 
Ebusos. Lipinski-Fernändez DCPhP s.v. Ibiza. Schulten RE s.v. Ophiussa 
(6). ders. IL 256-9. Tovar IL 3, 243-9. Die Angabe dass sie westlicher liegen 
als die Balearen stimmt auch für uns (aber Strabon meint damit ‘südlicher’, 
vgl. zu 137, 13f.); aber dass sie weiter im offenen Meer liegen, steht in so 
flagrantem Widerspruch zur Wirklichkeit dass man hier oft eine Textver- 
derbnis angenommen hat; doch lässt ein Irrtum Strabons (oder seiner Quel- 
le) sich nicht ausschließen. 


20 Ebusus (das heutige Ibiza: zu 19-23): Eust. D. P. 303, 16-8, der unmittel- 
bar danach für den Umfang der Insel Strabon zitiert, nennt sie Botooc (mit 
der Bemerkung dass Herodian in der Ko$0Auwd| npooqbía dafür Bovoóg 
schrieb [Lentz 1, 208, 13 hat das, nach dem Vorgang von Meineke, mit St. B. 
190,17 Bucoóg kombiniert]), hat das also vielleicht in seinem Strabontext 
gelesen. Auf jeden Fall haben wir hier und in Z. 33 eine Transkription der la: 
teinischen Bezeichnung Ebusus (ebenso 159,25 "Efococ, wo jedoch das er: 
ste u nicht mit ov sondern mit o wiedergegeben ist: vgl. zu 204, 9£.), wii 
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rend Strabon oben 123, 7 die griechische Bezeichnung Ebysos gebraucht (zu 
dem Nebeneinander der verschiedenen Schreibungen vgl. Prolegomena B 2). 


24-168,24 Gymnesien war die griechische — Baliares (vgl. Z. 16) die lateini- 
sche — Gesamtbezeichnung der beiden östlichen Balearen Mallorca und 
Menorca, die im Altertum keine eigenen Namen hatten (und auch ihre mo- 
dernen Namen bedeuten nur ‘Größere’ und *Kleinere?): Hübner RE und 
Barceló-Niemeyer NP s. v. Baliares. Fernández DCPhP s.v. Baléares. Schul- 
ten IL 251-6. Tovar IL 3, 249-76. 

Die richtige Akzentuierung ist 'opvijowa: der Name ist ein zu youvýç ge- 
bildetes Adjektiv und bedeutet 'die Inseln der Leichtbewaffneten', d. h. der 
berühmten balearischen Schleuderer (vgl. Z. 37 ff.). 


241. Palma: heißt noch heute so: Schulten RE s.v. (2). Galsterer 10. Tovar 
IL 3,277. 

Polentia (oder Poll-): heute La Alcudia: Schulten RE s.v. Pol(Iyentia (4). 
Barceló-Olshausen NP s. v. Pollentia (2). Galsterer 10. Tovar IL 3, 276£. 


28 Die überlieferte Zahl 70 kann nicht stimmen: 70 Stadien wären 13 km, 
während die kürzeste Entfernung zwischen den beiden Inseln 37 km be- 
trägt. Nach Plin. N. H. 3,76 sind die Inseln 30 Meilen (44, 4 km) voneinan- 
der entfernt, weshalb Korais 270" (d.h. 50 km) schrieb, was fast alle Späte- 
ren übernommen haben. Aber Müller hat mit Recht darauf aufmerksam ge- 
macht dass es sich bei Strabon um Menorcas Entfernung von Polentia han- 
delt, und diese Entfernung beträgt etwa 70 km oder 378 Stadien; Müllers 
“400° ist also viel wahrscheinlicher; paläographisch plausibler wäre vielleicht 
“370°. 


31 gowaößscıg: sc. oi Auiévec, aus 30 eöAtkevor zu entnehmen; zu diesem 
“mirabile loquendi genus” (Kramer) siehe zu 629, 18. 


35f. Q. Caecilius Metellus, Konsul 123 v.Chr., unterwarf in diesem und 
dem folgenden Jahr die Balearen: Münzer RE s. v. Caecilius (82). 


37 ff. Die Schleuderkunst der Balearen war berühmt, vgl. z. B. Verg. Georg. 
1,309. Ov. Met. 2,727 £. 4,7091. Liv. 28,37,6 (Diod. 5,17,1 leitet ihren 
Namen sogar von gr. ballein ‘werfen’ ab!); sie dienten im Heer der Kartha- 
ger (vgl. Plb. 1,72,7. 3,33, 11. 72,7. 83,3) und der Römer (vgl. Caes. Gall. 
2,7, 1); vgl. Hübner RE s.v. Baliares 2824, 59 ff. Ameling 220f. 
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37 Schon Groskurd hatte das richtige Gefühl dass hier etwas ausgefallen ist, 
aber seine Ergänzung passt gar nicht in den Zusammenhang; es fehlt viel- 
mehr etwas wie ‘haben sie das Kriegshandwerk erlernen müssen, und". 


3f. in den Händen: eine durch Strabons zeugmatische Formulierung er- 
zwungene freie Wiedergabe: noi «ij xetof bedeutet ‘um den Arm? (vgl. Z. 5. 
197, 32 £. 734, 20. 26) und passt also nur zu dem am Unterarm getragenen 
Schild; zum Zeugma bei Strabon vgl. zu 380, 12f. 

Aigis: offenbar Bezeichnung für einen leichten Schild; das Wort wird 
sonst nur von dem Schild des Zeus gebraucht, vgl. Stengel RE und Parker 
NP s.v. 


5-10 Überliefert ist xoci ueAayxpatvo oxotvou siBog — &tecpévov pehay- 
xoavag H toixívac. Tyrwhitt hat mit seiner Tilgung der Worte oxotvov — He: 
Aeyxoaívac großen Erfolg gehabt. Aber woher soll der doch ziemlich späte 
Leser, der diese Erklärung an den Rand geschrieben hätte, das nur hier er- 
haltene Philetaszitat gekannt haben? (Ein prinzipieller Einwand, der sich 
auch gegen viele Athetesen Meinckes erheben lässt, siehe zu 375, 29-31). Es 
ist von vornherein viel wahrscheinlicher dass wir es hier mit einer von Stra- 
bon selber nachträglich an den Rand seines Manuskripts geschriebenen Er- 
läuterung zu tun haben (vgl. bereits Aly 1956, 241f.). Allerdings ist diese 
Notiz nicht ganz an der richtigen Stelle eingefügt worden: sie hätte hinter 
dem zweiten nerayxgufvag unserer Handschriften stehen sollen (das durch 
Angleichung an die beiden folgenden Adjektiva aus dem Lemma usA&yxoa- 
vic entstanden ist); der Text unserer Ausgabe stellt diese Wortfolge wieder 
her (zu der nicht immer glücklichen Hand des Herausgebers von Strabons 
Werk vgl. Prolegomena B 1). 


5 Schwarzkopf (ueAéyxgovic; so zu akzentuieren: der Akkusativ lautet bei 
"Theophr. HP 4, 12, 1 peħáyxzgavw): die Binse Schoenus nigricans, so genannt 
wegen ihrer schwarzen Frucht (Theophr. a.a.O.). 


6 in der Hermeneia: ein seltsamer, sonst nirgends bezeugter und möglicher- 
weise verderbter Titel (aber Philetas’ Hermes, den Tyrwhitt hier vermutete, 
war nicht in Distichen, sondern in Hexametern geschrieben [Hinweis von 
Rudolf Kassel]); wenn er stimmt, muss Philetas’ Hermeneia ein philologi: 
sches Werk gewesen sein und hat Strabon bzw. seine Quelle übersehen dass 
das dort zitierte Distichon nicht von Philetas sondern von einem anderen 
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Dichter stammte, vgl. Pfeiffer, Hist. 1,91 (vgl. auch schon Schmidt, RhM 
6, 1848, 410£). 


10f. uaxoóxexXov ... Bouxdxakov: vgl. Sud. x 2231 Adler xàXa: tù ig oqcv- 
Sóvng Exóxepo. uéon (d.h. "the thongs attached to either end of the pocket” 
Gow-Page zu HE 314). 


12f. Vgl. was Diodor 3,25,5 (aus Agatharchides [GGM 1, 144, 34 ff. Bur- 
stein, Agath. 95]) von den äthiopischen Kynegen (‘Jägern’) berichtet: ve 
Së ron noiBoc vopvátovotv Ent oxonóv BáAkew, xal uövors 8uóoo 
1poQilv roig énvtoxolov. SÒ «oi Douanes zeig sbotoxíaus ävöges ylvovran, 
Séien Siaoxóuevor volg tod Mpoð nAnyais "Die Knaben üben sie im 
Schieften auf ein Ziel, und geben nur denen zu essen die es getroffen haben; 
daher entwickeln sie sich zu wunderbar treffsicheren Männern, vorzüglich 
geschult durch die Schläge des Hungers'. 


13 008 haç: zu o98é “überhaupt nicht’ vgl. zu 47, 28. 

14 Metellus: vgl. 167, 33-6. 

16 & üs "IBno(ac: Attraktion an eioniyaye: siehe zu 218, 4. 
18 dic kleinen Hasen: d. h. die Kaninchen: zu 144, 23 ff. 
23 die Leichtigkeit der Jagd: siehe oben 144, 31-4. 


25-7 Die beiden kleinen Inseln — Paloma vor dem spanischen Tarifa und 
Perejil vor der afrikanischen Küste — wurden bereits von Euktemon v. 
Athen (bei Avien. Ora 352 ff.) erwähnt (über ihn siche Berger GWE 240-2), 
der ebenfalls sagte dass sie ‘Säulen des Herakles’ genannt wurden und scii 
dem sich auf der einen ein Heraklesheiligtum befand: Schulten IL 407. Zu 
der Insel der Hera vgl. unten 170, 15-7. 


26 £. tadrag: statt des streng genommen erforderten oso: stillschweigender 
Übergang zu dem Oberbegriff vijooc (constructio ad sententiam), gleichzeitig 
aber wohl auch Angleichung an das Prädikatsnomen ZvíAag (vgl. zu 
281, 10). 








169 


390 HI p.168-9 C. 


28 #£. Gadeira: lat. Gades, das heutige Cádiz; in Wirklichkeit lag der älteste 
Teil der Stadt auch schon im Altertum auf einer Halbinsel (vgl. Diod. 
5,20,2 = Timaios FGrHist 566 F164 p.656, 24 und die Herleitung des Na- 
mens von gr. deira ‘Hals’ bei St. B. 193, 10 und X D. P. 456); er war aber mit 
dem Schiff viel bequemer zu erreichen als über Land, und unterschied sich 
daher praktisch nicht von dem Stadtteil der auf einer wirklichen Insel lag 
(unten 169, 10f.): Hübner RE und Barceló-Niemeyer NP s.v. Gades. Lipin- 
ski-Rouillard DCPhP s.v. Gadés. Galsterer 17-9. Tovar IL 1, 37-48. Cur- 
chin 120. Fear a.a.O. (zu 139, 16f.) 231-7. Cunliffe, Pytheas 46-9. 


29$. Dass Gadeira in der Nähe der Mündung des Baetis liege, hat Strabon 
zwar nicht ausdrücklich gesagt; es folgt aber daraus dass er an der angege- 
benen Stelle die Baetismündung kurz nach Gadeira nennt (140, 23 f.; dazwi- 
schen kommt in seiner Beschreibung nur der Menestheushafen und ein 
Ästuar). Die ed.pr. setzt nach ovobíovc einen Punkt, den Bréquigny durch 
ein von fast allen Späteren übernommenes Kolon ersetzt hat; aber über das 
vorher Mitgeteilte hinausgehende Angaben können, wie Meineke gesehen 
hat, erst nach nAstoug S’elot Aöyot folgen. 

Batmöog: sonst schreibt Strabon immer Boíuoc; aber neben Tiygiog und 
Tíyosı begegnen bei ihm auch Tiygıöog und Tiygiöı (zu diesem Schwanken 
zwischen vokalischer und konsonantischer Flexion vgl. Mayser I 2,22, 
23 ff.): siehe Prolegomena B2. 


31 avrüs: d. h. «fic nóAeoc; vgl. zu 408, 38. 
odtoı oi ävõoeç: zu dem unvermittelten Übergang von der Stadt zu ihren 


Bürgern vgl. zu 359,19. 
32 Zu der Stellung von te siehe zu 651, 13. 


35-169,3 Strabon schließt aus der großen Zahl der Reichen auf eine ent- 
sprechend große Gesamtbevólkerung; aber der Prozentsatz der Reichen 
kann in Gadeira ungewöhnlich hoch gewesen sein. 


1f. Um in den römischen Ritterstand aufgenommen zu werden musste man 
ein geschätztes Vermögen von 400000 Sesterzen besitzen; vgl. Lintott NP 
s.v. Equites C. Zur Umrechnung in heutiges Geld siehe zu 148,2 (400000 
Sesterzen sind 100000 Drachmen). E 
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3 Italioten: nach den an Texten der klassischen Zeit orientierten griechi- 
schen Lexikographen (vgl. Ael. Dion. 118 Erbse, Ammon. 252 Nickau und 
die dort aufgeführten Testimonien) sind damit die griechischen Kolonisten 
Italiens bezeichnet (ebenso wie die Griechen in Sizilien mit "Sikelioten', vgl. 
zu 420, 23), und so steht das auch noch bei LSJ. Aber für Strabon und auch 
bereits für Polybios, deren geographischer Horizont weiter nach Norden 
reichte, sind Italioten sámtliche Bewohner Italiens, und wenn damit Grie- 
chen gemeint sind (bei Strabon 253, 8. 384, 6. 420, 22 f.), ergibt sich das nur 
aus dem Kontext. 


4 den Patavinern: vgl. 213, 20f. 


5 xal oradiciov: xoí drückt hier ‘descending climax’ (Denniston GP? 293.2) 
aus, vgl 76,22f. 193,4. 427,32. 702,14. 770,16; Verkennung dieses 
Sprachgebrauchs hat Oxé zu seiner Konjektur xe’ om ëlo gebracht. 


6 der Gaditaner Balbus: L. Cornelius Balbus der Jüngere, Hispanier von Ge- 
burt, 72 v.Chr. von Pompeius mit dem römischen Bürgerrecht beschenkt, 
Vertrauter Caesars und Octavians, durfte 19 v. Chr. wegen seiner militäri- 
schen Erfolge als Prokonsul der Provinz Afrika einen Triumph halten, “der 
erste Triumphator, der nicht schon von Geburt römischer Bürger war, und 
zugleich der letzte Privatmann, dem die Ehre des Triumphes zu teil wurde” 
(Groag a.a.O. 1270, 52ff.): Groag RE s. v. Cornelius (70). 


7 Zu der Weglassung von Ñ nach nAsıövov vgl. z.B. 338, 3f, 603, 27. 789,1 
und siehe KG 2,311. 4c. 


8 o$82 tadıny: = xoi taómyv od (die Negation gehört zu otevoxopovpévnv). 


14f. Das Heraklesheiligtum: der hier verehrte Herakles war der tyrische 
Melqart, siehe zu 757, 13. 


17£. der Werke: der berühmten zwölf Werke des Herakles. 


18f. Soa 8? pov xai oysä6v o tosoðtov doov sel. ` das oft beanstandete Neu- 
trum lässt sich wohl doch verteidigen (auch Niese ms. wollte nichts ändern): 
es schwebt offenbar ein dem «à xoi pýxovç «fic výsov entsprechendes Neu- 
trum vor; vgl. tò pexató, tò pécov u. dgl. 
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21-8 Erytheia: mythische Insel, auf der der Unhold Geryone(u)s hauste, 
dessen berühmte Rinderherde Herakles zu rauben hatte: Gruppe RE Suppl. 
3,1061,4ff. Robert, Gr. Held. 465-83. West zu Hes. Theog. 290. Brize 
LIMC IV 1, 186-90. 


22 Andere: z. B. Ephoros (FGrHist 70 F129). 


27 f. Zu der rationalisierenden Mythenerklärung (die hier bequemlichkeits- 
halber den Unterschied zwischen Schafen und Rindern ignoriert) vgl. zu 
474,71. 


28 Dass hier etwas ausgefallen ist, zeigt nicht nur der fehlende Zusammen- 
hang der Worte xotvij névro xtà. mit dem Vorhergehenden, sondern auch 
das zurückweisende tote. in Z. 30; es war in der Lücke wohl die Rede da- 
von dass die ersten Kolonisten die einheimischen Iberer von der Insel ver- 
trieben hatten (Meineke, Vind. 38). 


30-170,30 Wahrscheinlich geht dieser ganze Abschnitt auf den erst am 
Schluss genannten Poseidonios zurück, vgl. Kidds Kommentar (besonders 
p.849 £.). Theiler hat überhaupt das ganze Stück 169, 30-176, 9 Poseidonios 
zugewiesen (F26). 


30 torwaðta kann hier nur auf das Vorhergehende verweisen (vgl. zu Z.28); 
Jacoby FGrHist 87 F53 hat die Lesart A&yovrog aufgenommen, womit 
toiaðta auf das Folgende zu beziehen wäre; aber vowüto A&yovrog wäre hier 
ein völlig überflüssiger und dazu noch manieriert vorangestellter Zusatz, 
was Strabons Stil ganz und gar widerspricht (auch passt dazu die partizi- 
piale Anknüpfung schreven «xA. nicht: es hätte dann mit einem neuen Satz 
— xsheðoo torov oder dgl. — eingesetzt werden müssen). 


1 xai athas: emphatisches xat, vgl. zu 27, 4 £. 44, 24. 153, 1. 473,19. 
2 die Stadt der Exitaner: zu 156, 35f. 


St Zu dieser Insel siehe Fear a.a.O. (zu 139, 16f.) 23797. 
Onuba: zu 143, 28 f. 


10 Zu 8oxciv 'meinen’ vgl. zu 50,7. 
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12-172,11 Exkurs über die Säulen des Herakles — die antike Bezeichnung 
der Straße von Gibraltar, oft auch bloß ‘Säulen’ genannt —, über deren ge- 
naue Lokalisierung bzw. Identifizierung es die verschiedensten Ansichten 
gab: Gruppe RE Suppl. 3,999, 43 ff. Schulten IL 399-415. Übrigens ist die 
traditionelle Übersetzung ‘Säulen’ (lat. Columnae) ungenau: das griechische 
Wort otýàn bezeichnet nicht eine Säule (das Wort dafür ist x(ov oder otõ- 
Xoc), sondern eine senkrecht aufgestellte, meist mit einer Inschrift versehene 
Platte oder Tafel (vgl. Z.24f. 171, 5ff. 429, 6f. 448, 6 ff. 25). Im übrigen vgl. 
Hennig, Zum Verständnis des Begriffs Säulen in der antiken Geographie, 
PM 73, 1927, 80-7. K. Brodersen, Terra Cognita ... (Spudasmata 59), Hil- 
desheim etc. 1995, 112-5. 


12f. Calpe: zu 139, 33 £. 
Abilyx (unten 827,26 Abile; auch Abila, Abenna und anders genannt): 
der 842 m hohe Djebel Musa: Schmidt RE s. v. Abila (6). Schulten IL 403£. 


13£. der Metagonier: vgl. Metagonion unten 827, 30f., die Stadt Metagoni- 
on bei Hekataios FGrHist 1 F344 und tù Mevoyóvio. bei Plb. 3,33, 12 (“evi- 
dently an official grouping of cities taking its name from Cape Metagoni- 
um” Walbank [siehe jedoch zu 827, 30f.]). Gegen das überlieferte xà Ms- 
tayavig spricht erstens dass Strabon zu dem Wort &$vog sonst nur das Ad- 
jektiv eines übergreifenden Volksnamens (z.B. @ggmov, Aifuxóv, Ais. 
xóv, Zavvırnöv, Zxvðmóv, "IDAAvouóv) hinzusetzt — wobei außerdem nie- 
mals der Artikel erscheint —, und ferner die Tatsache dass Éüvat hier ja be- 
reits mit einem solchen Attribut (NopaSw) versehen ist. 
Zu iögüoter mit naturgegebenem Subjekt siehe zu 336, 2. 


15 Insel der Hera: vgl. oben 168, 26. 


16£. Gegen die Ergänzung einer Negation zu grow (Paetz, Korais) spricht 
der Zusatz von tva zu víjcov, der sich schlecht mit der Negation verträgt. 


18 die Plankten und die Symplegaden: zu 21,9 und 11. 


21 Wenn Polybios neben Dikaiarchos und Eratosthenes zitiert wird, ist ver- 
mutlich der geographische Abschnitt seines Werkes (Buch XXXIV) ge- 
meint; doch spricht Polybios auch sonst wiederholt von tò xa9* *HoaxAéovg 
(-eious) ovíac otópa (3, 37, 3. 57,2. 16,29,6. 10. 12) oder ò xa® H. or. 
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nögog (3,33,4. 16,29,8), was ebenfalls eine Lokalisierung der Säulen an 
der Meeresenge impliziert. 


24-6 Die Formulierung ist etwas seltsam: ováAoc muss in Gedanken ergänzt 


werden und tovtag ist überflüssig. 
"Tafeln: vgl. oben zu 12-172, 11. 


29f. phönizischen Schwindel: die Phönizier/Karthager hatten den Ruf der 
Unzuverlässigkeit, vgl. z.B. Diod. 15, 16, 1. Plut. Timol. 11, 1 und den Aus- 
druck Punica fides bei den Römern (Otto, Sprichw. nr. 1490), die übrigens 
kaum ein Recht zu diesem Vorwurf hatten: siehe J. H. Thiel, Studies in Anci- 
ent History, Amsterdam 1994, 129-50. 


31—172,11 Kritische Erörterung der soeben vorgeführten Identifizierungen 
der ‘Säulen des Herakles’. 


34 yst pév tiva voðv: das uév nimmt Strabon 171,14 wieder auf um ihm 
dann &AAd xoà Todg tóxtovc x13. entgegenzusetzen. 


1-3 Zu der Säule der Rheginer siehe zu 257,9; der ‘sogenannte Turm des 
Peloros' ist nur hier bezeugt (Peloros, Pelorias usw. war die Bezeichnung 
für die nordóstliche Spitze Siziliens: zu 265, 29). 

3f. Altäre der Philainer: zu 836, 14. 

5-11 Vgl. 392, 13 ff. 


5 Tafel: vgl. zu 170, 12-172, 11. 


12-4 Siehe Bosworth zu Arrian. An. 5,29, 1. Zu den in der Folge des Ale- 
xanderzuges fingierten Geschichten von den Indienfahrten des Dionysos 
und des Herakles siehe Kern RE s.v. Dionysos 1039, 34 ff. Bosworth zu Ar- 
rian. An. 4,28,1 p.180f. 5,1,1 p.199-201 und unten 687,9-688,25 mit 
Komm. 


20f. vv regt tòv A. tovopoupévow: zu dem Akkusativ siehe zu 517, 12 f. 
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22 8j markiert das worauf Strabon hinauswollte (vgl. zu 206, 28-207, 3): die 
vorangehenden allgemeinen Überlegungen werden jetzt auf den Fall der 
Säulen des Herakles angewandt. 


31f. oröne: so wird die Straße z.B. von Polybios bezeichnet, vgl. zu 170, 21. 


32 16 82 oröne xth.: zwar ist in unseren Handschriften oft ein yäg durch Sé 
ersetzt worden (siehe zu 699, 9), doch scheint hier ein Sé mit kausaler Kraft 
(Denniston GP? 169) akzeptabel; ebenso 198, 8. 746,14. 


1 Pindar: vgl. oben 170, 19f. 


6f. vob óvónexoc voótov gehört nicht zu dg&ävrov (Kramer, Meineke, Lasser- 
re) sondern zu «ijv 86&av (Jones). 


8 ijv goe “von der man spricht’, vgl. zu 626, 23; Alys &nAöooı ist nicht nö- 
tig. 


9f. öxsivou bezieht sich auf das in *HooxAsíovc steckende “Hoaxkfig; vgl. zu 
629,18. 


12ff. Vgl. Walbank zu Plb. 34,9, 5-6. Schulten IL 373£. Malitz 1983, 111ff. 


13 Obwohl Strabon bei attributiven Bestimmungen das Partizip von sivou 
öfter weglässt (vgl. zu 687,33£), kann es hier doch wohl kaum entbehrt 
werden. 


14 «às nAipac: zu 143, 32 f. 


22 Silanos (sonst Silenos genannt): Historiker des 3./ 2. fh. v. Chr., schrieb 
eine Geschichte Hannibals und ein Werk über Sizilien: Jacoby RE und Mei- 
ster NP s.v. Silenos (1). 


27 Das normal transitiv gebrauchte aheno ist hier nach Analogie von nað- 
god: mit dem Genetiv verbunden. 


31 Groskurd verteidigt das von Siebenkees konjizierte xowäg: "Posidonius 
will nicht sagen, dass man die Antipathie des Brunnens mit Ebbe und Flut 
ohne Grund, sondern, weil sie manchmal Statt fand, allgemein und für im- 
mer glaubte. Demnach ist xowóc, welches den Gegensatz zu noAAdauc 
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ichti ó heint 
macht, die richtige Lesart”; ob «ow so gebraucht werden konnte, scl 


zweifelhaft. 


32-173,18 Der Abschnitt illustriert gut den Unterschied zwischen griechi- 
scher und moderner Naturwissenschaft. Während sich für uns nach Posei- 
donios überzeugender Erklärung jede weitere Diskussion über die Ge- 
schichte von der den Gezeiten entgegenlaufenden Bewegung des Brunnens 
erübrigt, setzt Strabon, an ganz andere Erklärungsmodelle gewöhnt als wir 
(vgl. z.B. unten 173, 10ff. 199, 18-22), sie einfach fort, wenn auch mit dem 
Vorbehalt ‘vorausgesetzt dass dies tatsächlich so geschieht (173,5). 


32f. unter den Merkwürdigkeiten (Gr roig nagaóótow): Sammlungen wun- 
derbarer, erstaunlicher Dinge aus der historischen und geographischen Lite- 
ratur: Ziegler RE und Wenskus-Daston NP s.v. Paradoxographoi; die er- 
haltenen Reste dieser Literaturgattung zuletzt herausgegeben von A. Gianni- 
ni, Paradoxographorum Graecorum reliquiae, Milano 1965 oder 1966 (wo 
dieses Zeugnis Strabons fehlt). 


6 ànoõéyeoða: siehe zu 146, 2. 


7 Aly ergänzt nach vorwüeíoag aus der Chrestomathie (£c) (5iX oe hung); 
er hat offenbar nicht bemerkt dass die Chrestomathie das hinzufügt weil sie 
Strabons Worte vorileodan — xópatoç Z. 9 f. weglässt. 


10#. Zur Analogie als Erklärungsmodell der antiken Naturwissenschaft vgl. 
G.E.R.Lloyd, Polarity and Analogy, Cambridge 1966. 


10 Athenodoros: zu 674, 7 ff. 





12 Die Verderbnis von ein zu eivaı ist durch das vorangehende £oızev verur: 
sacht. 


13 Sage Éyew: vgl. zu VII fr. 16, 19. 
17 f. Aën civ óvexóonow: vgl. zu 217, 15. 


22-174,10 Strabons manchmal etwas irritierender Drang zum Kritisieren 
(vgl. zu 77, 16-25) hat dazu geführt dass wir die eindrucksvollen Beobach: 
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tungen die Poseidonios zu dem Phänomen der Gezeiten gemacht hat (vgl. 
Berger GWE 562-6. Capelle RE Suppl. 7, 213, 53 f£.) nur nebenbei als Vor- 
bereitung zu einer Polemik zu hóren bekommen. Über die Gezeiten im all- 
gemeinen siehe Sauerwein MLA 184 f. 


24 ein Tierkreiszeichen: d.h. 30? (der Tierkreis hat 12 Zeichen); zum Tier- 
kreis in der Antike siehe den grundlegenden Artikel “Zodiako? von H. Gun- 
del und R. Böker in der RE. Hübner-Hunger NP s.v. Tierkreis. 


25 So gut das von X gebotene 8ioibelv auch ist, dem dort vorangehenden te 
ist mit Argwohn zu begegnen: die Chrestomathie hat eine ausgesprochene 
Vorliebe für te xat, vgl. z.B. in diesem selben Abschnitt (Ec) &varoñác te uei 
dos, zë te tóyet xoi tõ minder (für Strabons xoi mAmder xoi ës, 
174, 25f.), önoAfav te xoi sòtakíav und siehe zu 323,6 f. 


31 Statt des überlieferten yv ist hier zweifellos yii; zu schreiben, vgl. Z.21. 
30. 


32 Der Optativ &nóoxo (C: -oxy AB) ist richtig: es handelt sich hier ja eben- 
so wie in Z. 30 &nóoxor ğv um etwas theoretisch zu Postulierendes, nicht tat- 
sächlich zu Beobachtendes (wie in Z.27). Zu dem Aorist siehe zu 543,12. 


6-10 Für den Jahreszyklus war Poseidonios auf Mitteilungen der Einheimi- 
schen angewiesen, da er sich ja nur einen Monat in Gadeira aufgehalten hat 
(oben 138, 26). Hier begegnet daher auch sein einziger Fehler, nämlich der 
Ansatz der Maxima an den Sonnenwenden statt an den Tagundnachtglei- 
chen (“Posidonius’ theory remains correct; it is the starting point of the cycle 
which is wrong” Kidd [775], der gegen die herkömmliche Ansicht dass wir 
es hier mit einem Irrtum Strabons zu tun haben aus Z.27-9 schließt dass 
Poseidonios selber die Angaben der Einheimischen missverstanden haben 
muss). Richtig dagegen Priscian. Lyd. Solut. ad Chosr. p-71,14-7 Bywater 
(= Posidon. F219, 53-6 Ed.-Kidd), der also hier nicht auf Strabon zuriick- 
gehen kann, sondern vielleicht aus Geminos’ Kommentar zu Poseidonios 
Meteorologika geschöpft hat: siehe Kidd zu Posidon. F219, 45-71 p.786. 


10 Mit à kommt Strabon zu dem worauf er hinauswollte, vgl. zu 173, 22- 
174, 10. 
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22-9 Zu den Problemen dieses Abschnitts siehe Kidds Kommentar, p. 777-9. 


22 Mit Sov kehrt Strabon nach der Polemik Z. 10-21 wieder zu Poseidoni- 

os’ Ausführungen über die Gezeiten zurück; vgl. zu 495, 33-496, 3. 
Seleukos: zu 6, 3. 

27-9 Dass Poseidonios damals keine außergewöhnliche Höhe der Flut fest- 

stellen konnte, ist völlig in der Ordnung: die Maxima werden ja nicht an 

den Sonnenwenden sondern an den Tagundnachtgleichen erreicht, vgl. zu 


Z.6-10. 


2-5 Bei Priscian. Lyd. sind die 700 Stadien auf die Weite der Überflutung 
vnd die 30 Stadien auf ihre Tiefe bezogen (fit quoque exterius etiam magni 
maris passio, ita ut accessus in multum epiri et insularum egrediatur usque stadia 
septingenta, sicut scriptor ait Strabon ab ipso Posidonio accipiens, in tantum ut 
etiam in mari campis in XXX stadia in profundum coopertis ex redundantia 


iam ibi etiam insulae recipiantur). 


2 "Imma: Jacoby hat die 141,22 einstimmig überlieferte Akzentuierung mit 
Recht auch hier verlangt, vgl. zu 141, 13. Da die Stadt soeben genannt wor- 
den ist (174,30), kann der Name hier nicht ohne Axtikel stehen: siehe zu 


494,15. 


4 siç B&dog: wird allgemein mit £i gıknovra otaðíovç verbunden und auf 
das tiefe Eindringen des Wassers ins Binnenland bezogen (‘auf funfzig Sta- 
dien landwärts’ Groskurd, “auf 50 Stadien landeinwärts’ Forbiger [beide la- 
sen nevváxovia.], ‘as far as thirty stadia inland' Jones, ‘jusqu à une distance 
de 30 stades vers l'intérieur" Lasserre); aber der ganze Zusammenhang ver- 
langt dass sic Boc die Tiefe des Wassers bezeichnet und also von ri toi- 
xovta oraöloug zu trennen ist; zu dem Ausdruck vgl. eis Öyog "hoch empor 
49, 15. 276,12. 775,11. 


5-10 Wenü Z.7 x&v richtig überliefert und der damit eingeleitete Nebensa! 
also konzessiv ist, darf — so seltsam es auch erscheint dass Poseidonios ei: 
zehn Ellen (etwa 4 V, Meter) hohe Flut nicht hoch fand — das oë’ in Z. 
nicht getilgt werden und ist Casaubonus Zusatz von ob’ in Z. 9 unumgän) 
lich. 
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10 Dieses Phänomen (türo ... tò ná&ðos): nicht die Gezeiten überhaupt, 
sondern, wie das unmittelbar Folgende zeigt, das Rückfluten der Flüsse. 


11-4 Dieser Iber wäre nach Schulten (RE s.v. Iberus [2]. IL 336f.) nicht der 
Ebro, sondern der gleichnamige an der SW-Küste bei Huelva mündende, 
heute Rio Tinto genannte Fluss, den Avien. Ora 248 erwähnt. 


14 16 Japvostov: sc. 080g; die bei Temperaturangaben ganz allgemeine Ellipse 
(vgl. bei Strabon z.B. 316, 22. 764, 2) findet sich gelegentlich auch bei ande- 
ren Adjektiven, vgl. «àv oópovíov 815,24, noMğ Thphr. HP 2,7, 1, «à ñor- 
vá ibid. 8,6, 6, ngr. vegó < vsagóv. = 


15-24 Der Baum in Gadeira ist der Drachenblutbaum, Dracaena draco: 
Schulten IL 529£.; den Baum bei Neu-Karthago identifiziert Meyer (1852 
13) mit Chamaerops humilis (nach Lasserre wäre das vielmehr die von Stra- 
bon Z.21f. erwähnte kappadokische Pflanze; in dem Baum bei Neu-Kar- 
thago vermutet er die Zwergpalme Hyphaena Thebaica); in dem Baum den 
Strabon in Ägypten gesehen hat vermutet Meyer (ebd.) eine Weidenart, Sa- 
lix Babylonica, Schulten (IL 530) den Drachenbaum Dracaena nahen: 
“Aber die bastliefernde Dornpflanze in Kappadokien weiss ich nicht zu ad 
rathen" Meyer (ebd. 14). 


16 norkänıg: gehört zu mue, 
19 olSopev: zu 49, 22. 
21 áxávénva: sc. bgácpaoxo. 


a tocaðta xoi negi Tadeısav: ein bei Strabon in solchen Abschlussformeln 
öfter begegnender (und hier von Niese ms. und Aly verkannter) Gebrauch 
von xoí, vgl. 103,34. 131,26. 209,14. 389,24. 526,31. 540,27. 555,5f. 
562,20. 824,21. Die Bedeutung “eben, gerade’, die «oí normal nach einem 
Demonstrativum hat (Denniston GP? 307 £.), scheint hier ausgeschlossen; es 
drückt hier wohl aus dass mit dem Vorhergehenden auch dieses Thema 

ebenso wie die übrigen bereits erledigten, absolviert ist. i 


25-176,8 = Poseidonios FGrHist 87 F115. Theiler F26 (11). Siehe Malitz 
(11) 
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25 ff. Zinninseln (gr. Kattiterides/Kassiterides, zu kattiteros/kassiteros "Zinn"): 
gemeint ist vermutlich Cornwall (auf den vorgelagerten Scilly-Inseln gibt es 
kein Zinn): Todd NP s.v. Kattiterides. Healy 60. Kidd zu Posidon. 
F239, 27-31. Mitchell in C. Detroux (ed.), Studies in Latin Literature and 
Roman History 3 (Collection Latomus 180), Bruxelles 1983, 80-90. Cunlif- 
fe, Pytheas 71-92; Schulten IL 496 ff. denkt an die Inseln vor der Westküste 
Galliziens, die Strabon mit Britannien verwechselt habe. Zum Zinnhandel 
im Altertum vgl. F. Villard, La céramique grecque de Marseille (Thèse Pa- 
ris), Paris 1960, 143-58. 


251. Hafen der Artabrer: vgl. 154, 1-3. 

npóc üpxrov Ind od t&v "A. Japévoc: obwohl &xó + gen. als Ersatz des blo- 
ßen Genetivs in dieser Zeit nicht ausgeschlossen wäre (vgl. zu 546, 16), soll 
&x6 hier doch wohl ausdrücken dass man diese Inseln vom Hafen der Arta- 


brer aus erreicht. 


28 Rachegöttinnen (Tlowais): siehe Kruse RE s.v. Poine (1) Wil. zu 
E. Herc. 889. Sarian LIMC III 1, 825-43. Lochin LIMC VII 1,422£. Kleider 
wie in der Tragödie und bis zu den Füßen reichende Hemden werden bei 
Athen. 523 B den Iberern zugeschrieben. 


5ff. Publius Crassus: P. Licinius Crassus (Konsul 97 v.Chr.), der Vater des 
"Triumvirn, war 96-93 v. Chr. Prokonsul von Hispania Ulterior: Münzer RE 
s. v. Licinius (61). 


6 èx pixgoð BáOovc: statt v (ep Bäder, weil der Gedanke an die Herkunft 
des Erzes hineinspielt. 


9 Die Handschriften BC fügen nach taðta die Anfangsworte des nächsten 
Buches (die sie dort noch einmal bieten) hinzu, und verfahren so auch am 
Schluss der Bücher IV, V und XIII; ebenso auch F am Schluss der Bücher 
XII, XV und XVI. Theodor Birt, Das antike Buchwesen in seinem Verhält- 
nis zur Literatur ..., Berlin 1882, 145, der die Buchschlüsse von Plinius Na- 
turalis Historia VII und IX vergleicht, sieht darin ein vom Autor selber ange- 
wandtes Mittel, “dem Gedächtnisse des Lesers, der von einer Rolle zur an- 
deren überging, in etwas nachzuhelfen". 


10-177,15 = Poseidonios F27 Theiler. 
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10 das Keltische jenseits der Alpen: lat. Gallia Transalpina, das heutige 
Frankreich mit Belgien, der nordwestlichen Schweiz und den linksrheini- 
schen Teilen Deutschlands und der Niederlande; Strabon nennt dieses Ge- 
biet auch ‘das äußere Keltische’ (z.B. unten 178,10), vgl. zu 217, 31. Über 
das von den Griechen ‘Kelten’ (KeArot) oder ‘Galater (ToAcraı), von den 
Römern ‘Gallier’ (Galli) genannte Volk siehe Niese RE s. v. Galli. B. Cunlif- 
fe, The Ancient Celts, Oxford 1997. B. Kremer, Das Bild der Kelten bis in 
augusteische Zeit (Historia Einzelschr. 88), Stuttgart 1994 (darin S.279- 
320 ‘Die Kelten bei Strabon"). B. Maier, Die Kelten. Ihre Geschichte von 
den Anfängen bis zur Gegenwart, München 72005; über ihr Land Ihm RE, 
Lafond NP und Demougeot-Speyer RAC s.v. Gallia, J.F. Drinkwater, Ro- 
man Gaul. The three provinces, 58BC - AD280, London-Canberra 1983. 
Büchsenschütz bei Green 1995, 552-80, Wells ebd. 603-20. 
Unio xv “Anzov: vgl. zu 129, 20f. 


13 Manche (oi uv örj; der Gegensatz folgt mit A 8£ Zeßaoröc Koioap 
177, 16): darunter an erster Stelle Caesar (Gall. 1,1, 1), den Strabon ja am 
Schluss dieses Abschnitts (177, 14£.) auch nennt. Nach Klotz 1910, 57 ff. 
hátte Strabon Caesars Werk nicht selber gelesen, sondern gingen die zahl- 
reichen Berührungen mit Caesar, die bei Strabon begegnen, auf Timagenes 
v.Alexandrien (zu 188, 8) zurück, der Caesars Werk benutzt habe (zustim- 
mend Norden 1920, 371?. Jacoby zu FGrHist 88 p.220, 20£.; ablehnend La- 
queur RE s.v. "imagenes 1069, 1 ff. Honigmann RE s.v. Strabon 103, 52 ff. 
Barwick, Philologus Suppl. XXXI 2, 1938, 35-60, Theiler 2,35); zu weite- 
ren Hypothesen über Strabons Quellen im 4. Buch siehe Vogel 1882, 519- 
22. Barwick a.a.O. Hering 1954/5. Aly 1957, 287-91. 

drei Teile .., die sie Aquitaner, Belger und Celtae nannten: zu der Be- 
zeichnung von Landesteilen durch Völkernamen siehe zu 389,32. 

Aquitaner: zu 189, 25 ff. 

Belger: zu 196, 16 ff. 

Celtae (Kéitex): Strabon gebraucht hier — ebenso unten Z. 18. 177, 10. 16. 
189,22 — Caesars Bezeichnung für einen Teil der Bewohner Galliens (Gall. 
1,1, 1; übernommen von Liv. 5,34,1 bel, Ogilvie zu der Stelle] und Mela 
3,20); Eust. D.P. 267,38f. meint irrtümlich, Strabon gebrauche KéAzoa in 
derselben Bedeutung wie KeXxot. 


14£. Vgl. 189,28-30. 
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16f. Über Sprachunterschiede bei den Galliern vgl. Whatmough, Word 5, 
1949, 106-15. 
























191f. Es wurde ja bereits gesagt (eionrar yög): die einzige Stelle die für diesen 
Rückverweis in Betracht kommt ist 128, 3ff.; doch ergänzt Strabon das dort 
Gesagte mit neven Angaben: dass die Pyrenäen das innere und das äußere 
Meer berühren (auch schon impliziert in den Beschreibungen Ibeniens 
127,28 £f. 137, 13 f£), dass die Ozeanküste Galliens bis zur Rheinmündung 
reicht, dass die Alpen von Ligurien bis an die Quellen des Rheins reichen, 
dass die Cevennen bei Lugdunum enden und eine Länge von 2000 Stadien 
haben; das sind aber alles nur nähere Präzisierungen: die Hauptsachen ste- 
hen alle schon an jener früheren Stelle, so dass der lässige Gebrauch der 
Wendung 'Es wurde ja bereits gesagt erklärlich und entschuldbar scheint. 
Nach Hering 1954/5, 301-4 (vgl. auch 30715?) wäre doen hier kein Selbst- 
zitat; aber von seinen Parallelstellen scheidet 156, 17 aus, und an den übri- 
gen (41,23. 107,32. 214, 10f. 542, 6f. 12. 821,29), sowie an den von Hering 
übersehenen Stellen 339, 16. 444, 5-7. 676, 21f. (vgl. auch den Zweifelsfall 
768,29 £.), ist ëmt niemals mit einem ón-Satz Kee (auch bei 12 
nicht: dort führt der ó«-Satz das vorangehende domat ao) Toto 


[= 107,32] aus). 


20 dieses Keltische (rtv KsXeuxijv tadımv): d.h. das Keltische jenseits der Al- 
pen (oben Z. 10), im Gegensatz zu dem Keltischen diesseits der Alpen, d.h. 
der Poebene mit angrenzendem Gebiet (zu 217,31). 


2-6 «à 8° and tbv Beem xoi zig neonnßgiag tù pèv ... và ^... zU der distri- 
butiven Apposition vgl. 178, 14-6 und siehe zu 630, 15 ff. 


5 beim Ligystischen: ‘das Ligystische’ (h Ayvotxń), lat. Liguria, ist das 
Land der Ligurer (gr. Aíyvsc, lat. Ligures; vgl. zu 202, 191f.): Nissen IL 
2,131-59. 


6-8 das Kemmenon-Gebirge (tò Kéupsvov ópoc [die Akzentuierung Kenne 
vov der Handschrift B erklärt sich wohl aus dem Anklang an em part. perf 
pass.]; auch einfach tò Kégusvov oder pluralisch «à Kéupevo. (don); zu dem: 
2.9 überlieferten wis Keppévng siehe den Kommentar dort): lat. Cebenn; 
(mons), Cebenni(ci) (montes), die Cevennen: Ihm RE s.v. Cebenna mons. 
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6 im rechten Winkel ... gezogen (npàc óg8à pco): der geometrische Aus- 
druck erklärt sich wohl daraus dass Strabon eine Karte vor sich hatte. 


9 «o8 Keppévov, ein Versehen von Meinekes Setzer (siehe Meinekes Apparat 
1, VIII zu 240, 29), ist evident richtig; Meineke selber wollte das überlieferte 
beispiellose Femininum zig Keppévng beibehalten (sein Setzer hat es statt- 
dessen in Z.26 für «o6 Keppévov eingesetzt), das eine offenkundige, dem 
vorangehenden «jc Hvgijvng zu verdankende, Echoschreibung ist. 


10 Garunna (die Verdoppelung des n — die übrigens besser zu der lateini- 
schen Wiedergabe Garumna passt, für die sich gelegentlich sogar auch Ga- 
runna findet — bieten hier und Z.18 zwei der drei Überlieferungsträger; 
sonst ist der Name bei Strabon mit einem n überliefert; die Diskrepanz kann 
sich aus Quellenwechsel erklären, vgl. Prolegomena B 2): heute Garonne 
und Gironde: Ihm RE und Lafond NP s.v. Garumna. 


141. Mit dem Hinweis auf Caesar (vgl. zu 176,13) kónnen kaum nur die 
beiden ersten Paragraphen des Bellum Gallicum gemeint sein, in denen von 
den Pyrenäen, dem Rhein und dem Ozean überhaupt nicht die Rede ist: 
diese erscheinen erst in den Schlussparagraphen 5-7 des ersten Kapitels, die 
oft für unecht gehalten werden (vgl. z.B. Klotz 1910, 27ff. Norden 1920, 
363. G. Walser, Bellum Helveticum [Historia Einzelschr. 118], Stuttgart 
1998, 39); unsere Stelle deutet darauf dass sie bereits in dem Caesartext 
Strabons oder seiner Quelle standen (ihre Echtheit — als ungeschickt einge- 
ordneter Nachtrag — wird verteidigt von. Barwick, Philologus Suppl. XXXI 
2, 1938, 74 f£; vgl. auch Hering, Philologus 100, 1956, 67-99 und siehe Op- 
permann in C. Iulii Caesaris Commentarii de bello Gallico erklärt von Fr. 
Kraner - W. Dittenberger - H. Meusel 1, Berlin "81960, 489-91). 


16-20 Zu Augustus’ Neueinteilung siehe Drinkwater a.a.O. (zu 176,10) 
93 ff. 


17-9 Vgl. 189,25-8. 190, 1 f. 


17. 82 terragsoxafösxe: das überlieferte 5 Enägag xoi õéxa deutet eher auf 
tettageo- (Casaubonus) als auf tertaga- (Korais): nachdem «t zu n verlesen 
worden war, lag es zur Schaffung eines erkennbaren griechischen Wortes 
nahe, das e durch ein a zu ersetzen; der Zusatz eines -ç dagegen wäre uner- 
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klärlich, da è xaX ja bestes Griechisch gewesen wäre; zu flexionslosem 
terragsonaidexe vgl. 119, 22. 189,26. 323, 32f. 434, 8f. 788, 5f. KB 1,626!. 


18 Liger: die Loire: Cramer RE und Lafond NP s.v. 

Die griechische Wiedergabe des Namens lautet nach St.B. 166,12 und 
Arcad. 21,3 Schmidt (20, 17 Barker) Aíysıp, und so ist der Name auch bei 
Ptol 2,7,1-4 überliefert; die Strabonhandschriften bieten. sonst immer 
Asiymo, was auf jeden Fall verderbt ist (das i war kurz, vgl. Tibull. 1,7, 12. 
Auson. Mos. 461); auch an unserer Stelle ist der Name verderbt überliefert, 
doch deuten &yeipog (A) und Aóyewpoc (BC) entschieden auf ein ursprüngli- 
ches Afysıgog; mit Recht also hat Meineke ursprünglich (Vind. 39 f.) überall 
bei Strabon Aíyewp verlangt; in seiner Ausgabe hat er dann aber Atyng ge- 
schrieben, eine Form die nur bei Marcian. Peripl. 2, 20 überliefert ist (als 
Genetiv bietet die Handschrift ebd. 2, 22 Aíysgoc. 2,23 Aíyigoc, 2,21 und 
2,26 Alyıgoc). 


25-35 Theiler hat dies, ebenso wie die detaillierte Ausführung 188,28- 
189,20 (F28b), unter die Poseidoniosfragmente aufgenommen (F28 a). 


25 ünaoe. piv obv: dem pév entspricht Exeı Sé o ara. in Z.32ff.: das ganze 
Land hat gute Verbindungen, ganz besonders aber das Stromgebiet der 


Rhone. 


29—32 Näher ausgeführt wird dies unten 188, 28-189, 20. 


30 xaxaxopnítsoOwm: als Subjekt sind in Gedanken die Waren (tù gogria) zu 


ergänzen, die in dem anschließenden gen.abs. ausdrücklich genannt sind 
(zum Gebrauch des gen. abs. statt eines partic. coniunctum siehe zu 147, 13). 


30f. nopsvopévov t&v gogriov: zu den Waren als Subjekt des Reisens vgl. 
766,18 tù poptia åvanhestv. 
tol; xovopoic: zu 686, 10 f, 


34 wie gesagt (onze sentor): diese Worte stehen in unseren Handschriften 
hinter "Zuflüsse hat’ (God oóppovc) in Z.33, wo sie — falls man nicht irgend: 
wo im Vorhergehenden eine Lücke annimmt (vgl. z.B. unten 178,21) — fehl 
am Platze sind (Xylanders sigńoetar — was eine Vorankündigung von 
189,6-8 sein sollte — ist indiskutabel, da dieses Futurum exactum Strabon 
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ganz und gar fremd ist); die beste Lösung ist Korais’ Umstellung, die es 
möglich macht den Rückverweis auf 122, 4 ff. zu beziehen. 


5 Alys (to&geı) ist unnötig, vgl. zu 218, 11. 


6f “Nicht der lóbliche Fleiss, das Land urbar zu machen, sondern die 
Übervölkerung führt zu der Ansiedelung" Wil. (Gr. Les. II 2, 138). 


St Vgl. 189, 1 £. 
10 das .. äußere Keltische: zu 176, 10. 


11f. pepvnpävor tunwöäg: bezieht sich nicht, wie allgemein angenommen 
wird, auf das Folgende — das ja auch gar nicht als ‘global’ bezeichnet wer- 
den kann: Strabons Beschreibung Galliens geht genau so ins Einzelne wie 
seine Darstellung anderer Länder — sondern auf die kurz vorher gemachte 
Angabe 177, 16-20 (das Perfektum bezeichnet, wie öfter bei Strabon, die 
Vergangenheit: vgl. zu 759, 5£.). 


12-189,24 "Das Narbonitische' (8 NagBoviuc; Spätere gebrauchen die vom 
lateinischen Narbonensis abgeleitete Bezeichnung fj Naeßovnoto, die auch 
in der Chrestomathie [s' am Anfang] erscheint [sie hat auch — y’ am Ende 
— das entsprechende Aovyöouvnota eingeschwärzt]), lat. Gallia Narbonen- 
sis, die älteste römische Provinz im transalpinen Gallien: A. L. F. Rivet, Gal- 
lia Narbonensis ..., London 1988. R. Chevallier ANRW II 3, 686-828. ders. 
Römische Provence, Zürich - Freiburg i. B. 1979. Lintott CAH? IX 23-5. 


12£. Rechteck: im Griechischen heißt es "Parallelogramm" Gogo) Ant ëngem. 


gov), ein Wort mit dem Strabon auch unten 190, 3f. deutlich ein Rechteck 
bezeichnet (ebenso z.B. Plut. Plat.qu. 5,2,1003 E. Papp. 236, 23. 25. 27. 
238,1. 5. 6. 10 Hultsch; in exakter Terminologie heißt diese Figur 'recht- 
winkliges Parallelogramm’, nagaiinhóypappov 6pdoyóviov). Auch oben 
90,2. 4. 7 ist dieser Gebrauch des Wortes hóchst wahrscheinlich (vgl. den 
Ersatz von ‘Parallelogramm’ durch ‘Quadrat’ in Z.18f.) und an allen übri- 
gen Stellen bei Strabon (88, 13. 118,33. 119,5. 266,25. 27. VII fr. 5,6f. 16. 
702, 18 f.; auch 78, 20: siehe zu 78, 24) ohne weiteres möglich. 


14-6 Zu der distributiven Apposition siehe zu 630, 15 ff. 
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14 1àg 8$ Aoınäg: das Substantiv nAevodg, das Jacob hier hinzusetzen wollte, 
lässt sich doch wohl in Gedanken aus dem Zusammenhang ergänzen; vgl. 
Apollodor (RE s.v. Apollodoros [68]) bei Athen. 418 F D cijv óg8iv yaviav 
Önotelvouog (oov Sbvaraı toig nepiegoücang, sowie den ganz allgemeinen Ge- 
brauch von fj Önoteivovoo. 


15-8 Wilamowitz (Gr. Les. H 2, 138) hielt dies für unvereinbar mit Strabons 
sonstigen Angaben und hat deshalb die von Strabon beschriebene ideelle Li- 
nie auf seiner Karte (I 2,209) an die Nordgrenze der Narbonensis verlegt. 
Aber soweit ich sehe, spricht nichts bei Strabon dagegen anzunehmen dass 
seine Karte die Alpen schon ein gutes Stück s. von Lugdunum nach Osten 


abbiegen ließ. 


20 Sallyer (Eá1Avsc; das doppelte X ist hier und 180,7 einstimmig überliefert 

und, da es auch zu der am häufigsten bezeugten lateinischen Wiedergabe 

Salluvii stimmt, auch dort wiederherzustellen wo die Handschriften nur ein 

à bieten; vgl. auch St. B. 551,13, wo, wie Holstenius [278 a] gesehen hat, 

die alphabetische Reihenfolge Zéi Auer verlangt, aber XáAvec überliefert ist): 

lat. Salluvi(i): Keune RE s. v. Salluvi. Olshausen-Sauer NP s. v. Salluvii. 
Ligyer: zu 202, 19 ff. 


21-3 Varus (das a ist lang [vgl. Lucan. 1,404], weshalb Meineke mit Recht 
Ovägog akzentuiert hat): der w. von Nizza ins Meer mündende Var: Goess- 
ler RE und Radke KP s. v. (1). Gral NP s.v. (3). Nissen IL 1, 302. Vgl. un: 

ten 184, 15ff. E 


Z1£. wie ich vorhin sagte (ée nou moótsgov): da sich im Vorhergehende: 
nichts dergleichen findet, wollte Korais diese Worte streichen und hat Mal 
ler versucht durch Änderung der Worte den Rückverweis loszuwerden; da: 
eine Umstellung der Worte (vgl. 177, 34) hier nichts ergibt (Kramer dacht 
daran, sie hinter 19 oyfjpa zu versetzen, hat aber nicht angegeben auf wel: 
che Stelle sich dann das ‘vorhin’ beziehen sollte), muss man, wenn man d 
überlieferten Text beibehält, mit Casaubonus annehmen dass im Vorhe; 
henden etwas ausgefallen ist (Groskurd hat es hinter 177, 2 Ilugrjvn, Lass: 
re hinter 177, 5 $dAarıo ergänzt). E 


24f. Heiligtum der Pyrenäischen Aphrodite: vermutlich auf dem Vorgebi 
des Kap Bear bei Port-Vendres (lat. Portus Veneris, d.h. Hafen der Vei 
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Ier. Aphrodite}): Jannoray RE s.v. Portus Veneris (1). Leglay KP s.v. Por- 
tus (3). Lafond NP s.v. Portus (9). 


26 das Siegesmal des Pompeius: zu 156, 22 f. 


26 f. piov Ißngiag ... xai ie Kektixüg: wenn dies richtig überliefert ist, hät- 
ten wir hier einen Fall von Versparung des Artikels beim ersten Glied, siehe 
zu 428, 12 f.; aber vielleicht ist zu "IBnoíoc doch der Artikel zu ergänzen, vgl. 
z.B. unten Z.22. 553, 33f. «fic "Aotag xoi fig Bóoónmc otov. 578,26 Boa 
--- TAG Pgvyiag xol «fic Kopiac. 


27-179,9 Zu diesen beiden Straßen und den Problemen von Strabons Ent- 
fernungsangaben siehe Radke RE Suppl. 13, 1463,38 ff. 1670, 30 ff. (vgl. 
auch denselben, RhM 100, 1957, 294-7. Klio 42, 1964, 308f.). Nissen IL 
1,157 £. Walser 1994, 26f. Barruol-Martel, La voie romaine de Cavaillon à 
Sisteron, RSL 28, 1962, 125-202. 


28 Nemausus: zu 186, 33 ff. 


29 Ugernum: heute Beaucaire, an der Rhone gegenüber von Tarascon: 
Wuilleumier RE s.v. Rivet 168. Bannent RE Suppl. 15, 943, 13 ff. 

Tarusco: heute Tarascon, an der Rhone zwischen Ades und Avignon: 
Zeiss RE s.v. (1). 

die Sextischen (tù Xéxoua; die verderbte Überlieferung deutet, wie Kra- 
mer gesehen hat, nicht nur hier sondern auch unten 180, 12 darauf dass der 
Name nicht mit £ sondern mit xo geschrieben war): lat. Aquae Sextiae (so 
benannt nach C.Sextius Calvinus, dem Bezwinger der Sallyer, siehe 
180, 12 f£), das heutige Aix-en-Provence: Ihm RE s.v. Aqua, Aquae (85). 
Lafond NP s. v. Aquae (III 5). Rivet 211-8. 


31 Antipolis: zu 180, 6f. 
31-4 Strabons 277 Meilen sind 2216 Stadien. 


33 Statt 2600 (‚By‘) hat C 2800 (80°); vielleicht ist hier das Resultat der Ad- 


dition 2600 + 200, das jemand an den Rand geschrieben hatte, in den Text 
geraten. 
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35 Vocontier: Rolland RE und Winkle NP s.v. Vocontii. Rivet 286-99. Sie- 


he auch 203, 20-2. 
das Land des Cottius: zu 204, 8. 


2 von dort (£vieößsv): wenn man sich nur von dem unmittelbar Vorangehen- 
den leiten lässt, muss man dies auf Ugernum und Tarusco beziehen (so z.B. 
Groskurd, Jones); ein Vergleich mit 178, 28-30 zeigt jedoch dass mit "dort? 
Nemausus gemeint ist (so z.B. Lasserre, Radke RE Suppl. 13, 1464, 8f.): 
Ugernum und Tarusco waren offenbar Stationen für die Strabon keine Ent- 


fernungsangaben vorlagen. 


4 Druentia kann hier nicht, wie heute allgemein angenommen wird, den 
Fluss (zu 185, 12) bezeichnen, sondern muss ebenso wie Caballio ein Orts- 
name sein; das überlieferte Zog ist also nicht mit Korais in -ía zu ändern; 
dass es einen mit dem Fluss gleichnamigen Ort gegeben hat, bestätigen die 
Itinerarien von Vicarello CIL 3281-2 und 3284, die nach Brigantium (vgl. 
zu Z. 6) eine Station Druantium bzw. (3282) Gruentia verzeichnen, vgl. Ihm 
RE s. v. Druantium. 

Caballio (meist Cabellio genannt): heute Cavaillon, 30 km onö. von Ta- 
rascon: Ihm RE s. v. Cabellio. Rivet 262-4. 


6 Ebrodunum (oder Eburo-): heute Embrun, 110 km s.w. von Turin: Ihm 
RE und Lafond NP s.v. Eburodunum (1). Rivet 338. Zu dem keltischen 
-dunum vgl. zu 318, 13. : 
änka rosata: zu der Verderbnis ao tooodtoı vgl. zu 107, 22. 
Brigantium (oder -tio): heute Briangon, 85 km wsw. von Turin: Ihm RE 
s. v. Brigantio (1). 


7 Excingomagus (die zahlreichen mit Excing-/Escing- anfangenden kelti 
schen Namen [siehe Keune RE s.v. Scingomagus] zeigen dass das übexlie: 
ferte "Ebayyopáyov nicht anzutasten ist; nur war -xo- statt -£- zu schreiben: 
in Z. 8 ist ja offenbar die erste Silbe des Namens für die Präposition £x gë- 
halten und deshalb nach dem vorangehenden áxó weggelassen worden [zu 
xc für E vgl. 178, 29]): Nissen IL 2, 150 und Keune a.a.O. identifizieren d 
Ort mit Exilles, 55 km w. von Turin, Radke (RE Suppl. 13, 1679. 1682, 50 
dagegen mit Segusio, dem heutigen Susa, 10 km weiter nordöstlich. 
Ocelum: nicht sicher lokalisiert: nach Nissen IL 2,150 an der Stelle: 
Dorfes Chiusa de’ Longobardi, nach Radke KP s.v. (1) (vgl. auch RE Sup) 
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13, 1679) bei Rivoli, 10 km w. von Turin; Banti RE s.v. (1) sucht den Ort 
am nórdlichen Ufer der Dora Riparia, doch siehe Radke RE Suppl. 
13, 1682, 37 ff. Vgl. auch Walser NP s. v. (1). 


10-181,17 Massalia, lat. Massilia, das heutige Marseille: Wackernagel RE 
s.v. Massalia (1). Lafond NP s.v. Massalia. Róssig AStM 40-2. Rivet 219- 
25. Boardman GO 217-9. Graham CAH? III 3,140£. M. Clavel-Lévéque, 
Marseille grecque, Marseille 1977. Cunliffe, Pytheas 5-23. Freyberger 60 ff. 


10 Phokäer (OGoxaéov; zu der Schreibung siehe zu 252, 7-9): Bürger der io- 
nischen Stadt Phokaia an der Westküste Kleinasiens (unten 647, 1), die seit 
dem 7.Jh. v.Chr. Handelsbeziehungen zum Westen des Mittelmeerraumes 
hatte; vgl. Hdt. 1, 163, 1 und siehe Graham CAH? III 3, 139-43. 


13 xq: = &xgonóAe, vgl. zu 159,4. 
Apollon Delphinios: Nilsson, Gr. Rel. 1, 554f. Graf, MH 36, 1979, 2-22. 


14 allgemein bei allen Ioniern: suggeriert fälschlich dass es den Kult des 
Apollon Delphinios nur bei den Ioniern gab (er ist z. B. auch in Kreta be- 
zeugt). Das ist vermutlich der Grund weshalb Graf aa). (zu Z.13) 3"? 
meint, Strabons Worte bedeuteten dass der Kult in Massalia allen Ioniern 
offen stehe. Aber welche anderen Ionier gab es dort? Und hätte das für den 
Kult der Ephesischen Artemis nicht gegolten? Vgl. außerdem Strabons son- 
stigen Gebrauch von nowöv eiva + gen. 467, 21£. 468, 14 f. 714,31. 


18 Aristarche: Kroll RE Suppl. 5, 46, 5 ff. 


u f. àv żvrípov op6öga yovauxüv: zu diesem Gebrauch des partitiven Gene- 
tivs siehe zu 656, 14f., zu der Stellung von op6ögo zu 743,19. 


20 sich mit einem Ableger der Opfer zu versehen (&qíBovné o Tüv iseðv a- 
Boósg): ganz ähnlich spricht Diodor (15, 49, 1 £) bei der Neugründung eines 
Heiligtums von áqiBoónacta Aofietv ind àv &pxaíov ... Dou und von todg 
Amyop£vovg tà àqiboónatos vgl. auch unten 567, 29f. üpflöguna EvBgvde ... 
petanepyápevor Normal bedeutet &plöguna bei Strabon ‘Filiale’, ‘Zweig- 
státte' eines Heiligtums (&nó + iögbeoden, vgl. ánowía. “Pflanzstadt’), vgl. 
172,8. 239, 27. 272,20. 360, 9£. 537,4. 769,7. 770,21; vgl. auch &piöguoıs 
“(Erlaubnis zur) Gründung einer Zweigstätte’ 385, 6. 9 und das Verbum &qi- 





410 IV p.179C. 







































8póc 403, 15. 557, 15. An unserer Stelle jedoch, ebenso wie an den zitierten 
Parallelstellen Diod. 15,49, 1f. und Strab. 567, 29£., muss das Wort etwas 
bezeichnen das man mitnehmen kann. Man denkt deshalb oft an ein Abbild, 
sei's des Kultbildes (‘a certain reproduction (of Artemis)’ Jones), si des 
ganzen Heiligtums (‘ein Abbild der Heiligthümer' Groskurd, “un modèle ré- 
duit du sanctuaire’ Lasserre); aber abgesehen davon dass letzteres zu mo- 
dern gedacht scheint, verträgt diese Interpretation sich schlecht mit den Zu- 
sätzen vı tüv isgäv bei Strabon und &xb vóv &oxaíov popõv bei Diodor. 
Diese Zusätze deuten vielmehr darauf, dass es sich hier um Reste der in dem 
Mutterheiligtum dargebrachten Opfer (Knochen? Asche?) handelt, die 
gleichsam als Samen für ein neues Heiligtum dienten (unten 567, 29-31 ist 
der schwarze Stein aus Pessinus [oder ein Splitter davon?] bzw. die [oder 
eine?] Schlange aus Epidauros gemeint): siehe den grundlegenden Artikel 
von J. Brunel, RPh 79 (= III 27), 1953, 21-33 (dessen Interpretation unserer 
Stelle — zu Unrecht abgelehnt von L.Robert, Hellenica 13, Paris 1965, 
122 f. — auch anerkannt wird von A.J. Graham, Collected Papers on Greek 
Colonization [Mnem. Suppl. 214], Leiden etc. 2001, 337%. Malkin, Cl Ant 
10, 1991, 80£). Nilsson, Gr. Rel. 1,639°/640°. LN. Bremmer (mündlich) 
weist darauf hin dass Asche als "Grundstein' für einen Aschenaltar (vgl. 
Nilsson, Gr. Rel. 1, 86-8. Burkert, Gr. Rel. 95) dienen konnte; und Holwer- 
da erinnert an die Geschichte von dem Syrer Naeman (2 Kón.5), der, als 
Elisa ihn von seinem Aussatz geheilt hat, künftig nur noch dem Jahwe op- 
fern will und Elisa deshalb bittet ihm Erde mitzugeben ($ 17; zu Erde als 
dem Material für den Altar vgl. Exod. 20, 24). 


22 in ihren Pflanzstüdten: und sogar auch an dem Kanal des Marius: unten 
184,3-5. 


23 $v «oic neßrov: zu 477,9. 


26-32 Geht vermutlich zurück auf Aristoteles’ Beschreibung der massalioti 
schen Verfassung (bezeugt bei Athen. 576A und Harpocr. s.v. MaooaAid 
[Arist. fr.549 Rose]). Die Staatsordnung von Massalia lobt auch Cicerö 
(Pro Flacco 63. Rep. 1,43). 


30f. (8): Buttmanns einfache Ergänzung macht alle übrigen Versuche, mit 
der Überlieferung zurechtzukommen (roórov © oü8elc t. yiveraı Korais; 
toroðtog 8° odcig c. ylveraı Groskurd, tovtov 5è x. ob yíveto Jones) hinfäl- 
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lig; G. Gottlieb hat sich in seiner Abhandlung "Timuchen' (SB Heidelberg 


1967, 5) durch Jones’ Text und Apparat irreführen lassen (siehe den kriti- 
schen Apparat). Zu dem Ausfall von Sé vgl. zu 65, 22. 


31f. drei Generationen hindurch: zu dieser Bedingung vgl. Newman zu 
Axist. Pol. 1275b 23. 


3 tùs nóAew; Zeen £nvevyftapacxa: zur Syntax vgl. z.B. 184, 2 sópyovc &vé- 
orncav ont, 

die in Iberien: Mainake (156, 31 ff.), Hemeroskopeion (159, 3f.) und Em- 
porion (159, 31£.); da diese Städte bereits erwähnt worden sind, war ihre — 
von Jacob (154) vermisste — ausdrückliche Nennung hier nicht mehr nötig. 


5 Agathe (lat. Agatha): heute Agde, 40 km nö. von Narbonne: Ihm RE s. V. 
Agatha. Rivet 149. Bannert RE Suppl. 15, 941, 18 ff. l 

Statt des vor "AyáSnv überlieferten Aën wollte Casaubonus "Póðnv xaí 
schreiben (vgl. Rhoda bei Plin. N. H. 3, 33) und hat Is. Vossius *PoSavovoíav 
e vorgeschlagen (vgl. [Scymn.] 208 [durch das Vorkommen des Namens 
bei diesem Anonymus des 2.Jh. v.Chr. — vgl. Gisinger RE s.v. Skymnos 
672, 50 E — wird Haugs Vermutung (RE s.v. Rhoda), der Name Rhoda- 
nusia sei erst im späten Altertum entstanden, Lügen gestraft]. St. B. 546, 1), 
was Jacob (154) verteidigt; aber das Fehlen eines sai deutet vielmehr darauf 
dass wir es hier mit einer eingedrungenen Glosse zu tun haben (Kramer ver- 
mutet ansprechend dass zu 3 «àc pèv xotà tiv "Ifnoíav jemand — in Erinne- 
rung an 160, 1 — ‘Pöönv an den Rand geschrieben hatte). 


6f. Vgl. 184, 12f. 18-20. 
Tauroention (oder Tauroeis): lat. Tauroentium, zwischen Marseille und 
Toulon, nicht sicher lokalisiert: Goessler RE Suppl. 7, 1278, 1 ff. Rivet 201. 


Olbia: heute L'Almanarre, s. von Hyères: 
, S. yéres: Goessler RE s.v. (7). Lafond 
NP s. v. (3). Rivet 200. E 


Antipolis: heute Antibes, zwischen Cannes und Nice: Ihm 
5 H RE s.v. (1). La- 
fond NP s.v. Rivet 239-42, NT 


Nikaia: lat. Nicaea, das heutige Nizza (frz. Nice): Nissen IL 2, (Get 
Philipp RE s. v. Nicaea. Rivet 222 f. 


RB z i nz 
8 naötegov Bé: sc. Ñv, aus sioi zu entnehmen. 
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12 Sextius (Eé«ouoc: nur aus dieser Schreibung erklärt sich, wie Kramer er- 
kannt hat, das überlieferte oexéuoc; vgl. zu 178,29): C. Sextius Calvinus, 
Konsul des Jahres 124 v. Chr.: Münzer RE s.v. Sextius (20). 


















13£. eine nach ihm und den heißen Quellen ... benannte Stadt: Aquae Sex- 


tiae: zu 178, 29. 
Zu der Verderbnis ópóvupov vgl. zu 509, 4. 


15-20 Die Schwierigkeit, die Barbaren von der Küste zurückzudrängen, 
rührte daher dass das Gebirge hier bis ans Meer reicht, vgl. unten 184, 20-3. 


17 005’ abxàc Aë: zu 117, 15f. 


21 èv (eii) mörsı: Korais’ Ergänzung des Artikels ist unerlässlich; Wilamowitz 
merkt an (Gr. Les. II 2, 140) "£v nóñsı ohne Artikel ist im Gegensatze zu &v 
åyogğ, èv Auge gesagt”, aber das würde voraussetzen dass mit zéi hier 
ein bestimmter Teil der Stadt, d.h. die Akropolis, bezeichnet wäre — ein 
Gebrauch den wir zwar aus Athen kennen (Aly verweist auf Meisterhans? 
227.21; vgl. ferner z.B. Ax. Nub. 69. Lys. 245. 266 etc. und besonders das 
ausdrückliche Zeugnis des Thukydides 2, 15,6), der aber schon im 4.Jh. 
v. Chr. altmodisch war (vgl. Rhodes zu Arist. *A9. noA. 8,4 [p. 156]) und bei 
Strabon beispiellos wäre (die Stadtburg heißt bei ihm entweder dxgönokıs 


oder [vgl. zu 159, 4] xoa). 


21£. “Das geht nicht sowohl auf die Kriege mit den Seemächten, namentlich 
Karthago, als auf Seeräuber” Wilamowitz (Gr. Les. N 2,140). 
Cobets Umstellung xoc dei äupioßnroövrag kónnte richtig sein. 


24—6 Diese Nachricht steht einzig da, vgl. Latte, Róm. Rel. 172? (zu dem 
Artemisheiligtum auf dem Aventin ebd. 173). Ampolo, PP 25, 1970, 200- 
10. 

Aventium (Absviig): obwohl diese Bezeichnung für den Aventin sonst nir: 
gends bezeugt ist (bei D. H. Ant. 1,79, 12 — eine Stelle auf die Kramer 
seinen Addenda [3,681 zu 1,280,24] verweist — las Reiske zwar noch. 
Abévuov, doch bietet Jacoby Adevtivov ohne abweichende Lesart) und auc 
Strabon selber weiter unten (234, 15) den normalen Namen gebraucht, ni 
diese Namensform wohl doch respektiert werden; Kramer verglich das mi 
trisch gesicherte "Anévviov. für "Anevvivov bei D.P. 343, das auch St] 
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104,7 ausdrücklich bezeugt (er betrachtet 'Ansvvivoc als davon abgeleitetes 
Ethnikon); vgl. außerdem Palatium, die ursprüngliche — auch von Strabon 
(234, 12. 236, 27 f.) einzig gebrauchte — Bezeichnung für den Palatin, die 
erst spát durch mons Palatinus ersetzt worden ist: siehe Ziegler RE s. v. Pala- 
tium 6,64 ff. 


26-8 Vgl. Wackernagel RE s. v. Massalia 2135, 54 ff. Rivet 65 ff. 


208. Die Tatsachen (181, 1 ff.) dienen nur als Bestätigung für ein auf theo- 
retischem Wege gewonnenes Ergebnis (suußaivon &v 32). 


30-2 Vgl. 189, 1£. 


4 griechisch ('EX4nnest): nicht in griechischer Sprache (“in the Greek lan- 
guage’ Tozer [116], ‘in Greek’ Jones, ‘en grec’ Lasserre) sondern, wie schon 
Wilamowitz (Gr.Les. II 2,140) erkannt hat, in griechischer Schrift: viele 
keltische Inschriften Südfrankreichs sind mit griechischen Buchstaben ge- 
schrieben, siehe Recueil des inscriptions Gauloises I: Textes gallo-grecs par 
M. Lejeune (Gallia Suppl. 45), Paris 1985. Freyberger 222 ff. Zu "EXAqviost 
“in griechischer Weise vgl. 180,5 "Pie óav. Lucian. Scyth. 3 
"EAAmvterd &oxoApévov. 


t$ Vgl. Tac. Ann. 4,44, 3. Agric. 4,2 und siehe C. Cichorius, Róm. Stu- 
dien, Leipzig - Berlin 1922, 442. 


6 Madvigs púûopaðýsovtag ist schlagend, vgl. die bereits von ihm selber zi- 
p Stelle Plut. Sull. 13, 5 &y& yàg od PiRonatiioav (Reiske: -ùs dv codd.) 
sic "A9fivac ... énfugünv Aù voc åpiotapévovg nataotgeyópevog; an bei- 
den Stellen hat pAopadeiv die (bei LSJ fehlende) Bedeutung "seine Lernbe- 
gierde befriedigen’ "studieren? Wil., Gr. Les. H 2, 140). 


9 soft: variatio für Snpocíg (zur variatio bei Strabon vgl. zu 511,12£); 
iBíg— xowñ auch 708, 18 f. 716,9. CHE 

wie Ärzte: siehe H.M.Koelbing, Arzt und Patient in der antiken Welt 
München 1977, 138£f. 211. F.Kudlien, Der griechische Arzt im Zeitalter 
des Hellenismus ..., Wiesbaden 1979, 52 ff. V. Nutton, Wolfenbütteler For- 
schungen 17, Wolfenbüttel 1981, 9 ff. 
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10-3 Auch dies könnte auf Aristoteles zurückgehen (vgl. zu 179, 26-32); 
dann wäre die Gleichsetzung der ‘Goldstücke’, von denen hier die Rede ist, 
mit römischen aurei (Tozer 116. Wil., Gr. Les. II 2, 141) nicht möglich und 


müssten vielmehr goldene Statere (vgl. LS] s.v. xgóosoc I3) gemeint sein. 
Zu solchen Bestimmungen siehe R. Bernhardt, Luxuskritik u. Aufwands- 


beschränkungen in der griechischen Welt (Historia Einzelschr. 168), Stutt- 
gart 2003. 


11 Die von BC gebotene Akzentuierung spot entspricht der Vorschrift He- 
rodians (Arcad. 144, 6 Schmidt = 125, 6 Barker). 


13-6 Auch Caesar usw.: weil auch dies ein Zeichen des Respekts ist den 


man vor den Massalioten hatte. 

13£. der Vergehen im Kriege: vgl. 180, 26-8. 

16 exoaznyóv: zu 187,3. 

181f. Zu der Wendung &yo X te vo Y vgl. zu 53, 11 f. 


19 Obwohl nagá statt ngóç öfter in dem Peripl. Maris Erythr. begegnet 
(p. 5, 19. 7, 20. 12, 23. 13, 15 Frisk), scheint nagá hier, in Verbindung mit ne- 
Greter, unmöglich; zur Verwechslung der beiden Präpositionen vgl. Ar. 
Nub. 326. Av. 46. D.H. Ant. 3,3, 3 p.272, 22 Jac. Plut. Cat. Ma. 5,7. Bast, 
Comm. 837 f. (mit Addendum p. 934). 


21 eine ansehnliche Landspitze: heute Kap Couronne. 


22f. das Aphroditeheiligtum: zu 178, 24f. Der Galatische (Massaliotische) 
Golf ist der heutige Golfe du Lion. 


24-6 Setium-Berg (konjiziert von Palmerius: überliefert ist "Sigium-Berg"): 
der heutige Mont St. Clair (den alten Namen bewahrt noch die auf ihm li 
gende Stadt.Séte). Blasco ist vermutlich die vor Agde liegende, etwa 20 

von Séte entfernte, Insel mit dem Fort Brescou, was Lasserre dazu gebracht: 
hat, Agde als den von Strabon gemeinten Grenzpunkt der beiden Buchi 

zu betrachten (so auch schon Müllenhoff 1, 189, der aber "Setium' liest); di 
überlieferte "Sigium" beizubehalten und diesen Sigium-Berg mit dem Be 
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von Agde zu identifizieren (ihm folgt Clavel a.a.O. [zu 182, 11-3] 35). Aber 
abgesehen davon dass dieser Sigium-Berg sonst nirgends bezeugt ist (zuge- 
gebenermaßen kein entscheidendes Argument), wäre es doch seltsam dass 
Strabon hier dann nicht die von ihm mehrfach erwühnte Stadt Agathe 
nennt; aufterdem ist der Berg von Séte ein viel markanterer Punkt als der 
von Agde; und dass Strabons ‘nahe’ (nAnotov) auch eine Entfernung von 
20 km decken kann, zeigt z.B. 186, 1-3, wo es eine Entfernung von 200 Sta- 
dien — 37 km bezeichnet; hinzu kommt dass Ptolemaios (2, 10, 9) Blasco 
5'/, Minuten ö. von Agathe ansetzt (siehe O. Cuntz, Die Geographie des 
Ptolemaeus ..., Berlin 1923, 59) — vielleicht war Blasco also ein Teil der 
Nehrung die heute Sète und Agde miteinander verbindet (im Altertum war 
das Bassin [der Étang] de Thau noch nicht vom Meer abgeschlossen, vgl. 
Rivet 154). 


251. iðevpévnv: zu 336,2. 


28 Narbo: die Hauptstadt der nach ihr benannten römischen Provinz Gallia 
Narbonensis, heute Narbonne: Goessler RE Suppl. 7,515,29ff. Bannert RE 
Suppl. 15, 952,63ff. Lafond-Olshausen NP s.v. Rivet 130-5. M. Gayraud, 
Narbonne antique ... (RAN Suppl. 8), Paris 1981. 

Atax: heute Aude: Ihm RE s.v. 


29 des Narbonitischen Sees (bei Plin. N.H. 3,32 lacus Rubrensis, bei Mela 
2,81 lacus Rubraesus genannt): offenbar eine große Lagune, die vielleicht 
dem heutigen Étang de Bages et de Sigean entspricht; doch haben An- 
schwemmungen, Strömungen und Seewind diese Küste stark veründert, sie- 
he Goessler RE Suppl. 7, 518, 8 f£. 


29f. Arelate (das lange -a- [Auson. Ordo urb. nob. 10,1; vgl. auch italische 
Namen wie Reäte (228, 12). Teäte (vgl. 241, 29)] verlangt die Akzentuierung 
"AocAüxe: vgl. zu 224,20 und 141,13): das heutige Arles: Ihm RE s.v. (1). 
Lafond NP s.v. Róssig AStM 33-6. Rivet 190-6. Guyon RAC Suppl. s.v. 
Axles. 


32 von Massalia: d.h. offenbar: von der Landspitze in die die Küste "kurz 
nach der Stadt’ (Z.20) ausläuft; Groskurd wollte dem ungenauen Ausdruck 
durch Hinzufügung des Artikels (x08, da er, wie alle bisherigen Herauge- 
ber, mit den Handschriften äxgov akzentuierte) aufhelfen; nötig scheint das 
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nicht: zu Strabons gelegentlichen Verkürzungen des Ausdrucks siehe zu 
217,18. 


2ff. (norapot) nós Éxovisg ..., mólw Suen ópóvvpov Exätegog: vgl. z.B. 
360, 14 Eu © (sc. ó Néðov) iegòv .. "Aünvüc. 


3 Ex piv tig Ivoftvuc: wird wiederaufgenommen mit 8f. oóxot p£v — "Agoo- 
toiov, worauf dann die Fortsetzung &xi Së Greg rh, (9 ff.) folgt. 


3f. Ruscino: heute Tet: Haug RE s.v. (1); der Name der gleichnamigen 
Stadt hat sich erhalten in dem des heutigen Castel-Roussillon, etwa 4 km ó. 
von Perpignan: Haug RE und Olshausen NP s.v. (2). Bannert RE Suppl. 
15,955, 32 ff. 

Ilibizris (auch Iliberris [und anders] geschrieben): heute Tech: Haug RE 
s. v. Hliberris (1); die gleichnamige Stadt ist das heutige Elne, 10 km ssó. von 
Perpignan: Keune RE Suppl. 3, 1215, 37 ff. Bannert RE Suppl. 15, 954, 65 ff. 


4-8 Was Strabon hier beschreibt (vgl. auch Plb. 34, 10, 1-4) existiert noch 
immer: am Rand der großen Lagune Étang de Leucate/Salses (das ist der 
See, von dem Strabon spricht) gibt es ö. von Salses (etwa 12 km nnö. von 
Perpignan) eine Stelle wo eine starke Salzwasserquelle, Font-Dame, den mit 
Schilf bewachsenen, durch die Wurzelstócke des Schilfs ganz verfilzten 
1-2 m dicken Boden unterspült hat, so dass die Meeräschen aus der Lagune 
bis unter diesen schwebenden Boden schwimmen; in dem Boden sind von Fi- 
schern im Laufe der Zeit gegrabene Lócher, durch die man die Fische noch 
heute fangen kann: siehe Chevalier, RSL 32, 1966, 337-40. Strabon nimmt 
fälschlich an dass die Fische in schlammiger Erde leben, ein damals verbrei- 
teter Irrtum den bereits Mela 2, 82£. berichtigt hat: ultra est Leucata, litoris 
nomen, et Salsulae fons non dulcibus aquis defluens sed salsioribus etiam quam 
marinae sunt, iuxta campus minuta harundine gracilique perviridis, ceterum 
stagno subeunte suspensus: id manifestat media pars eius, quae abscissa proximis 
velut insula natat pellique se atque adtrahi patitur; quin et ex his quae ad imum 
petfossa sunt suffusum mare ostenditur. unde Grais nostrisque etiam auctoribus 
— verine ignorantia an prudentibus etiam mendacii lubidine — visum est trade- 
re posteris in ea regione piscem e terra penitus erui, quod ubi ex alto hucusque 
penetravit per ea foramina ictu captantium interfectus extrahitur "Jenseits d 
Lagune ist Leucata, der Name einer Küste, und die Quelle Salsulae, deren 
Wasser nicht süß sondern noch salziger ist als Meerwasser. Daneben ist e 
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Feld das ganz grün ist von einem kleinen feinen Schilf, doch auf darunter 
befindlichem Wasser schwebt: das zeigt die Mitte des Feldes, die, von ihrer 
Umgebung abgetrennt, wie eine Insel schwimmt und sich wegstoßen und 
heranziehen lässt; und auch durch die in dieser Umgebung bis ganz nach 
unten gegrabenen Löcher zeigt sich das darunter fließende Meer. Daher ha- 
ben die griechischen Autoren und auch die unsrigen — sei's aus Unkenntnis 
der Tatsachen, sei’s bewusst aus Lust am Lügen — gemeint, den Nachkom- 
men überliefern zu sollen, in dieser Gegend werde der Fisch tief aus der Er- 
de herausgeholt, weil er nämlich, wenn er vom Meer bis hier ins Land ge- 
drungen ist, durch jene Löcher von den Fangenden totgestochen und her- 


ausgezogen wird’ (Gisinger RE s.v. Pomponius Mela 2375, 53 ff. vermutet 
Autopsie Melas). 


6f. Zu dem Gebrauch des Dreizacks (tgı65ovg) vgl. Gow-Page zu HE 2287. 
Höppener 99-101. 


11-3 Orbis (oder Orobis): heute Orb: Goessler RE s. v. Orobis (2). 

Arauris: heute Hérault: Ihm RE s.v. 

Baeterra (sonst meist Baeterrae genannt; die Haupthandschriften AC ha- 
ben statt des r das t verdoppelt [zu diesem Fehlertyp vgl. zu 805, 5]; zu der 
Akzentuierung siehe zu 224, 20 und 141, 13): das heutige Béziers: Ihm RE 
und Lafond NP s.v. Baeterrae. Bannert RE Suppl. 15,953, 53 ff. Rivet 149- 
5. Da sich keine Spuren von Ummauerung der Stadt gefunden haben 
nimmt Rivet 150 — in der Nachfolge von M. Clavel, Béziers et son ei 
dans l'antiquité (Annales litt. de PUn. de Besancon 112), Paris 1970, 242 £. — 
an, Strabon meine mit der Qualifizierung ‘sichere Stadt’ bloß “the domine 
e of the hill on which it stood (pl.8)"; aber die Abbildung, die zeigt dass 
die Stadt keineswegs naturfest war (dann hätte Strabon ja auch Épvuvij 
nicht &opoArig gesagt), lässt dies sehr bezweifeln. i 

Agathe: zu 180, 5. 

Ze ob piv..., èg oð Sè... zu 393,29-31. 


15 ff. Diese Ebene ist die heutige Plaine de la Crau, sö. von Arles: Ihm RE 
EY: Campi lapidei. Haug RE s.v. Rhodanus 761, 40ff. Rivet 5; die Steine. 
mit denen sie besät ist, sind abgelagerte Geröllmassen, “das dazwischen 
wachsende Gras ... bietet noch heute (1899) Weide für Hunderttausende 
von Hammeln und Schafen” (Ihm a.a.O. 1445, 65 f£) 
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Auch Z.15-28 stammt offenbar bereits aus dem erst weiter unten zitierten 
Poseidonios. Und auf Poseidonios geht vermutlich auch die Beschreibung 
bei Diod. 5,26,1 (= Poseidon. F169, 26, 1 Theiler) zurück: iov 86 « xai 
nopáSoEov oupBaiver xaxà thv sAcíotnv tis Taharlac, wett o0 nagakıneiv obr 
&Eov Tyobnete. Ind y&o Begivfig onsec xol ğgxtov nvelv sióðaow ğvepor 
nAmadınv Exoviss opoðoótnta xol dbvanıy ote ávapnátetv and fig ys Al- 
Govs xeworindtmloug oig peyéðsor xal vOv ynpldov &8E0NEET| xovtoptóv- 
HUI6AoU BE nararyilovres AóBooc ágnátovow ind Vë tõv Avögäv tù ómnia 
nal tà Eodtjrag, ind 5E àv Ünnov toUc åvapátaç "Etwas Eigentümliches und 
Wunderbares kommt in dem größten Teil Galliens vor, was, meine ich, 
nicht unerwähnt bleiben sollte. Vom Nordwesten und Norden her pflegen 
dort nämlich Winde mit solcher Heftigkeit und Stärke zu wehen dass sie 
Steine von handfüllender Größe und grobkórnige Wolken aus Kieselsteinen 
vom Boden emporreißen; und überhaupt entreißen sie, wenn sie mit voller 
Kraft niederfahren, den Menschen ihre Waffen und Kleider und den Pfer- 
den ihre Bereiter': vgl. nicht nur den Anklang an Z.23-5, sondern auch das 
Wort 'handfüllend’, das bei Strabon in Z. 19 begegnet; und die "Wolken aus 
Kieselsteinen’ könnten ein Nachhall des Steinregens sein den Zeus bei Ai- 
schylos dem Herakles schickte (183, 9 ff.). 





17 Die Tatsache dass unten 202,22 die Chrestomathie, die oft späte Wörter 
und Wortformen gebraucht, tò öi4wergov bietet, während die übrigen Text- 
zeugen de öuinergov haben, berechtigt dazu, auch hier, wo einstimmig 16 
überliefert ist, týv wiederherzustellen. 


18 Steinfeld (Ardöösg, sc. nedtov): lat. Campi Lapidei. 


19 Hundszahn (äyeweuv): der Finger-Hundszahn, Cynodon Dactylon, eine 
Grasart. 


20£. Das überlieferte &vioravtaı ist nicht anzustasten: es bezeichnet ein ste- 
hendes Gewässer, vgl. Thphr. CP 5, 13, 1; zu dem Präsens und dem Zeugma 
vgl. 203, 29. 


22 Schwarznord (pshapßógsiov .. nvečpa): damit ist offensichtlich der pro- 
vengalische Mistral gemeint, vgl. Böker RE s. v. Winde 2249, 32 ff. Das Wort 
ist nur noch einmal bei Flavius Josephus bezeugt (BJ 3, 422; auch dort offen- 
bar adjektivisch — sc. nveðpa — zu verstehen: ... nveðpa Biarov $mninter 
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neraußögenov [v.1. -giov] ónó v&v taty nAotLouévov xoAzitoi), wo es einen 
heftigen, für die Seefahrer gefährlichen Wind an der Küste von Joppe (dem 
heutigen Jaffa: unten 759, 1) bezeichnet. 


23 Boa xoi ootxübcc: ein Zusatz von dv scheint kaum nötig: siehe zu 
687,33f. 


24 Casaubonus berichtet dass er bei heftigem Mistral Mühe hatte, sich im 
Sattel zu halten (*Eum nos tum alibi saepe tum ad Avenionem maxime sensi- 
mus, prorsus, ut ait, pg1x&ön xci Dain (sic), vix ut in equo stare posse- 
mus"). 


25-8 Die einzige Stelle in den uns erhaltenen Schriften des Aristoteles auf 
die sich dies beziehen lässt ist Meteor. 368b 28-32, doch fehlt dort 1. der 
"Terminus brastai für senkrechte Erdbeben (er findet sich allerdings in der 


pseudo-aristotelischen Schrift De mundo 39623) 2. das Sich-sammeln der 
Steine in Mulden. 


31 Das überlieferte x ópoiórqu braucht selber nicht verderbt zu sein: der 
Dativ könnte zu Worten konstruiert gewesen sein die hier ausgefallen sind. 


32 mag’ ängoiv: = dupoiv, vgl. zu 628, 3. 
33 üv yevop&voug: zu äv beim Partizip vgl. z.B. 485, 36f. 
3 zu den Hespexiden: siehe zu 150, 26. 


13 Zu oneg + partic. ‘als ob ...’ vgl. z.B. 57,4. 67, 1f. 76, 26-8. 104, 30, 
493, 16. Plb. 2,61,2£. 11, 14,7. Diod. 13, 53,2 und siehe KG 2, 97. 3. 


15ff. Strabons Krittelsucht (vgl. zu 77, 16-25) siegt hier über seine übliche 
Ablehnung von Mythen (vgl. zu 18,31). 


It Der Einwand ist verfehlt: Poseidonios’ Kritik bezog sich natürlich 
nicht auf die Menge der Steine sondern auf ihren ineffizienten Gebrauch. 


16. ávaoxsvátovtoc: vgl. zu 82,25f. 
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17-33 Auch dies führt Theiler noch auf Poseidonios zurück (F 29). 


18f. in den Abhandlungen über die Vorsehung und das vorbestimmte 
Schicksal (£v «oi zegl tig zgovotag xoi tig ciappévnc Aöyarg): beides spielte 
eine wichtige Rolle in der Philosophie der Stoa, deren Anhänger Strabon ja 
war (vgl. zu 1,1-2,10; zu seinem Glauben an die Vorsehung vgl. unten 
189, 3-5. 809, 31ff.): siehe M. Pohlenz, Die Stoa 1, Göttingen 71992, 98- 
106. Steinmetz, Ueberweg 4, 537 f. 573f. 609-12. 887. F. H. Sandbach, The 
Stoics, London 1975, 79-82. 101-8; vermutlich meint Strabon also Schriften 
von Stoikern — dafür spricht auch die Zusammenrückung der beiden Be- 
griffe, die ja in der Stoa miteinander gleichgesetzt wurden —, womóglich 
überhaupt die beiden so betitelten Schriften des Chrysippos (zu diesen: 
Steinmetz a.a.O. 589£). 


22 vavayle: zu 99, 9. 
23 reen: zu 621,26. 
24 Zu der Stellung von dneıgyöoato siehe zu 545, 1. 


24-7 Ein bekannterer Grund für Zeus’ Herbeiführung des Trojanischen 
Krieges war die Übervölkerung der Erde; das stand in den Kyprien (F1 
Davies, EGF p. 34ff.), ist an zwei anderen Stellen (Hel. 38-40. Or. 1641 f.) 
auch von Euripides übernommen worden und wurde von manchen antiken 
Homererklärern in Homers 'Ratschluss des Zeus’ (H. 1, 5) hineingelesen. 


281f. Zu den Rhonemündungen vgl. Haug RE s.v. Rhodanus 761, 26 ff. 


29 Timaios: Historiker aus Tauromenion c.350-260 v.Chr.: Meister NP 
s. v. (2). Laqueur RE s.v. (3). FGrHist 566. 


30-3 Marius: der berühmte rómische Feldherr und Politiker (Weynand RE 
Suppl. 6,1363, 41ff. Elvers NP s.v. I1), der hier im Jahre 102 v. Chr. bei 
Aquae Sextiae die nach Süden vorgedrungenen Germanenstämme besiegte; 
das Graben des Kanals — lat. Fossa(e) Mariana(e) genannt — hatte zu den 
Vorbereitungen für den entscheidenden Schlag gehórt: Ihm RE s.v. Fossa, 
Fossae (12). Rivet 46f. GLQ 1,605 (zu 15, 2-4). 
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31 vogAóctonov: nur hier bezeugtes Adjektiv (Eust. erwähnt zweimal DL 
160, 16f. 308,42] den Ausdruck «& «oU NeiAov tupAooröuate, den er, wie 
man aus dem an der ersteren Stelle hinzugesetzten Attribut uox «ijv ioro- 
oíav schließen darf, bei einem Historiker gelesen hat; oder sollte eher. 
pata dort eine Verderbnis von tupA& otópata gewesen sein?); der Ausdruck 
wpAöv otóua unten 212, 28f. 501, 27 £. 595, 32. 


33 Während Strabon Marius gegen die Ambroner (vgl. Ihm RE und Dietz 
NP s.v. Ambrones. Kuhn-Wenskus RGA? s.v. Ambronen) und Toygener 
(vgl. 293, 33) kämpfen lässt, nennen Livius (perioch. 68) und Plutarch (Mar. 
15,5) als seine Gegner die Teutonen und Ambroner; vielleicht ist hier (im 
Gegensatz zu 293,33) der Name Toygener tatsüchlich ein Versehen, vgl. 
Müllenhoff 2, 296*. L. Schmidt, Gesch. der deutschen Stämme, Die West- 
germanen ?1, München 1938, 122. Kraft, Hermes 85, 1957, 367-78. 


33-5 Vgl. Freyberger 95. 


35 E obv: zu 495, 33-496, 3. 

Svozíozioo: vgl. zu 222, 33. 
1 auch aus der Nähe nicht (pn6’ öyyög): der Zusammenhang spricht dafür, 
und’ &yyög hier wörtlich und nicht übertragen (vgl. zu 83, 2) zu fassen. 


2 nögyoug åvéstnoav anpeia: zur Syntax vgl. 180, 3. 
4 auch dort: vgl. 179, 13 ff. 


8 sieben, Mündungen: so Ap. Rh. 4,634. Man muss Korais — der hier "fünf 
statt "sieben" schrieb — zugeben dass die Zahl unerwartet kommt, da von ei- 
ner Siebenzahl der Mündungen bisher noch keine Rede gewesen ist; doch 
lässt sich dies wohl aus Unachtsamkeit Strabons bei der Verarbeitung seiner 
Exzerpte erklären (vgl. Prolegomena B 1). 


121. Zu diesen Städten siehe oben 180, 6f. 
13f. Forum lulium (meist Forum Iuli(i) genannt): heute Fréjus, 7 km sw. von 


Cannes: Ihm, RE s.v. Forum Iuli (1). Rivet 226-38. 
Schiffsstation: zu 159,26. 
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15-7 Varus: zu 178,21-5. 


16 Der Artikel bei Nikaia ist nótig weil auch Nikaia zu den soeben genann- 
ten Städten gehört; siehe zu 494,15 und vgl. 460, 7f. pexa£b ... Tg Te 
TIAevoóvog xoi tç XaAx(Soc (soeben genannt). 758, 17 wera&d tig ve Tögov 
xoi OC IroAspaidog (kurz vorher genannt) gegenüber 569, 15 ueta£b .. fig 
ve Końuvnç «o XeyoAaocoU (erstmals genannt); ein Fall wie 126, 19f. À te 
"Apxcoc xai Gekioxuga ist nur eine scheinbare Gegeninstanz: dort bilden die 
beiden Ortsnamen ein Ganzes (vgl. zu 555, 31), während sie in Wendungen 
wie wera&d A te xoi B ja gerade voneinander getrennt werden. 


17 f. somit (668°): der Varus bildet ja die Grenze zu Italien: oben 178,21 t 


18-20 Vgl. 180, 3 ff. 


23 Alys Umstellung von «ijv 686v beruht auf Verkennung des nachklassisch 
so beliebten Gebrauchs von adrög als Synonym von uóvoc (vgl. zu 623, 18). 


28—30 "means not that Antipolis, west of the Varus boundary of Italy, has 
the ius Italicum as a provincial city, but that it was included in Italy, whereas 
Nicaea east of the Varus was in Narbonensis. This resulted from a judicial 
decision, which evidently promoted Antipolis from the Latin status recorded 
by Pliny, NH 3. 35 (oppidum Latinum Antipolis" Sherwin-White 1973, 317°. 


29 nach einem Prozess gegen die M. (zeıJeisa npo zog M.): vgl. 642, 17. 
652,2; Klotzens Zusatz (ngötegov) lässt vermuten dass er xoíveww noóc two. 
als ‘jemandem zuweisen’ verstanden hat. 


31-185,2 Die im Folgenden gegebenen Identifizierungen der von Strabon 
genannten Inseln sind die traditionellen. Dagegen wären nach Mouquet, RA 
V 22, 1925 II 95-104 die drei großen Stoichaden mit den Halbinseln von 
Cépet und Giens (beide früher Inseln) und der Insel Porquerolles, die zwei 
kleinen mit Grand-Ribaud und Petit-Ribaud (zwei kleinen Inseln zwischen 
Giens und Porquerolles) zu identifizieren; Planasia wäre gleichzusetzen mit 
den von Plin. N.H. 3,79 nach den Stoichaden genannten drei Inseln Sturi- 
um, Phoenice und Phila, die den heutigen Inseln Bagaud, Port-Cros und Ile 
du Levant entsprächen, und Leron schließlich wäre die Bezeichnung für die 
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beiden Iles de Lérins. Für eine Trennung von Planasia und Leron kónnte in 
der Tat Strabons Angabe (185, 2) sprechen, Leron liege vor Antipolis, wo- 
mit er suggeriert dass dies nicht für Planasia gelte. Aber Mouquets Vor- 
schläge enthalten zu viele Unwahrscheinlichkeiten: nicht nur die Bezeich- 
nung von Inselgruppen mit singularischen Namen (Planasia, Leron) sondern 
auch die Gruppierung von Giens, Porquerolles und den dazwischenliegen- 
den kleinen Inseln mit dem 12 km weiter westlich gelegenen Cépet, während 
Bagaud und Port-Cros nur 8 km ö. von Porquerolles liegen. So bleiben die 
traditionellen Identifizierungen die wahrscheinlichsten (dass Plinius von 
Strabon abhänge [Mouquet 100; übernommen von Goessler RE s. v. Plana- 
sia 2011, 31£.], ist reine Spekulation). 


31-4 Stoichaden-Inseln: lat. Stoechades insulae, heute Iles d'Hyères: Wak- 
kernagel RE s.v. Stoechades insulae. Olshausen NP s.v. Stoichades. Rivet 
223f. 


33f. da sie auch über viele Häfen verfügten (eörogoövreg xai Mpévæv): das 
waren die Häfen der oben 180,6 f. genannten Städte; die auf die Inseln ge- 
legte Garnison sollte die zu diesen Häfen führenden Routen gegen Seeräu- 
ber schützen. 


1f. Planasia: nur hier genannt, vermutlich identisch mit der Insel die Plin. 
N.H. 3,79 Lerina nennt, die heutige Ile St. Honorat, s. von Leron: Goessler 
RE s.v. (2) (der allerdings gegen Mouquets Vorschläge [zu 184, 31-185, 2] 
nicht kritisch genug ist). Obwohl die Epitome dazu neigt, von Strabon ge- 
setzte Artikel wegzulassen (vgl. z.B. unten Z. 33f.), hat sie hier offenbar das 
Richtige erhalten: der Artikel ist bei dem bisher überhaupt noch nicht er- 
wähnten Planasia (das nichts mit der 123,4 genannten gleichnamigen Insel 
zu tun hat) ungerechtfertigt. 

Leron: die heutige vor Cannes liegende Ile Ste. Marguerite: Cramer RE 
s.v.; von dem gleichnamigen Heros hören wir in der Literatur nur hier, doch 
ist bei Ausgrabungen auf der Insel ein elfenbeinerner Deckel mit einer Weih- 
inschrift für Leron und Lerina (offenbar seinem weiblichen Gegenstück) ge- 
funden worden: siehe Coupry - Vindry - Mourey, RAN 15, 1982, 353-60. 

Die Namen Leron und Lerina haben sich noch in "les de Lérins’, der Ge- 
samtbezeichnung für St. Honorat, Ste. Marguerite und die zugehörigen klei- 
neren Inseln, erhalten. 
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3f. vig Hang tg .. Aüövog: zu der Wiederholung des Artikels siehe zu 
837,2. 


4 ifióvoc: die an dieser Stelle einzigen Überlieferungsträger BC bieten növog, 
d.h. Aövog; doch ist bei Strabon sonst immer Tji- überliefert. 
der Schiffsstation: Forum Iulium (oben 184, 13 f.). 


6 Die Oxybier haben offenbar zwischen Antibes und dem Var gewohnt: 
Banti RE s.v. Oxybii. Walbank zu Plb. 33,9,2; der nach ihnen genannte 
Hafen ist nicht identifiziert. 


8 yeoyoagel: zu 120, 27. 


111. civ nera&d yópav tv te " Ais xol o0 Podavod: zu der Wortstellung 
vgl. zu 360, 22 f. 


12 Druentia: heute Durance: Ihm RE, Leglay KP und Graßl NP s.v. 


15 f. Caballio: zu 179, 4. 


14 Cavaren: Ihm RE s. v. Cavares. 
Isar: lat. Isara, heute Isère: Haug RE und Lafond NP s.v. (1). 


16£. uijxog — &xvoxocíov: das Asyndeton lässt sich mit der Annahme erklä- 
ren dass dies ein von Strabon an den Rand geschriebener Nachtrag war, den 
der Herausgeber seines Werkes ohne weiteres in den Text eingefügt hat 
(vgl. Prolegomena B 1); aber es kann natürlich auch ein 86 ausgefallen sein 


(vgl. zu 65, 22). 


17 Í. bei ihnen (£v adrois): Groskurd hat dies für Unsinn erklärt (weshalb er 
aòtoñç auf die zuvor genannten 700 Stadien bezog und “Cavarer’ statt "Sal- 
lyer schrieb; Andere haben eine Lücke angenommen oder die Worte ge- 
tilgt); aber der in der Tat befremdliche Ausdruck (vgl. jedoch 193, 26£.) er- 
klärt sich aus der weiter unten 186, 28f. gemachten Mitteilung dass 'Cava- 
rer’ in Strabons Zeit die allgemeine Bezeichnung für die dort lebenden Bar- 
baren war, die auch die Sallyer mit einschloss. 


18f. “This may mean that one passed through the territories of these tribes 
in succession as one moved eastward away from the Rhóne and the Cavari; 
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or equally it may mean that one passed through their territories in successi- 
on as one moved from north to south (or, more probably, from south to 
north) along a line east of the territory of the Cavari, whose successive 
neighbours they would be" Walbank, JRS 46, 1956, 39f. = Sel. Pap. 111. 

liegen: im Griechischen bezeichnet der Name eines Volkes auch das von 
ihm bewohnte Gebiet, vgl. zu 389, 32. 

Vocontier: zu 178,35. i 

Tricorier: Scherling RE und Leglay KP s. v. Tricorii. 

Iconier: Haug RE s.v. Iconii. 

Meduller (MeöoöAA01; zur Akzentuierung vgl. zu 224,20 und 141,13): 
Wackernagel RE s.v. Medulli (2). Dietz NP s.v. Medulli. Ihr Name lebt 
noch fort in dem der Landschaft Médoc, vgl. Gróhler 93. 


21f. Dass hier der Name der Stadt ausgefallen ist, hat schon Casaubonus 
erkannt (selber vermutete er ihn hinter Kaovágov, wo unsere Handschriften 
die Dittographie xoi oóágov bieten, die offenbar auf ein als Korrektur des 
überlieferten xAovápov gemeintes x»aovógov zurückgeht); welcher, können 
wir nur raten (Casaubonus vermutete Aovegíova [vgl. 203, 6] oder Aougiwva 
[vgl. Z.27]; letzteres hat Lasserre als eigene Konjektur in den Text gesetzt, 
und Barruol, Latomus 31, 1972, 976-8 identifiziert es mit dem Plateau von 
Géry bei Montélimar; Groskurd dachte an Carbantorate, das heutige Car- 
pentras, 20 km nö. von Avignon [vgl. Ihm RE s.v.]); ebenso unsicher bleibt, 
welche zwei Flüsse gemeint sind (Ouvéze und Méde: Gossellin; Roubion 
und Jabron: Lasserre, Barruol a.a.O.). 


22. Sulga: nur hier und unten 191, 22 bezeugter Name des Flusses den Flor. 
1, 37, 4 und Isid. Etym. 9, 2,96 Vindelicus/Vindilicus amnis nennen und der 
heute Sorgue heißt: Wackernagel RE s. v. Sulga(s). 

Vindalum (sonst -lium; die überlieferte Schreibung Oóvo- für Vind- wäre 
ohne jede Parallele): vermutlich das heutige Mourre-de-Söve, etwa 10 km 
nö. von Avignon: Wuilleumier RE und Polfer NP s.v. Vindalium. Rivet 41. 


23f. Gnaeus Aenobarbus: Cn. Domitius Ahenobarbus, Consul des Jahres 
122 v. Chr.: Münzer RE s.v. Domitius (20). 


24f. Avenio (oder Avennio; für die griechische Transkription führt die 
Überlieferung hier auf Aoevíov, unten 203, 6 auf ’Aovevíov [zu solchen Dis- 
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krepanzen siehe Prolegomena B2]: das heutige Avignon: Ihm RE s.v. 
Avennio. Bannert RE Suppl. 15, 941, 65 ff. Rivet 265-71. 
Axausio: heute Orange: Ihm RE und Lafond NP s.v. Róssig AStM 30-5. 


Rivet 272-6. 
Aeria (‘die Lufüge”): Lage unbekannt: Ihm RE s.v. (5); von Barruol, La- 


tomus 31, 1972, 971-96 mit Barry, 4 km n. von Bollène, identifiziert. 


27 Statt “Avenio’ bieten die Handschriften ‘Durio’ (mv Aovoíovo); aber 
nicht sowohl die Tatsache dass dieser Name sonst nirgends vorkommt — 
einmalige Bezeugung eines Namens ist ja nichts Ungewöhnliches — als viel- 
mehr der hinzugesetzte Artikel, der impliziert dass der Name bereits ge- 
nannt worden ist (vgl. zu 494, 15), deutet auf eine Verderbnis (es sei denn 
man setzt den Namen oben Z.21f. ein; siehe den Kommentar dort); Kra- 
mers Konjektur Adeviova, inspiriert von Mannerts Konjektur unten 203,6, 
wo der Name ganz ähnlich verderbt ist, ist sehr plausibel. 


28-32 Zu dieser Schlacht (am 8.August 121 v. Chr.) siehe Rivet 41, zu 
Q. Fabius Maximus Aemilianus — der wegen dieses Sieges den Beinamen Al- 
lobrogicus bekam — Münzer RE s.v. Fabius (110). 


29 Da in Kofvroc, der ältesten griechischen Wiedergabe des römischen Na- 
mens Quintus (vgl. Dittenberger, Hermes 6, 1872, 301 f.), Ko- für das latei- 
nische Qu- steht, ist die herkömmliche Akzentuierung der Anfangssilbe 
ebenso widersinnig wie die bereits von Meineke beseitigte Akzentuierung 
des konsonantischen ov mit dem die Griechen das lateinische v wiederga- 


ben. 


31 Ares: die griechische Bezeichnung für den römischen Gott Mars. 


33 Vienna (zu der Akzentuierung Obévva siehe zu 224, 20 und 141, 13): das 
heutige Vienne: Bruhl RE s.v. (2). Polfer NP s. v. Rivet 305-10. pl. 68-73. 

Allobriger (so nannten die Griechen das keltische Volk das bei den Ró- 
mern Allobroges hieß; -bro- hat sich an unserer Stelle auch in die Hand- 
schriften außer E eingeschlichen, doch vgl. unten 193,32. 203, 178. 19. 
765,10 und das ausdrückliche Zeugnis St. B. 76, 6-9): eines der mächtigsten 
keltischen Völker (vgl. 186, 4f. Apollodor FGrHist 244 F80): Ihm RE und 
Lafond NP s.v. Allobroges. Frei-Stolba ANRW II 5, 318 ff 
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2 Lugdunum: zu 192, 1 ff. 

Ae où oupäterogerg:- eine Kontamination von soft 8 ovppíoyovoiv und &p’ 
9" Svupiavteg ĝéovoiv (das von allen Ausgaben seit Korais gebotene Zoé 
ist eine indiskutable byzantinische Konjektur); vgl. zu 536, 3 f. 

EI? 


ud Se i Saóne: Ihm RE und Lafond NP s.v. Opelt, Gymnasium 
zweihundert Stadien: d.h. 37 km, während die tatsächliche Entfernun 
Vienna-Lugdunum hóchstens 25 km betragen konnte; Casaubonus une. 
te deshalb dass Strabon ‘hundert geschrieben hat, was freilich wieder etwas 
zu knapp wäre; vgl. außerdem Itin. Ant. 358, 4£., wo für Vienna-Lugdunu 
23 rómische Meilen, d. h. 184 Stadien angegeben werden. E j 


4-6 Vgl. 189, 1£. 
6f. Vgl. Wierschowski, ZPE 98, 1993, 221. 


8 zu einer Stadt gemacht haben: iff * j 

m an en: zu dem Begriff “Stadt” vgl. 743, 29-32 und 
sie liegt an der Rhone: das war ja schon kurz vorher (185 33f.) gesa, 

worden; andererseits ist die Angabe hier unentbehrlich, da sie dea Ce 

gang zu dem Abschnitt über die Rhone schafft; vermutlich hätte Strabon bei 

der Endredaktion die Worte ‘an der Rhone gelegenen’ in Z.33f. gestrichen; 

vgl. auch zu Z. 11f. und siehe Prolegomena B1. re 


9-21 Lauf der Rhone; vgl. Haug RE und Lafond NP s.v. Rhodanus. 


9-11 = Poseidonios F30 Theiler. 


we lat. Lemannus lacus, der Genfer See (der alte Name lebt 
: fort im der frz. Bezeichnung Lac Léman): Cramer RE s.v. Lemannus 
M ji da : v. Lacus Lemanus; die Erkennbarkeit des Stromes in dem 
e erwähnt Strabon auch unten 271, 12£.; vgl. auch Mel i 
2,224. Ammian. 15, 11, 16. ` ` SE 
(ded: Kallenberg wollte ióv statt £&óv schreiben; aber ein Einschub 
Set è- lässt sich weniger gut erklären als ein Ausfall von &- (das etwa mit 
& verwechselt werden konnte, vgl. z.B. D.H. De'Thuc. 1,368,21 Us -R.5 
ein Vorteil dieser Wiederherstellung gegenüber der Kallenberg’schen ist SC 
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ßerdem dass so auch das Herauskommen der Rhone aus dem See ausge- 
drückt wird; zu Ss&ivon Sé + gen. vgl. 177, 34f. (eine Tmesis, an die Ho- 
nigmann RE s.v. Strabon 149, 32-4 denkt, scheint bei einem schlichten Pro- 


saiker wie Strabon völlig ausgeschlossen). 


11f. Segusiaver (Xeyootaóov: zu gr. o für lat. ŭ siehe zu 204, 9f.): Keune RE 


und Demarolle NP s. v. Segusiavi. 
vereinigt sie sich bei Lugdunum ... mit dem Arar: die Wiederholung (vgl. 
Z.2f.) erklärt sich aus dem Fehlen von Strabons letzter Hand; vgl. zu Z. 8. 


12£. Der Arar entspringt vielmehr in den Vogesen; derselbe Fehler auch bei 
Ptol. 2, 10, 3 (wo Müller ihn aus einer Verwechslung mit der Aare erklärt). 


13£. Sequaner: zu 192, 21 ff. 

Aeduer: zu 192, 18 ff. 

Lingonen: zu 193, 29. 

"Tricasier (vgl. Ptol. 2,8, 10 Tow(x)&oron): lat. meist Tricas(s)es genannt: 
Scherling RE und Polfer NP s.v. Tricasses. Ihr Name steckt in dem der 
Stadt Troyes, vgl. Gróhler 83 und siehe zu 194, 28. 

Statt Lingonen und Tricasier” ist überliefert '"Lincasier', was eine beispiel- 
lose Bezeichnung für die Lingonen wäre; Lasserres Wiederherstellung ist be- 
stechend. 


14£. Dubis: heute Doubs: Ihm RE s.v.; auch dieser Fluss (vgl. zu Z. 12f.) 
entspringt nicht, wie Strabon und Ptol. 2, 10, 3 behaupten, in den Alpen; er 
hat seine Quellen im Jura. 


15 Emxporíjeac zë Zënn ` vgl. Arrian. An. 5,6,8 neviexaíbexo. RoTanoVg ... 
nagaAaß&v (der Indus) xci «fj Enwvupig xoovíoac xx. 


17 xüxziüsv — üómw: siehe zu Z. 20f. 


18f. Der anfängliche Lauf nach Norden stimmt für den Dubis (der sogar 
erst in nordöstliche Richtung fließt) und bei der Rhone für das Stück von 
Martigny bis zum Genfer See. 


201. Madvig hat erkannt dass die nach notapoúç überlieferten Worte x&xei- 
Bev Dën tijv Aouxi]v touto: Dër. tig Sadis ĝúow eine Dublette zu dem 
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unmittelbar Vorhergehenden bilden, und wollte deshalb im Vorhergehen- 
den die Worte uéyot àv &xoA&v streichen. Aber die Worte wdxeiüsv — Gen: 
enthalten noch zwei weitere Anstöße: 1. es fehlt im Vorhergehenden eine 
Ortsangabe auf die Zueidev zu beziehen wäre; 2. tò ócópo viv Xownv 
notar ... Gëou ist ein recht unschóner Ausdruck. Alles löst sich in Wohl- 
gefallen auf wenn man xdxeitev — óócw hinter 17 qéostox umstellt. 

tobc &houg rorapoög: der Artikel ist entgegen Korais nicht anzutasten: 
gemeint sind die 185, 12. 14f. 20 ff. genannten Flüsse. 


23 Volcer: lat. Volcae: Bannert RE Suppl. 15, 937, 16 ff. (dort 939, 53 ff. über 
die Volcae Arecomici, 945,29ff. über die Volcae Tectosages [unten 
187, 16ff.]). Winkle NP s.v. Volcae. 


23f. Die beiden Überlieferungsträger bieten hier "Agnxopixoóc, d.h. diesel- 
be Namensform die die Römer gebrauchten (Arecomici); es scheint daher 
richtiger diese Form auch an den beiden Stellen wo -xojiox- oder dgl. über- 
liefert ist (Z. 32 f.) einzusetzen statt umgekehrt an unserer Stelle -xomox- zu 
schreiben; zu der Akzentuierung siehe zu 224, 20. 


28£. Vgl. oben 185, 17 f. 


29-31 Vgl. Spickermann NP s.v. Romanisation. Woolf NP s.v. Romanisie- 
rung. ders. Becoming Roman. The Origins of Provincial Civilization in 
Gaul, Cambridge 1998. Freyberger passim (besonders 12-8). 


33ff. Nemausus (zu der Akzentuierung Neposoog siehe zu 224,20 und 
141,13): das heutige Nimes: Linckenheld RE und Lafond-Olshausen NP 
s.v. (2). Bannert RE Suppl. 15, 940, 67 ff. Rössig AStM 42-4. Rivet 162-81. 


34 (xijc) Nagßövog: der Artikel ist unentbehrlich, vgl. zu 494, 15. 


34f. Zu «à (hier durch Echoschreibung zu zöv verderbt) noAruxdv vgl. 
127, 15£. 151,15. 


361f. das sogenannte Latium (xà xoXoópsvov Anov): das ius Latii, siehe 
Steinwenter RE s.v. Ius Latii. Simon KP s.v. Ius (7). Schiemann NP s.v. Ius 
D2. Sherwin-White 1973 passim (über unsere Stelle: 367 £.). 
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1 Ädilität: siehe Gizewski NP s.v. Aediles. 
Quästur: siehe Kierdorf NP s. v. Quaestor. 


3 Statthalter: gr. stoarnyðv: vgl. 181, 16. 203,19. 365,32. 381,6 und siehe 
Mason 155 ff. 


3£. Vgl. 178,27-179,9. 


4f. Zu dem schlechten Zustand der Straße vgl. Rathmann a.a.O. (zu 
208, 10-4) 48299, 1539, 


5 Manche ... freilich (tıv& piv oov): der Gegensatz ‘bei anderen dagegen ist 
das nicht der Fall’ bleibt unausgesprochen: zu 438, 17. 


6f. Zu dem adverbalen gen. materiae — ohne das von Agallianos hinzuge- 
setzte x — vgl. 195, 4f. 198, 12. 504,10. 741, 15f. 806,7 f. und siehe KG 
1,376. 6. Schwyzer 2, 128. 


8 bis zum Sommer: für einen Griechen etwas fast Unnatürliches, da in dem 
griechischen Wort für ‘Gießbach’, cheimarrus, das Wort "Winter, cheimon, 
steckt. 


16ff. Über die Tektosagen siehe Bannert RE Suppl. 15,945, 29ff. und Stro- 
bel NP s.v. Tectosages, über ihren nach Kleinasien ausgewanderten Zweig 
Ruge RE s.v. Tektosagen. 


23 £. today 8 ia xx. kann nicht mehr von öote abhängen; es schwebt of- 
fenbar ein aus äofnaoı zu entnehmendes qaoí oder dgl. vor. 


244. Zu den Kelten (Galatern) in Kleinasien vgl. unten 566, 31 ff. 


25 Für letzteres (roótov pv ov): die große Macht und Zahl und der innere 
Zwist dagegen sind nur Hypothesen (zu dem 'solitarischen" pèv ov vgl. 
2.5). 


27 Trokmer: Ruge RE s.v. Strobel NP s. v. Trokmoi. 
Toóxpo:: so akzentuiert die beste Handschrift (A) auch unten Z.31 (dort 
zusammen mit B); und da die Strabonhandschriften 561,27. 566,32. 
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567,11. 18 ebenfalls den Akzent auf die erste Silbe setzen (nur 561,27 
schreibt C touv [sic]), scheint es — entgegen Meineke (Vind. 43) — me- 
thodisch richtiger diese Akzentuierung beizubehalten, auch wenn sie gegen 
Herodians Vorschrift (Arcad. 66, 9f. Schmidt = 58, 16 f. Barker) verstößt. 


29 Das nach 16 überlieferte te hat Kramer getilgt, und es könnte natürlich 
eine Dittographie sein; doch hat Jacob im Hinblick auf 566, 37 f., wo Stra- 
bon sagt dass die drei Stimme der Tektosagen, Trokmer und Tolistobogier 
ein und dieselbe Sprache sprechen, das «c verteidigt und angenommen dass 
Strabon hier außer der Stammesverwandtschaft auch die Gemeinsamkeit 
der Sprache als Argument angeführt hat; vielleicht verdient das den Vorzug, 
doch wäre dann nach oóugvAov nur («oi ópóyAovtov) zu ergänzen, nicht, 
wie Jacob wollte, (xci tò öuöyAotrov): das 16 vor ze würde dann ja zu beiden 
Gliedern gehóren, vgl. zu 681,37. 


351. Brennus: Niese RE s. v. Brennos (1). Spickermann NP s. v. Brennus (2). 
£nsi xai: zu 166, 11f. 

Das überlieferte ‘den anderen’ (vóv Zen) ist zu Unrecht verdächtigt 
worden: man kannte eben einen berühmten Brennus, den Eroberer Roms 
(Niese RE s.v. Brennos [2]. Spickermann NP s.v. Brennus [1]; vgl. zu 
212,33£.) — von ihm soll der hier gemeinte unterschieden werden. 


34 odöR... 9: zu 117, 15f. 
1-25 = Poseidonios F190 Theiler. 


2 Überliefert ist «o1 voóg «e $noavgodg x14., und es ist klar dass eine der bei- 
den Partikeln verschwinden muss; te wird geschützt durch seinen häufigen 
Gebrauch beim Anreihen von Argumenten (siehe zu 610, 32). 


2#f. Zu den Schätzen der Tektosagen siehe den Ausstellungskatalog L’or de 
"Tolosa ..., Musée des Antiques de Toulouse 2001. 


2 Caepio (die Verderbnis Koan- > Zxın- ist in den Handschriften unserer 
Texte fast die Regel, vgl. Plut. Caes. 14,7. Cam. 19,11. Luc. 27,8. Mar. 
16,9. 19,3. Pomp. 47, 10. Sert. 3, 1. App. BC 2, 50): Q. Servilius Caepio, sie- 
he Münzer RE s.v. Servilius (49). Elvers NP s. v. Servilius (112). 
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3 Tolossa (meist Tolosa geschrieben): das heutige Toulouse: Stevens RE und 
Demarolle NP s.v. Tolosa. Bannert RE Suppl. 15, 951,54 ff. M. Labrousse, 
Toulouse antique ... (Thèse Paris = BEFAR 212), Paris 1968 (dort p. 129- 
36 über den Goldfund; zu diesem siehe auch Roman in Mélanges offerts à 
M. Michel Labrousse éd. J. M. Daller, Toulouse 1986, 221-31). 


6f. Garë tis natoíðoç ist nicht zu beanstanden: das Vaterland ist hier als et- 
was Persónliches gedacht. 


8 Timagenes: Rhetor und Historiker aus Alexandrien (1.Jh. v. Chr.), nach 
Klotz 1910, 57ff. Strabons Hauptquelle für seine Beschreibung Galliens 
(vgl. zu 176, 13): Laqueur RE und Meister NP s.v. (2). Jacoby zu FGrHist 
88. 


10 fünfzehntausend Talente: d.h. neunzig Millionen Drachmen; zur Um- 
rechnung in modernes Geld siehe zu 148, 2. 


11 enxoic: vgl. zu 807, 13. 

12 xpvoóv: so schreibt q mit Recht statt des überlieferten xovoíov; &ágyóv yev- 
Gíov (was seit Kramer in unseren Ausgaben steht) ist eine contradictio in ter- 
minis. Zu der Verderbnis vgl. zu 146, 19. 

13£. Vgl. 420, 30f. 

14 si 68 sot tı eig: vgl. zu 274,21. 


15 ob82 .. 82: zu 117, 15f. 


17 ff. Zu dem Reichtum der Tektosagen vgl. Labrousse a.a.O. (zu Z.3) 112- 
20. Bannert RE Suppl. 15, 947, 27 ff. 


18 gottesfürchtig (8evoibeóvov): siehe zu 761, 22. 


22-5 Nach Diodor 5,27,4 sind sämtliche Heiligtümer ‘der oberen Kelten’ 
reich an geweihtem Gold, das aus Gottesfurcht niemand anrühre, obwohl 
die Kelten sehr auf Geld erpicht seien (letzteres kann kaum auf Poseidonios 
zurückgehen, vgl. Z. 18 £.). 
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25-189,20 = Poseidonios F28b Theiler. Vgl. K Schmidt, Kosmologische 
Aspekte im Geschichtswerk des Poseidonios (Hypomnemata 63), Góttingen 
1980, 80-90. 


25-7 Zu dieser Landenge' vgl. 128, 12 f£. 137, 19£. 166, 12 f. 


28—189,20 Zu dem hier geschilderten und bereits oben 177, 25-32 kurz be- 
rührten Flussverkehrssystem siehe Timpe, Abhandl. Göttingen DI 143, 
1985, 207 f. 260-2 (mit Karte). F. de Izarra, Hommes et fleuves (so der Um- 
schlag; auf dem Titelblatt steht: Le fleuve (sic) et les hommes) en Gaule ro- 
maine, Paris 1993. 


:28 &vi návcov: “mehr als alles andere’, vgl. 801,8. Charito 3,8, 9 uíov ént 


n&vvov altoðpa xóptw (ebenso Philo Leg. ad Gai. 232 £v vů návvov aitov- 
eða [gewöhnlich falsch verstanden: ‘als Gegengabe’ Kohnke, "in return for 
all (this) Colson, Smallwood, ‘au prix de tous ces biens’ Pelletier]). 4, 4, 8 
rof pe Ackónxev dvi návvov. Leon. A.P. 7,455,6 = HE 2390 oxéva... 
ëv ávà návtov; bei aigstoðm ‘wählen’ schon Heraklit B29 D.-K. aigeðvrar 
yàg Ev ávd indvrav oi pioto, xAfog &évaov üvqrv. Arist. Eth. Nic. 
1169 232 dvrinävıov aipoupevog TÒ waAóv. 


1f. Vgl. 178, 8f. 180, 30-2. 186, 4-6. 


3-5 Die Vorsehung (noóvow) war ein Glaubensartikel der Stoa: vgl. zu 
183, 18 £. 


4 Zu õoxsīv 'meinen' vgl. zu 50,7. 


5 Der Zusammenhang verlangt hier ein yög statt des überlieferten ye; zu der 
Verwechslung der beiden Partikeln vgl. z.B. 55,20. 798,20. Xen. Hiero 
6, 15. Cyr. 2,2, 10. Stob. vol. 3, 339, 8 W.-H. 


8 Auch hier wieder (vgl. 186, 20£) hat Madvig einen Überlieferungsfehler 
erkannt; doch ist die hier aufgenommene Wiederherstellung der Hand- 
schrift k einfacher als die von ihm vorgeschlagene. 


9ff. Über die Landverbindungen zur Seine und zur Loire vgl. Schmitt, Cae- 
sarodunum 10, 1975, 124-7. 
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9 aeisterot: zu Z. 12. 

Sequana (die griechische Wiedergabe Enxoavag ist bei Strabon im ganzen 
besser bezeugt als das von Korais vorgezogene Zrovávas): die Seine: Keune 
RE und Schón NP s. v.; vgl. auch unten 192, 14-8. 


10 Lexoviern: zu 194, 29. 
Caletern: zu 194, 17 f. 


12 mé t&v .. gogtíov neleberen: neçeóeoðo hat hier ganz deutlich die (bei 
LSJ fehlende) Bedeutung "über Land transportiert werden’; so wohl auch, 
wegen der Koordinierung mit xatapégetan oben Z.9 (rein theoretisch wäre 
dort auch ein unpersónliches Passiv [vgl. zu Z. 18] móglich). 


16 Liger: zu 177,18. 
automatisch (sögväg): zu 268, 12. 


18 åvanhsitor ... negeóstar: unpersönliche Passiva; vgl. 214,20. 233,17. 
773,19. 
1$ Amt: zu dem Dativ vgl. zu 686, 10 f. 


18£. Dieser Landweg ist im 17. Jh. durch den von Sète nach Toulouse gegra- 
benen Canal Royal (heute Canal du Midi) ersetzt worden. 


21 ónáp: = negi; vgl. 16, 16. 477,7 und siehe LSJ s.v. A IIL. Schwyzer 2,522. 
Schmid, Att. 3, 290. C. Rehdantz - F. Blass, Demosthenes' neun Philippische 
Reden. D 2: Indices, Leipzig 51886, 142. 

Zu énwigóxei = £napxío vgl. Philo Leg. ad Gai. 252. 311 und siehe Ma- 
son 46. 137. 


22 Celtae: zu 176, 13. 


23f. Die Ausdehnung des Namens auf das ganze Volk erklärt Strabon an 
erster Stelle aus dem Ansehen dieses Stammes (vgl. dasselbe bei den Callai- 
cern, oben 152, 22 ff.); vielleicht aber, meint er, hat auch der Einfluss Mas- 
salias — des wichtigsten Handels- und Kulturzentrums in dieser Gegend — 
eine Rolle gespielt. 


25 ff. Aquitaner ("Axvr- ist 176, 15. 14 und 18 einstimmig überliefert, und da 
dies die älteste griechische Schreibung ist, die noch bei Appian [BC 
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: 5, (92)386] und Dio Cassius [39, 46, 1. 53,12, 5] begegnet, ist sie mit Mei- 


neke und entgegen Sbordone [der überall bei Strabon *Axovi- schreibt] auch 
in den vielen Fällen herzustellen wo die Strabonhandschriften *Axov- bie- 
ten; vgl. Dittenberger, Hermes 6, 1872, 299 [der jedoch irrtümlich meinte, 
bei Strabon sei immer "Aan. überliefert]): Ihm RE s.v. Aquitania. Frézouls 
NP s.v. Aquitani und Aquitania. 


26 Von 14 Völkern spricht Strabon auch oben 177, 17 f.; doch gibt seine 
Aufzählung unten 190, 30ff. nur 12 Namen. 
$0vàv «evtapsoxaíórxa: zu 177, 17 £. 


Garuna: zu 177, 10. 
28-30 Vgl. 176,14£. 


28 nämlich (y&g): motiviert die in dem vorigen Satz implizierte Unterschei- 
dung zwischen Aquitanern und Galatern. 


29 tàs xàv cepázov zaracxeväc: nach Sherwin- White 1967, 6 wäre hiermit 
“style of clothing, head-dress, jewelry and ornaments” gemeint; aber der 
Zusammenhang verlangt die Bedeutung "Kórperbildung' (Groskurd), ‘the 
build of their bodies" (Jones), "leur constitution physique’ (Lasserre); vgl. 
auch 176, 14£. Zu xoxaoxevátew als Tätigkeit der Natur vgl. zu 158,25f. 


3f. rechteckige Flächen: siehe zu 178, 12 f. 
5 ôpoð tt: zu 755,6. 


6f. drei Flüssen: nach Scaliger (Ausonianarum lectionum libri duo, Lugduni 
1574, 18f.) wären damit Tarn, Lot und Dordogne gemeint. 


7£. Bituriger: großes keltisches Volk, das nach Liv. 5,34, 1 einst die Ober- 
herrschaft bei den Celtae (zu 176,13) hatte; es zerfiel in zwei Stämme: die 
Bituriges Vivisci (von Strabon, wenn Kramer den in den Handschriften ver- 
derbten Namen richtig verbessert hat, mit faxen wiedergegeben) und die 
Bituriges Cubi (unten Z.34£.): Ihm RE und Frézouls NP s.v. Bituriges. Ihr 
Name steckt in dem der Stadt Bourges, vgl. Gróhler 77£. und siehe zu 
194,28. 
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Santoner (ihr Name lebt noch fort in dem der Landschaft Saintonge, ö. 
der Gironde, und in dem der Stadt Saintes [vgl. zu Z.17£.]): Keune RE und 
Lafond NP s. v. Santoni. 


10 Burdigala: das heutige Bordeaux: Ihm RE und Frézouls NP s.v. 
R. Etienne, Bordeaux antique (Hist. de Bordeaux 1), Bordeaux 1962. 

Lagune (apvoSaAártg): damit ist, wie schon Casaubonus sah, nicht ein 
unbekanntes, inzwischen verlandetes Gewässer, sondern offenbar die Gi- 
ronde gemeint, für die die Bezeichnung ‘Ästuar (&váyvoig, vgl. zu 140, 
20 f.) zutreffender gewesen wäre. 


11 Pictonen (ihr Name ist noch in denen der Stadt Poitiers und der Land- 
schaft Poitou erhalten: vgl. Gröhler 78 und siehe zu 194, 28): Goessler RE 
und Lafond NP s. v. Pictones. 

Namneter (ihr Name steckt in dem der Stadt Nantes: vgl. Gröhler 79 und 
siehe zu 194,28): de Montauzan RE und Lafond-Olshausen NP s.v. Nam- 
netae. 


12 Corbilo: Lage unbekannt: Ihm RE s.v. Corbilon. de Montauzan RE s.v. 
Namnetae 1672, 7 ff. 


13 nspi ÑG: sc. nóAeoc, vgl. zu 408, 38. 


14 Scipio: offenbar Scipio Aemilianus (zu 669, 7 £.), siehe Walbank zur Stel- 
le (der vermutet dass Polybios diese Nachfrage über Britannien angeregt 
hat). 


14f. Nach Timpe, Abhandl. Göttingen III 143, 1985, 209 (vgl. auch 266£.) 
war dies “künstliche Dummstellerei" der Massalioten; Goudineau bei 
P. Garnsey-K. Hopkins-C. R. Whittaker (edd.), Trade in the Ancient Eco- 
nomy, London 1983, 193? meint dagegen "it seems wiser to me to take the 
passage literally". 


16 Koofílovoc: diese Akzentuierung verlangt der Z.12 richtig überlieferte 
Akzent des Nominativs; das von BC gebotene -Aövog entspricht einer diesen 
Handschriften eigenen Tendenz (sie schreiben z.B. auch konsequen 


Naofióv, -Gvoc). 





IV p.190C. 437 


17f. Mediolanium (oder -lanum): vollständig Mediolan(ijum Santonum, 
woraus der heutige Name Saintes (vgl. Gróhler 75 und siehe zu 194,28): 
Keune RE s.v. Santoni 2290, 28 ff. Polfer NP s.v. Mediolan(i)um (4). 


20 Zu dem überlieferten xéyxoo toápovco. wäre 228, 1 f. Cei pA Ñ nvoğ 
To0g &vügásovc 1oápovoo. keine befriedigende Parallele, denn es ist höchst 
zweifelhaft ob diese Wendung auch ohne ein Objekt wie tods &v8oómovc ge- 
braucht werden konnte; Kallenbergs sëngen dagegen schafft einen bei Stra- 
bon öfter begegnenden Ausdruck, vgl. 231, 30. 694, 5. 


20-6 = Poseidonios F31 Theiler. 
20-2 Vgl. 128, 10£f. 


21 der Golf: heute Golfe de Gascogne. 
die Landenge: vgl. 188, 25-7. 


22 Tarbeller: Zeiss RE und Demarolle NP s. v. Tarbelli. l 


23 bei denen die Goldgruben am allerbedeutendsten sind: so der überlieferte 
Text (nag oic Ser. tà yovoeia orovõorótata návtov); vielleicht ist aber tá 
zu streichen, so dass es heißen würde ‘bei denen es die allerbedeutendsten 
Goldgruben gibt’ (zur Interpolation eines Artikels vgl. zu 452, 18). 


24 Zu der Verderbnis xguooö > xgvotov vgl. zu 146, 19. 


26 ij .. neoöyeuog: das normale Wort für ‘Binnenland’ ist bei Strabon Å pesó- 
yora, doch vgl. unten 802,7 (für ueooysiótegoc 606, 9 gab es keine Alternati- 
ve); an unserer Stelle hat wohl die Koordinierung mit dem adjektivischen 
ögeivn eine Rolle gespielt; Alys Vermutung, das Wort stamme aus Artemi- 
dor, ist reine Spekulation. 


27 £. Convener (Kovoveväv; das œ der Anfangssilbe hat sich in der verderb- 
ten Schreibung 191,6 erhalten; dass das o im Lateinischen kurz ist [Aly], 
tut hier nichts zur Sache — es geht nur darum wie die Griechen es wiederge- 
geben haben; und sie hörten hier offenbar dieselbe Dehnung des Vokals die 
vor -ns- und at im Lateinischen die Regel ist, vgl. LHSz 1,212 $125b 
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[Hinweis von Richard Kannicht]): lat. Convenae, die Überbleibsel des ser- 
torianischen Heeres (vgl. zu 158, 17), die Pompeius hier angesiedelt hatte: 
Ihm RE s.v. Convenae. Bannert RE Suppl. 15,954, 40ff. Wesselings schla- 
gende Verbesserung ovvnióðov wird zum Überfluss bestätigt durch Corp. 
Gloss. Lat. 2, 406, 44 Convenae (Stephanus: conconvenae cod.): ovvijkudeg. 


28 Lugdunum: das heutige St. Bertrand de Comminges, etwa 18 km osó. von 
Lannemezan: Cramer RE s. v. Lugudunum (2). Ihm RE s. v. Convenae. 

die .. heißen Quellen der Onesier: nur hier bezeugt, vielleicht Bagnères de 
Luchon, 40 km ssó. von Lannemezan: Ihm RE s. v. Aqua, Aquae (63). Suppl. 
1, 113, 50 ff. Keune RE Suppl. 5, 137, 37 ff. 


29 Das überlieferte nouo várov O6oroc "mit äußerst trinkbarem Wasser" ist 
lächerlich: wenn hier ein Superlativ stand, muss er etwas über eine besonde- 
re Eigenschaft dieses Wassers ausgesagt haben; die hier vorgeschlagene 
Wiederherstellung beruht ferner auf der Beobachtung dass bei solchen Mi- 
neralwassern öfter zwischen innerer und äußerer Anwendung unterschieden 
wird, vgl. z.B. 228, 13. 238, 24. 

Auscier: Ihm RE und Frézouls NP s.v. Ausci. 


30ff. Statt der 14 Völker, von denen oben 177, 17 f. und 189,25f. die Rede 
war, werden hier nur zwölf aufgezählt. 


30 neooxsineva: = npocopupéva (oben 189, 25): vgl. zu 215, 30 f. 
31 Elver: auch Helv(ijer genannt: Haug RE und Leglay KP s.v. Helvii. 


31f.. Vellavier (der Name steckt in dem Landschaftsnamen Velay [bei Le 
Puy]: vgl. Gröhler 72£.): Wuilleumier RE, Leglay KP und Demarolle NP 
s. v. Vellavii. 


33 Arverner (der Name steckt in dem Landschaftsnamen Auvergne [vgl. 
Gróhler 76f.]; zu dem in Z.32 von C gebotenen "Aosov- vgl. Apollodor. 
FGrHist 244 F23): Ihm RE s. v. Arverni; vgl. auch unten 191, 7 ff. 

Lemovicer (der Name lebt noch fort in denen der Stadt Limoges und der 
Landschaft Limousin [vgl. Gröhler 76 und siehe zu 194, 28]; da das i offen- 
bar lang war [vgl. Holder 1, 1402, 42. 5, 281,24], war es in der griechischen 
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Wiedergabe mit dem Zirkumflex zu versehen): Cramer RE und Demarolle 
NP s.v. Lemovices. 

Petrucorier (IHevpoxógiou zu gr. o für lat. ü siehe zu 204,9£.; der Name 
lebt noch fort in denen der Stadt Périgueux und der Landschaft Périgord 
[vgl. Gróhler 76 und siehe zu 194, 28]): Goessler RE und Leglay KP s. v. Pe- 
trucorii. Lafond-Olshausen NP s. v. Petrocorii. 


34f. Nitiobriger (lat. auch Nitiobroges): Linckenheld RE s.v. Nitiobriges. 
Lafond-Olshausen NP s. v. Nitiobroges. 

Caduzcer (der Name steckt in dem der Stadt Cahors: vgl. Gröhler 74 und 
siehe zu 194, 28): Ihm RE und Frézouls NP s.v. Cadurci. 

die Bituriger die Cuber genannt werden: zu Z.7 f. Wenn das zweite i von 
Bituriges tatsächlich lang war — vgl. Holder, 1, 434, 19. Fr. Neue - C. Wage- 
ner, Formenlehre der lat. Sprache 1, Leipzig 1892, 219 — wäre Brrovgiysg 
zu akzentuieren (und hätte B mit Brrovgtyeg die richtige Akzentstelle be- 
wahrt), vgl. zu 224, 20 und 141, 13. 


35 Santoner: zu Z.7 f. 
Pictonen: zu Z. 11. 


1f. Rutener (vgl. noch die Namen der Stadt Rodez [120 km nö. von Tou- 
louse] und der Landschaft Rouergue: vgl. Gröhler 73 und siehe zu 194, 28): 
Haug RE und Demarolle NP s. v. Ruteni. 

Gabaler (vgl. noch den Landschaftsnamen Gévaudan [sw. von Le Puy]: 
Gróhler 73): Ihm RE und Lafond NP s. v. Gabali. 


3 äert: zu 196, 31. 
5 das Latium: zu 186, 36 ff. 


8 Nemossus: das heutige Clermont-Ferrand (sonst Augustonemetum oder 
Augusta Arvernorum genannt) Honigmann RE s.v. Nepecoóc. Frézouls 
NP s.v. Augustonemetum. 

an dem Fluss: in Virklichkeit etwa 10 km von ihm entfernt. 


8£. Cenabum: vermutlich das heutige Orléans: Ihm RE und Lafond NP s.v. 
Carnuter: Ihm RE und Lafond NP s.v. Carnutes. Ihr Name steckt in dem 
der Stadt Chartres, vgl. Gróhler 81 f. und siehe zu 194, 28. 
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9f. ixBáXAet noàg är "Oxsavóv: der ungewöhnliche Ausdruck ist wohl aus ei- 
ner Kontamination von dei zoòç tòv ’Q. (vgl. z.B. 290, 16 £.) und Ssbäi in eic 
16v ’Q. (vgl. z.B. 177, 27) entstanden; zu Kontaminationen bei Strabon vgl. 


zu 536, 3f. 


13 Vercingetorix: Gelzer RE und Will NP s.v. Zu Caesars Kampf gegen ihn 
vgl. Wiseman CAH? IX 409-12. 


13f. Maximus Aemilianus: zu 185, 28-32. 


14 Domitius Aenobarbus: zu 185, 23 f. 

Aopínov: unten 649,12 hat nur eine Handschrift Aopıriou, die drei übri- 
gen schreiben Aoyeriov, was die ältere griechische Wiedergabe ist, vgl. Dit- 
tenberger, Hermes 6, 1872, 136-8; Dittenberger hat sich deshalb gefragt ob 
bei Strabon nicht überall Aous- zu schreiben sei (woran auch schon Meineke 
[Vind. 41] gedacht hatte); aber das Aopm-, das unsere Handschriften hier 
und Z.21. 25 bieten, lässt sich nur aus einem ursprünglichen Aopi- erklären. 
Zu dem Nebeneinander beider Formen siehe Prolegomena B2. 


15 Gergovia: bei dem heutigen Gergovie, etwa 5 km s. von Clermont-Fer- 
rand: Ihm RE und Lafond NP s. v. Y. Texier, La question de Gergovie, Bru- 
xelles 1999. 


16K. Alesia: heute Alise-Sainte-Reine, 45 km mw. von Dijon: Ihm RE s.v. 


(1). Lafond NP s.v.; J. LeGall, Alésia. Archéologie et histoire, Paris 1990. ` 


Chevallier ANRW D 3, 949-57. 

Mandubier (so verbessert von Xylander [vgl. Caes. Gall. 7,68, 1. 71,7. 
78,3]; die Handschriften bieten ‘Mandibuler’, was Aly als vor-caesarische 
Namensform verteidigt; aber was Strabon hier mitteilt kann doch nur auf 
Caesar zurückgehen): Wackernagel RE und Lafond NP s.v. Mandubii. 


22 Sulga: zu 185, 22f. 


24-9 = Poseidonios F32 Theiler (eine so gut wie sichere Zuweisung, siehe 
die nüchste Anmerkung). 

Diese Geschichte erzählt etwas abweichend Athenaios 152D: ğu ô Il 
asıöbviog (F67, 37 sqq. Ed.-Kidd) &uyoópuevoc xoi dv Aovegvíov tod But, 
xov (scripsi: Prróitoç cod.) nargög nAodrov tod Ind "Ponaíov xaðapetévtog 
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qnoi 8npayoyotvro. a9tóv tobc OxAovc év čopatı pégsoðat Sù tv nediov xol 
dtuoreigewv xovoíov xoi áoyópwv (Kaibel: oneigeıw xovoóv xoi ägyugov 
codd.) xig áxoAov8oócaw; t&v KeAtäv ugoe "Ferner sagt Poseidonios 
(F67, 37 ff. Ed.-Kidd), wo er auch von dem Reichtum des Luernius, des Va- 
ters des von den Römern besiegten Bituitus, erzählt, dieser sei, um die 
Gunst der Menge buhlend, auf einem Wagen durch die Ebenen gefahren 
und habe den Zehntausenden Kelten die ihm folgten Gold- und Silbergeld 
ausgestreut”. Da die Geschichte bei Strabon so gut wie sicher (‘sine dubio’ 
Kaibel) ebenfalls auf Poseidonios zurückgeht, kann man einige offenkundi- 
ge Fehler des überlieferten Athenaiostextes aus Strabon korrigieren (Butvi- 
xov, (Sin)oneigeiv, xguolov «ci deyögov); ob man dagegen umgekehrt Stra- 
bons ‘Freunde? (g(Aoic) durch ein Wort ersetzen soll das Athenaios’ "Menge 
(GxX.ovc) entspricht, ist sehr fraglich: Strabons Gedächtnis könnte ihn hier 
im Stich gelassen haben oder vielleicht ist ihm bei der Verarbeitung eines 
Exzerpts ein Versehen unterlaufen, vgl Prolegomena B1 (Jacoby zu 
FGrHist 87 F18 sieht in der Abweichung geradezu einen Beweis für Ver- 
mittlung durch Timagenes [vgl. oben zu 176, 13]); und auch die Seltsamkeit 
dass bei Strabon Luerius' Freunde sich zum Geldaufsammeln bequemen — 
die Gronovius und Groskurd vertreiben wollten, siehe den Apparat zu Z.28 


— wird man wohl hinnehmen müssen; auch Niese ms. notiert ‘nil mutandum 
vid". 


24£. Bituitus: Klebs RE s.v. (1). Spickermann NP s.v. 
Luerius: nur noch bei Athen. 152D erwähnt, wo er Luernius heißt (siehe 
zu 24-9), 


35 ré dt Aoınd xai nagoxsavırıza: xai lässt sich hier kaum anders als explika- 
tiv (vgl. zu 651,9) auffassen, so dass ‘am Ozean gelegen’ hier offenbar in 
sehr weitem Sinne zu verstehen ist (Jones und Lasserre verstehen sei hier als 
“einschließlich”, was auf jeden Fall «à napoxeaviuxé verlangen würde). 


36f. vielmehr gemeinsam (xewóregov): d.h. ohne die beiden Provinzen Lug- 
dunensis und Belgica streng voneinander zu trennen. Über Gallia Lugdu- 
nensis siehe Chevallier ANRW H 3,860-1060, über Gallia Belgica: 
E. M. Wightman, Gallia Belgica, London 1985. 


1ff. Lugdunum (oder Lugudunum; zu -dunum in keltischen Ortsnamen vgl. 
zu 518, 13): das heutige Lyon: Cramer RE s.v. Lugudunum (1). Lafond-Le- 
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glay NP s.v. Lugdunum. Lorenz 1987, 137-40. 143£. Chevallier ANRW II 
3, 912-39. Zur Akzentuierung Aovydoüvov siehe zu 224, 20 und 141, 13. 


3 páota vàv ğàhov: zu 380, 26. 


A1. Statthalter: gr. 'yyenóv übersetzt das lateinische praeses provinciae, siehe 
Mason 148f. 


5-8 Zu diesem gemeinsamen Heiligtum der drei gallischen Provinzen Aqui- 
tania, Lugdunensis und Belgica siehe D. Fishwick, The Imperial Cult in the 
Latin West 11 (EPRO 108), Leiden etc. 1987, 97-137 (dazu noch Historia 
38, 1989, 111£.). Drinkwater a.a.O. (zu 176, 10) 111-4. 


5 se: reiht ein weiteres Zeichen für die Bedeutung der Stadt an, vgl. zu 
610, 32. 


6 Zu der Stellung von Yovon siehe zu 545, 1. 


7 sechzig: Tacitus (Ann. 5, 44, 1) spricht von 64 Völkern (eine Zahl die sich 
auch aus Ptol. 2,7-9 ergibt), die späte Notitia Galliarum (GLM 141 ff.) ver- 
zeichnet 77 Völker; “Alle diese Zahlen sind vermuthlich eine jede für ihre 
Zeit richtig" (Mommsen, Röm. Gesch. 5, Berlin 1885, 87°); Hirschfeld, SB 
Berlin 1896, 441 sieht in Strabons ‘sechzig’ eines der Anzeichen dafür dass 
ursprünglich “die vier aquitanischen Stämme hier nicht vertreten waren”; 
Lebek, ZPE 78, 1989, 69°° weist auf die Möglichkeit dass in der Strabon- 
überlieferung eine "4" ausgefallen ist. 


8 Das als Verbesserung des überlieferten &%\og von Mehreren vorgeschlage- 
ne, paläographisch höchst plausible vaög ist sachlich leider ausgeschlossen, 
da es einen Tempel in diesem Heiligtum damals offenbar noch nicht gab: 
siehe Fishwick a.a.O. (zu Z.5-8) 103 (vgl. bereits Kornemann, Klio 1, 1901, 
109°). 


9f. Zu den Segusiavern siehe zu 186, 11f.; sie wohnten w. von Rhone und 
Saöne, hatten also keinerlei Berührung mit dem Dubis; der gleiche Fehler 
begegnet auch unten Z.18f. wo die ebenfalls w. der Saöne wohnenden Ae- 
duer zwischen Dubis und Saöne angesetzt werden; man wird den Fehler also 
wohl nicht der Überlieferung sondern Strabon selber bzw. seiner Quelle zur 
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Last legen müssen (Hypothesen über sein Entstehen: Hering 1954/5, 324-7. 
Thollard, RAN 17, 1984, 120-2). 
dem Volk ..., das ... liegt: das Volk steht für sein Land, vgl. zu 389, 32. 


DË Zur Syntax vgl. zu 630, 15 ff. 

15 Sequana: zu 189,9. 

16 eines gleichnamigen Volkes: der Sequaner (zu Z. 21 ff.). 
17 f. Vgl. zu 162, 3f. 


18ff. Aeduer (auch Haeduer genannt): Ihm RE s.v. Aedui, Lafond NP s.v. 
Haedui; sie wohnten w. des Arar, hatten also mit dem Dubis überhaupt 
nichts zu schaffen: siehe zu Z. 9f. 


19 Kabyllinon: lat. Cabillonum (die griechische Wiedergabe weicht so stark 
von der lateinischen ab dass sie in der Übersetzung nicht, wie sonst [vgl. zu 
141,13], durch die lateinische ersetzt ist): das heutige Chälon-sur-Saöne: 
Ihm RE und Lafond NP s.v. Cabillonum. 


20 Bibrax (oder, falls Bißgaxta neutr. pl. ist, Bibracta; sonst Bibracte ge- 
nannt, ein Name den Caesar als ein indeclinabile behandelt): auf dem Mont 
Beuvray, 20 km w. von Autun: Lafond-Pingel NP s.v. Bibracte; der Ort ist 
berühmt geworden durch die bei ihm gelieferte Schlacht, in der Caesar im 
Jahre 58 v. Chr. die auswandernden Helvetier besiegte (vgl. unten 193,22- 
4). 

Verwandte der Römer: während “Freunde und Verbündete’ (vgl. Z.21) ein 
fester Terminus des römischen Staatsrechts ist, steht dieser Ehrentitel für 
die Haeduer — der allgemein bekannt war: vgl. Caes. Gall. 1,33, 2. Cic. Att. 
1,19 (19 Sh. B.), 2. Fam. 7, 10 (33 Sh. B.), 4. Diod. 5,25, 1. Tac. Ann. 11,25, 
1 — einzig da (wie auch Tac. a.a.O. ausdrücklich sagt: soli Gallorum fraterni- 
tatis nomen cum populo Romano usurpant). Ex wurde aber von den Galliern 
untereinander gebraucht (vgl. Caes. Gall. 1, 11,4. 2,3,5): offenbar haben 
die Rómer ihn übernommen um diesen gallischen Stamm besonders auszu- 
zeichnen. Siehe Hirschfeld, SB Berlin 1897, 1106-11. 


21 Freundschaft und Waffenbündnis (pıAiav xai ovnpayíav): vgl. zu 624,7 f. 
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21 ff. Sequaner: Keune RE und Schön NP s. v. Sequani. 

Gegen die traditionelle Oxytonierung der griechischen Transkription des 
Namens spricht der Akzent den A, die beste Handschrift, 195,28 (zwei- 
mal). 195,7 und 208, 17 bietet (193, 25 und 27 hat A den Akzent ganz weg- 
gelassen) und der 193,28 (einmal) und 208, 17 auch in B und 206,15 in BC 
erscheint: das deutet auf eine der lateinischen Betonung entsprechende Ak- 
zentuierung Xfj«oovoi (vgl. zu 224, 20. 141,13). 


21f. Auf der anderen Seite des Arar (néoov .. tod "Aogapoc): damit müsste 
nach der falschen Angabe 18f. (siehe den Kommentar dort) die westliche 
Seite gemeint sein; in Wirklichkeit saßen die Sequaner ö. der Saône (und des 
Doubs). 


23-6 “Mit ihrem Anschluss an germanische Einfälle ist wohl eine sonst nicht 
bezeugte Beteiligung am Zug der Kimbern und Teutonen ... gemeint ...; si- 
cher hat Strabon oder sein Gewährsmann aber auch an das Zusammenspiel 
der Sequaner mit Ariovist ... (Caes. b.G. 1,31, 4f£.; 6,12,2; vgl. auch 
1,33, 3 f.) gedacht” GLQ 1, 504 (zu 4, 3,2). 


23 Der Zusatz (xoi pèv "Pouoiouc) scheint trotz Nordens Einspruch (1920, 
236' [leider ohne Parallelen für eine solche Versparung]; die “Parallelen” 
mit denen Meineke, Vind. 43 f. den überlieferten Text verteidigt, sind — ab- 
gesehen von 572,3 — ganz anderer Art) unerlässlich; zu dem Ausfall eines 
uév-Gliedes vgl. 572, 3. 


25 «ijv woyobicav: zu 311, 10. 


27 Bernardakis 47 beruft sich für das Fehlen von regt in &y&veg nooteíov 
(unten 428, 31) auf diese Stelle; aber Tj tod notapoð Zeig wäre ein durchaus 
nicht vergleichbarer Fall, da hier von einem Wettstreit keine Rede ist und 
dort das Wort zoorteíov unmittelbar mit dem Begriff Wettstreit’ assoziiert 
ist. 


29 die Durchfuhrzölle (xà &wyeyixà «£A: “Es handelt sich vermutlich um 
die Transitzólle des auf dem Arar nach Süden verschifften Zinnes und um 


die Fährgelder bei Cabillonum" Walser 1986, 47199. 


29f. Heute untersteht alles den Römern: ‘alles’ (&navıa) "couvre tout ce 
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dont il est question dans la phrase précedente: les Eduens, les Söquanes, la 
Saône et les droits de péage qu'on y percevait” S.J. deLaet, Portorium ... 
(Rijksun. te Gent. Werken uitgeg. door de Fac. van de Wijsbeg. en Letteren 
105), Brugge 1949, 167°, 


31 Helvetier: Haug RE und Walser NP s. v. Helvetii. Rives 231f. Der Name 
ist hier und 193,19 verderbt überliefert, aber aus 193,25 erhellt dass im 
Vorhergehenden von den Helvetiern die Rede war; Fischer, Germania 75, 
1997, 597ff., der dies bestreitet, verkennt den Aufbau des Abschnitts 
192, 31 ff. und ignoriert den — bezeichnenderweise von ihm 5.599 weggelas- 
senen — Artikel der 193,25 genau so vor ’EAovrrrioug steht wie 194,3 vor 
den ebenfalls im Vorhergehenden genannten Mediomatrikern und Tribok- 
chern (auch dort von Fischer [S. 600] weggelassen). 


32 Adula-Gebirge (der Name ist hier und 204,12 in einer verderbten Form 
übexliefert, aus der Aly 1957, 286 auf einen ülteren Namen Aduella oder 
Adualla schließt; aber 213, 18 bieten die Handschriften die richtige Form): 
auf der heute so genannten Adula-Gruppe (etwa 35 km n. von Bellinzona) 
entspringt der Hinterrbein (der Rhein selber kommt bekanntlich vom etwas 
weiter westlich gelegenen St. Gotthard); die Adda dagegen entspringt ein 
gutes Stück weiter östlich in den Rätischen Alpen; vielleicht ist sie hier — 
und an den Parallelstellen 204, 12£. 213, 17 £. — mit dem Liro verwechselt, 
der zwar auch nicht in der Adula-Gruppe aber doch nicht weit davon am 
Splügen entspringt und ebenfalls (zusammen mit der Mera) in den Comer 
See fließt (vgl. bereits Kallenberg 1912, 191); Nissen IL 1,148 nimmt dage- 
gen an dass mit dem Adula-Gebirge der St. Gotthard gemeint ist ind Stra- 
bon, “durch den Gleichklang von Berg und Fluss betrogen, offenbar Tessin 
und Adda miteinander verwechselt hat”; das wahrscheinlichste ist aber wohl 
dass im Altertum mit “Adula’ ein größerer Teil der Alpen bezeichnet wurde 
als heute; vgl. Ihm RE s.v. Adulas. Drack-Fellmann 513 f. 


33 £f. Adua: zu 213, 17. 
Larius-See: zu 213, 16. 


36 einen großen See: den Bodensee; vgl. 292, 17 ff. 


2-5 Die von Asinius angegebene Länge (1110 km) kommt der Wirklichkeit 
(1320 km) viel näher als die von Strabon behauptete; seine Verkürzung er- 
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klärt sich nach Berger GWE 542 daraus dass Asinius’ Zahl “mit der nördli- 
chen Ausdehnung und der äußeren Gestalt der Ökumene, die den Choro- 
graphen nicht kümmerte, nicht in Einklang zu bringen war” (zustimmend 
Gisinger RE Suppl. 4, 640, 48 ff.). 


2 Asinius: C. Asinius Pollio, älterer Zeitgenosse Strabons, Politiker und 
Schriftsteller, verfasste u.a. ein historisches Werk über den Krieg zwischen 
Caesar und Pompeius: Groebe RE s.v. Asinius (25). Schmidt NP s.v. Asini- 
us (I4). Nisbet-Hubbard zu Hor. Carm. 2,1; zu seiner Benutzung durch 
Strabon siehe Barwick, Philologus Suppl. 31,2 (1938) 217 f. 


4 xi xiaroı: 'descending climax’, siehe zu 169, 5. 


6 Unvtoc: eig. “auf dem Rücken liegend’, und daher ‘waagerecht’, "horizontal 
(vgl. LSJ s.v. IV); von einem Fluss daher ‘ohne starkes Gefälle, glatt dahin- 
strömend’; vgl. 346, 29. 347, 5. 


8 zwei Mündungen: vgl. Vergils Rhenus bicornis (Aen. 8,727); zu den Rhein- 
mündungen im Altertum siehe Haug RE s.v. Rhenus 736, 52ff. Goodyear 
zu Tac. Ann. 2,6, 4. 

miele: sc. otópata: siehe zu 629, 18. 


13f. Zu Caesars Britannien-Feldzug siehe 199, 27 ff. 
15 die die Waren aus dem Arar übernehmen: vgl. 189, 8-10. 


17 An sich liegt es nahe anzunehmen dass vor dem überlieferten 1j xov ein 
Komparativ ausgefallen ist (Groskurd, Jacob); aber das anschließende šat- 
tov 8' ij Butkáctov todtov setzt voraus dass hier eine genaue Zahl stand; Ko- 
rais’ Tilgung des ij (bereits impliziert in Guarinos Übersetzung ‘A Lugduno 
autem ad Sequanam spacium est mille stad.") verdient deshalb den Vorzug. 


18 zioßoAöv: in der Handschrift j fälschlich zu &xoAXàv verbessert: die Per- 
spektive ist hier die eines stromaufwärts nach Lugdunum Schiffenden; vgl. 


SvostoßoAog 183, 31. 


18-21 — Poseidonios F44b Theiler. 
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18£. Vgl. zu 293, 31. 


22-4 Gemeint ist die Schlacht bei Bibracte (vgl. zu 192,20) im Jahre 58 
v. Chr.: siehe Drack-Fellmann 15f. Wiseman CAH? IX 383 £. 


22. nspi «evcapáxovto pvpióbec: siehe zu 379, 11. 


23f. Vgl. Caes. Gall. 1,28, 4. 

achttausend: nach Caes. Gall. 1,29, 3 waren es 110000; Casaubonus ver- 
mutete deshalb dass die bei Strabon überlieferte Zahl verderbt ist; Miller 
(1868, 23) nahm ein Versehen Strabons an ("Strabo nennt uns also statt der 
Zahl des gesammten zurückgewanderten Volkes die der streitbaren Män- 
ner, welche die Helvetier damals (52 v. Chr.) wieder in's Feld zu stellen ver- 
mochten (vgl. Caes. Gall. 7,75,3)"), Klotz 1910, 97 f. einen Irrtum des Ti- 
magenes (vgl. zu 176, 13). 


25ff. Die Beschreibung orientiert sich auch weiterhin (vgl. 192,31) am 
Rhein, dem sie von S. nach N. folgt; daher war 194, 3 ein neuer Absatz zu 
machen und der traditionelle $ 5 in diesen Absatz aufzunehmen: innerhalb 
der beiden Absätze 193,25-194,2 und 194, 3-31 geht die Beschreibung von 
O. nach W. 


25 Mediomatriker (zu der Barytonese Mediopátowo vgl. 194, 3, wo die be- 
ste Handschrift A — die hier und Z.29 den Akzent weglässt — ebiopoxot- 
zoue schreibt, und siehe zu 141,13. 224,20): an der mittleren Mosel; ihr 
Hauptort war das heutige Metz (dessen Name über Meitis auf lat. Medio- 
matricis zurückgeht; vgl. zu 194, 28): Wackernagel RE und Schön NP s.v. 
Mediomatrici. 


27 'Tribokcher (sonst Tribocer genannt): von Caesar im unteren Elsass ange- 
siedelt: Linckenheld RE und Schön NP s.v. Triboci. Rives 237. 

das Iurasios-Gebirge (tò ópoc ó 'Iovoáciog; vgl. "Iovpacóc bei Ptol. 
2,9,2.10; unten 208, 17 ’Iögag [= lat. Jura; zu gr. o für lat. u vgl. Dittenber- 
ger, Hermes 6, 1872, 281 ff.] genannt): der Jura: Keune RE und Schön NP 
s.v. Iura. 


28f. Zu ónép "über ... hinaus’ vgl. zu 129, 20£. 
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29 Lingonen: ihr Name lebt noch fort in dem des heutigen Langres, 110 km 
ssw. von Nancy (vgl. Gróhler 88 und siehe zu 194, 28): Cramer RE und La- 


fond NP s.v. Lingones. 
30 Leuker: Cramer RE und Schön NP s. v. Leuci. 


34—194,2 Es gab nach Strabon (199, 23-7) vier normale Abfahrtstellen für 
die Überfahrt nach Britannien, nämlich die Mündungen der Flüsse Ga- 
ronne, Loire, Seine und Rhein (bei letzterem lag der Hafen nicht direkt an 
der Mündung sondern südlicher); und da er sich die Südküste Britanniens 
parallel zu der Küste Galliens und ebenso lang wie diese denkt (vgl. 
199, 11ff.), ist die Länge der Überfahrt für ihn an allen Stellen die gleiche 
(daher gibt er auch für Caesars Überfahrt 320 Stadien, d.h. 40 römische 
Meilen, an [199, 29], obwohl Caesar selber von 30 Meilen spricht). 

Bemerkenswert ist ferner dass Strabon die Stadienzahl aus der Dauer der 
Überfahrt ableitet. Das scheint darauf zu deuten dass es ein Standardmaß 
gab für die Strecke die man in 24 Stunden mit dem Schiff zurücklegte, und 
nach Ausweis unserer Stelle hätte dieses Maß 384 Stadien betragen (320 Sta- 
dien in 20 Stunden bedeutet **5,x320 in 24 Stunden), was einem Tempo 
von knapp 3 km pro Stunde entspräche, ein ziemlich niedriges Tempo, das 
ungünstige Windverhältnisse voraussetzt (vgl. Casson 281f.). Für Caesars 
Überfahrt, die nur 10 Stunden dauerte (vgl. 199, 28 ff.), hätte Strabon dann 
ein überdurchschnittliches Tempo angenommen. H.T. Wallinga (brieflich) 
hält es indessen für äußerst unwahrscheinlich dass es solch ein Standardmaß 
gab und vermutet dass vor rò yàg xtÀ. etwas ausgefallen bzw. von Strabon 
beim Exzerpieren weggelassen worden ist (vgl. zu 195, 3). 


35 Nach Lasserre und Sbordone (vgl. auch Kramer und Aly) hätten BC a 
statt eixoou aber das Zahlzeichen x sieht in diesen Handschriften einem n 
zum Verwechseln ähnlich (und dass solche Verwechslung auch staitgefun- 
den hat zeigt das hier von j gebotene öx16; vgl. auch zu 292,4). 


4 Treverer (Tpfjovioou diese von Boissevain hier konjizierte und bei Dio 
Cassius 40, 32, 1 überlieferte Schreibung erklärt die Verderbnis hier und in 
Z.7 besser als Tońovigor oder Torjovegot; bei Auson. Ordo urb. nob. 6,2 
p.194, 29 Prete ist das zweite e des Namens allerdings kurz): Rau RE und 
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Schón NP s.v. Treveri. Rives 235f.; der Name lebt noch fort in dem der 
heutigen Stadt Trier, vgl. Ihm RE s.v. Augusta (21). Schón NP s.v. Augusta 
(6) und siehe zu 194, 28. 


4f. bei denen — die Uferverbindung gemacht worden ist: “eine Stelle, über 
die ich gern Näheres wüsste” Norden 1920, 242°. Zu Leöypa vgl. zu 
749,23f. 


5 Ubier: Schmitz RE und Wiegels NP s.v. Ubii. Rives 237 f. Schmitz, Klio 
34, 1942, 239-63; ihre Hauptstadt in der neuen Heimat, die 50 n. Chr. zu 
einer rómischen Kolonie mit dem Namen Colonia Agrippinensis erhoben 
wurde, ist das heutige Köln, vgl. Dietz NP s.v. Colonia Agrippinensis. 


6 Agrippa: M. Vipsanius Agrippa, reicher Freund, Helfer und — seit 21 
v.Chr. — Schwiegersohn des Kaisers Augustus: Hanslik RE IX A 1,1226, 
32ff. Kienast NP s.v. Agrippa. J.-M. Roddaz, Marcus Agrippa (BEFAR 
253), Rome 1984 (zu dem 1970 aufgetauchten Bruchstück von Augustus" 
Leichenrede auf ihn [P. Köln 249]: Ameling, Chiron 24, 1994, 1-28). 


7 Nervier: Linckenheld RE und Schön NP s. v, Nervii. 

ebenfalls (uei toõto): ebenso wie die Ubier (Z.5) und die Tribokcher 
(195,26£), vgl. Norden 1920, 374^; von Müllenhoff (2, 201**/202°. 
4,393), Gudeman (P. Cornelii Taciti De Germania, Berlin 1916, 161) und 
Anderen fälschlich auf die Treverer bezogen (Rudolf Much, Die Germania 
des Tacitus, Heidelberg 1937, 264£. [ 71967, 359£.] vermutet dass Taci- 
tus’ Angabe, die Treverer und Nervier erhoben Anspruch auf germanische 
Abstammung [Germ. 28,4], auf dem gleichen Missverständnis der Strabon- 
stelle beruht; aber dass Tacitus Strabon gelesen hat — der sogar dem bü- 
az älteren Plinius unbekannt war — ist kaum wahrschein- 
ich). 


8 Menapier: Wackernagel RE und Schön NP s. v. Menapii. 


10 Sugambrer (Xovyáufooi zu der hier von B gebotenen richtigen Akzent- 
stelle vgl. zu 224, 20): Schönfeld RE und Wiegels NP s.v. Sugambri. 


11 Sueben: zu 290, 32. 
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12f. Das Imperfekt xatöpeuyov, das ausdrückt dass in der Vergangenheit 
immer wieder von den Sueben vertriebene Stämme über den Rhein kamen, 
verträgt sich nicht mit der Zeitbestimmung vvví; Jacob nahm vor vvví eine 
Lücke an, in der das zu vuvi passende Präsens gestanden hätte, das dann im 
Folgenden fortgesetzt wird; doch schlägt Annette Harder, vielleicht besser, 
vor, die Lücke nach vovi anzusetzen, so dass mit vovi (82...) die Gegenwart 
hier ebenso mit der Vergangenheit kontrastiert gewesen wäre wie weiter un- 
ten Z.26. 


14f. den Funken des Krieges (tò Görvge of noAépov): der Krieg der Germa- 
nen gegen die Römer wird mit einem Feuer verglichen das zwar zeitweilig 
niederbrennt aber immer wieder neu aufflammt; vgl. das metaphorisch ge- 
brauchte ‘entfachen’ (8£&rtewv) 159, 14. 241, 21. 420, 31. 


15 Senonen (der Name lebt noch fort in dem des heutigen Sens, 90 km sö. 
von Paris: vgl. Gröhler 82 und siehe zu Z.28): Keune RE und Demarolle 
NP s.v. Senones (2); ein Teil war im 4.]h. v. Chr. über die Alpen in die Po- 
ebene gezogen (vgl. 195, 11. 212, 33), siehe Philipp RE und Uggeri NP s.v. 
Senones (1). 

Remer: zu Z. 29-31. 


16 Atrebatier (oder -bater): in der Landschaft Artois, in deren Namen — 

ebenso wie in dem der Stadt Arras — der alte Name noch fortlebt (vgl. 

Gróhler 89 und siehe zu Z. 28): Ihm RE und Schön NP s.v. Atrebates (1). 
Eburonen: Ihm RE und Schön NP s.v. Eburones. 


17 f. Moriner: Besnier RE und Schön NP s. v. Morini. 

Bellovacer: der tapferste Stamm der Belger (unten 196, 19£.); der Name 
lebt fort in dem der heutigen Stadt Beauvais (vgl. Gröhler 86 und siehe zu 
Z. 28): Ihm RE und Schön NP s.v. Bellovaci. 

Ambianer: ihre Hauptstadt war das heutige Amiens (dessen Name auf lat. 
Ambianis zurückgeht: vgl. Gróhler 89 und siehe zu 7.28): Ihm RE und 
Schön NP s.v. Ambiani. 

Suessionen (oder Suessonen): ihre Hauptstadt war das noch heute an ih- 
ren Namen erinnernde Soissons (vgl. Gróhler 87 und siehe zu Z.28): Wak- 
kernagel RE und Schön NP s.v. Suessiones. 

Caleter: ihr Name lebt noch fort in dem der Landschaft Pays de Caux n. 
der Seinemündung (vgl. Gróhler 92): Ihm RE s. v. Caleti. 
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20-2 Axduenna: der Name bezeichnete damals offenbar ein viel weiter nach 
Westen reichendes Gebiet als das heutige ‘Ardennen’; vgl. Ihm RE und 
Schón NP s.v. 4000 Stadien ist auch die Zahl die Caesar angibt (Gall. 
6,29, 4 ‘mehr als 500 Meilen’); gegen Casaubonus’ Versuch, ihn durch eine 
Textänderung von Strabons Kritik auszunehmen, hat schon Cluverius 
(Germ. II 191, 40 ff.) protestiert. 


23 Das überlieferte åvéggartov lässt sich, entgegen Lasserre, nicht verteidi- 
gen: &vaggáttew bezeichnet entweder das Schließen von Breschen in einer 
Absperrung oder das Beseitigen einer Absperrung, vgl. LS] s.v. 


25f. Vgl. Caesar Gall. 4,38,2, der berichtet, die Moriner hätten sich im 
Jahre 55 v. Chr. wegen der Trockenheit nicht wie im vorigen Jahr (vgl. Gall. 
3,28f.) in den Schutz der Sümpfe zurückziehen können und seien infolge- 
dessen fast sámtlich in Labienus' Gewalt gekommen. 


28 Parisier: Duval RE Suppl. 12,986,32ff. Lafond NP s.v. Parisii. Ihre 
Stadt — die sonst Lutecia, Luticia, Lutetia oder (Ptol. 2, 8, 10) Aouxotexía 
(so vielleicht auch bei Strabon zu schreiben) genannt wird (bei Iulian. Mis.7 
p.340d [wo das A- zu A- verderbt ist] bietet nur eine Handschrift -texiav, 
alle übrigen -xexíav, was Cobet für das Richtige hielt und auch bei Strabon 
einsetzen wollte; aber dafür ist das t am Anfang der drittletzten Silbe sonst 
zu gut bezeugt: -xexíov bei Iulianus ist offensichtlich ein vereinzelter spoone- 
rism) — ist das heutige Paris, in dessen Namen der des keltischen Stammes 
fortlebt (vgl. Gröhler 85£.): Cramer RE. und Lafond NP s.v. Lutecia Pari- 
siorum. Chevallier ANRW II 3, 939-49. 

Ebenso wie in ‘Paris’ haben sich in vielen französischen Städtenamen die 
Namen der alten gallischen Stämme erhalten: die römische Verwaltung hatte 
die Namen der Hauptorte dieser Stämme durch den des jeweiligen Stammes 
ersetzt, siehe Gröhler 35£. So erklären sich z.B. auch die Namen Amiens 
(zu Z. 17£), Arras (zu Z.16), Beauvais (zu Z. 17£), Bourges (zu 190, 7£.), 
Cahors (zu 190, 34f.), Chartres (zu 191, 8f.), Chorges (zu 204, 9£.), Lan- 
gres (zu 193,29), Limoges (zu 190,33), Lisieux (zu 2.29), Meaux (zu 
2.29), Périgueux (zu 190, 33), Poitiers (zu 190, 11), Reims (zu Z.29-31), 
Rodez (zu 191,1), Saintes (zu 190, 17£.), Sens (zu Z.15), Soissons (zu 
Z.17f.), Troyes (zu 186, 13£.), Vannes (zu Z.33f£). Vgl. auch Trier < Tre- 
verer (zu Z. 4), Metz « Mediomatriker (zu 195,25), Turin < Tauriner (zu 
204,7). 
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29 Melder: ihr Name lebt noch fort in dem des heutigen Meaux, etwa 25 km 
onö. von Paris (vgl. Gróhler 86 und siehe zu Z.28): Wackernagel RE und 
Lafond NP s. v. Meldi. 

Lexovier: ihr Name steckt in dem des heutigen Lisieux, 35 km s. von Le 
Havre (vgl. Gróhler 85 und siehe zu Z. 28): Cramer RE und Lafond NP s. v. 
Lexovii. 


29-31 Remer: Keune RE und Schön NP s.v. Remi. Ihre Hauptstadt Duri- 
cortora — sonst Durocortorum oder -cottorum genannt — ist das heutige 
Reims, in dessen Namen der ihre noch fortlebt (vgl. Gróhler 87 f. und siehe 
zu Z.28): Ihm RE und Schön NP s.v. Durocortorum. 


32 Siebenkees hat hier zu Unrecht ein neues Kapitel anfangen lassen. Der 
Abschnitt 194, 32-195, 17 gehört noch zu dem vorigen Kapitel, an dessen 
Beginn (191, 36 f.) Strabon ja angekündigt hat dass er Lugdunensis und Bel- 
gica zusammen behandeln werde. Mit 195, 18 dagegen beginnt deutlich ein 
ganz neuer, bis 199,9 reichender Abschnitt, der von den Gebräuchen der 
Kelten handelt (die Siebenkees’schen Nummern werden hier trotzdem nicht 
geändert; siehe Prolegomena B 4). 


33ff. Veneter: im Süden der Bretagne, wo ihr Name noch in dem der Stadt 
Vannes (Einwohner Vannetais!) fortlebt (vgl. Gröhler 80 und siehe zu 
Z.28): Merlat RE und Winkle NP s.v. Veneti (2). Zu der von Caesar Gall. 
3,14f. und Dio Cassius 39,42f. beschriebenen Seeschlacht vgl. Merlat 
a.a.O. 749, 35 ff, 


33 Oùévetor pév: wird fortgesetzt mit 195, 13 "Oo(ojuot Sé. 


34 da sie den Handelsplatz frequentierten (xgöpsvor ci £pnogto): sie besaßen 
offenbar — wie auch aus Caesar Gall. 3, 8, 1 hervorgeht — ein Handelsmo- 
nopol mit Britannien, von wo sie vermutlich Zinn holten: vgl. Merlat RE s. v. 
Veneti 733, 8ff. Im übrigen macht Melinda Mays, Antiquity 55, 1981, 55-7 
mit Recht darauf aufmerksam dass mit dem Handelsplatz nicht ganz Bri- 
tannien gemeint sein kann, da das Wort Zundgıov immer ein bestimmtes 
Handelszentrum bezeichnet; von den beiden Niederlassungen an der engli- 
schen Südküste die dafür in Frage kommen — Mount Batten bei Plymouth 
und Hengistbury Head bei Bornemouth (vgl. Jones-Mattingly a.a.O. [zu 
199, 10-201, 2] 58, Karte 3:16) — hält sie letztere für die wahrscheinlichere. 
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3 Das Wort ‘nämlich’ (yáo) befremdet hier; es erklärt sich wohl aus unsorg- 
fältiger Verarbeitung von Notizen (vgl. Prolegomena B1); vgl. auch zu 
193,34-194, 2 (2. Absatz). 


3f. Die Ketten dienten nicht zum Festhalten der Segel sondern der Anker 
(Caes. Gall. 3, 13,5 ancorae pro funibus ferreis catenis revinctae): offenbar ein 
Gedächtnisfehler Strabons (oder seiner Quelle, vgl. zu 176, 13). 


5-9 Den Worten ‘deshalb — ohne Fett’ (Siöneg — dAınoög) entspricht nichts 
bei Caesar, weshalb Klotz (1910, 105 f.) in dem uns überlieferten Caesartext 
zwischen Gall. 3, 13, 3 und 4 eine Lücke angenommen hat. Andernfalls muss 
Strabon hier außer Caesar noch eine weitere Quelle (Timagenes? Asinius 
Pollio? vgl. zu 176, 13 und 193, 2) benutzt haben. 


6 Seemoos (Beborg): eine Tangart, vgl. Plut. Caes. 52,6; dagegen nimmt 
Meyer 1852, 15f. an dass Schilf gemeint ist, weil nach Plin. N.H. 16,158 
die Belger mit Schilf kalfatern. 


9 xoótovc oipo x1à.: zu dem Asyndeton siehe zu 15, 31. 
derer an der Adria: d.h. des Volkes das die Römer ebenfalls Veneter, die 
Griechen dagegen, und auch Strabon sonst, Eneter nennen: zu 212, 7 ff. 


11 Boier: zu 212, 32. 
Senonen: zu 194,15. 


11f. Nach einer weitverbreiteten Auffassung waren die paphlagonischen 
Eneter (vgl. Hom. H. 2, 851 f.) nach dem Fall Trojas aus Kleinasien zur Po- 
mündung gezogen, vgl. 212, 9ff. 543, 32 ff. 608, 3 ff. 


13-6 = Eratosth. fr. IH B 124 Berger. 


13£. Osismier: in der westlichen Bretagne: Goessler RE und Lafond NP s. v. 
Os(s)ismi(1). 

Die von Pytheas für dieses Volk gebrauchte Bezeichnung ist hier als t- 
niovg überliefert; oben 63,20 bieten die Handschriften GotiBéouc, 64,18 
Goubopvíov, 64,22 damdanviov/horyuviav, und nach St.B. 712,21ff, — 
der selber von "Qoxíovsg spricht — lautete sie 'Qonaïor. Daraus ergibt sich, 
wie Mette gesehen hat, mit großer Wahrscheinlichkeit dass Strabon Qot- 
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Soox geschrieben hat, was 63, 20 ja auch — abgesehen von der Wiedergabe 
des ox durch s — überliefert ist; an den übrigen Stellen ist in der Majuskel- 
schrift AA zu MN verlesen worden (an unserer Stelle zu M, falls hier nicht 
jemand, um aus dem nach dem Wegfall der ersten Silbe [durch Haplogra- 
phie] übriggebliebenen «utv(ovc etwas Verständliches zu machen, das v ge- 
strichen hat); die Form ġonðapvíov ist dadurch entstanden dass ein über 
Goupvíov geschriebenes du, das als Ersatz für pv gemeint war, stattdessen 
vor pv eingefügt wurde. — Lasserre nimmt ohne genügenden Grund an dass 
die 63,20 genannten Ostidäer ein ganz anderes, jenseits des Rheins woh- 
nendes Volk sind und will deshalb hier ’Qortyvioug (und 64, 18. 22 Qotu- 
víov) lesen. 


14-6 Zu der auch bei Ptolemaios begegnenden schweren Unterschätzung 
des Vorsprungs den die Bretagne macht vgl. Berger GWE 360. 511. 630. 


14f, inf vwoc noonsntoxvíag .. ürgag zig tòv ’Qxsavöv: zu der Wortstellung 
siehe zu 545, 20£. 


18-199,9 Ethnographisches über die Kelten. Möglicherweise geht hier 
mehr als nur das ausdrücklich Zitierte (198,3. 14) auf Poseidonios zurück 
(vgl. zu Z.18-29. 197,3. 197, 21-199, 5. 197, 28-30. Norden 1920, 81. 114), 
aus dessen keltischer Ethnographie im 23. Buch seiner Historien Athenaios 
zitiert (F67-9 Ed.-Kidd); doch siehe Kidds besonnene Erórterung 308-10. 


18-29 = Poseidonios F33 Theiler (Wil., Gr. Les. I 2, 217 f. führt außerdem 
auch Z. 30-197, 20 auf Poseidonios zurück). 


18 den gallischen und galatischen: die Chrestomathie setzt noch "den kelti- 
schen’ hinzu, was auf den ersten Blick richtig scheinen könnte, da Strabon 
die Gallier ja ‘Kelten’ zu nennen pflegt; das war aber die griechische Be- 
zeichnung (vgl. 189, 22 f.), die er in seinen Quellen las; in seiner eigenen Zeit 
(man beachte das Wort ‘heute’ [vöv]!) war sie offenbar durch die römische 
Bezeichnung ‘Gallier’ und das daran anklingende griechische ‘Galater ver- 
drängt worden. 


19 xeizbar (dupixöv): schon Casaubonus verglich Polybios Ausspruch 
(2, 35,3), bei den Galatern würden sämtliche Entscheidungen nicht von der 
Vernunft sondern von Gefühlswallungen diktiert (Dé tò ... änav tò yıvöpe- 





IV p. 195-6C. 455 


vov òrò 18v laharöv Hund põhov 3 Aoyiouð BoofeóscOat) und Arist. EE 
1229b 27 ff. (zitiert zu 293, 8£.). Vgl. auch Caesars Bemerkung dass die Gal- 
lier ihre Entscheidungen ganz plótzlich — also ohne lange Überlegung — zu 
treffen pflegen (Gall. 3, 8,3 ut sunt Gallorum subita et repentina consilia). 

schnell zum Kampf bereit: vgl. Caes. Gall. 3, 19, 6 ad bella suscipienda Gal- 
lorum alacer ac promptus est animus. 


20 gedrod&vızg uév: der Gegensatz folgt mit 24 f. naganew9évtec o£. 


23 Zeie: der gnomische Aorist von etwas sofort Eintretendem, vgl. zu 
143, 20-3. 


28 9oxobew: zu 50,7. 


29-31 Hier zeigt sich einmal ganz offen was sich oft nur vermuten lässt: 
dass das was Strabon im Präsens berichtet die Gegenwart seiner Quellen ist, 
die nicht mehr seiner eigenen entspricht. Trotz dieser Feststellung fährt er 
dann Z.5-7 doch im Präsens fort! Vgl. zu 139,20. 206, 19-23. 237, 18-20. 
243, 22 f. 253,25 f. 305,5. 333, 31f. 686, 30. 771, 15-21. 781,18. 


31 Statt mit Korais ein xaí hinzuzufügen wollte Meineke lieber èx durch xat 
ersetzen (zu der Verwechslung von soi und £x vgl. zu 779, 12); dann müsste 
man aber wohl deutlichkeitshalber in Z. 30 & (ce) schreiben. 


4f. wenn man — vergleicht: diese uns seltsam anmutenden Worte kónnten 
bedeuten dass Strabon die relative Lage Germaniens zu Gallien nicht aus ei- 
ner geographischen Karte entnehmen konnte, so dass er sie aus den Anga- 
ben seiner Quellen über Witterung, Flora, Fauna und das Leben der Bewoh- 
ner erschließen musste. 


10£. zwischen dem Rhein und dem Pyrenäengebirge: die ja in Strabons Vor- 
stellung parallel laufen, vgl. 128, 6 f. 

Alys (xoi) “Privov ist nicht nötig: &và nécov fungiert hier als Prüposition, 
und nach Präpositionen kann der Artikel wegbleiben, siehe zu 64, 10. 


15 Zu den nichtrömischen Bestandteilen der römischen Armee siehe Camp- 
bell NP s.v. Auxilia. 
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16 Auch hier (vgl. zu 194, 32) hat Siebenkees Zusammengehöriges auseinan- 
dergerissen. 


165f. Belger (Békyox, lat. Belgae): mit diesem Sammelnamen (auf den man 
1830 bei der Gründung des Königreichs Belgien zurückgegriffen hat) wur- 
den sämtliche das nördliche Drittel Galliens (Gallia Belgica) — d.h. das Ge- 
biet zwischen Seine, Marne (Strabon gibt als Grenze irrtümlich die Loire 
an), Rhein und Nordsee — bewohnenden Völker bezeichnet (vgl. 176, 13. 
191,35£): Ihm RE und Schön NP s.v. Belgae. E. M. Wightman, Gallia Bel- 
gica, London 1985. 


18£. Vgl. Caes. Gall. 2,4,2 solosque esse (sc. Belgas) qui patrum nostrorum 
memoria omni Gallia vexata Teutonos Cimbrosque intra suos fines ingredi pro- 
hibuerint “sie (sc. die Belger) hätten ..., als zur Zeit unserer Väter ganz Gal- 
lien heimgesucht wurde, als einzige die Teutonen und die Kimbern am Ein- 
bruch in ihr Land gehindert’ (Übers. Schönberger). Zu der Invasion der 
Kimbern und Teutonen siehe 292, 33 ff. 


19£. Vgl. Caes. Gall. 2,4,5 plurimum inter eos (sc. Belgas) Bellovacos et vir- 
tute et auctoritate et hominum numero valere "Den größten Einfluss hätten 
bei ihnen (sc. den Belgern) die Bellovaker durch "Tapferkeit, Ansehen und 
Volkszahl’ (Übers. Schönberger). 


27 f. beinumhüllende: negınentangvong ist Madvigs überzeugende Verbesse- 
rung des überlieferten neprretan£vaıs ‘um die Beine gespannte’, was nicht zu 
den weiten Hosen der Barbaren passt (Lasserres Übersetzung 'bouffantes’ 
ist keine angemessene Wiedergabe des von ihm beibehaltenen ztEputetauévoug 
— es passt eher zu Madvigs neginentapévog!). 


30 Jaenae (Aaivas): das Wort, das schon im Altertum (vgl. z.B. Iuba FGrHist 
275 F88) fülschlich mit gr. xAcivo. identifiziert wurde, kommt vermutlich 
aus dem Etruskischen, siehe Exnout-Meillet s. v. 


30£. "If “the most northerly districts" refers, as does the rest of the para- 
graph, to Transalpine Gaul, we have here some evidence that the Romans 
exported sheep or took with them on military expeditions, or at the foun- 
ding of a colony, their own breeds of sheep" J.M. Frayn, Sheep-Rearing 
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and the Wooltrade in Italy during the Roman period (ARCA Classical and 
Medieval Texts, Papers and Monographs 15), Liverpool 1984, 163. 

Man hat oft versucht, durch Änderungen des Textes die römischen Schaf- 
züchter im Norden Galliens loszuwerden (um so mehr als eine Erwähnung 
der Römer zu dem unmittelbar vorher genannten lateinischen Wort laenae 
angebrachter scheinen konnte); aber sie sind natürlich ohne weiteres akzep- 
tabel, wie auch schon Casaubonus gesehen hat, der die rómischen Fisch- 
züchter in Patrai (unten 460, 10£.) verglich': Gallien war ja für die Schaf- 
zucht besonders geeignet, vgl. 197,7 1f. (Alys Eingriff scheitert übrigens 
schon daran dass uévro eine ausgesprochen adversative Partikel ist, die et- 
was einführt was der beim Hörer oder Leser vorausgesetzten Erwartung wi- 
derspricht, vgl. z.B. 193,19. 200,22. 25. 201,18 und siehe Sicking in 
C. M.J. Sicking - J. M.van Ophuijsen, Two Studies in Attic Particle Usage 
[Mnem. Suppl. 129], Leiden etc. 1993, 33£.). 


31 Vgl. Columellas Kapitel (7, 4) "Über die bekleideten Schafe' (De ovibus 
tectis) und siehe Nisbet-Hubbard zu Hor. Carm. 2, 6, 10. Vgl. auch 546, 31£. 

Korais óno8to0épovc ist zwar attraktiv (vgl. 546, 32), macht aber die Ver- 
derbnis önd ötpðégaç schwerer erklärlich; zu Komposita dreier Endungen 
vgl. 226, 19. 366, 42. 739,7. 776,9 und siehe KB 1,540. 8. 

&cteíoc &g£ag: gen. qualitatis, vgl. zu 777, 15; zu dotetog als Bezeichnung 
für feine, der städtischen Kultur angemessene Qualität vgl. 191,3. 281,6. _ 
418,25. 764,31 f. und siehe LS] s.v. IT5. 


35 aus einer Schlinge: der griechische Wurfspeer hatte in der Mitte des 
Schafts eine Schlinge (&yxóq), durch die man zwei Finger steckte, um dem 
Wurf größeren Schwung zu geben: vgl. Reisch RE s.v. Akontion 1184, 25ff. 
A.M.Snodgrass, Arms and Armour of the Greeks, London 1967, 79f. 
Pl.34. 


2f. sitzend: Griechen und Römer dagegen aßen liegend, vgl. zu 155,9. 


3 1pogij 5 A eiert (ohne den Artikel — so die Handschriften — wäre 
Aston der Elativ ‘in größter Menge’) pech tróXaxtog xol xps: der Aus- 


! Er berief sich auch auf die parthicarii im Cod. Just. 10,48,7, aber das waren keine 
bei den Parthern tätigen römischen Kaufleute, wie er meinte, sondern Hersteller der 
pellis Parthica (Dig. 39,4, 16,7), eines bestimmten roten Leders (> afrz. parche, vgl. 
W.v. Wartburg, Frz. Etym. Wörterbuch 7, Basel 1955, 674). 
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druck ist seltsam, und vielleicht ist hier tatsächlich, wie Jacob vermutete, die 
Bezeichnung eines Nahrungsmittels ausgefallen; andererseits war nach Po- 
seidonios F67,5ff. Ed.-Kidd — F170,151e Theiler (auf den vermutlich 
auch Strabon hier zurückgeht; vgl. zu 195, 18-199,9) Fleisch das Haupt- 
nahrungsmittel der Kelten und spielte Brot — dessen Erwähnung man hier 
dann doch erwarten würde — bei ihnen nur eine untergeordnete Rolle: 4 
po S’doriv prot uv OM yo, wén 8& stoXA Ev Ödarı «od ôntå. 


4 Aly hat zu Unrecht das von der Chrestomathie nach Ber gebotene oft, 
aufgenommen: vgl. etwas früher in diesem Abschnitt fer), wo die Chresto- 
mathie Strabons fj 8' épéa tgaxeia (196, 29) mit A 8° Zoo. or: toaya wie- 
dergibt, und den nächsten Abschnitt (18°), wo sie noch zweimal adrois hin- 
zusetzt (und einmal xoig T&AA01g); ebenso 200, 14; vgl. auch den Ersatz von 
Strabons aó1&v durch aörtoig 200, 11. 


5 Das überlieferte yoUv wäre nur verständlich unter der äußerst unwahr- 
scheinlichen Annahme dass Strabon bzw. seiner Quelle keine Angaben über 
Größe und Kraft dieser Schweine, sondern nur über ihre Gefährlichkeit 
vorlagen (vgl. zu 632, 7-11); mit oov statt yov wird der Satz zu einer Erklä- 
rung der für den Südländer erstaunlichen Tatsache dass die Schweine im 
freien Feld gehalten werden: diese Tiere sind so groß und stark dass sie sich 
selber verteidigen können (schon Guarino hat übersetzt als stünde nicht 
yoöv sondern ov im Text ['adeo ut insueto cuipiam accedenti ... periculum 
ingruat]; ebenso Groskurd: ‘so dass sie dem sich nähernden Unbekannten 
... gefährlich sind’). Zu der Verwechslung von oóv mit yov siehe zu 825, 17. 


6f. Der Satz "Ihre Häuser — legen’ (todg 8° olxouc — &afáAXovtec) ist viel. 


leicht mit Groskurd hinter den nächsten zu versetzen.. 
ein dickes Dach (ögogov noXóv): aus Stroh oder Schilf; vgl. 198, 19-21. 


7-10 Berühmt war das Pökelfleisch der Sequaner (oben 192, 17 £.) und der 
Schinken der Menapier (vgl. Martial. 13, 54. Wackernagel RE s.v. Menapii 
766, 24 ff.); vgl. auch zu 162, 3f. 





18-20 Vgl. 165, 4f. Schon Herodot hat dasselbe bei den Ágyptern festge- 
stellt (2, 35, 2-4; danach Sophokles O. C. 337-41). 


21-199,3 = Poseidonios F34 Theiler; vgl. zu 195, 18-199, 9, 
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22ff. Diese drei Klassen nennt in derselben Reihenfolge auch "Timagenes 
FGrHist 88 F2 $ 8 (wo Vates zu Euhagis verderbt ist, vgl. Mommsen, Her- 
mes 16, 1881, 620* = Ges. Schr. 7, Berlin 1909, 410°. Theiler 2, 48; Trüdin- 
ger 94'/95° dachte an eine bewusst von Timagenes oder Ammian gemachte 
Konjektur; Aly 1957, 458f. hält dagegen Edayeig für das Ursprüngliche, das 
Strabon bereits in der verderbten Form Oddreic vorgelegen habe). Das 
kónnte bedeuten dass Strabon hier Timagenes benutzt hat (ob er aber, wie 
Klotz wollte, im 4. Buch überhaupt nur Timagenes benutzt habe, ist eine 
ganz andere Frage: siehe zu 176, 13); doch hat auch Diodor 5, 31, 1-3 eine 
Dreiteilung: Barden, Druiden und Wahrsager (növteis), letzteres offenbar 
eine Übersetzung von Vates, Caesar dagegen (Gall. 6, 13, 1-3) unterscheidet 
nur Ritter (equites) und Druiden. Vgl. Kidd zu Posidon. F69. 


22 Barden: Ihm RE und Sontheimer KP s. v. Bardi. 

Vaten (Obsteig): offenbar dasselbe Wort wie das lateinische vates ‘Seher’, 
‘Dichter’, das gut aus dem Keltischen entlehnt sein könnte, vgl. Ernout- 
Meillet s. v. 

Druiden: die keltische Priesterkaste, von der vor allem Caesar ausführlich 
berichtet (Gall. 6, 13, 4-14, 6): Ihm RE und Spickermann NP s.v. Druidae. 
Pease zu Cic. Div. 1,90. M.L. West, Hesiod. Theogony, Oxford 1966, 5. 
Ross bei Green 1995, 423-44. 


27 war ... anvertraut (&astötgarto): man beachte das Präteritum: offenbar 
gehörte dies unter der Herrschaft der Römer nicht mehr zu ihren Befugnis- 
sen. 


27f. wenn es eine Fülle davon gibt ..., werde auch das Land Fülle hervor- 
bringen: ‘davon’ bezieht sich nicht auf die Druiden (woran z.B. Xylander 
dachte) sondern auf die Mordfälle: Verbrecher waren nach der Vorstellung 
der Kelten ein den Göttern besonders willkommenes Opfer (Caes. Gall. 
6, 16,5 supplicia eorum qui in farto aut latrocinio aut aliqua noxia sint compre- 
hensi gratiora dis immortalibus esse arbitrantur. sed cum eius generis copia defi- 
cit, etiam ad innocentium supplicia descendunt ‘Sie glauben, die Opferung er- 
tappter Diebe, Räuber oder sonstiger Verbrecher sei den unsterblichen Göt- 
tern willkommener. Fehlt es jedoch an solchen Menschen, schreitet man 
auch zur Opferung Unschuldiger” [Übers. Schönberger]); vgl. Paul, Jahrbb. 
für class. Philol. 145, 1892, 785. 





198 


460 IV p.197-8C. 


28-30 "Das war genau seine (d.h. Poseidonios’) eigne Lehre" Wil., Gr. Les. 
II 2, 147 zu 223,1 (zu Wilamowitz’ Annahme dass Strabon hier aus Posei- 
donios schópft vgl. zu 195, 18-199, 9). 


29 Andere: nach Paul a.a.O. (zu Z.27 £.) 776 wären hiermit die Pythagoreer 
gemeint, weil es in Diodors keltischer Ethnographie — die móglicherweise 
auf dieselbe Quelle (Poseidonios? Vgl. zu 195,18-199,9) zurückgeht — 
heißt (5, 28, 6), die Kelten hätten den pythagoreischen Glauben an die Un- 
sterblichkeit der menschlichen Seele und die Seelenwanderung. 


37—198,5 Zu diesem Brauch vgl. Le Roux, Ogam 10, 1958, 139-54. Knauer, 
Observations on the ‘Barbarian’ Custom of Suspending Severed Enemy 
Heads from the Necks of Horses, in E. Savostina (ed.), Bosporan Battle Re- 
lief (Amazonomachia?), Moscow-St. Petersburg 2001, 186-99. 


4f. Erst Jones’ schlagende Verbesserung dnötZeodaı (Ekel verspüren") für 
das überlieferte ändiLeodaı ("nicht gewöhnt sein") hat den richtigen Gegen- 
satz zu qéoew noáaç geschaffen und Poseidonios Worte zu einer vernünfti- 
gen Aussage gemacht (bis dahin wurde ihm zugemutet, ausdrücklich versi- 
chert zu haben, er sei solch einen Anblick nicht gewöhnt gewesen ...). 


7 f. Vgl. Freyberger 207 f. 
8-13 Zu den Menschenopfern der Gallier vgl. besonders Caes. Gall. 6, 16. 


8 Zu dem kausalen 86 (das Xylander durch yág ersetzen wollte) siehe zu 
171,32. 


9 Bei Diodor 5,31,3 — der vielleicht aus derselben Quelle schöpft (vgl. zu 
197,29) — heißt es dass der Dolch dem Opfer oberhalb des Zwerchfells in 
den Leib gestoßen wurde (weshalb Müller die Möglichkeit erwog dass das 
Wort ‘Rücken’ bei Strabon verderbt sei); “es wird (bei Diodor) also wohl ... 
die Gegend angegeben, wohin der Stich zwischen zwei Rückenwirbeln hin- 
durchgeführt ward" Wil., Gr. Les. II 2, 147 zu 223,10. 


11 sat verbindet, wie oft, Alternativen, vgl. zu 350, 16f. 
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11-3 Vgl. Caes. Gall. 6, 16,4 alii immani magnitudine simulacra habent, quo- 
rum contexta viminibus membra vivis hominibus complent; quibus succensis 
circumventi flamma exanimantur homines ‘Andere haben Figuren von unge- 
heurer Größe, deren aus Zweigen geflochtene Glieder sie mit lebendigen 
Menschen anfüllen; sie werden unten angesteckt und die Menschen finden 
inmitten der Flammen den Tod’. Zu einer archäologischen Bestätigung die- 
ser Opferpraxis siehe Kraemer, JRGZ 13, 1966, 64-6. 


13 verbrannten sie als holokaustisches Opfer (GXoxaótovv): d.h. ohne selber 
einen Teil des Opferfleisches zu verzehren; vgl. Burkert, Gr. Rel. 112. 


14-24 Die Zuweisung dieses Berichts an Poseidonios beruht einzig und al- 
lein auf der — immerhin wohl von der ersten Hand stammenden — Verbes- 
serung von paoıv zu gon in der besten Handschrift (A); alle anderen 
Überlieferungsträger bieten paow (was offenbar auch Eust. gelesen hat; 
Ed.-Kidd geben fälschlich an dass bei Eust. gnov stehe). 


14f. Die Insel — D. P. 570-4 spricht von mehreren kleinen Inseln — lässt 
sich nicht identifizieren. 


16 Samniter: man nimmt allgemein an (vgl. z.B. Wil., Gr. Les. IL 2,147 zu 
223,33. Keune a.a.0. 2133, 7 ff. Aly 1957, 455. Kidd zur Stelle) dass hiermit 
die Namneter (oben 190, 11) gemeint sind und wir hier mit einer Textver- 
derbnis oder einer Verwechslung zu tun haben. Aber auch Ptol. 2,8,6. 8 
und Marcian. Peripl. 2,21 (GGM 1,552, 17 £.) erwähnen Samniter an der 
Loiremündung, und bei Ptol. sind sie außerdem ausdrücklich unterschieden 
von den ebenfalls von ihm (2, 8,8) erwähnten Namnetern. Vgl. Keune RE 
s. Y. Zapvicar (1). 

Avovóco xaregonävag: zu dem Dativ vgl. Lucian. D. Mort. 27 (19,1 18 


aoc 9e xatéoxnpor, Nigr. 37 vij "Pés Aaußdvovioı. 


16f. Die Handschriften fügen nach izponotímg noch das Partizip é&sovyé- 
vos hinzu, das gleichbedeutend ist mit dem kurz vorangegangenen iAuoxo- 
névac. Welches von beiden der Eindringling ist (unschlüssig z.B. Bernhardy 
D.P. 682. Niese ms.) entscheidet, wie Diller, CPh 41, 1946, 48 (= Diller 
1985, 22) erkannt hat, Hsch.ı 529L[. (= Sud. ı 300 Adler) Adoxsota: bir- 


Aeododun (Gëisde ist auch erst später bezeugt als Adoxonar, siehe LSJ- 


ss.vv.); vgl. auch ZD Hom. A386 (p.8 VIF Lascaris) Mdoxsoden: &Eıksolo- 
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Sox. &£zunevifsoten und A472 (p.y IF Lascaris) Ü&oxovro: &svpsvítovto. 
&£iAso0vro; bezeichnend ist auch dass die sprachlich modernisierende Chre- 


stomathie mit &&AeoÓucvot paraphrasiert De), 
18f. Zu xoıvoveiv vom Geschlechtsverkehr vgl. LS] s. v. D. 


21 Madvig hat erkannt dass das überlieferte goptiov eine Verderbnis von 
Pogniov ist; selber dachte er dabei an die Bedeutung ‘Matte’ (Hipponax 
fr. 170 W.; sonst pogpóç, vgl. z. B. Ar. Plut. 542. fr. 168. 591,96 R.-A.), aber 
dem hiesigen Zweck entspricht besser die Bedeutung ‘Bündel (vgl. D. L. 4,3 
3& poppia x&v povyávov): das Dach war, ebenso wie die Häuser der Kelten 
(vgl. 197, 6f.), mit Stroh oder Schilf gedeckt. 

ng 8° üv ixa£on tò eoppíov: Holwerda weist darauf hin dass man bei der 
Interpretation ‘wenn eine ihr Bündel fallen lässt’ 7j statt fg erwarten würde; 
er nimmt daher an dass es sich nicht um das Fallenlassen des Bündels beim 
Tragen handelt, sondern um das Herausrutschen des von der betreffenden 
Frau auf dem Dach angebrachten Bündels (zu &xninteiv vergleicht er den 
medizinischen Gebrauch für das Ausgerenktwerden eines Gliedes LS] s.v. 
4). 


24 &unintew statt &veivaı bringt die Rolle des Zufalls zum Ausdruck; vgl. 
den Gebrauch von ovuníntei statt ounßatvew (zu 88, 22). 


27 Abo xopáxav: zu dem in nachklassischer Zeit ganz normalen indeklina- 
blen 8óo (das sporadisch auch schon im klassischen Attisch erscheint, vgl. 
Arnott zu Alex. fr. 110, 1 p.295) siehe Mayser I 2,72 f. Crönert MGH 198; 
bei Strabon noch 498, 14. 738,7. 782,8 (immer, wie hier, Genetiv: vgl. zu 
551,6). 


32-4 Lasserre hält es für möglich dass dies die Insel Sena (heute Ile de Sein, 
50 km ssw. von Brest; vgl. Keune RE s.v. Sena [3]) ist, von der Mela 3,48 
berichtet, es gebe dort ein Orakel einer gallischen Gottheit, deren jungfräu- 
liche Priesterinnen das Meer und den Wind beschwichtigen, sich selber in 
alle möglichen Tiere verwandeln und unheilbare Krankheiten heilen könn- 
ten. 

Zu dem Kult der Kabeiren auf Samothrake vgl. zu 472, 14. 


34 Afpmtoav: zu 393, 33. 
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35-199,9 Wie oft, sind am Schluss des Abschnitts ein paar Einzelnotizen 
zusammengestellt (vgl. zu 151, 13£.); dabei knüpft die erste (35-199, 1) mit 
“zu dem allgemein Geglaubten' (x&v uotevop&vov) noch an das 'glaubwür- 
diger (motótega) am Schluss des vorigen Absatzes (Z.32) an; vielleicht geht 
auch sie noch, wie Stiehle vermutet, auf Artemidor zurück. 


35-199,1 “Das kann nur Datura Stramonium (deutsch: Stechapfel) sein .... 
Jedenfalls ist es die einzige jetzt in Frankreich wachsende stärkere Gift- 
Pflanze, deren grosses tiefbuchtiges Blatt mit dem der Feige, deren Frucht, 
umgeben von der zurückgeschlagenen Kelchröhre, besetzt mit langen zu- 
rückgebogenen Stacheln, zumal wenn sie sich zu öffnen anfängt, mit dem 
korinthischen Säulenkopf verglichen werden konnte” Meyer 1852, 16. 


1 ein tödlicher Saft für das Bestreichen der Pfeile (ónóv &avácutov npàc se 
Znugtoeng cv Beröv): obwohl es natürlich möglich wäre dass nach 8ováci- 
Hov etwa xoi xofjourov ausgefallen ist, lässt die seltsame Formulierung sich 
gut aus Strabons Neigung zur Kürze (vgl. zu 2 17, 18) erklären. 


2f. Vgl. Diod. 5, 32,7 (in seiner keltischen Ethnographie, vgl. zu 197,29) 
yvvaixag 8° Exovreg süeibeic Bauen mem stoocéyovatw, 41A pe Tag Tv 
&ooévav £nnAoxàc Emtönog Avtrðow. eihdaoı E £i Sopaig Onoíov yapo 
xoücóBovtec ££ Gupotápov Tüv ueoðv napaxotroıg ovyxvhíesðo (zu diesem 
Wort vgl. Mnem. IV 43, 1990, 31£.). tò 85 náviov nogadogötarov, «fic iiag 
£Üoxniooóvnc &opovuctoüvteg civ toU.adpotoc gou $rópow stade ngo- 
Tevion, xol otto aioxoàv oft ġyoðvtan dAAX HÉ Aen Äer me adTöv xapılo- 
névov pij ngooðééntar civ Sðopévny xáotv, typov dyoovtos "Obwohl sie 
schóne Frauen haben, schenken sie diesen ganz wenig Beachtung, sondern 
sind in außergewöhnlichem Maße wild auf Umarmungen von Männern. Sie 
pflegen auf Fellen wilder Tiere am Boden schlafend sich auf beiden Seiten 
mit Beischläfern zu wälzen. Und was das Allererstaunlichste ist: sie küm- 
mern sich so wenig um die eigene Wohlanständigkeit dass sie ihre Körper- 
blüte ganz leicht Anderen hingeben; und das betrachten sie nicht als eine 
Schande — vielmehr hat in ihren Augen jemand der die spontan angebotene 
Gunst nicht annimmt, seine Ehre verloren’. 


2 Auch dies gehört zu dem allgemein Erzählten (rat toto Aë Tüv OpvAov- 
névov £cciv): die für einen auf variatio bedachten Autor (vgl. zu 511, 12£.) 
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kaum akzeptable Wiederholung der kurz vorher (198,35) gebrauchten 
Wendung erklärt sich wohl daraus dass 2f. ein von Strabon an den Rand ge- 
schriebener Nachtrag war, den der Herausgeber seines Werkes unbesehen 
hier eingefügt hat (vgl. Prolegomena B 1). 

navısg Kekrot: vgl. zu 559, 25f. 

Jacobs Korrektur quióveo: für das überlieferte quAóvewxot wird gestützt 
durch die Schreibung qiióveioc für qUóvsoc in PSI IV 340, 15 (a für e findet 
sich vor Vokalen oft, vgl. Mayser I 1, 41, 33ff. Gignac 1, 256.2): quióvetot 
konnte von einem gedankenlosen Abschreiber leicht zu quióvexxot verbes- 


sert" werden. 


2f. verschwenderisch mit ihrer Blüte umgehen oke &xpfig ügaıseiv): d.h. sich 
älteren Liebhabern hingeben. 


4-6 Zu te... te siehe zu 329, 11-3. 


10-201,2 Über die von den Römern Britannia, von den Griechen ‘das Bret- 
tanische’ (sc. Land oder Eiland) (fj Boevravixíi; auch Ilgerr- geschrieben: 
vgl. Richmond RE s.v. Pretania und siehe weiter unten) genannte Insel siehe 
Hübner RE s.v. Britanni. Todd NP und Kirsten RAC s.v. Britannia. B. Jo- 
nes-D. Mattingly, An Atlas of Roman Britain, Oxford 1990. P.Salway, The 
Oxford Illustrated History of Roman Britain, Oxford-New York 1993. 
K. Brodersen, Das rómische Britannien, Darmstadt 1998. 

Als Anlaut des Namens bieten die primären Strabonhandschriften bald 
B-, bald P- (eine Schreibung die St. B. 186, 5f. ausdrücklich für Markianos 
und, Ptolemaios bezeugt; bei Markianos finden wir sie tatsächlich regelmä- 
Big [vgl. Peripl. 1,8. 2, 1. 24. 41 usw.], bei Ptolemaios dagegen bieten unsere 
Handschriften immer B-): 18x haben sie einstimmig B- (63, 4. 12. 13. 14. 25. 
29. 30. 72,13. 75,22. 26. 93,27. 104,9. 23. 114,26. 128,4. 12. 129,5. 
130, 10), 13x einstimmig P- (115,9. 117, 35. 147,24. 176, 8. 189, 11. 190, 15. 
195,14. 35. 194, 54. 198, 33. 200, 23. 201,3. 5), und in 10 Fällen (114,30. 
115,2. 22. 29. 34. 120,7. 9. 193, 11. 199, 10. 16) hat die Epitome (in der die 
genannten 13 Stellen fehlen) ein B- gegen das P- der übrigen. Da kaum an- 
zunehmen ist dass Strabon bei einem so bekannten Namen beide Schreibun- 
gen gebraucht hat (so z.B. Aly [vgl. 1,160*], Sbordone, Aujac), muss der 
Herausgeber sich entscheiden. Müller (948 zu 94,40) wollte überall P- 
schreiben — woran auch Meineke zu St. B. 534,22 gedacht hatte —, doch 
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befolgt sein Text die entgegengesetzte, seit der ed. pr. herrschende (und in 
seinem Register s.v. Britannia auch ausdrücklich empfohlene) Praxis, für 
die auch Meineke sich letzten Endes entschieden hatte. Für B- spricht nicht 
nur dass St. B. 186, 5f. die Schreibung mit P- nicht für Strabon bezeugt (der 
als Quelle für ihn ja mindestens so wichtig war wie Markianos und Ptole- 
maios) sondern vor allem dass die Epitome, die oft genug als einziger 
Überlieferungsträger das Richtige erhalten hat, überall wo sie zur Stelle ist 
diese Schreibung bietet: wo sie fehlt kann man daher ohne Bedenken das B- 
sekundärer Handschriften aufnehmen, da man davon ausgehen darf dass es 
auch in dem der Epitome zugrundeliegenden Strabontext gestanden hat. 


10-22 Zu den Vorstellungen der antiken Geographen über Lage und Form 
Britanniens siehe Jones-Mattingly a.a.O. (zu Z.10-201,2) 16-9. Zu der 
ganz falschen Vorstellung vom Verlauf der keltischen Küste siehe zu 63, 14- 
8. 


14 nördlichen: die Pyrenäen laufen für Strabon von Süden nach Norden, 
vgl. 137, 13£. mit Komm. 


15 Cantium (vgl. den heutigen Landschaftsnamen Kent): das alleröstlichste 
Kap heißt heute North Foreland, doch könnte auch South Foreland gemeint 
sein; vgl. Hübner RE s.v. Cantium promontorium. Todd NP s. v. Promonto- 
rium Cantium. 


16 E bricht nach p£xgı ab und fährt fort mit Tijv 8£ GoÓAnv av [ágxuxo- 
1érov] dvopalonevav à Ggs ciéaow (~ 201,13f. ): man sieht hier, 
wie auch an anderen Stellen, die Epitome in statu nascendi, vgl. zu 115, 33- 
116,6. 


18-22 Um die sich widersprechenden Angaben seiner Quellen miteinander 
zu versóhnen greift Strabon zu der im Altertum beliebten, mit theoretischen 
Wahrscheinlichkeiten arbeitenden Erklärungsmethode (vgl. zu 172,32- 
173, 18). 


27 Itium: von Caesar Gall. 5, 2,3. 5,1 portus Itius genannt, nicht sicher loka- 
lisiert, aber jedenfalls in der Gegend von Boulogne/Calais: Keune RE s.v. 
Itium. Bürchner RE s.v. Itius portus. Schön NP s. v. Itium. Itius portus. 
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28-30 Dies bezieht sich auf Caesars erste Überfahrt im Jahre 55 v. Chr. 
(vgl. zu 200, 18-24), von der er selber berichtet (Gall. 4, 23, 1f.) tertia fere 
vigilia naves solvit equitesque ... naves conscendere et se sequi iussit ... . ipse 
hora diei circiter quarta cum primis navibus Britanniam attigit “etwa um die 
dritte Nachtwache segelte er ab und befahl den Reitern sich einzuschiffen 
und ihm zu folgen ... . Selber erreichte er Britannien etwa um die vierte Ta- 
gesstunde' (von dem auf dem Feld stehenden Getreide spricht er 4, 51, 2). 

Für die zurückgelegte Strecke nennt Strabon hier dieselbe Zahl wie oben 
193, 34 ff. für die Entfernung Britanniens zum Festland, siehe zu 193, 34- 
194,2; Caesar Gall. 5,2,5 gibt als Entfernung Britanniens vom Portus Itius 
ungefähr 30 Meilen, d.h. 240 Stadien oder 44, 4 km; die schmalste Stelle 
des Ármelkanals ist 33 km. 


28 nachts: Caesar selber (vgl. zu Z. 28-30) sagt 'etwa um die dritte Nachtwa- 
che’, d.h. um Mitternacht. 


33 sabrá (ve) 84: Korais Zusatz ist eine sichere Korrektur, vgl. z. B. 202,24 
und siehe zu 625, 8£. 


34 besonders für die Jagd geeignete Hunde: das sind offenbar die von Op- 
pian Cyn. 1,468-80 hochgepriesenen Agassäer: Keller 1,113f. Toynbee 
1973, 104. 1983, 96. 


1f. Über Kriegshunde siehe Orth RE s.v. Hund 2566, 33 ff. Keller 1, 126-8. 

Die einheimischen keltischen Hunde — keltisch Vertrager genannt (Ar- 
rian. Cyn. 3,6. Gratt. Cyn. 203. Martial. 14, 200), d.h. "Superlàufer', siehe 
Holder 3, 247,35£f. — wurden ebenfalls für die Jagd gebraucht; ihr Import 
in die griechisch-rómische Welt führte zu einer Revolution des Jagdwesens, 
da ihre Schnelligkeit den Gebrauch von Netzen überflüssig machte: siehe 
Arrian. Cyn. 1-3 (für Arrian waren die seinem Vorbild Xenophon noch un- 
bekannten Vertrager überhaupt der Anlass, seinen Traktat über die Jagd zu 
schreiben); vgl. Orth RE s. v. Hund 2553, 23 ff. Toynbee a.a.O. (zu 199, 34). 


3ff. Dass die Bewohner Britanniens ebenfalls Kelten waren wusste man da- 
mals nicht. Über sie vgl. Webster, Mac Kie und Davies bei Green 1995, 
623-35. 654-700. 
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4-6 Nach D. A. Russell (An Anthology of Greek Prose, Oxford 1991, 165) 
war die Gelegenheit bei der Strabon diese Britanner gesehen hat, wahr- 
scheinlich die Ankunft der britannischen Fürsten Dumnobellaunus und Tin- 
commius, die ihre Zuflucht bei Augustus suchten (Mon. Ancyr. cap. 32); 
aber auch die Gesandtschaften von denen Strabon in Z. 25f. spricht, kämen 
in Frage. 


5 Das Griechische verlangt die Wiederholung des Artikels «Gv, der nach 
ÖynAorätev leicht ausfallen konnte (oder man müsste ofrëf vor bynio- 
Tdrav versetzen); zu ol adröh vgl. 205, 31. 225, 12. 


6f. ðn: obwohl der öote-Satz Z.7-9 für Meinekes £r zu sprechen scheint, 
passt dazu die Qualifizierung &xAoóotepo. nicht, die eine Charaktereigen- 
schaft bezeichnet (vgl. z. B. 158, 11. 195, 19. 27); Jones vergleicht außerdem 
TOig 8° leow ånhoðç sivar (sc. ebe Bortravobc) bei Diodor 5,21,6 (der 
möglicherweise aus derselben Quelle geschöpft hat wie Strabon). 

Spot xoig Kekroic: zu der comparatio compendiaria (KG 2,310. Havers, 
Handb. $ 145) vgl. 208,2. 588, 19f. 744, 20. 822,19; Groskurds Kado 
ist nicht nötig. 

barbarischer: siehe zu 130, 12. 


7£. V.d. Bremen macht darauf aufmerksam dass Nicht-Käsemachen keines- 
wegs auf Unkenntnis zu beruhen braucht. 


9 Es gibt Fürstentümer bei ihnen (övvaozeicı 'cioi zug’ abroig): ein unge- 
wöhnlich kurzer Satz; sollte etwas ausgefallen sein (z.B. norai, nAstoug)? 


9f. Für den Krieg gebrauchen sie meist Wagen: diese Kampfart beschreibt 
Caesar Gall. 4, 33. Vgl. Pollack RE s. v. Essedum. 


11f. Vgl. Caes. Gall. 5,21,3 oppidum autem Britanni vocant cum silvas impe- 
ditas vallo atque fossa munierunt; quo incursionis hostium vitandae causa con- 
venire consuerunt "Von einer Stadt sprechen die Britanner wenn sie unzu- 
gängliche Wälder mit Wall und Graben befestigt haben; dort pflegen sie sich 


zu sammeln um Überfällen von Feinden zu entgehen”. 
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13 für nicht lange Zeit (o0 ngög noAdv xeövov): “points to a population always 
on the move, or may suggest the practice of transhumance” Russell a.a.O. 
(zu Z.4-6). 


18-24 Zu Caesars Expeditionen nach Britannien siehe Salway a.a.O. (zu 
199, 10-201, 2) 17-27. ders. Roman Britain, Oxford 1981, 20-39. 


18 Cobet hat erkannt dass das von den Handschriften nach vňoov gebotene 
$ 8sóg eine Interpolation ist: nicht nur ist aus dem Vorhergehenden 
(199,28) ja bereits klar um welchen Caesar es sich handelt (siehe zu 
161,23), sondern vor allem setzt Strabon A @sóç und ô Xefactóc immer un- 
mittelbar vor oder hinter Kaicug; eine Sperrung wie hier findet sich nur 
noch 831, 29, wo ô deög ebenfalls interpoliert ist. 


21 f. ab£new Xofoveüv: zu 217,15. 


25-8 Dies müssen andere Fürsten gewesen sein als die von Augustus im Mo- 
numentum Ancyranum erwähnten Flüchtlinge (vgl. zu Z.4-6); “Even allo- 
wing for slanted exaggeration in either source, it is difficult to identify these 
with the fugitive kings described by Augustus himself in the Res Gestae: they 
are clearly persons still carrying weight at home” Salway a.a.O. (zu 199, 10- 
201,2) 39. 


28-201,2 Vgl. 115,33 f£. und siehe de Laet a.a.O. (zu 192, 29£) 127-9. 
“Dass nach Einziehung der Insel der freie Verkehr und damit der Ertrag 
der Zölle sinken werde, muss wohl als Eingeständnis des Satzes genommen 
werden, dass die römische Herrschaft und die römischen Tribute den Wohl- 
stand der Unterthanen herabdrückten” Th. Mommsen, Róm. Geschichte 5, 
Berlin 1885, 1577. 


28 Xylanders auf einem Missverständnis der Stelle beruhende Konjektur 
očnog — die Korais zu oUno ‘verbessert’ hat — hat sich in den Strabonaus- 
gaben gehalten, bis Madvig (Adv. 1,538) unter Hinweis auf 115, 33 ff. ge- 
zeigt hat wie die Stelle zu verstehen ist. Zu der Stellung von ónopévovat vgl. 
zu 545, 1; vgl. auch zu 536, 29. 


30 aus Iyngurium: zu 202, 28. Das Wort das hier als &XXoyoópu: überliefert, 
von Xylander zu Juyyoógw und von Kramer zu Avyyovgıa verbessert worden 
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ist, muss, wie schon Pierson (Philologus 28, 1869, 180f.) erkannt hat, ein 
mit oi koordiniertes Adjektiv sein (vgl. auch das parallele Eegen: die 
landläufige substantivische Auffassung von Xoyyoópw. — “amber-gems’ Jo- 
nes, ‘gemmes d'ambre jaune" Lasserre — scheint sprachlich unmöglich: es 
gibt ja auch z.B. keinen substantivischen Plural ifAextoo); dann ist aber of- 
fenbar, worauf C.J. Ruijgh mündlich aufmerksam macht, Avyyoúpıva zu 
schreiben (was die große Kategorie der Stoffadjektiva auf -wog um ein neu- 
es Beispiel bereichert). 


33 x óvákopa cj otganğ: zu diesem adnominalen Dativ vgl. 708,24. 
737,30. 797,16 und siehe KG 1,427f. Schwyzer 2,153.c.; vgl. auch 
205, 30f. und zu 672,4. 


3-12 lerne ("Iéovn): lat. Hibernia, das heutige Irland: Haverfield RE, Todd 
NP und Bieler RAC s. v. Hibernia. Raftery bei Green 1995, 636-53. 


7 ihre Väter, wenn sie gestorben sind, zu verspeisen: Müller, Paideuma 14, 
1968, 19. nimmt an dass es sich dabei nicht um einen natürlichen Tod han- 
delte, sondern dass man die Väter, wenn sie ein bestimmtes Alter erreicht 
hatten, tötete, wie das vielerorts (vgl. zu 486, 28 ff.) und gerade auch für das 
benachbarte Britannien bezeugt ist. 


13f. Thule: das nördlichste von Pytheas erreichte und von ihm als Insel be- 
zeichnete Land (vgl. 114,29£.), das als das Ende der Welt galt (vgl. z.B. 
Verg. Georg. 1,30. Sen. Med. 379); es wird von Manchen (z.B. Cunliffe, 
Pytheas 116-35) mit Island, von Anderen mit der nördlichsten der Shet- 
land-Inseln, von wieder Anderen (z.B. Bianchetti, Pitea 63 f.) mit Norwegen 
identifiziert: siehe Macdonald RE, Lasserre KP und Todd NP s.v. Gisinger 
RE s.v. Pytheas von Massalia 332, 19 ff. Hennig 1, 165-71. Walbank zu Plb. 
34,5,3. 


18-26 = Eratosth. fr. III B 129 Berger. 


18-20 Strabon meint dass das was Pytheas über das Leben der Menschen 
dort berichtet (Z.20 ff.) zu der wissenschaftlichen Theorie über die geogra- 
phische Lage dieser Gegenden stimmt. 


19 Der Ausfall von äv lässt sich entgegen Kramer vielleicht doch einfach er- 
klären: wenn die letzte Silbe von ixovóg mit der bekannten schlangenfórmi- 
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gen Abbreviatur geschrieben war, folgte čv unmittelbar auf ixa? und konnte 
dadurch übersehen werden (saut du méme au méme, vgl. zu 727,21-4). Zu 
äv an der zweiten Stelle des Kolons vgl. Fraenkel, Kl. Beitr. 1, 93 f. 


19f. Da eine Verbindung von «oic «ij x. C. smotátovot mit toig noáyuao aus- 
geschlossen scheint — unbelebte Subjekte sind bei sÀmoi&tew immer Ört- 
lichkeiten —, scheint es am besten, hier mit Meineke eine Lücke anzusetzen 
(gegen Meinekes früheren Vorschlag, Aéyov statt tò 1àv zu lesen, spricht 
die seltsame Stellung von Arov) und anzunehmen dass totg TÅ x.b. meng 
Covot die im hohen Norden wohnenden Menschen bezeichnet (die ja auch 
das Subjekt von 22 toégeoðo sein müssen). 


23 ihr Getränk: Met und Bier. 


27-209,14 Die Alpen. Vgl. Partsch RE und Graßl NP s. v. Alpes. Olshausen 
1991, 160-70. Walser 1994. 


29 $v «fj goe: zu 155, 28-30. 
31 Monoikos-Hafen: zu 202, 32-5. 


32 Nach dem zu 224,20 dargelegten Prinzip war ’Anevviva zu akzentuie- 
ren, was bereits Meineke (1, IX zu 276, 10) für richtiger hielt und L. Din- 
dorf bei Polybios durchgeführt hat (Polybii Historia 1, Lipsiae 1866, XL); 
bei Appian Hann. 34 akzentuieren unsere Ausgaben seit der ed. pr. so. 


33 Genua: noch heute im Deutschen so genannt, it. Genova: Weiss RE und 
Angeli Bertinelli NP s.v.; zu den dort verhandelten Waren siehe 202, 21-6. 

Sabata Vada (da die lateinische Bezeichnung Vada Sabatia lautet, ist aus 
der verderbten Schreibung der Strabonhandschriften weder mit q Xafátov 
Ode noch mit Lasserre ZeBávov Oddön. sondern — wie schon Nissen IL 
2,143? gesehen hat — Zëfoen Oóáóo. zu machen; sonst lässt Strabon Vada 
weg: 202, 1f. 2. 7. 216,12. 217,25): lat. Vada Sabatia (d.h. 'Sabatische 
Furt’), heute Vado Ligure, 40 km wsw. von Genua: Banti RE und Pera NP 
s.v. Vada Sabatia. 


33f. d.h. Untiefen (zeg Ze teváyn): die Erklärung bezieht sich nur auf den 
zweiten Bestandteil des Namens Sabata Vada. 
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2-5 Zu den hier und unten Z.34f. angegebenen Entfernungen siehe Radke 
RE Suppl. 13, 1464, 39 ff. 


2£. Srardaroı pe toig $čńxovta ... toraxooíovg ngòc toig EBöouiixovia: wenn 
eine Zahl in der Form A ngög/Ent soft B ausgedrückt wird, sollte B eigent- 
lich die größere der beiden Komponenten sein (vgl. KB 1, 630. 4), und so ist 
es z.B. immer bei Diodor (McDougall 1241 Vb) und auch in weitaus den 
meisten Füllen bei Strabon (35,17f. 123,34. 214,26. 227,23. 233,34. 
254,24. 264,26. 266,61. 335,8. 589,26. 698, 16f. 736, 10. 791, 17) Hier 
aber ist B gleich zweimal hintereinander die kleinere Zahl, vgl. auch 
205, 32 f. toeīç uopiáBec .. êm volg Bësse offenbar ist in diesen Fällen 
die ursprüngliche Bedeutung dieser Ausdrucksform vergessen und einfach 
die bei der Formulierung A xci B nicht ungewöhnliche Reihenfolge (vgl. 
z.B. 211, 5f. &xoröv xol Stoyiktev. 229,7. 254, 24. 257,4. 277,34. 407,29. 
425,25. 555,15. 587,4. 589, 10£. 700, 9f. 712,23. 719, 8) übernommen wor- 
den. 


4 Albingaunum (überliefert ist -nus; aber die Parallele die Strabon unten 
Z.13f. mit Album Intimilium zieht — das auch bei ihm Neutrum ist, vgl. 
Z.6 — verlangt das bereits von q eingesetzte Neutrum): lat. Album Ingau- 
num (die Verschmelzung zu einem Namen vermerkt Strabon ausdrücklich 
in Z.13£; sie ist wohl durch Rückbildung aus dem Ethnikon entstanden, 
das Albingauni oder Albingaunenses lautete), heute Albenga, 70 km sw. von 
Genua: Hülsen RE und Pera NP s.v. Album Ingaunum. 


6 Albium Intimilium (siehe die Korrigenda) ("AAßıov "Ivveu£uov; zu der 
Wiedergabe von lat. i durch e vgl. Dittenberger, Hermes 6,1872, 130-45): 
richtiger Album I., etwa ö. vom heutigen Ventimiglia (in dem der alte Name 
fortlebt): Hülsen RE und Salomone Gaggero NP s.v. Album Intimilium. 
Nissen IL 2, 141. 


9 Das überlieferte *AXzuóvio. wird verteidigt von Pisani, RIL 77 (= IH 8), 
1943/4, 559" (“un Alpionia: Alpina parrebbe un esatto contrapposto di Ce- 
rionia (Car-?): Carinae in Varro L.L. V 47”) und Capovilla, RFIC 85, 1957, 
276£. 


10 zac: vgl. zu 289, 13. 
Albion: zu 314,7. 
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11 Wieder (vgl. zu 194,32) hat Siebenkees Zusammengehóriges auseinan- 
dergerissen, und Kxamer und Meineke sind ihm gefolgt, obwohl Groskurd 
bereits den richtigen Einschnitt gemacht hatte. 


13£. Über die Verschmelzung zu einem Namen vgl. zu Z.4; sie ist übrigens 
auch für Album Intimilium bezeugt (Albintimilium CIL VI 237921. It. Ant. 
296, 1; bei Tac. Hist. 2, 13, 1 sicher wiederhergestellt von Puteolanus). 


15 Oxybier ... Dekieter: Banti RE s.v. Oxybii. Ihm RE und Salomone Gag- 
giero NP s. v. Deciates. Walbank zu Plb. 33,9, 2. 


17 noocsyüc: ‘den Winden ausgesetzt’, vgl. 243,24 und Plut.Alex. 17,6 (vgl. 
Hamilton zu der Stelle); einen weiteren Beleg, der aus nicht mehr erhaltenen 
Exzerpten des byzantinischen Kaisers Konstantinos VII. stammt und sich 
nicht in uns erhaltenen Texten findet, gibt das Suda-Lexikon unter dem 
Lemma noocexé (1 2657 Adler): &A(usvoc yág Zoe «oi ngooexà ò fe ai- 
mode: wie das Wort zu dieser Bedeutung gekommen ist zeigt seine Verbin- 
dung mit dem Dativ eines Windes, vgl. 232, 32 mit Komm. 


18£. Vgl. 184, 22. 


19f. Ligyer (Afyuss): lat. Ligures, die Ligurer: Nissen IL 1,468-74. Weiss 
RE und Angeli Bertinelli NP s.v. Ligures. Salmon CAH? IV 715-9. Vgl. 
auch zu 177,5. 


20 Gerstentrank: d.h. Bier; vgl. zu 155,7. 


211. eine riesige Menge Schiffsbauholz: vom Menschen vóllig aufgebraucht. 
Schon Palmerius (293£.) bemerkte zu der Stelle "Immane quantum immuta- 
ta sit ea regio, si verum dixit noster Geographus. Nam hodie de Genua pro- 
verbialiter dicitur montagna senza legno mar senza pesce etc.” ("Es ist unge- 
heuerlich wie diese Gegend sich verändert hat, wenn unser Geograph die 
Wahrheit spricht. Sagt man heute doch von Genua sprichwörtlich Berge 
ohne Holz, Meer ohne Fisch usw). Zu der Entwaldung des Mittelmeerge- 
biets siehe Meiggs T & T 370-403. 


22 &víov: sc. ö£vögwv, aus peyahóðevõgov zu entnehmen; vgl. zu 629,18. 
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23f. Nach Meiggs T&T: 292 ist mit diesem dem Thyon ebenbürtigen Holz 
wahrscheinlich Ahornholz gemeint. 

Thyon-Holz: thyon (oder thya) ist die griechische Bezeichnung für den 
nordafrikanischen Baum den die Römer citrus nannten und der botanisch 
Thuia articulata Vahl., Callitris quadrivalvis Vent. oder Tetraclinis articulata 
Mast. heißt, siehe G. Krüssmann, Handb. der Nadelgehölze?, Berlin-Ham- 
burg 1983, 335 (als deutschen Namen gibt Meyers enzyklopädisches Lexi- 
kon? 10, Mannheim-Wien-Zürich 1974, s.v. "Gliederzypresse"); sein Holz 
war bei den Römern außerordentlich beliebt als Material für Prunktische, 
vgl. 826,25-7 und siehe Olck RE s.v. Citrus. Blümner, Techn. 2,273-7. 
Friedlaender, Sittengesch. 2,347 f. Meiggs T&T 286-91. Die Vorliebe für 
stark geädertes Holz entspricht der Beliebtheit des wild gemusterten synna- 
dischen Marmors (unten 577, 12 f£.). 


24 taðtá xe öl... xal ...: zu 625, 8f. 


26 Pechwein (mırtirng): über den Zusatz von Pech (oder Harz; vgl. den grie- 
chischen Retsina) zum Wein vgl. Plin. N.H. 14,124. Plut. Quaest. conv. 
5,3,676 B/C. Dsc. 5,38. Colum. 12, 22£.; nach Plutarch war der Pechwein 
aus der Umgebung von Vienna (oben 185,33) bei den Rómern besonders 
beliebt; vgl. André zu Plin. a.a.O. 


27 gianoi: siehe Olck RE s.v. Esel 655, 47 ff. Robert BE 1958 Nr. 138. 


27 f. oi Auyvorivon te grtüvsc xai gáyor: xc steht hinter dem gemeinsamen At- 
tribut; vgl. zu 651, 13. | 


28 Iyagurium (keyyoögwv): ein bernsteinartiger Halbedelstein, den man sich 
aus dem Urin (ros) des Luchses (/ynx) entstanden dachte: Blümner RE s. v. 
Bernstein 300,37 ff. Steier RE s.v. Lynx 2475,38ff. E.R. Caley - J. F. Ri- 
chards, Theophrastus on Stones, Columbus Ohio 1956, 109-16. Sharples 
zu Theophr. 362 FHS&G (p.81). P.J.vanderEijk, Diocles of Carystus 2 
(Studies in Ancient Medicine 23), Leiden etc. 2001, 416 f. 


29 ob návv: zu VII fr. 30, 2; falsch verstanden z.B. von Guarino (non multi 
admodum equo militant"), Xylander (“In bellum equites rari proficiscuntur"), 
Groskurd (‘Als Reiter ziehen sie nicht gern zu Felde’). 
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32-5 Monoikos-Hafen: vollstindig "Hafen des Herakles Monoikos', lat. 
Portus Herculis Monoeci, das heutige Monaco: Nissen IL 2, 137 f. Philipp 
RE s.v. Monoecus. Haug RE s. v. Herculis Monoeci portus. Lafond NP s.v. 
Herculis portus. 


33 Monoikos: d.h. Einsiedler; Herakles war der Sage nach hier vorbei ge- 
kommen auf seinem Zug zu den Hesperiden (vgl. 183, 2 f£) und als er die 
Rinder des Geryones heimtrieb (vgl. 230, 25). 


33 f. nach dem Namen zu urteilen: weil er griechisch ist. 
sogar bis hierher (xoi pézo $edgo): als östlichste massaliotische Stadt hat 
Strabon bisher Nikaia (= Nizza) betrachtet, vgl. 180, 7. 184, 11-8. 
nopám.oug: zu 210, 25 f. 


34 f. Vgl. zu Z. 2-5. 
2 Sallyer: zu 178, 20. 


4 Die alten Autoren der Griechen: z.B. Herodot, der von den Ligyern 
spricht ‘die oberhalb von Massalia wohnen’ (5, 9, 3 Atyveg ot &vo óx&o Mas- 
vaAing olxéovrec). 


5 Keltoligyer (KshtoMíyvas): die Bezeichnung findet sich nur noch bei 
[Arist.] Mir. 85 (p.258, 455 Giannini). 


6 Avenio: zu 185, 24f.; zu der Verderbnis des Namens siehe zu 185, 27. 
12-4 Vgl. 180, 12 ff. 


15 &morhoavssg: von Korais — wie er später auch selber eingesehen hat — 
zu Unrecht beanstandet, vgl. 821, 11 og pógovç otc Endormoe. 


16 Albier ("AA ßteig): nur hier genannt. 

Albioecer (*AAßiorxor): nur hier genannt; vermutlich identisch mit dem 
Stamm den Caesar (Civ. 1,34,4 usw.) Albicer (Albici) nennt (Cluverius 
wollte deshalb auch bei Strabon *Albicer" [”AAıxor] schreiben): Ihm RE s. v. 
Albici und s. v. Albioeci. 

Vocontier: zu 178,35. 
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17 £. Allobriger: zu 185, 33. 
18f. den von jenen bewohnten: vgl. 186, 5f. 
19 orgarnyois: zu 187,3. 


23£. Augustus “beliess die Regionen der Alpenpässe unter Militärverwaltung 
und setzte dafür ritterliche Präfekten ein" Walser 1986, 17. 


241. völlig barbarischen: siehe zu 130, 12. 
26 Iconier .. Tricorier ... Meduller: zu 185, 18f. 
27 Zu der Stellung von &xovaı siehe zu 545, 1. 


28f. Das vorangestellte ova8(ov &xaxóv gehört sowohl zu ávágaot als zu 
xo1áBaow (Müller und Vogel haben das verkannt). 


29-34 Eine schwierige Stelle, auch abgesehen von der seltsamen Vorstellung 
dass es in ein und derselben Quelle eine Wasserscheide geben könne (31 f.). 
Der Druentia ist die heutige Durance (zu 185, 12), die auf dem Mont Gené- 
vre ö. von Briangon entspringt. Von den beiden Flüssen die Duria genannt 
wurden — heute Dora Riparia und Dora Baltea (vgl. Hülsen RE s.v. Duria 
[1/2]. Graß! NP s.v. Duria) — entspringt auf diesem Berg die Dora Ripa- 
ria; die Dora Baltea hat ihre Quellen viel weiter im Norden. Andererseits 
aber deutet Strabons Angabe, der Duria fließe durch das Land der Salasser, 
entschieden auf die Dora Baltea, die durch das Tal von Aosta, dem Wohn- 
sitz der Salasser (vgl. zu 205, 1 f£.), läuft. Ferner gibt es, jedenfalls heute, bei 
den Quellen dieser Flüsse weit und breit keinen ‘großen See’. Und schließ- 
lich widerspricht Strabons Mitteilung dass die zweite Quelle viel tiefer liege 
als die erste (33 f.) seiner vorher (30) gemachten Angabe, die beiden Quellen 
befänden sich nicht weit voneinander. 


29f. ovvíotatar (zur Bedeutung vgl. ovotáðeç 773, 11. 32): statt des Präsens 
hätte man lieber ein Perfektum, aber das müsste dann doch wohl suv&ormxe, 
nicht ovvéotato (Aly) lauten (na8éovaxot unten 556,7 ist deutlich passiv); 
vgl. außerdem das ganz ähnlich gebrauchte &vioravıcı 182, 20f. Zu dem 
Zeugma vgl. zu 380, 12f. 
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31 Druentia (Agovevi(ac: siehe zu 153, 14): heute Durance: Ihm RE und 
Graßl NP s. v. 


31f. Cluverius’ von Kramer abgelehnte und in den späteren Ausgaben totge- 
schwiegene Wiederherstellung des Textes ist schlagend: als óc zu 6 verlesen 
worden war (zu der Verderbnis vgl. z. B. Thuc. 5,6, 1), hat jemand mit civ 
das fehlende Verbum ergänzt (Kramer hat daraus slow gemacht, was, wie er 
selber zugab, beispiellos ist: Strabon gebraucht die präsentischen Personal- 
formen von i&vaı nur in Zusammensetzungen; weshalb Korais auch mit 
Recht Soo: verlangt hatte); zu óc mí vgl. z.B. 360,20. Plb. 1,21,4. 
2,11, 11. 23, 4. 25, 6 usw. Diod. 14, 49, 1 und siehe KG 1, 472 A. 1. Raderma- 
cher, Demetrii Phalerei qui dicitur De elocutione libellus, Lipsiae 1901, 74; 
die ursprünglich mit Ae ausgedrückte Vorstellung oder Absicht des Subjekts 
wurde in nachklassischer Zeit so wenig mehr empfunden dass man die Wen- 
dung auch bei leblosem Subjekt gebrauchte: ebenso wie hier z.B. auch 
720, 17 f. 756, 16. Plb. 2, 16, 6 (ebenso óc noóc 423, 16. Plb. 2, 16,2. 3,47, 2). 


32 Duria (Aovo(uc: siehe zu 153, 14): der kleine Duria, heute Dora Riparia: 
Hülsen RE s.v. (1). 


34 Madvig hat erkannt dass das nach taneıvorgug von den Handschriften 
gebotene voótov vàv xopíov eine durch die Verderbnis von Taneıvorägag zu 
taneıvöregog ausgelóste Interpolation ist: da durch diese Verderbnis der Be- 
zugspunkt des Komparativs verschwunden war, hat ein Leser, der ihn ver- 
misste, ihn am Rande aus seiner Phantasie ergänzt. 


1 Xopfévet vijv ofge: vgl. zu 217, 15. 


3f. sig 88 civ "A. karta $xninter péyiotog yevöpevog tõv xotà civ Eb. no- 
1epóv: das worum es hier geht steht, wie oft im Griechischen, in dem Parti- 
zipialglied, vgl. z.B. 18,26. 48, 13-6. 65, 24-6. 110, 10f. 113, 4-8. 117, 12 f. 
219,14. 248, 12f. 408,33. 492, 30f. 677,2-5. 733, 26f. 825,20f. (vgl. auch 
zu 87, 29-31). A. Sept. 748 f. Ar. Ran. 1019. Thuc. 1,20, 2. 4,72, 1 usw. (vgl. 
G. Boehme - S. Widmann, Thukydides. Für den Schulgebrauch erklärt. 8°, 
Leipzig 1894, 222 s.v. Participium). Xen. An. 6,1, 17. 2,4. Theocr. 15,90. 
Lucian. Charon 1 und siehe KG 2,98. 2. Kannicht zu E. Hel. 1214-5. Ver- 
denius bei I. Düring (Firsg.), Naturphilosophie bei Aristoteles-u. Theo- 
phrast, Heidelberg 1969, 282 (zu 300b 21) und bei K. Döring - W.Kull- 
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mann (Hrsgg.) Studia Platonica (Festschr. für Hi. Gundert), Amsterdam 
1974, 43 (zu 309d 5). 


4f. V.Ooteghem, AIPhO 9, 1949, 582-92 schließt u.a. aus dieser Angabe 
Strabons dass die Rhone ursprünglich durch den Lac de Bourget über 
Chambéry in die Isére floss. 


5 oi piv Meõoðhàor: ein pév solitarium (vgl. zu 586, 31): den implizierten Ge- 
gensatz bilden die Iconier und Tricorier (203,26), deren genauere Lage 
nicht angegeben wird. (Lasserre und Sbordone ziehen den Satz 4 f. ün&gnew- 
tar xTtà. zum nächsten Paragraphen, um das uév mit 6 Erd 8$ 9:600 xth. kor- 
respondieren zu lassen; aber die Meduller gehören noch zu diesem Paragra- 
phen, und den Gegensatz zu der nach Italien gekehrten Seite bilden nicht 
nur die Meduller sondern sämtliche in $ 3-5 genannten Stämme). 


7 Tauriner: ihr Name lebt noch fort in dem der Stadt Turin (lat. Augusta 
Taurinorum; vgl. zu 194,28): Philipp RE und Sartori NP s.v. Taurini; vgl. 
auch zu 206, 25£. 


8 Land des Donnus und (das xaí verbindet hier zwei Alternativen: vgl. zu 
350, 16£.) des Cottius: Donnus war ein lokaler König in Strabons Zeit, der 
ebenso wie sein Sohn (M. Julius) Cottius (Stein RE s.v. Iulius [197]. Spicker- 
mann NP s.v. Cottius [1]) freundschaftliche Beziehungen zu den Römern 
unterhielt (unter Nero wurde. das Königreich zu einer römischen Provinz); 
der Name Cottius — den auch andere Mitglieder der Familie trugen — lebt 
noch fort in der Bezeichnung frz. Alpes Cottiennes it. Alpi Cozie (< lat. AL 
pes Cotti(an)ae) für die Alpenkette sw. von Turin: Nissen IL 2,148-52. 
Partsch RE s.v. Alpes 1602,5ff. J. Prieur, La province romaine des Alpes 
Cottiennes (Thése Lyon), Villeurbanne 1968. Walser 1994, 26f. (Nenci, 
RAL VIII 6, 1951, 299-305 verteidigt das überlieferte "Ipsóvvov und Casau- 
bonus’ (i) tod Kortiov, was bedeuten würde dass hier von zwei verschiede- 
nen Fürstentümern die Rede ist; aber eben das Fehlen des Artikels [vgl. zu 
555, 51] macht Siebenkees' Korrektur Aóvvov so gut wie sicher). 


9 Salasser: zu 205, 1 ff. 
Madvigs «oxi «ov II&8ov ist eine schwer begreifliche Entgleisung des gro- 
ßen Gelehrten: die Salasser wohnten nicht am Padus sondern in einem 
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Hochtal am Duria (vgl. 203, 32 f. 205, 1f.), während die Tauriner und der 
Padus zusammengehóren. 


9f. Ceutronen: Ihm RE s.v. Ceutrones (1). Graßl NP s.v. Ceutrones (2). 
Walser 1986, 78-80. 

Caturiger (Korögıyeg, lat. Caturiges; zu gr. o für lat. ü vgl. z.B. Angie 
229,20 usw. Möyyuog 381,5 usw. und siehe Dittenberger, Hermes 6, 1872, 
281 ff.): ihr Name lebt noch fort in dem der Stadt Chorges (vgl. zu 194, 28), 
15 km à. von Gap: Ihm RE und Grafll NP s. v. Caturiges. 

Varagrer (oder Veragrer): van Effenterre RE und Grafll NP s.v. Veragri. 

Nantuater: de Montauzan RE und Lafond NP s. v. Nantuatae. 


10 Lemenna-See: zu 186, 10. 
12 Adula: zu 192, 32. 


13f. Adua: zu 213, 17. 
Larius-See: zu 213, 16. 


15-7 "Reihenfolge der Völker: Raeter und Vennonen östlich, Lepontier 
westlich von Como; Tridentiner und Stoner lose angehängt östlich der Rae- 
ter und Vennonen” Howald-Meyer 49°. Da Strabon unten 206, 11 die Le- 
pontier als einen Teil der Räter bezeichnet, wollte Cluverius hier den Text 
ändern; aber Strabon gebraucht den Sammelnamen ‘Räter (vgl. zu 
206, 7 ff.) hier offenbar in engerer Bedeutung (auch die Tridentiner und Sto- 
ner gehörten zu den Rätern, vgl. Howald-Meyer 358). 


16 Räter: zu 206, 7 ff. 

Vennonen: Miltner RE, Meyer KP und Grafil NP s.v. Vénnones; entge- 
gen Miltner zu unterscheiden von dem unten 206, 16 genannten viel nördli- 
cher anzusetzenden gleichnamigen Stamm: Howald-Meyer 359. 


16 £. Lepontier (ihr Name lebt noch fort in der Bezeichnung Valle. Leventina 
für das obere Tal des Ticino/Tessin): Fluss-Philipp RE, Meyer KP und 
Walser NP s.v. Lepontii. 

Tridentiner: die Be- und Umwohner der Stadt Tridentum (heute Trient, 
it. Trento); vgl. Graßl NP s. v. Tridentum. 
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Stoner: bei Plin. N.H. 3, 134 und in den Acta triumph. Capitol. a.u.c. 
637 (CIL Y? p.49) Stoeni, bei Liv. perioch. 62 (p.75,9 Rossbach) Styni ge- 
nannt. 


18 Xgcwnxd xai ğroga: sc. Zeen, vgl. zu 687, 33f. 


18ff. Zu der Unterwerfung der Alpenvölker unter Augustus siehe Gruen 
CAH? X 169-71; an sie erinnert das Siegesmal in La Turbie oberhalb von 
Monaco, dessen Inschrift Plin. N.H. 3, 136. zitiert: siehe Meyer NP s.v. 
Tropaea Augusti. 


20 aus vielen Richtungen zugänglich (roJAay69v siva): bildet offensichtlich 
den Gegensatz zu der früher so geringen Zahl der Übergänge; aber Stra- 
bons Formulierung besagt streng genommen nicht dass es jetzt mehr Pässe 
gebe (‘so dass die ... Gebirgspässe ... jetzt zahlreich ... sind’ Howald-Mey- 
er 49, ‘the passes ... are now numerous’ Jones, "les cols ... se sont aujourd’ 
hui multipliés’ Lasserre) — dann hätte er ja auch besser noAAdg oder nAstoug 
geschrieben; seine Worte brauchen nur zu bedeuten dass die Zahl der Zu- 
fahrtsstraßen zu den Pässen zugenommen hat (onéofocis bezeichnet ja nicht 
nur den Pass sondern — wie gerade hier auch das Attribut 8v abióv Z. 19 
zeigt — die ganze über das Gebirge führende Straße). 


28 üroßvylorg oic &ńðzar: zu der Stellung des Artikels vgl. zu 7, 31. 


29-33 Es sieht danach aus dass hier Lawinen und Gletscher miteinander 
verwechselt sind. 


29 ob ov ... 009^ ...: vgl. zu 625, 8f. 


32f. xoi tõv émroXijc ... anoAvop£vov: das stattdessen zu erwartende xai ai 
Zmmaoige ... ånohýovtos ist an den vorangegangenen absoluten Genetiv at- 
trahiert. 


LÉI. Salasser: in dem heutigen, von der Dora Baltea — dem antiken Duria 
(unten Z.9. oben 203,32£) — durchstrómten Aosta-Tal, it. Valle d'Aosta: 
Nissen IL 2, 167-73. Graf] NP s. v. Salassi. Walser 1984, 14-7. 


41. den sogenannten Poeninus: den Großen St. Bernhard; der Name lebt 
noch fort in ‘Alpi Pennine’, der italienischen Bezeichnung für die Walliser 
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Alpen: Goessler RE s.v. (2). Meyer KP s.v. Poeninus mons. Grafil NP s.v. 
Mons Poeninus. Walser 1984. 1994, 28 f, 


6 durch das Gebiet der Ceutronen: d.h. über den Kleinen St. Bernhard (Al- 
pes Graiae), siehe Walser 1986. 1994, 27 f. 


8f. Duria: heute Dora Baltea: Nissen IL 1, 185f. Hülsen RE s.v. (2). “Gold 
ist noch jetzt bei S. Marcel vorhanden und ist früher bei Courmayeur, Chal- 
lant und Bard gesucht worden. Aber das Bett der Dora liegt viel zu tief, als 
dass der Fluss zum Frommen der Goldgräber hätte abgeleitet werden kön- 
nen. Eher mag die berichtete Thatsache auf den Cervo, einen Nebenfluss 
der Sesia bezogen werden; denn bei Biella ist das Metall in viel ausgedehnte- 
rem Maße gefördert worden. Unter allen Umständen weist die strabonische 
Schilderung auf eine ausserhalb des Thals von Aosta belegene (sic) Örtlich- 
keit hin? Nissen IL 2, 168. 

Die seltsame Verbindung von ngoosAdußave mit zwei Bestimmungen in 
der Form eig + acc. könnte darauf deuten dass mit dem überlieferten Text 
etwas nicht stimmt (so könnte z.B. nach noxayóc ein xefiouoc (ðv) ausge- 
fallen sein). 


9f. Das nach &oxsreiac überlieferte tò boo, das sich ohne Eingriffe in den 
Text syntaktisch nicht unterbringen lässt und dann außerdem zu dem im 
Griechischen ebenso wie im Deutschen unmöglichen Ausdruck "Wasser 
spalten’ führen würde, ist eine offenkundige Interpolation; offenbar hatte 
jemand zu $eißgov an den Rand 6600 geschrieben (in der Handschrift C ist 
infolgedessen wp sogar an die Stelle von 6eidgov getreten). 


12f. Die Worte tob notapoð — óciüpov bilden eine Parenthese, die dem Le- 
ser eine zum Verständnis der Situation unentbehrliche Auskunft geben soll, 
und tob notapoð Sovojtévov ist ein absoluter Genetiv; Agallianos oder ein 
Leser der Handschrift n hat «o9 notapoð offenbar mit Tg dgdelag verbun- 
den und daher zu õvvapévov — das dadurch partic. coniunctum wurde — 
eine Negation vermisst. 


14 die beiden Völker: den Namen des anderen Volkes bleibt Strabon uns 
schuldig; auch Dio Cassius 22 fr.74,1 spricht nur von ‘Nachbarn’ (xoig 
óuoxópotc). 
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&XXAovc: ad sententiam statt Go. (das seltsame dAXifkac der Hand- 
schrift C ist offenbar dadurch entstanden dass jemand über die Endung von 
&AXfAovc ein als Ersatz für -ovc gemeintes a geschrieben hatte). 


16 àxpiiv: zu 592, 14. 


18 «àv önnocwwväv: die ausdrückliche Bezeichnung musste hier wiederholt 
werden weil «òtõv zweideutig gewesen wäre. 


19 Ant toù cómovc: zu 597,8. 


241. Decimus Brutus: Münzer RE Suppl. 5, 369, 30 ff. 
Zu dieser Mitteilung Strabons siehe Walser 1986, 15, zu dem Wert einer 
Drachme zu 148,2. 


25f. Messala: M. Valerius Messalla Corvinus (Hanslik RE s.v. Valerius 
[261]. H. Trünkle, Appendix Tibulliana [Texte u. Kommentare 16], Berlin- 
New York 1990, 12-21), der 34/3 v. Chr. versuchte die Passstraße über den 
Kleinen St. Bernhard zu öffnen: Hanslik a.a.O. 142, 8 f£. Walser 1984, 15. 
Meinekes Tilgung des nach &xovtiopárov überlieferten xaí ist wohl rich- 
tig: yopvaotızöv ist keine mit zeActvov vergleich- und koordinierbare Qua- 
lifizierung (Casaubonus fasste x&v yopvactuxóv substantivisch und bezog es 
auf die hölzernen Schwerter, lat. rudes, mit denen die römischen Soldaten 
sich übten [vgl. Hug RE s.v. Rudis (2)]; aber es ist schon an sich sehr frag- 
lich ob das bloße tù yunvaomızd eine verständliche Bezeichnung dafür gewe- 
sen wäre — Plb. 10,20,2 spricht von &öAıvar uáxoipox —, um so fraglicher 


.an unserer Stelle, wo der Leser së yopvootuxóv kaum anders als parallel zu 


vu nıekeivov verstehen konnte); zuzugeben ist allerdings dass wir von sol- 
chen Übungsspeeren sonst nichts hören und dass natürlich auch die richti- 
gen Speere größtenteils aus Holz waren. 


28 ff. Zu der endgültigen Unterwerfung der Salasser durch A. Terentius Var- 
ro Murena (Fluss RE s.v. Terentius [92]) im Jahre 25 v.Chr. vgl. Gruen 
CAH? X 169. 


30 Eporedia: heute Ivrea, 45 km nnö. von Turin: Hülsen RE und Graß! NP 


S.V. 
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30£.Der dat. incommodi xoig ZaXáocoig ist zu dem Substantiv qpovoáv kon- 
struiert; vgl. zu 200, 33. 


321. «pei popiáósc .. im voic &&maogiMo: vgl. zu 202, 2f. 


1 unter dem Hammer: das deutsche Äquivalent für das lateinische sub hasta 
(unter der Lanze’: eine aufgepflanzte Lanze war bei den Römern das Zei- 
chen einer öffentlichen Versteigerung), das Strabon hier — ebenso wie z.B. 
DH Ant. 4,24,2 — wörtlich übersetzt hat. 


2 Augusta: mit vollem Namen Augusta Praetoria, das heutige Aosta: Nissen 
IL 2, 171£. Hülsen RE s.v. Augusta (17). Sonnabend NP s.v. Augusta (3). 
Albrecht AStM 59f. Büsing - Kolbe & Büsing a.a. O. (zu 211, 12) 13-29. 


2f. Caesar: d.h. Augustus. 


7 ff. Ráter ('Poivou zu der von B erhaltenen richtigen Akzentuierung siehe 
zu 224, 20 und 141, 13): Sammelname für eine große Zahl von Alpenstäm- 
men (er lebt noch fort in Namen wie Rátische Alpen, Rätikon, Rätoroma- 
nisch): Haug RE s.v. Raeti und s.v. Raetia. Waldherr NP s. v. Raeti, Raetia. 
Lang RGA? s.v. Raeter. Kaiser ebd. s.v. Raetien. Meyer, JSGU 55, 1970, 
119-25. Overbeck ANRW II 5, 658-89. 


8 Verona: zu 213,7 f. 


8-10 Zu dem Rátischen Wein (Augustus Lieblingswein: Suet. Aug. 77) vgl. 
Hehn? 75. Haug RE s.v. Raetia 46, 23 ff. Howald-Meyer 370f. Mynors zu 
Verg. Georg. 2, 95-6. 


11 Lepontier: zu 204, 16 f. 

Camuner (oder Camunner): im Tal des oberen Oglio (oberhalb des Lago 
d’Iseo), das noch heute Val Camonica heißt: Ihm RE und Sartori NP s.v. 
Camunni. 


12 Vindoliker (oder Vindeliker; zu der griechischen Akzentuierung siehe zu 
224,20): bewohnten die oberbayrische-oberschwäbische Hochebene (die 
rómische Stadt Augusta Vindelicum [Ihm RE s.v. Augusta (23). Dietz NP 
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s. v. Augusta (7)] ist das heutige Augsburg): Heuberger RE, Meyer KP und 
Waldherr NP s. v. Vindelici. 

Noriker: Bewohner der Ostalpen: Polaschek RE und Dietz NP s.v. Nori- 
cum. Winkler ANRW II 6,183-262. Th. Fischer, Noricum, Mainz a. Rh. 
2002. 


13 Breuner: Ihm RE und Dietz NP s.v. Breuni. 
Genauner: Ihm RE und Dietz NP s.v. Genauni. 


13-28 Das Chaotische dieses Abschnitts — in dem die Aufzählung von Völ- 
kern ständig durch Mitteilungen über Raubzüge unterbrochen wird — er- 
klärt sich wohl aus der Einfügung versprengter Notizen Strabons durch den 


` Herausgeber seines Werkes (vgl. Prolegomena B1). Meinekes Umstellung 


der Worte "Nach diesen — Taurisker' (24-6) hinter ‘bildet’ (19) beseitigt das 
Durcheinander nicht vollständig. 


16 Licattier: offenbar identisch mit den Licates in Augustus’ Siegesinschrift 
(Plin. N.H. 3, 137); ihren Namen hatten sie von dem Fluss Licias, dem heu- 
tigen Lech, an dem sie wohnten: Fluss RE und Dietz NP s.v. Licates. 

Clautenatier: sonst nirgends genannt; Meyer bei Howald-Meyer 361 hält 
sie für identisch mit den Cat(t)enates in Augustus’ Siegesinschrift (Plin. 
N.H. 5,137). 

Vennonen: offenbar verschieden von den oben 204, 16 genannten, in den 
Südalpen lebenden Vennonen, und identisch mit den Vennontern bei Ptol. 
2,12,2 und den Vennonenses bei Plin. N. H. 3, 135: Miltner RE, Meyer KP 
und Grafll NP s.v. Vennones. 


17 Rucantier: offenbar identisch mit den Rucinates in Augustus’ Siegesin- 
schrift (Plin. N.H. 3, 137; bei Ptol. 2, 12,4 zu "Povvwátor verderbt): Haug 
RE s. v. Rucinates. Howald-Meyer 361. 

Cotuantier: offenbar identisch mit den Cosuanetes in Augustus' Siegesin- 
schrift (Plin. N. H. 3, 137) und den Kovoovsvraı bei Ptol. 2, 12,4: Ihm RE 
5. v. Cosuanetes. Howald-Meyer 361. 

Estionen: nur hier genannt. 


18 Brigantier: am Bodensee (lat. lacus Brigantinus, vgl. zu 292, 17 £.: Ihm 
RE s.v. Brigantii. 
Brigantium: das heutige Bregenz: Ihm RE und Dietz NP s.v. 
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Cambodunum (zu der Endung -dunum siehe zu 518,13): das heutige 
Kempten: Ihm RE und Dietz NP s.v. (1). G. Veber (ed.), Cambodunum - 
Kempten ..., Mainz 2000. 


18f. Damasia: nur hier genannt; von Kraemer, JRGZ 13, 1966, 60ff. mit 
den auf dem Auerberg, 32 km 6. von Kempten, gefundenen Resten identifi- 
ziert; vgl. auch Kellner ANRW II 5, 700. 


19-23 Auch hier (vgl. zu 195, 29-31) bezeichnen die Präsentien die Gegen- 
wart von Strabons Quelle: zu Strabons Zeit bildeten diese Stämme für die 
Italioten schon längst keine Bedrohung mehr. 


191. ts ... gakenörmtog Ayerat vt cowoUtov: zu dem prädikativen gen. poss. 
vgl. S. El. 1054 ene ávotac xoi tò $10&o9o xevá. E. Phoen. 392 80óXov 
168° sinac und siehe KG 1, 373. Schwyzer 2,123 f. 


23 oaiev: zu dem Optativ statt des — 7.20 auch richtig nach der klassischen 
Regel gebrauchten — Konjunktivs mit &v vgl. zu 232, 8f. 


25 Kamer (der Name lebt noch fort in denen der Karnischen Alpen, it. Alpi 
Camiche, w. von Villach, und der s. von ihnen gelegenen Landschaft Car- 
nia): Ihm RE und Šašel Kos NP s.v. Carni. 


25f. Taurisker: keltisches Volk, das teils in den West-, teils in den Ostalpen 
lebte; Strabon gebraucht — anders als z. B. Polybios (vgl. zu 208,21) — den 
Namen nur für den Gstlichen Teil des Volkes, den westlichen nennt er Tau- 
riner (204,7. 209,6 [in einer Polybios-Paraphrase!]): Fluss RE und Graßl 
NP s.v. Taurisci. Graßl, OTerr 6, 2000, 127-38. Petru ANRW II 6, 473-99, 
Auch für Polybios waren die Taurisker offenbar ein Teil der Noriker, vgl. 
208, 21; nach Plin. N.H. 3, 133 dagegen war "Taurisker' der alte Name des 
Volkes das zu seiner Zeit Noriker genannt wurde. 


26f. Zu der Unterwerfung dieser Stämme durch Tiberius und seinen Bruder 
Drusus im Jahre 15 v. Chr. siehe zu 292, 20-5. 


27f. Dies ist also 18/19 n.Chr. geschrieben (die Chrestomathie [zn] hat 
Z.26f. auf Tiberius’ Regierungszeit bezogen und daher geschlossen, Strabon 
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habe unter Kaiser Nero gelebt; vgl. Diller, Traditio 10, 1954, 47 — Diller 
1983, 41). 


28--207,3 Dieser Abschnitt ist nicht mit Lasserre zu einem selbständigen 
Absatz zu machen: er bildet eine Ergänzung zu den Angaben über die Raub- 
züge, und dass er von vornherein diesen Zweck hatte, zeigt das ön in Z.31 
(vgl. z.B. 76, 24. 86,18. 117, 27. 171, 22. 174, 10. 540, 18. 633, 5-9. 810,17; - 


‚siehe auch zu 129,15). 


31 Jacobs (15) wird geradezu gefordert von negl 8 «x. 
Mit 5% kommt Strabon auf das worum es ihm hier geht, vgl. zu Z.28- 
207,3. 


32 ër cs tüg aire xoi civ voaxócnta: zu der Stellung des te siehe zu 651, 13. 


4 das Apenninen-Gebixge (tò "Anevvivov ögog): dies kann natürlich nicht das 
bekannte Gebirge Italiens sein, und man hat daher oft eine Textverderbnis 
angenommen (siehe den kritischen Apparat); aber da der Name auch in 
2.14 einstimmig überliefert und außerdem auch bei Zosimos (siehe unten) 
und bei Dante (Inf. 20,65) bezeugt ist, kann an seiner Richtigkeit nicht ge- 
zweifelt werden; er bezeichnet die Alpen um den Brenner, siehe Howald- 
Meyer 54'/55°. Grilli, NAC 14, 1985, 175 macht aufmerksam auf Zos. 
5,29,4, wo es von dem Apenninen-Gebirge (xà "Azévvwa Gen heißt öpifeı 
Sè taðta tüg THoxovíac £oyoru srevardmv 686v &i6óvta voi Eni tò Nopouóv 
Éüvoc Sraßalverv 2BEAovor xol noóc Ñv öAlyoı ofleet fjgxouv, ci xol stoe 
tiiv nápoBov éfiátexo "Dieses Gebirge begrenzt die Randgebiete Pannoniens 
und lässt denen, die in die norische Provinz hinübergehen wollen, nur einen 
ganz schmalen Weg, so dass schon wenige Wüchter (zur Sperrung) genügen, 
selbst wenn eine Menge von Menschen den Durchgang erzwingen möchte’ 
(Übers. Veh [Zosimos. Neue Geschichte. Übersetzt und eingeleitet von Otto 
Veh, durchgesehen und erläutert von Stefan Rebenich (Bibl. der gr. Litera- 
tur. Hrsg. von P. Wirth u. W.Gessel 31), Stuttgart 1990, 236]; den Pass 
identifiziert Grilli mit dem Loiblpass s. von Klagenfurt); Zosimos erwähnt 
dieses Apenninen-Gebirge auch noch 4, 45, 4 und 4, 46, 2 (an allen drei Stel- 
len nimmt Rebenich a.a.O. 35181. 37759 fälschlich eine Verwechslung an). 


4-7 “An diese Beschreibung Strabos knüpfen sich viele moderne Irrtümer, 
da sie mit den Tatsachen nicht übereinzustimmen schien; man änderte mei- 
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stens die gegebenen Namen. Tatsächlich ist alles in bester Ordnung. Noch 
bis ins 17., vielleicht bis ins 18.]h. gab es auf dem Brenner drei zusammen- 
hängende Seen, aus denen der Eisack nach Süden, die Sill nach Norden ab- 
flossen. Der Isaras ist der Eisack (latein. Isargus; italien. Isarco) ... .Der 
Atagis ist die Etsch (sonst Atesis ...; Atagis bei Strabo vielleicht nur Überlie- 
ferungsfehler); der Atesinos ist entweder der wirkliche Name der Sill, oder 
Verwechslung mit dem Ainos-Inn. Der einzige Irrtum der Quelle Strabos 
liegt darin, dass sie den Eisack für den eigentlichen Quellfluss der Etsch, die 
Sill für den des Inn hält. Das erklärt sich daraus, dass man zwar die Bren- 
ner-Strasse kannte, aber weder den Oberlauf der Etsch noch den des Inn” 
Howald-Meyer 54'; vgl. bereits Hopfner RE Suppl. 3, 1243, 49ff. 


4f. &&wicav tòv "Ioápov norapóv: für Casaubonus Tilgung des vor 1óv über- 
lieferten eig spricht erstens die in Z.6 folgende Angabe dass aus demselben 
See noch ein anderer Fluss (xù oe noxapóc) flieffe, und außerdem die 
Tatsache dass ein See als Subjekt von Z£ı&vaı ei mit dem Akkusativ eines 
Flusses beispiellos wäre (VII fr. 18, 11£. steht 3&noi absolut in der Bedeutung 
‘mündet ins Meer’); zu &iévot mit einem See als Subjekt und einem Fluss als 
Objekt vgl. 209, 11£. 

Isara: der Eisack, it. Isarco (Nissen IL 1, 192£ 2,211), vgl. zu Z.4-7 (die 
richtige Identifizierung bereits bei Zeuss 237). 

Atagis: hiermit muss die sonst Atesis (Hülsen RE und Buchi NP s.v.) ge- 
nannte Etsch, it. Adige gemeint sein, die hier fälschlich für einen Nebenfluss 
des Eisack gehalten wird; vgl. zu Z. 4-7. 


6f. Atesinos: sonst nirgends bezeugter Name; gemeint ist offenbar die Sill: 
siehe zu Z. 4-7. 


8-10 Zu den Vergangenheitsformen siehe zu 312, 9£. 


11-3 “Gemeint sind nicht die Alpen, sondern die “Rauhe Alb” und anschlie- 
Bende Gebirge, die öp&vuna toig ’AAretorg, wie Ptolem. II 11,5 sie nennt” 
Howald-Meyer 55°; möglicherweise die Schwäbische Alb, siehe H. Wid- 
mann, Schwäbische Alb. Geschichte eines Namens, Stuttgart 1957, 11f.; 
vgl. auch 290, 18-21. 
des Sees: des bei Strabon noch namenlosen Bodensees: vgl. zu 292, 17f. 
die Quellen des Istros: vgl. 292, 24f. 


i 
i 
d 
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15 das Tullus-Gebirge (tò ToüAkov sc. ögog): nur hier genannt und nicht 
identifiziert: Polaschek RE s.v. ToUAAov. 

die Phligadischen Berge: nur hier genannt und nicht identifiziert: Philipp 
RE s. v. Puyada. 


16 Duras: nur hier genannt und nicht identifiziert; nach Pape-Benseler s.v. 
die heutige Traun, nach Grilli, Acme 17, 1964, 217 die heutige Mur (Mura). 

Klanis: nur hier genannt; oft — z.B. bei Pape-Benseler s.v. (3). Grilli 
a.a.O. — mit dem heutigen Glan bei Klagenfurt identifiziert, der aber zu un- 
bedeutend scheint um hier ausdrücklich erwähnt zu werden. 


18 ff. Iapoden (Iónoðeç, lat. lapudes, Iapydes): Vulić RE und Šašel Kos NP 
s.v. Iapodes. Wilkes, Dalm. 157-9. Vgl. auch 314, 31-315, 3. 


20 oi piv oiv "Iánoüsc: dem pèv oov entspricht 25 1j 6$ “Oxoa sch, (Lasserres 
neuer Absatz bei 23 uzt^obc ist also falsch). 

Ze Èxársoov: Korais verlangte &x&vepo, und êg’ &xáxeoo ist tatsächlich der 
normale Ausdruck; doch vgl. 689, 12 und nag’ &xáxepov 31, 4. 805, 34. 


21f. Zu Augustus’ Feldzug gegen die Iapoden (im Jahre 35 v. Chr.) siehe 
Wilkes, Dalm. 50f. 


221. Zu den vier iapodischen Städten siehe zu 314, 35. 
Segestike: zu 315, 31. 


24 Saos: zu 314, 10f. 

241. Vgl. 313,32. 

25 Okxa: zu 314, 5. 

27 Pamportos: der hier und Z.30 einstimmig überlieferte Name bezeichnet 
offenbar den Ort der sonst — auch bei Strabon (314,2. 9) — Nauportos 
heißt; statt hier, wie das seit Cluverius oft getan wird, einfach Pam- durch 
Nau- zu ersetzen, wird man diese alternative Wiedergabe des uns unbe- 


kannten einheimischen Namens (vgl. Saria RE s.v. Nauportus 2008, 46ff.) 
hinnehmen müssen; vgl. Prolegomena B2. 
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281. soi; norapoig xatéyeca: zu dem Dativ siehe zu 686, 10f. 


29f. Den hier namenlosen Fluss (vgl. zu 758,2f.) nennt Strabon unten 
314,9 Korkoras; siehe den Kommentar dort. 


31 xaraystaı: Subjekt sind trotz des Einschubs zagagost — Xov noch immer 
die pogria von Z.27. 


32 Kolapis: zu 314, 12. 


34-208,3 Das hier beschriebene Tier ist entweder der Elch oder der Stein- 
bock, siehe Walbank zu Pib. 34, 10, 8. 


2 dem Eber: d.h. denen des Ebers; vgl. zu 200, 6f. 


3 nugiiva: das Wort, das nicht nur für den Kern von Steinfrüchten sondern 
auch für die Fischgräte gebraucht werden konnte (vgl. Archestr. SH 139,9, 
der den Aal &nsonvog ix9óg nennt), bezeichnet hier einen ähnlichen — in 
diesem Fall allerdings an der Außenseite befindlichen — harten Fremdkör- 
per. 


5-19 Der Abschnitt über die Alpenübergänge nach und die Straßen in Gal- 
lien unterbricht die beiden eng zusammengehörigen Zitate aus Polybios. Ja- 
cob wollte ihn zwischen die Paragraphen 7 und 8 versetzen; vermutlich aber 
haben wir auch hier wieder (vgl. 206, 13-28) mit ungeschickter Einordnung 
einer Notiz durch den Herausgeber zu tun. 


5-10 Der Abschnitt zeigt gut wie mangelhaft Strabons Vorstellungen von 
diesem ganzen Gebiet noch waren. Nach Lugdunum (Lyon: zu 192, 1ff.) 
führte nur die Straße durch das Land der Ceutronen, d.h. über den Kleinen 
St. Bernhard (zu 205,6); die über den Poeninus (den Großen St. Bernhard: 
zu 205, 4f.) führte nach Martigny, von wo man dann in das nördliche Gal- 
lien kam (so richtig Z. 14-9); um von Martigny nach Lugdunum zu gelan- 
gen, musste man an dem ganzen Mittellauf der Rhone und dem Genfer See 
entlang wieder zurückgehen (von ‘kurz’ [oövronoc Z. 8] kann da also keine 
Rede sein); aber Strabon stellte sich die Lage von Lugdunum offenbar viel 
zu nördlich vor, wie seine Angabe, es liege im Zentrum des Landes (Z.8 ff.) 
zeigt. 





egener 
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8 oövronog à£: wegen des starken Nachdrucks den 86 hier hat ist, entgegen 
dem sonst in dieser Ausgabe befolgten Prinzip (siehe Prolegomena C4a), 
die unelidierte Form hier wohl vorzuziehen. 


81f. Vgl. Drinkwater, Lugdunum: "Natural Capital’ of Gaul?, Britannia 6, 
1975, 133-40. 


10-9 Siehe Frézouls, Ktema 13, 1988, 275-88. 


10-4 Zu diesen Straßenbauten Agrippas vgl. Hanslik RE IX A 1, 1254, 63 ff. 
Frézouls a.a.O. (zu 10-9). Lehmann, Boreas 12, 1989, 212f. Timpe, Ab- 
handl. Göttingen III 143, 1985, 262. M. Rathmann, Untersuchungen zu den 
Reichsstrafen in den westlichen Provinzen des Imperium Romanum (BJ 
Beiheft 55), Mainz 2003, 20-2. 11459?. Die Tatsache dass die vierte Straße 
syntaktisch von den drei ersten abgehoben ist, kónnte darauf deuten dass 
sie — entgegen der gängigen Auffassung — bereits vor Agrippa existierte. 


12f. Das überlieferte «jv war in tóv zu ändern: ‘bei den Bellovacern und 
Ambianern’ ist als Attribut zu einer quer durch Gallien laufenden Straße un- 
zutreffend, während eine nähere Angabe des Teiles der ausgedehnten Oze- 
anküste hier sehr erwünscht ist (auch die Santoner und Aquitaner Z. 11 f. 
wohnten ja am Ozean). 


16 Nach dem Plural Augen in Z. 14 ist der von den Handschriften gebotene 
Singular 8tof&vu schwer zu verteidigen; Casaubonus dachte umgekehrt dar- 
an in Z. 14 &ọévu zu schreiben. 


17 Jura: zu 193,27. 


20ff. Zu dieser Goldgrube vgl. G. E. F. Chilver, Cisalpine Gaul ..., Oxford 
1941, 171f. Šašel AN 45/6, 1974/5, 147-52. 


21 den norischen Tauriskern: vgl. zu 206, 25f. Polybios fügt *norischen' hin- 
zu um sie von dem Volk bei Turin zu unterscheiden, das er (2, 15,8. 28,4. 
30,6) ebenfalls “Taurisker’, Strabon dagegen (204,7. 209,6) "Tauriner 
nennt. 
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26-9 Zu diesem ‘Börsenkrach’ vgl. Guey, BSEN 16, 1961, 102f. Raschke 
ANRW Dä 2, 9951407, 


30 wie in Iberien: vgl. 146, 10ff. 
331. 16 Tobyexov: zu 362, 36 ff. 


1/5 Zu Unrecht steht hier in den Apparaten von Kramer, Sbordone und 
Lasserre ‘paoıv E’ und 'óvonátovo: E": die Epitome hat Polybios hier ganz 
weggelassen und die Angaben unpersönlich gemacht. 


4-7 Die vier Übergänge führen 1. durch die Seealpen (per Alpes maritimas): 
Partsch RE s.v. Alpes 1607, 18ff. Olshausen 1991, 164£. Walser 1994, 26. 
I; 2. durch die Cottischen Alpen (vgl. zu 204, 8) über den Mont Genévre: 
Partsch ebd. 1607, 38ff. Olshausen 1991, 165. Walser 1994, 26£.; 3. durch 
das Aosta-Tal über den Kleinen oder den Großen St. Bernhard (vgl. oben 
208, 5-7): Olshausen 1991, 165f. Walser 1994, 27-9; 4. wohl über den Ju- 
lier: Heuberger RE s.v. Vindelici 3, 23 ff. (zu diesem Übergang vgl. Walser 
1994, 29. V). 


6 über den Hannibal gezogen ist (fv "Avvígoc SıAdev; Walbanks Angabe — 
zu dieser Stelle; zu Plb. 3,49, 5-56, 4 (p.385); JRS 46, 1956, 44 — Sel. Pap. 
118 —, diese Worte stünden nicht in allen Handschriften, ist irreführend 
[und hat auch schon mindestens ein Opfer gefordert, vgl. J. Seibert, Hanni- 
bal, Darmstadt 1993, 107°. Forsch. zu Hannibal, Darmstadt 1993, 197!]: 
sie fehlen nur in der Epitome): die Frage an welcher Stelle Hannibal 218 
v. Chr. die Alpen überquert hat, die schon im Altertum umstritten war, ist 
bis heute nicht mit Sicherheit beantwortet: siehe Walbank zu Plb. 3, 49, 5- 
56, 4 (p.382-7) und JRS 46, 1956, 37-45 = Sel. Pap. 107-19. Briscoe CAH? 
VIII 47. Walser 1984, 37. Olshausen 1991, 208771. 


7-13 Der Benacus-See (lat. lacus Benacus mit langem a [vgl. Verg. Aen. 
10,205. Georg. 2,160], also griech. Bnväxog zu akzentuieren: siehe zu 
224,20 und 141,13) ist der Gardasee/Lago di Garda (vgl. Hülsen RE s.v. 
Benacus lacus. Dietz NP s.v. Lacus Benacus), der Verbanus-See, lat. /a- 
cus Verban(n)us, ist der Langensee/ Lago Maggiore (vgl. Meyer RE s.v. Ver- 
ban(n)us lacus. Sartori NP s.v. Lacus Verban(n)us), der Larius-See, lat. 
lacus Larius, ist der Comersee/ Lago di Como (zu 213,16). Aus dem Garda- 


| 
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see fließt in der Tat der Mincius (heute Mincio: Sartori NP s.v.); der 
Adua dagegen (heute Adda: zu 213,17) kommt aus dem Comersee (wie 
Strabon andernorts auch richtig angibt: 192, 33-5. 213,16f.; vgl. auch 
204, 13), und der Ticinus (heute Tessin/ Ticino: zu 217, 6f.) aus dem Lan- 
gensee; da auch die geographische Reihenfolge der Seen falsch ist — nach 
dem Gardasee kommt erst der Comer-, dann der Langensee —, sind offen- 
bar die Namen dieser beiden Seen hier miteinander vertauscht. “Die Reihen- 
folge der Flüsse ist richtig, ebenso ist das Längenverhältnis des straboni- 
schen Langensees (Verbanus) zum Comersee (Larius) richtig, nur ihre geo- 
graphische Folge vertauscht, wohl weil ihre Grössenordnung mit ihrer geo- 
graphischen Abfolge verwechselt wurde" Howald-Meyer 18°; ähnlich schon 
Kallenberg 1912, 190-2. 


14 xocabta x ai xth.: zu 175,24. 











22 
28 
32 
38 
42 
52 
72 
74 


152 
182 
334 
426 
498 
559 


36 
58 
70 
96 


218 
248 
272 
308 
312 
314 
363 


370 
396 


Korrigenda in Band 1 
(siehe auch Band 2, 559£. 3, 681. 4, 572) 


Z. 1 lies &p amb 

Apparat Z. 6 v.u. lies gnoiv 

9,35 lies &otiv 

13,2 lies [pöiaxod 

14,9 lies tideodau 

Z. 1 lies Enı 

18, 22 lies Aex8iivax 

22,15 lies wenn, 

30,10 lies qnoi 

31, 12 lies Goto 

Apparat Z. 5 v.u. tilge den Strich nach Pseli. 
Z. 2 lies và 

Apparat Z. 1 lies oder 

136, 10 lies Çoõiaxoð 

Apparat Z. 5f. lies Gros-kurd 

oberer Apparat füge hinzu 192 3 St. B. 469, 10 
Z. 5 lies nög 


Korrigenda in Band 2 
(siehe auch Band 3, 681. 4, 572-4) 


222,16 lies Zog 

oberer Apparat statt 11 lies 10sq. 

233, 24 lies åvégye 

242,12 nach dem xoi am Zeilenende füge hinzu tüv 
Apparat Z. 4-3 v.u. tilge 13 — codd, 

284, 2 lies Aovxegig 

Apparat Z. 5 v.u, lies ot (te)? 

Apparat Z. 3 v.u. lies 553, 3sq. 

oberer Apparat tilge 18 — 628,6 

oberer Apparat vor 319 füge hinzu 18 St. B. 348, 19sq. 628,6 
oberer Apparat vor 17 sq. füge hinzu 11 St. B. 348, 19 sq. 
Z. 4f. lies Kassandreia 

Z. 5 lies Kassandros 

Apparat Z. 2 statt addidi lies add. Wil. (Hell. D. 2, 1!) 
335, 32 lies tpoiobcot 
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398 
432 
551 
553 


25 


37 
48 
56 


64 


81 

94 

98 
120 
130 
144 
152 
154 
178 
182 
188 
196 
210 


218 
236 
238 
256 
278 
302 
308 
326 


Korrigenda 493 


Apparat Z. 4 v.u. tilge den Strich nach AB 
Kolumnentitel lies 348 

315,12 nach A füge hinzu B 

zu 342,27 lies naga-Aeínew 


Korrigenda in Band 3 
(siehe auch Band 4, 574) 


Z. 4 lies Kassandros 
12 lies Kassandros’ 
Z. 13 tilge die beiden ersten Kommas 
406, 21 tilge das , am Zeilenende 
oberer Apparat vor 18-21 füge hinzu 15sq. *Eust. Il. 265, 41 (vidit — ut mo- 
net R. Kassel — F. Kuhn, Breslauer philol. Abhandl, VI 3, 1892, 89!) 
411,30 lies &oıt 
412, 26 lies iegöv 
412,28 lies fr. 
Z. 8 lies bis zur makedonischen 
423,15 lies Me]Beóv 
424, 27 tilge das , vor dem bohen Punkt 
Apparat Z. 5 v.u. lies (o5x) 
435, 24 kein Zwischenraum vor ao 
oberer Apparat Z. 1 tilge 439 
442, 30 lies Tleggußoi 
442,31 lies puer 
oberer Apparat Z. 1 vor 29 sq. füge hinzu 24 St. B. 429,9 
453, 17 lies Zánoió 
455, 16 lies obpávia. 
oberer Apparat Z, 2 nach Eust. füge hinzu Il. 305, 43sq. 
465,36 ergänze am linken Rand die Zeilenzahl 
Apparat Z. 3 statt (xj) lies 5(5 tő) 
467,1 statt N lies N 
472,13 lies wig 
473,3 lies dot 
479,25 lies Müntög 
oberer Apparat Z. 1 tilge das Sternchen vor 355 
oberer Apparat Z. 1 nach 3 füge hinzu St. B. 663, 15. 
499, 15 lies sicív 
506, 10 lies xevrgwt& 

















494 


328 
338 
348 


370 
376 


378 
386 
414 
424 
460 
508 
544 
546 
558 
564 
568 
596 
622 
654 
677 


16 

34 

56 
118 
130 
138 
140 
156 
174 
184 
200 
206 


Korrigenda 


oberer Apparat füge hinzu 507 8 St. B. 346,9sq. 
ergänze oberen Apparat: 31 St. B. 346, 9 sq. 83, 15 
514, 15 lies 'Iv6oóc 


oberer Apparat Z. 1 nach 514 füge hinzu 4 St. B. 346,9sq. 83,15 6 St. B. 


346,9 sq. 

oberer Apparat Z. 2 tilge 8 — sq. 

oberer Apparat nach 27 füge hinzu St. B. 346,9 sq. 

vor 33 sq. füge hinzu 31 St. B. 83,15 32 St. B. 346,9sq. 
oberer Apparat vor 31 sq. füge hinzu 26 St. B. 346, KÉ) 
oberer Apparat Z. 1 tilge 20 St. B. 477, 1sq. 

Z. 1 lies doriv 

oberer Apparat am Zeilenende lies 354, 23 sq. 

54, 22 lies * *Prjoóv 

berer Apparat Z. 1 tilge das Sternchen nach Zeg. 
berer Apparat lies 12sq. Eust. Il. *354, 6sq. 889, 63 sq. 
88, 14 lies pnoiv 


Q9, Lu 


e 


92, 31 lies pnoiv 

berer Apparat nach 595 füge hinzu 9-11 Eust. Il. 352, 44-6 

596,8 tilge den Strich am Zeilenende 

Apparat zu 607, 6 steht auf S. 598 

616, 21 muss - mit“ vor ià und ° nach émoooaí - zu Z. 20 gezogen werden 
Apparat Z. 7 tilge (cf. und) 

zu 598, 11 lies 597,29 





OQ, v ou 


Korrigenda in Band 4 


633, 10 lies Sé 

638,16 lies 5pov 

Apparat Z. 1 lies $AAóvnooc C 

652, 32 lies ortagyeřraí 

677,9 lies v 

oberer Apparat lies *Eust. 

linker Rand lies 685 C. 

685, 9 lies £ox( 

oberer Apparat nach 31 füge hinzu 602, 8. 
699, 18 letztes Wort lies tvog 

oberer Apparat tilge den Strich am Zeilenende 
709,12 lies undeguä 

oberer Apparat füge hinzu 7 St. B. 360, 3 


| 





212 
218 
254 
274 
290 
306 
384 
418 
464 
502 
506 


520 


532 


570 


Korrigenda 495 


oberer Apparat nach 5 und nach 25 füge hinzu St. B. 602,8. 

Apparat Z. 4 nach addidi füge hinzu (ante oxAng&g dubitanter Jacoby) 

oberer Apparat vor 730 füge hinzu 36 St. B. 360, 3 

737,3 statt tòv lies tò 

vorletzte - letzte Z. lies npoo-&ync 

748,28 lies noo08ó8n 

oberer Apparat Z. 1 lies 21-5 

789, 17 lies nowt 

oberer Apparat füge hinzu 18 St. B. 470, 13 

822,26 lies oui 

823, 30 lies xosonoA (ow; 

Apparat Z. 4 nach om. E füge hinzu xgeonoXfoıg B: xgew- cett. 

829, 10 lies xgeogayeiv 

Apparat Z. 1 nach 10 lies xgeopaysiv BCD: xoeo- EF 

833, 28 lies xosog&yovc 

Apparat Z. 8 statt xgeapdyoug — cett. lies xgeopdyoug BCD'*: zoco- DS, 
«pE.qayovc P. 

zu 823 Z. 5 tilge 30 xọso- B. 











la. Wie Strabon sich die bewohnte Welt (Oikumene) vorstellte (nach Bunbury 2, Pl. III) 
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3. Das Keltische 
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4. Die Alpen 
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